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HERRN  HOFRATH  WIEJLAND 

DER  HERAUSGEBER, 


Das  vorhergehende  Blatt  entschuldigt  dieses*  ^ 

Nach  dem  Tode  des  Verfassers  haben  Sie  das 

nächste  litterärische  lieclit  auf  das  Gedicht,  an 

das  ich  nur  nach  vielen  Überlegungen  un4 

/Bedenklichkeiten,  und  vielleicht  doch  zu  kühn 

und  zu  früh,  mich  gewagt  habe.  Alxinger 

♦ 

wollte ^  es  selbst,  eben  so  wie  er  mit  seinem 
Doolin  gethan  hatte ,  von  neuem  durcharbeiten ; 
dals  er  es  nicht  konnte,  werden  nicht  alieia 
seine  Freunde,  sondern  auch  alle  Freunde  des 
Geschmacks  und  der  Dichtung  gewiss  bedauern, 
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Er  war  Ihr  Freund  ^  und  Sie  nehmen  daher  ' 
billig  noch  den  wärmsten  Antheil  an  allem,  was 
das  Andenken  des  Verstorbenen  betrifft 

Herr  Göschen  wünschte ,  dafs  ich  vor  dem 
Dmck  der  neuen  Au£Iage%dpn  Bliomberis  durch« 
sehen ,  und  nach  Überzeugung  und  Vermögen 
einige  nöthige  Änderungen  machen  möchte. 
So  freundscliafilicli  iCiivolI  von  der  einen 

Seite  dieser  Antrag  war,  so  kritisch  uiid  gefähr-  ^ 
lieh .  war  er  für  mich  von  der  andern.  Der 
Verleger .  wifd  bezeugen,  dafs  ich  die  Arbeit  ! 
ohne  Anmalslichkeit  und  ohne  Leichtsinn  über-  ' 
uommeu  habe. 

Die  gemachten  Veränderungen  betreffen  nur 
die  Sprache  und  den  Versbau;  vorzügUch  den 
Abschnitt,  der  für  den  Wohlklang  so  wichtig 
ist  Ob  ich  darin  glücklich  gewesen  bin,  kann 
nur  ein  rhythmisches  Ohr  durch  Vergleichung 
beyder  Ausgaben  bestimmen.  Da  wo  der  Ver- 
fasser durch  Vernachlässigung  des  Abschnittes 
augenscheinlich  eine  landere  Absicht  erreichen 
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wollte^  habe  ich  die  Stellen  unberührt  gelassen } 
nnd  mich  dünkt,  dafs  er  zuweilen  recht  glück«» 
lieh  dadurch  gemahlt  habe.  Die  Oberdeutsche 
Form  der  Wörter  habe  ich  nicht  ganz  verban« 
nen  dürfen,  da  sie  unserm  Verfasser  zu  sehr 
eigen  ist,  und  da  sie  auch  von  unscrn  besten 
Dichtern  nicht  verworfen  und  oft  gebraucht 
wird:  wo  aber  das  Grcaiwiatici  certarU  einen 
Soiücism  iiiitte  entschuldigen  müssen ,  habe 
ich  doch  lieber  einen  Ausdruck  gewählt,  wo 
ich  form  uud  Gang  für  rein  grammatisch 
hielt 

Obgleich  wenige  Stanzen  ganz  ohne  Feder^ 
strich  geblieben  sind,  so  ist  doch  nur  selten 
dem*  Dichter  einer 'seiner  Gedanken  genommen 
und  ein  anderer  dafür  gegeben  worden:  wo 
es  aber  deimücli  geschehen  ist,  bin  ich  mehr 
durch  ein  leiseres  ästhetisches  Gefühl  als  durch 
eben  angeführte  Gründe  bestimmt  worden« 
Nur  wenige  Stanzen  sind  ganz  umgeschmelzt;  ; 
und  nur  eine  einzige,  die  xgsste  im  neunteu  ^ 

* 

* 

* 
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Gesänge,  habe  ich  ganz  weggestrichen,  nach** 
dem  ich  mir  eine  ziemliche  Zeit  die  Stime  heiüi 
gedacht  hatte,  was. ich  damit  anfangen  sollte. 
Ak  ich  die  hinge  Rede  der  Zofe,  die  eben  nicht 
grofse  Wichtigkeit  des  Inhaks  dieser  Stelle,  den 
,  VoiUag  und  den  VersLau  darin,  und  die  Länge 
des  Gesanges  selbst  überlegte,  wagte  ich  es  end- 
lich sie  auszustreichen. 

Es  würde  Yermessenheit  seyn,  wenn  ich 
behaupten  wollte ,  dals  durchaus  alle  meine  Ver« 
änderungen  auch  uothwendig  Verbesserungen 
ßeyen;  aber  Widerspruch  wäre  es,  wenn  ich 
sie  während  der  Arbeit  nicht  dafür  gehalten  ' 
hätte.  Wer  vergleichen  will,  wird  meine  Mei« 
nung  und  meine  Gründe  leicht  finden.  Mir  | 
genügt,  wenn  das  ganze  Stücke  durch  meine 

Bemühung  noch  etwas  reiner  und  liier  und  da  | 

*  I 

fliefsender  und  rhythmischer  geworden  ist.  Ob 

*  -  < 

■ 

dieses  der  Fall  sey,  will  ich  gern  dem  Urtheil 
aifderer  überlassen,  die  als  lUchter  in  der  Sache  ! 
anerkannt  werden«         -  ,  \ 

I  V 

I 
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£s  kommt  mir  niclit  zu,  die  kleinen  Feh* 
1er  des  Gedichtes  aufzustellen,  dessen  Schön- 
heiten so  grofs  und  so  mannigfaltig  sind ,  dals 

> 

ich  mich  glücklich  halten  würde,  wenn  ich  im 
Stande  wäre,  meinen  Zeitgenossen  ein  Stück 

^  9 

voil  dem  dichterischen  Werthe  des  Bliomberis 

zu  hinterlassen.  * 

Ich  kuunte  die  Scliwiexit;keit  der  Arbeit  zu 
meiner  Apologie  anführen,  wo  mir  meine  Ab- 
sieht  nicht  so ,  wie  ich  wünschte,  gelungen  ist; 
aber  ich  fühle  selbst,  dais  diese  Rechtfertigung 
vor  einenx  litterärischen  Tribunal,  bey  einer 
frey willig  übernommenen  Arbeit,  nicht  hinrei- 
chend seyn  würde.  Meine  Beruhigung  sey, 
dals  mein  Genius  es  bey  dem  Genius  Alxingera 
selbst  zu  verantworten  hofft,  was  ich  gethan 
habe ,  da  überhaupt  doch  etwas  gethan  werden 

■ 

sollte.  Hoffentlich  habe  ich  keiue  Scliüiilieiten 
verwischt,  und  vielleicht  manche  durch  irgend 
eine  kleine  Veränderung  der  Worte  besser  nüan- 
ziert. 
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Es  ist  mir  eine  grolse  Belolinung,  daTs  ich 
hey  dieser  Gelegenheit  Ihnen  meine  unbegränzta 
Hochachtung  und  meinen  warmen  Dank  bezei- 
.gen  daif.  Demi  wenn  ich  in  irgend  einer  Stelle 
glucklich  gewesen  bin »  so  bin  ich  esr  vorzüg- 
lich dem  Stadium  Ihrer  Sdbriften  schtddig; 
und  ich  werde  mich  glücklich  schätzen  und 
vor  dem  Publikum  viel  gewoimeii  haben,  wenn 

meine  Arbeit  bey  dieser  neuen  Auflage  des 

/ 

Bliomberis  Ihren  Beyfall  erhält. 


Gzimma« 


Seume. 
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Herunter  von  der  Wand,  herunter  goldne  Leyer, 

Die  Doolims  Thaten  sa ng !  mich  schreckt  der  LArm  der  SeUtehf» 

Mich  seufset  Zärtlichkeit  in  stiller  MitternacUt 

Von  neuen  auf;  rot  .mir  aiebn  Abenteuer 

An  Abenteuern  hin.    Seht,  meines  Ltiede»  Held 

Ist  gens  aUein  in  einer  weiten  Welt; 

Bey  seiner  Wiege  schon  hsit  ihn  dais  Glück  ^  der  Thoren 

Veipflegerin,  auf  ewig  abgeichworen^ 

Dooh  atatt  des  felschen  Glückes  atand 

Die  Liebe  da  und  hob  die  Strablenhand 

Zum  Segen  auf;  sie  trocknete  dem  Kind^ 

Mit  ihrem  Busentuch  die  ersten  Xhränen  ab; 

Sie  achenkt*  ihm  Mnth  nnd  Trea  sn  einem  Angebinde^ 

Sie  zog  ihn  grofi ,  aie  schnitt  ihm  einei^  Wandersteh 

Aua  ihren  beiigen  Myrtbeobaumen 

Und  UpU  ihm  Blumen  ol»  in  «öden  Wiieten  keimenv 

1 

üiyiiizea 
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Wenn  in  äar  Mitt»  der  Gefabr, 

Umringt  von  Feinden»  er  der  Feinde  Schrecken  waTy 
Wtewobl  nebst  seinen  aufterlicben 

Ein  innrer  Feind,  der  Schmerz,  alsMitverschwotnei  fpcbli 

Der »  wenn  der  Edle  gleich  die  erstem  anter|oGbt» 

Ton  seiner  Seele  nie  gewichen; 

Wenn  er,  wo  selbst  der  Tapfre  stille  stand» 

Sich  unarschrochen  weiter  wand; 

»  r 

9 

O  Liebet  so  hast  du  zu  diesen  Ueldenmühen 
Ihm  deine  Götterkraft  gelieben : 

4 

Stell  nun  auch  ieinem  Sänger  bey,  ^  ' 

Dafs  mein  Gesang  des  £dlen  würdig  seyi 

Genfs  deine  bittersten  und  sülsesten  Gefühle 

Alit  eigner  Hand  ihm  ein » 'ttfid  führe  mi^b  sum  Ziele» 

Wie  du  einst  ihn  geführt,  und  thu  durch  meinen  Mund 

Der  Nachwelt  seine  Theten  kund« 

'  ^    Die  Dichtkunst  sog  mich  weg  Vdn  }enen  eitlen  Freuden» 

Woran  sich  kleine  Grofse  weiden, 

Und  räumte  mir  dafür  ein  sonnig  GSrjtcben  ein« 

Die  Rosen,  wetofae  dort  im  Abendsebimmeir  globen, 

Hab'  ich  gepflanzt:  sie  warten  sehnlich  deini 

Komm»  bauche  sanft  fie  an»  damit  sie  ewig  blühen» 

Ein  suiser  Duft  der  späten  Enkelwelt, 

Wann  längst  das  Gr«b  den  Pfiansex  hält! 
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Acht  Meilen  weit  toh  Tunieye  hoben  Mauern»' 

Der  Herrscberstaclt  des  grofsen  Pharaiiiund, 
Def«  Rahm     len{;e  bläkt«  eh  dieee«  Crdenrand 

Und  als  des  Himuielä  Sonnen  dauern, 

Erbeben  iiob  in  stolser  Pracht  and  gans 

Bestrdmet  Ton  dem  Abend  r^] ans 

Secbi  golddurcbwirbte  Zelt'  in  eiaem  scbönen  Felde 

Dort  an  der  blamenreichen  Scheide. 

Zwey  höbe  Wanderer,  für  die  der  Knappen  Hand 
Den  aeidenen  Pallaat  ga^panotf 
Entsteigen  atole  geschmückten  Hosten  i 
Maa  lies't  in  ibrem  Aageaicbt» 
DaÜa  aie  ron  Einem  Stamme  spTOsaen; 
Und  dennoch  gleichen  sie  sich  nicht  — 
Doch  jeder  prangt  mit  grdfsrer  Würd*  und  Schöne» 
Als  die  gemeinen  Aleascbensöbno» 

■ 

Bliomberis»  ein  Jungling,  welchem  Geist 
Ana  dunkelbraunen  Augen  atrahlet» 

Dem  Heldenkraft  in  jeder  Ader  fleufst 
Und  sich  in  jeder  Miene  mahlet» 

Wünscht  rühmliche  Gefahr  herbey  ; 

Und  dennoch  ist  sein  Antlits  nicht  verwildert» . 

Den  Trota  des  jungen  Kriegers'' mildert 

Um  Stirn  un4  Mund  ein  Zug  von  Scbwarmerey* 


♦ 

Doch  Lytfael  tragt  staminei  MifftVargnugdii 

Auf  seiner  breiten  Stirn»  ein  sciiöner,  edler  Mann! 
Wer  Bichl  im  L«eideii  ^ellut  geübe^  lyurde,  kam 
An  seiner  Miene  sich  betriegen,  ,  .  ' 

Und  halt  vielleicht  für  Ruh  den  langen  atillea  Harwi. ' 
Der  Ilarm  veniiocbte  zwar  nicht  seinen  tapiern  Arnii  \ 
Doch  seinen  Geiat  allmählich  absnapannen 
Und  jedes  Hochgefühl  der  Freqde  au  Verbannen. 

l.o. 

Er  fafste  des  Gefährten  Hand  '  ' 

Mit  Vatersärtlichkeit,  und  führt'  ihn  naeh  dem  Zelle«. 
Wo  schon  ein  Hirsch  zum  JMahl  bereitet  stand, 
Ein  Hirsch  f  den  heute  früh  der  3Pfeil  des  JüngU^ga  fällte; 
Vier  Knaben  brachten  Wein  in  goldenem  PokaL  r 
^  Dach  baldgenofsnem  Abendmahl 
Winkt  ihnen  Lyionel,  der  Ruhe  nun  au  pEegen» 
In  ihre  Zelte  sich  zu  legen* 

Bliomberia»  wir  aind  allein^ 
Beginnet  ei ,  ich  mufs  nun  einen  Stein 
Von  schwer  gedrückter  Seele  wälaen 
Und  dir,  der  du  mein  Nefi**  und  einst  mein  Erbe  bistf 
Jlraählen «  wie  das  Glück  mit  una  Terfahren  ist.. 
Zwar  wird  mein  Hera  dabey  in  neuen  Jammer  achmelkeni 
Allein  schon  längst  schwebt  dieses  Hera  <  • 

Nur  swiacben  aiechendem»und  sifriecfaen  atumfifnm  Sehmere. 
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Yerschonung  meiner  selbst,  dafft  ich  so  lange  schw^iga 

Und  das  GeheimniCs  dir  so  Icnge  voreatliialt: 

Doch  solltest  du  von  eiaem  Vater  sageu, 

Dafs.er  nicht  Recht,  nicht  MenachlichkMt  geföhlti  ^ 

Aucli  clt^ioe  Liippen  würden  zagen;  '  *  '» 

Denn  leiertet  lat'a  ein  eigenes  Vergehn» «  - 
AU  eine  Miatethat  der  Unaem  su  getteha» 

Seijt  einem  Jahre  ichon  beschHefs*  ich  jeden  Morgen, 
Hent  radeat  da;  und  deilnooh  redt'  ich  nie« 
Doch  länger  bleibt  dii&  nicht  verborgen,        '  .  *  ^ 

Da  ach  mit  dir  zu  Fharanmnden  sieh. 
Zu  ihm,  der  allts  weifs  und  leicht  den  Argwohn  hegte» 
Dala  Mangel  an  Vertraun,  an  Seelenharmonie 
Mir  dieaea'  Schweigen- adfeelegte  i 
Drum  red^'ich;  schaden  haandein  X^yonel  dir  nie. 

»4.- 

.Dea  wnlCa  ieh,  aprsch,.  indem  aein  Hera  aieh  regte^. 

Der  zärtliche  Blioaibeiis,  ■ 
Grolamüth'ger  Ohm ,       ^siTa  ich  gpns  gewif«« 
Wer  war  es,  der  mich  nährt*  und  bildete  und  pflegtet 
Wo  fand* ich  Trost,  wo  tprucha  ich  groia  ? 
Als  Kind  in  enerm  Arm ,  ala  KnaV  auf  eoerm  Schoofi» 
O  könnt'  ich  Jüngling  euch  nun. etwas  Beasecs  geben,- 
'Ala  meinen  Dank  und  dieses  lishenl .  ^   ^ 
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-    Dil  Ikatt*,  tpricb  JjfßnA^  dein  Hets  i|t!v  aiifg«tlicii; 

Ich  nutzß  diefs,  und  fordre  dein  Veiftjprecben^ 
Wa»  immer  Botheit  oder  W«hn 

An  euch  gesündigt,  nie  zu  rächen. 

EracheiQt  äfit  Vater  aU  Barbar,  - 

Sp  wende  die  ersumten  Blicke  . 

Auf  den  gebeugten  3oi;in,  auf  deinen  Freund  aurüdbif 

Der  gut  gemacht»  ufa«  niö|[liBb  war. 


Bey  diesen  Worten  dechtdeir  Wehmuth  finstrer  Schleier» 
.  Benetat  mit  Thränen  Min  Gaaichti 
Weint,  ruft BHom^eri^ ,  oThenrer,  weinet' nicht! 
Denn  jede  Thräna  fällt  wie  Feuer 

k 

Ulkt  apf  das^Her^; .  ich  habe  heine  Pflicht 

Als  kindlich  euern  weisen  Willen, 

M^in  liehrer  und  mein  Ohml  ui  Allem  au  effuUan« 

Ich  schwör-  ea  euch  1  n^r  \iKcinet  nicb^ 

■  '  17. 

Er  f  agt  es  und  en^ülst  die  Thränen  steinen  Wangen ; 
Das  Antlits  Lyonela  ist  wie  dap  FircMmeitt 
An  einem  Heibsttpgj  immer  hangen. 
Von  schwacher.  Sonne  nie  getrennt. 
Die  Wolken  schwer  zur  Eide  nieder;  x 
Der  Regen  hort.<war  öfters  auf  1  > 
Doch  einen  Augenblick  darauf 
FäUt  er  in  dichtern  Tropfen  wieder.  - 
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Du  weifit^  beginnet  nun  der  Heid, 
Mein  Vater  Bort  baherracUat  dia  BraConeiii 
Doch  alle ,  die  am  Meere  wohnen, 
Sind  dein ,  BUombarift !  Ala  in  dia  baiara  Walt 
Sein  Broder  Ormund  ging,  ward  er  dem  eins'gen  Kinda 
Daa  Hiagaachie4aQan,  ihr  Nama  mar  Arüada»  - 
Ala  Voranind  ange§fallt.   Ea  mh  ain  altaa  Raebt 
Zu  dieaeoi  Amte  ateta  den  ^ächatan  im  Gea<;hlecht* 

Sia,  Erbia  ai&aa  Raicba«  in  rallar  Jngandhl^hai  . 
Mit  bimmliaeber  Geatalt  «ind  bimmliacbarn  Genutbei 
£rachien  an  onaerai  Hof ,  gleich  einem  neuen  Stern« 
Dar  König  nahm  aia  auf  mit  vfitarliohar  (Ktiai 
Allein  den  Freyerachwarm  von  Kittern  und  yon  Harrq, 
Dar  boffttungavoU  ihr  nadbflola  «  baalt  ar  fam,  . 
Weil  er  Arlinden  mir  beatimmte. 
In  daaaan  Buien  anoh  Khon  Ijiaba  liir  aia  ^Ummta, 

ao« 

Docb  gliamta  aia  vor  knraa  Zalt« 

Sie  ward  eur  Flamme  bald ,  die  mainä  Buh  versebrta» 

Zar  Flamma»  dia  bia  baata  wibvt# 

Uod  währea  wird  in  Ewigkeit« 

Von  eitlar  Hoffaaiig  aö£a  batrogan. 

Glaubt*  icb  suarat  Arlinden  mir  gewogen) 

Weil  aia,  die  alle  Mänaar  mied. 

Doch  mich  allatn  t^U  Achtmig  lutiradttad. 
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Zwar  sdunetchelM  im  nWf  uut  Iii«ba  su  erwiedtttlt; 

Sie  schalt  vielmehr  oft  bitter  auf  die  Qual 

Der  Zärtlichkeit  t  und  rühfote  und  empfahl 

Die  Freuadsclialt  oit  in  Reden  und  in  Liedern. 

Sie  hofljte  mich  iron  {eiieiiit  was tsi«  schalt»  . 

Zu  dem,  was  &ie  etnpfahl,  allinähltch  hinattbiringen. 

U«.on.t!  dM  jLO«M*««a  nur  eine«  Gott  gpUafte«,    •  . 

Und  diiBseiii  nur  ottt  seiner  Allgewalt.  •  ■  . 

1 

So  bald  die  Edle  sab ,  dafs  ich  sie  falsch  gedeutet» 
Und  d.(*  ErwaitungM  noch  i«»et  »eioen  Harm 
Darchtehienen ,  sprach  sie  einst«  von  meinem  bangen  Arm 

Zu  einer  Laube  iüngeleitety 

Sie  aprach      e  Gott!  noch  immer  hör^  ich  sie 

Mit  sanft  gedämpfter  Stimme  sprechen,  ^ 
Den  £ngel !  ich  vergess*  es  nie» 

Seh'  noch  die  Thran'  aus  ihrem  Auge  brechen.  — * 


Freund,  sprach  sie»  mildert  diesen  Schmers, 
>  Der  ewig  enre  Stirn  nmnachtet: 

Betriegt  euch  selber  nicht ;  bein  wahrer  Weiser  trachtet 
Unmöglichkeiten  nach :  ihr  seht  es«  da£i  mein  Ilers 
In  euch  den  grolsen  Mann,  den  guten  Mann  verehret«     '  - 
Es  fühlet  eure  L«eiden  schwer,' 

Schwer,  wie  die  eigenen;  o  Thenrer,  dafs  ihr  m^hri 
Als  was  ich  geben  kAnn,  tbegehcetl  . 
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Sey^ ,  weil  doch  die  Natur  mit  ^iaMS  Gluck  versagt, 
Sey^d  f^ir.eia  Bruder  i  i&eiae  Schwerter 
Hingt  dann  am  sartUehstea  von  allea  Brodern  fastert 

Als  ich  an  euch  ;  nur  weitcy  >vagt,  ^ 
Wagt  keinen  WuaBckl  Sonst  will  ich  ungebeten 
Cuch  freundlich  gern  entgegen  treten,  '  t. 

Und  lei'  euph  von  dem  Angesicht  >      ^'  ^ 

Was  euch  gefällt ;  nur  luiehe  fordert  nicht,  , 

I 

Blickt  um,  euch  her  .im,  Zirkel  uj^isrer  .Dameu !  . 
Sehl«  wie  hey  euerm  grofsen  Nanie%  : 
Der  Gallien  und  Albion  erfüllt, 
Woja  ^enfaern  i>ft  der.achönste  Busen  schwillt« 
Verschwendet  nicht  mit  Eigensinne 
An  n)icb.  allein  den  Schats^von  eurer  Minne, 
An  mich  die  darum  nur  euch,  edlen  Manu  hetruht. 
Weil  -TT  weU  sAß. einen  andern  liebt. 


84. 


,  I 


Der  Unglückselige ,  der  alle  sisiue  Waaren 
Auf  Einem  Schiffe  hat  v  und,  harrend- an 'dem  Purtf  «vr 
£r  hört  den  Sturm,  und  hoift  dach-f ort,. -r-  "  % 

Erfährt,  dafs  sein  Pilot- au  einen  Fela  gefahren,  .  '  .  \  .> 

Der  fasset  meinen  Jammerstajid,    '     %  .  .< 

Und  der  nur  halb;  4enn  Ifiiuft  vun  allen  .Kon  igraiebeu-  • 
Des  Indus  alles  Gold ;  es  ist  doch  alles  Tand,         '  » 

Wenn  wir  es  mit  demixlücky  getieht  n  aey^f  verg^eichieu^ 
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I 

/  Wwr  mfeb  war  dieiei  6lück  daUn. 

Was  that  Arlinde  nicht,  mein  Elend  nun  zu  heilen! 

sak  ich  sie  miab  fliehn  and  bald  alt  TrdlSlarin 
Mir  mitleidsvoll^  entgegen  eilen. 
Sie  fliblte  meine  Lieiden  mit, 
Elin  Edeloiuth,  durch  den  ich  zwiefach  litt. 
Jkudtt  sucht  ich  njiin »  die  £dle  nicht  au  quälen« 
Ton  meinem  Schmers  die  Hälfte  zu  verhehlen. 

♦ 

Der  Ritter,  der  ihr  Hera  erohert,  Falamed, 
.]>er  Manner  erster ,  war  noch  nicht  am  Höf  erscbtenen« 

Sein  Schicksal  und  der  Il^ang,  wenn  Unschuld  ihm  geßeht, 
^     Auf  Kosten  seines  QJücks  au  retten  and  su  dieaeur 
Hielt  ihn  schon  dreyfsig  Monde  lang 
Von  der  Geliebten  fem ;  doch  jetso  sollt'  er  kommen. 
Wie  ich  aus  ihrem  Mund ,  ich  Unglnekselger  dran^ 
JilXich  aum  Vertrauten  auf,  nicht  ohne  Müh  vernommen* 

« 

Ich  ritt  sogleich  in  vollem  Staat 
Zehn  Meilen  weit  dem  edlen  Manu  entgegen,  , 
Und  glaubte,  da  er  nSher  trat, 
{Is  kam'  ein  Gott  in  seinem  All  vermögen: 
So  sonnenhell  umatrahlt*  ihn  setner  Theten  Schein. 
Er  schien  mir  wertb  des  lauten  Preises^ 
Der  Huldigung  des  ganzen  Erdenkreises, 
Ja  Worth  sogar,  von  ihr  geliobt  su  seyn* 
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So  hM  6t  meinen  Namen  kdrUff  ihm  .  •  ■  • 
Noch  bracht'  uns  nie  ein  glücklich  Ungefähr 
2fi»araiiifent  —  Irerite  eiok  der  e(tie  Biitei  eohrf 

2Den  IMnann  zu  &&hn,  den  er  verehrte. 

Ich  litt«,  iogleich  ein  liebender  Gefalirtey 

Beyneke  froh  an  seiner  Seite  her. 

Wer  einen  grolsen  Mann  aum  ertten  Mal  erblickeiy 

Torgifit  »ttf  eine  Zeit  dea  X^«ideiMy  dai  iba  drueket« 

Mit  jener  OiFenhersigkeit, 
Dem  schönen  Fehler  schöne»  Seelen^ 
Begann  ntfn  Palatned  mir  »elber  au  ersShIen« 
Wo  er  Arlinden  sah^  und  wie  vpn  jener  Zeit» 
Als  er  an  Ormunds  Hof  bey  einem  RitterspieU 
Den  Dank  ans  ihrer  Hand  empfing. 
Mit  gegenseitigem  Gefühle 
Sein  Hera  am  ihrigen,  ihr  Hers  an  seinen^  hii^g^ 

^  Wi^  Freundschaft  9  JcUtierpflicht,  Vers|u:echeA 
Und  Rodricliellaa  Jammerbrief 

Ihn  an  den  Guadal<][uiwir  rief 

An  dem  Rebellentnqpp  dea  Königs  Mord  au  raehea  »| 

Wie  er  lucbt  eher  dort  den  Aufruhr  ganz  gedampft. 

Bis  er  mit  eigner  Hand  awÖlf  ungeheure  Rieien» 

Die  des  Erschlagnen  Sohn  bektapfti 
las  Sc(iatteai;eich  hinab  gewiesen; 


14  £  n  S  T  S  R     G  £  3  i4  N  0  • 

SS»  . 

I 

Wie  et  nim  Spanieii  veriiefsi 
Zu  der  Geliebten  flog,  doch  in  bebüsditen  Wegen 
Von  Aquitanien  ikni  einen  lläuber  stiefsy 
Der  eine  Dam'  entfuhrt,  ihn  in  dai  Gras  sn  legen 
Fiii:  i^üicht  hielt,  ob  ex  gleich  der  Sohn  des  Königs  war ^ 
Durch  manchen  Umweg  dann,  durch  manche  Todsgefahr 
ISach  Gallien  zurüche  kehrte 
Und  jetto  erat  den  Tod  des  Königs  Ormttnd  hört«* 

Nun,  rief  er,  hin  ich  hier,  geliebter  Lyonel, 
Ich  der  den  Himmel  nie  mit  Bitten  oder  Klagen 
jNoch  nie  belSstigte ;  doch  hat^  ich  diefsmahl  fehl. 
Und  sollt'  er  mir  Arlindensi  Hand  versagen  i 
So  seug^  ich  laut,  dafs  wahre  Redlichkeit 
Auf  Erden  keinen  Lohn  und  keine  Jb  leuden  habe, 

» 

Berene,  dafa  ich  mich  der  Menschheit  Wehl  jeweiht^ 

Und  sehne  mich  nur  nach  dem  Grabe. 

■ 

•  53*  ' 

Mit  Viersehn  Jahren  schon  führt' ich  diefsRitterachwertf 
Und  nicht  umsonst;  denn  immer  btitat*  ea Rache 
Auf  Frevler,  für  die  gute  Sache. 
Ich  ^ühle  nun  mich  eines  Lohnes  weriJi 
Und  denke,« dal«  ich  sie,  für  die  ich  ewig  brenne^ 
Nicht  wünschen  nür,  auch  fordern  kdnne. 
Das  will  ich  nun.  Hier  schlofs  der  Held  und  bat 
Um  meinen  Beystand,  ipeittenRath«  , 
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Mit  blutendem ,  doch  mit  getreuem  He rzea.:  ' 
Ergriff  icfai  ■«in«  Hand«  druckt*  ihr  Yaiheiboiig'efii^ 
Uud  fand  in  seinem  Hoffnungsscbeiii  ■ 
Vermindrang  meinet  eignen  $cbmen«n| 
Ja  ein  Gefühl  sogar,  das  dem  Vergnügen  glich«  - 
Arbeite,  Sohn,  an  edler  Mensdien  Glückei 
Üiid  glaube  mir«  et  fieafst  davon  auf  diehr 
Ein  nicht  geringer  Xlieil  anrücke !  "  . 

37. 

leb  nnCfte  jetit,  Ittt  gleich  oaetn  Hen« 

Bcy  jedem  Worte  Todesschmerz,   •  '  •  ' 

I>och  mufst*  ich  jetat  mit  Falamedeft- 
Von  meines  Vaters  Zweck  und  meiner  Liebe  reden« 
leb  hatte  durch  die  Art ,  wie  ich  von  dietev  tpraehy 
Nicht  ungTofsmütbig  ihn  «betrogen  |         »    .   .  .  ^ 

Ich  gab  ihm  zu  versteha,  sie  wäre  nach  und  nach 
Dttrcb' Zeit  uni  Wideratand  verllogen« 

Auch  meines.  Vaters  harten  Sinn 
Verhielt  ich  ihm  nads  JjdögÜchkeit  au  beogen. 
Kur^  rieth'  ich,  sollt'  er  noch  von  seiner  Absicht  tchijireigen) 
Bia  ihm  die  Zeit^  diie  AUf  ermittleiint 
Die  günstige  Mmuta  bricbte, 

Wo  ich  dann  selb&t  für  ihn  zu  werben  dachte«  > 

Er  dankte  mir,  von.  niedarm  Argwehn. freyir 

Und  ich  blieb  meinem  Woile  treu*.  ' 
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Acht  Moiado  lebt'  er  mm  in  YamiAti  Miaer  Wurde 

laicht  ungemaig.    Als  meinen  Freund,  die  Zierde 

Der  Ritterschaft,  heu'  ich  den  iheuem  Gest 

Dem  Vater  vorgestellt,  der  gütig  ihn  enpfangen. 

Die  tchöotten  Zimmer  im  Falla^t 

Mit  fein  gewirktem  Gold*  aus  Indieo  bebatkgen, 

Get chmückt  von  mancher  Kunst ,  mit  niascheia  £deliteiiif  ^ 

RittBit  maa  aaf  mein  GeheiU  ihm  eiiL 


4^  ' 

Vier  Knaben  miiliteii  stets  ah  seiner  Seite  ^hen^ 
tbm  jeden  leisen  Wunsch  im  Werden  absusehen« 
Er  ordnete  Tans  9  Gastmahl «  Ritterspiel 
An  meiner  Statt}  Schien  jemand  ihm  willkommen^ 
So  ward  er  auch  von  mir  mit  Frevndstoha|t  auf  genommen  ; 
Doch  kalt  nur,  wer  ihm  nicht  gefiel.  ,  ' 

Auch  Einen  Dienst  so§ar  versagte. 

Ich  ihm  nicht,  ob  mein  Herz  gleich  öft  im  Stillen  ^agte; 

Ich  führt'  oft  selbst i  dafs  £r  dem  Höi^in^sschwarm 
Und  Borts  Verdacht  entfloh,  am  Arm 
Arlinden  in  des  Schlosses  Garten 
Und  hiels  den  Glücklichen  in  dem  Gehfiscke  warten. 
So  bald  kein  Überfall  uns  mehr  bedriute,  sprang 
Aus  den  «ertheilten  Myrthenwänden 
per  Held  hervor,  Ich  gab  sie  eeinen  Hftnden 
Und  schlich  >n  einen  Seitenlang, 
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« 

Oort  warf  ich »  während  tie  in  Liebe  aich  btrevtchtaPt 
Und  wobl  beweeht.  von  mir  im  Kofi  die  Seelen  tnuackteni 
Mich  auf  dem  Rasen  in  den  xiau 
Wo  »eine  Tlirine  flola;  oft  hing  mir'i  nebelgrau 
Vor  dem  Gesicht «  ein  Fieberschauer 
Duiehbebte  mein  Gebein:  der  Hauch  des  Wettea  tehieB 
Mir  huh  vom  Grabe  her,  Terwelht  des  Rasens  Grün  ' 
Und  die  Natur  gehüllt  in  Trauer. 

Fast  mmer  kamen  sie  aeeh  Standen  erst  iMmii,  - 

Zwar  nach  Minuten ,  wie  sie  wähnten. 

Die  Glücklichen  I  mir  aber  dehnten 

Zu  Jahren  sich  die  Stunden  aus* 

Atich  vor  der  Welt^  wenn  aie  ihm  liebliGh  blicktet 

Terstohien  nur  uud  mir  alleiu  bewulst, 

'  Mit  aültem  Liächeln  Liebe  nickte» 

.  Fuhr  mir  ein  Dolchstich  in  die  Brust. 


'     44.  . 

ludeia  erforscht'  ich  oft  des  2£önigs  Sinn  voo  weiten» 
Ob  für  die  Liebenden  TieHetcht  ein  Hoffinunpsstrahl  - 
Dort  dämmerte i  doch  Nacht.  Nacht  fand  ich  alle  Mal. 
Ermüdet  nun  durch  diese  Sohwierigkeften,' 


Gesteh*  ich  eines  Tags  ihm  frey, 
Deüs  der  entworfne  Plan  mit  mir  und  mit 

Wohl  ewig  unausführbar  sey; 

Weil  unare  Herssen  aioh  .aicbt  gleicher  Stimmung  finden. 

Biieinberit. 
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« 

1  Wm>  Herzen!  rief  er  au»,  mit  Hobn  iitid  Bitterkeit; 
Stimmt' ei|«r  Hers. nach  dem«  wa»  die  Yemnaft  gebeut» 
Du  Thor,  wie  keiner  noch  gewesen! 
Dein  gfiier  Vater  wirft  auf  deine  Lebensbahn 
Dir  eine  Krone  hin ,  und  dii,  .dit  atekeat  aii| 
Unaioniger,  tie  aufzulesen ! 

Fort!  ^ mich  .bethdrat.du.  nicht t  nmtonatiat  der  Verandh; 

Arlinden  oder  meinen  Fluch ! 

Ein  «nn  verdientet  Fluch  glittest  ab.  von  meinem  Haupte». 
So  sagt*  ich  su  mir  selbst t  ulid  wenig  Tage  dranl 
Stand  ich  bey  einem  Gastmahl  auf 
Und  bat  ihn «  dafs  er  laut  an.  spceehnn  mir  edaub^r 
Er  gönnt*  es  mir,  ich  sprach,  und  alles,  wurde  Ohr^ 
Die  Gaste  richteten  jich  todtenstiU  empor* 
Ich  sah,  wie  Neugier  und  Erwarten 
Weitaugig  auf  mich  hiA  .niit,o&em  Munde  starrten. 

47. 

,'Hert,  fing  ick  an«  Verleumdung  nagt 

All  LiyoneU  noch  unbeflecktem  B.uhnie. 

Z  war^hrt  wie  einen  Gott  in  seinem  Heiligjtknme 

Mich  hier  der  Höfling ;  doch  der  kühnre  Bürger  wagt 

Ein  Urtheil  wider  mich,  das  ich  au  widerlegen 

Mir  selber  schuldig  b'in ;  denn  «nur  ein  Wutknck  lackt» 

Wenn  wider  ihn  den  niedrigsten  Verdacht 

DieMeulcheni  seine  Brüder  |  hegen. 

%  '  o  . 
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Mm  fliftart  ticli  iniiOKiy  .dcb  mbr  d«c  idtnödit  Geils 
Nach  ihrer  Krön*  als  der  Frinseisin  Reits^  ^ 
Wie  froft  aach  dieser  »ay^  ,iaaift  Her»  dahki  gariiaan* 
Salbft  aara  halliga  Vpnon^ 

OHecr»  wird  xuc^tgeackaut;  denn  fchuuatwohl  aiikTiinm 
ToY  fradia?  Sahalhsnchft  Nattarbitaan? 
Am  bäußgf ten »  am  liebsten  falil  iiir^Z^bsy 
I>ar  lUttd  acsbonty  da»  Furpur.as« 

Doch  dafs  mit  Einem  Mal  die  Niedrigen  nun  sch weigen, 
Dia  aicii  aa  aahr  an  owr  gairttf 

So  bort  j  was  f etat  liiein  Mand  vom  Ffirtia»  llebaa  wird. 
Und  eayd  mir  dalj  vor  Erd'  und  Himmel  Zeugen  1 
leb  will ,  hiac  batt*  kb  tief  miab  gagali  abi^  gebüokt, 
Jeutvm  Arlix^dens  Hand  — « iiur  Pfd^madan  werben; 
Dann  ^inar  Tugend  bat's  geglndiV 
&ich  ütre  i^ebe  jku  erwerbanv  . 

Gawiftt  wir.aindbteaidanawdi^fa/ 
Wann  Er,  den  ntan  in  allen  Landen 
Ala  bchutsgeist  der  Bedrängten  ehrt»  *  '  ^  , 

Dar  f  adat  Abantaur  nnd  jeden  Feind  baatattda»y  ^ 
Wei\n  4iieser  Ueld  mit  heil -gan  Banden  '  « 
An  unter  Hane  geknüpft,  ünt  nibar  angebört« 
Drum  lafst.-uns,  Herr,  da  sie  sich  beide  lieben, 
Nicht  lang  ibc  Oltick  nad  nniac  Glück  Taiaabiabaii»* 
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•  ■ 

-D«r  König  sog  nk  untmrddtckter  Wada^ 
Indem  ich  sprach ,  am  Tafehocfa«. 
Auf  ftcine^  Amlits  aiedend  Bloty  « 
Den  Mund  yerserrt  su  einem  Floche^ 
So  ftals  er  da  und  blicKte  Dolch  auf  mich;> 
Doch  fühlt*  «r  wohl,  er  kdnne  der  Beiehiinmg 
Durch  nichts  entgebn,  als  Selbstbezähmung; 
Es  wAd  ihm  schwer,  doch  hidh  beafihmt*  er  aicli* 

Er  tpracii  »war  ron  deaTrey^ra  Thaten 

Mit  lautem  Lob  i  allein  er  fand. 
Zu  wichtig  dleien  Gegenstand« 

Um  unter  Bechern  sich  darüber  zu  herathen. 
Es  könnet  ffigt^'er  bey,  allein  der  Aherwits 

Solch  einen  Augenblick »  davon  su  sprechen,  wählen« 
Hier  stand  er  anf  von  ftainem  Sita  *       '  ^ 

Und  g\ng  ergrimmt  aus  den  Gesellschaftssüleuf 

53.  , 

Ihm  folgte  nur  der  Marschall  Menigor, 
Der  lange  schon  sein  gans  Vertrann  genoesen,« 
Doch,  dessen  unwerth,  Hera  und  Ohr*  ' 
Dem  Ruf  dea  Tugend  stete  versckloaaen, 
Hey  allem,  was  der  Fürst  nur  immer  sprach  und  that, 
Bewnndmng  knechtiach  ihm  geheuchelt, 
Bald  als  Spion  gedient,  bald  als  gefällger  Rath 
Der  Leidenschaft  aum  Weh  dna  I^ds  geacJuncicbelt 


■ 

34-      ■  . 

Auch  jeUt  entwarf  er  einen  Plan,  ^  ' 

Der  Stitii0t  Werth  geweten  wäre,  ^ 
UdcI  bot  i  deft  ^  dae  I^atter  nichts  veriörey 
Sieb  »elbec  aux  Vollfuhrung  an. 
£r  reitet  in  Geheim  nach  Aire 
Xn  Aquitanien  suni  König  CXftUoman»        »  • 
Ber  Palameden  tddUeh  hafate. 

Seitdem  «ein  böser  Sigihn  durch  dessen  Faust  eiblalste. 

Mit  diesem  Könige,  dem  achUu'sten  Bösewicht» 
I>er  jemahlt' einen  ThrM  gesehanieCf 

Wird  bald  das  Bubenstück  begontieu  und  vollendet. 
Denn  bald  eraoholl  bey  Hofe  daa  Getucht: 
-Der  König  Ostroman  droh'  Einfall  unserm  Lande; 
Sein  Feldherr«  wider  una  geaohichtt 
Sey  durch  Austrasien.  bis  zu  der  Loire  Strande 
An  nnsre  Grenaen  vorgeruekt» 

s 

Man  rechnete  daranl«  dafs  Falamed  die  Bürde» 

Der  Führer  unseis  Volks  zu  ßeyn, 

Für  ieine  Schulttai  fordern  würdet 

Und  hatte  nicht  geirrt.   Bort  willigte  darein  t 

Sein  Lächeln  wurde  fala<^  für  Beyf all  ausgedeutet, 

Dar  mm  des  Königs  Gnnat  den  Helden  hoffen  Jieff* 

Ach!  dieses  falsche  Iiacheln  hiefs :  ^  . 

Geh  hin  Mun  Untergang,  den  ich  dir  anhcrattet! 


Doch  jetso  Mbn  sie  erst  4ie  gröTtte  Scbwi«iigk#kt ' 
Mich ,  den  man  alt  dan  Freund  d«t  edlem  Mannes  tefaeut, ' 
Mich ,  de«aeii  Worte  viel  bey  Fharamunden  galten, 
Triebt  SU  entfernen  blofa,  encb  lang'  entfornt  s«r  b«lten.  . 
Allein  wo  sagt  de«  Höflings  J:'oUtik  ? 
Mein  Veter,  der  den  Gmll  tief  in  der  Bniit  veiborgen, 
Tritt  einst  I  aU  schwer  gedruckt  von  den  Regierungs&orgeni 
Iii  mein  Gemaeb,  und  •pncbt  nittmMmnPHckc  ^ 

* 

Seitdem  )0in  Nenreiliiscblag  die  Kr9fte  mir  ^labmet. 
Und  um  den  Rubm  dea  Kampfes  mich  gebrackt» 
Hast  do ,  «imn  Sobn ,  ateta  aiegreicb  in  der  Schlaelit^ 
Für  mich  den  Feind  des  üeicbs  bexäbmet:  - 
Und  dir  gefiel  docb  wobl ,  deXa  idb  den  Feldbetmateb 
Jüngst  in  die  Hand  des  Helden  gab,  « 

Der,  von  gereckter  RieV  ^i^^^A^^« 

Sein  Heil  im  Sturz  des  Aquitaneis  ündet  ? 

b  I 

69'  • 

Du  warbest  selbst  für  ibn  um  der  Prinzessin  Hand^ 
Drum  dulde,  da fs  er  dieses  Liand, 
Worin  er  herrschen  soll ,  für  uns  und  sich  beschütze. 
Du  baat,  das  weifa  die  Welt,  der  Lorber  aeb'on  genug. 
Bist  tapfer  und  noch  mehr,  bist  klug.  ^ 
Drnm  wunaob'  ich ,  dafa  uika  jetst  ancb  deine  Wabkeitnütse : 
Sie  ists,  worauf  dein  Fürst,  worauf  dein  Vater  baut. 
Und  gro£s  iat  daa  Geschäft  ^  das  er  dir  aarertraitt: 
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Zmxotk  hin  soxn  Sohae  deit,  der  untexn  Thron  entehret» 
Der  mit  Tribut  dieie  freye  JLaad  heechw^ret. 
Zu  Ciodwig«  Sohn ,  dem  stolaen  Fhareuund ; 
£r  dank»  nnn  an  nnsam  Bund^ 

Erdenke,  wenn  wir  Gold  zu  unsrer  Schmach  ihm  ftpe&deny 
~  Ach  druckte  diese  SchaMch  nne  nicht!  «-^ 

So  «ey  es  auch  nun  seine  Pflicht, 

4 

Im  Kriag'^naa  Hülfa  susotaiijdaa« 

leb  nribme  gern betrogen  von  dam-  Waboi 
Dal*  mit  des  Krieges  Ziel  Arlinde 
Aneh  ihrer  Wünicha  Ztal ,  nnd  ihrar  Iiaidan  t  finda« 

■ 

Den  Auftrag  meines  Vaters  an^  ' 

Und  da  ich  salbst  nicht  aandem  wolltay' 

Gebot  uns  Bort,  dais  so  wie  aus  dem  Meer 

Dia  dritte  Sonna  stieg ,  Heid  Falamed  aam  Haar 

Und  ich  nach  Turnay  aiehen  sollte.  «  ' 

62. 

Auch  zogen  wir;  am  Abende  suvor  • 
'   Geleit'  ich  noch  Arlindan  nach  dam  Garten» 
W  o  sie  mit  Palamed  in  Liebe  sich  verlor. 
Sia  lialaan  lange  mich,  tief  in  dia  Nacht  mie^  warten» 
Doch  endlich,  endlich  kamen  sie 
dlit  laisam  Schritt  und^furchtendan  Geberde»; 
Arlinden  bebten  Arm*  und  Knie, 
Sia  ma£sta  fast  gasagao  watden. 
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Attch  merl^t'  ich  Ungeduld »  Zwang  uad  Verlegenheit 
Zum  ersten  Mal  an  Palamedan ;  . 

Erst  schwieg  er  lange,  lange  Zeit,  * 

Und  epraek  dann  nur  gebrpohna  Reden  $ 

Beym  Abschied  konnte  sie  nicht  ihren  ihränengufs, 

^icht  ihres  Busens  ^eufser  siUleo'i 

Doch  sträubte  sie  sich  gegen  seinen  Kuf«, 

Wie  iia.noch  nie  gethan,  mit  wahsem  WiderwslUa« 

■ " 

64. 

Ichwäbi|te«  dafsdeir  Schmers  derTrenauiig  diaaemPaar  ' 

So  bitter^  Minuten  biäclite: 

Achl  es\rar  oiiahr  als  dielsi  es  war 

Vergefsne  Tugend,  die  sieh  richte. 

Sie  hörten  nicht  den  Ruf.  der  Warnesia 

Und  taumelten  im  Ranseh  dahin. 

Von  Schwärmerei  allmächtig  hingerissen; 

Dtt|  Neffe  I  warst  die  Froebt  von  dieses  Abende  Kuaaen« 

Wie  vielen  Ansprneh  hat  die  Welt  nun  nidit  an  dich! 
Denn  theuex  kommst  du  ihr  su  stehen ; 
Das  Weib ,  auf  welches  sie  als  ihrem  Stola  geadMo, 
Dem  keines  gleicht ,  und  keines  glich, 
Arlinden  kostest  du,  und  volle  aecbsehn  Jahre 
Yom  Liehen  eines  Falamed« 
O  mache,  dafs  sie  nicht  au  spat. 
Da  seyst  ddä  Opfer  werth,  erfahre! 
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£  il  3  X  £  ü     G  £  S  A  N  G  •  '  %^ 

Dr^  Tage,w«r  ieli  «mt  am  Höfa  Fhafammidih 

Der  mich  aU  Freuad  und  Kitter  ehrte 
Und ,  eingedenk  des  alten  Bnndi, 

Fünf  tausend  Reisige,  die  ich  von  ihm  begehrte»- 
Am  andern  Morgen  sieben  hiefii« 
Da  ich  mit  diesem  Volk  die  Mauern  schon  Verlielil» 
SchoXs  eilend  mit  yerhingtam  Zdgel 

Ein  Bothe  her ,  als  hatt'  er  Flügel. 


Der  Friede , ,  rief  er  aus ,  ist  wieder  hergestellt. 
Wie?  frag*  ich,  also  hat  der  Held,    .  . 

So  hat  mein  Palauied  dcbon  in  den  eisten  Tagen 

Den  atofaten  Feind  allein  ault  Ma^pt  geacUagea  ? 

Ihr  irret ,  Prina ,  erwiedert  er. 

Zürnt  nicht  au£  mich ,  und  trauert  aidu  an  sehr  i 

In  fiaatrer  Nacht  gelange  dea  Feinds  xevatreiiten  Hovdsn 

Deu  groXsea  Mann  au£  einem  3chlo£s  au  moi^dent 

'  Der  Knappe  aagfee  nur»  was  dorch  ein  falsch  Gonvoht 
Auf  tiuB  gekommen  wari  'die  Wafatbeit  wnfst*  er  nicht; 
Du  höre  siel  schnell  war  dea  Helden  Keise» 
Und  er  avch  schon  dem  Heere  näh  $ 

Doch  weil  er  von  der  I^acht  sich  überfallen  sah, 
Hielt  er  im  nächsten  Dorf ,  wo  ihn  nach  Höflingsweiä« 
Gefälligkeit  im  Mund,  und  in  der  Brust  Yerrath, 
^er  Marschall  anf  dem  Schlo£s  ra  überaachUn  bat« 


Digitized  by  Google 


t6>  BILSTSa  GESANG»« 


6g» 

Das  Sehlofft  wn  imn,   Man'tstste  ikh  su  TUeiidi 
Dar  Mundschenk ,  dem  ^at  Stuok  dar  bdta  Hart  bafafaL 
Varfälichte  PaUmeds  Fokal 
Mit  Schlvmmar  bcingCAdem  Gamiialia« 

Da  nun  der  Held  wia  iodt  in  seinem  Bette  scbliaf» 
Schlich  aich  dar  Boaamcht  im  Dunkala  £ort^  und  rief 
Die  Aquitaner  her,  ciie  ohne  Zaudern  kamoni        '  * 
Ihn  faaaaltao  und  mit  aich  nahmen. 

« 

Doch  dah  die  Siehandtbat  von  dar  Naöbtt 

In  welcher  sie  gaschah,  die  Dunkelheit  behielte, 
Ward  nur  vim  halben  Trupp  der  Held  hinweg 'gebraeht: 
Die  andre  Hälfte  lauicht'  im  nahen  Buscli,  und  spielte  - 
Den  Überfall  und  drang  ina  offne  Schloff. 
'  Das  Blut  von  Palameda  behersten  Dienern  liots^ 
Die  Burg  ward  aogeateckty  man  ho&V  e$  würde  glücken^ 
Xa  dietem  Rauch  den  Argwohn  su  ecatiaken» . 

*  Auch  glückt'  es  nur  zu  wohl!  das  zweyMal  achte  Jahr 
Beweint'  ich  ihn  lor  todt;  mit  Recht  I  aein  Lieben  war 
Ein  langer  Todi  er'hatt*  er  hin  geschmachtet 
In  einen  öden  Xhurm.    Der  König  Q«traaiant 
Der  aeinem  Leben  erat  ko  gierig  nadigetraditetf 
Veränderte  scbaeU  seinen  Plan 

Und  hatte  aeinem  Sohn  das  Op£er  nicht  geaohlachtet» ' 

Passer  vielleicht  selbst  unwiUkuhrlicii  achtet« 
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yianaicht  hat  Gott  das  dianta  Blut  gtapari 

Und  uuserm  Erdkreis  einen  Helden^ 
X>irainan  Vater  aufbawakrt; 

Nacb  foDfaiha  Jahren  erst  liafi  Palamad  aiir'inaldaii^  -  •  * 

Daft  OitronMiiMiiin  ladt«  CarMtos  Hanaahar  »ay. 

Das  Todtaii  swaytar  Soba,'  md  diesar  IIm»'  ihn  Irayi  - 

Alleia  was  er  aum  ^ötapreue  f odra,  • .  - 

BaweUe  f  dafa  iB-  ihm  daa  Vatar»  Zam  noch  lodr^«  .  . 

/ 

r 

73-  ' 

£r  sicherte  sich  durch  des  Helden  Eid      v  ' ' 

^  Und  fatnan  Stamm  auf  küaftga  Zeit  ,/ 
Vor  Rache;  swang  ihn  an  varhaifienf  • 
Daa  heilige  GafäTs ,  -warain  das  Wundenblut 
Des  Heilande  quoll,  allain  nnd  nur  aut  eignem  Moth 
Aua  der  Barbaren  Hand  an  reilsan» 
Und  ohne  Ze&tWlntt,  ao  wie  dar  König  ihn  • 
Bei reyet  hätte ,  fort  au  aiebn. 


Carlitna  'apferta  daa  Haidan  thanraa  lieben  ' 
Mit  bafsrer  Art ,  alt  wie  aavor  geschehn»  - 
Und  glaubte  ao  dem  Tadel  au  entgebn. 
So.  gar  nodi  frommen  6diatn  um  diesen  Mord  an  wabani 
Doch  kehret  nun  der  Heid,  durch  Airika  aurück 
Und  bringt  die  Beute;  Gott  entrifa  ihn  dem  Vardarlms 
Mir  wird  der  letzte  Trost  in  meinem  MiUgescbicky 
Der  Troati  noahEuinuil  ihn  an  salin  und' dann  air  atatban»  • 

■ 

\ 
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Doch  laff  not  }«tlFt  nack  feiier  Girluelseit 
Noch  Einmal  unsre  Blicke  hehren ; 
Bereite  dich  des  Oheim»  Graasamkeit 
Und  detaer  Mutteir  Tod  zu.  hören!  « 
X)er  Bothe ,  weichen  man  an  mich  sur  Hcrischerstadt 
Der  Franken  t'andte,  gab  «lir  in  Geheim  ein  Bktt 
Von  ihrer  Hand;  sie  schrieb  es  zitternd  nnd  in  Eile  $ 
Ton  Thrahen  uaTerwiacht  war  keine  kalbe  Zeile. 

Hier  ist  es*,  dieses  Matt,  das  Etnzge  vbn  der  Well^ 

Was  Lyonel  des  Anblicks  würdig  hält. 
Es  kam ,  seit  icks  erhalten  habe. 
Noch  nie  von  mfr'y  und  geht  mit  mir  zu  Grabe! 

ethsiger«  o  allsa  edler  Freundi^* 
So  schreibt  sie,  „eilet,  dafs  Arlinde 
ff  Mit  Flehen  ihren  Arm  üm  etue  Kniee  winde. 
Eh  #ie  ihr  Leben  ausgeweint  ' 

77. 

„Ach,  wenn  ihr  sie  von  diesen  Knieen  stieiset; 
Wenn  ihr«  nicht  gütig,  nnr  gereckt, 
Sie  ihrem  Schicksal  überliiefset !  - 

„  Do^k  nein !  verehrter  Mann ,  -fnrs  sek  wachere  Geschlecke 
Wird  stets  ein  grofses  Hers  von  Mideid  uberfliefaea« 
O  lalst  des  Mitleids  mich  genieli»en;  * 
Denn  ick  bedarfs  $  kein  Schmers  ist  meinem  gleich, 

I,  Und  nirgends  Kath ,  als  nur  bey  Gott  und  euch,^* 


Digitized  by 


Di*  Scbrecfcaiit  wdi^emieh  bey  iumm  Bm£  dbfsckdniifeii« 

Beschreib'  ich  nicht;  ich  ritt,  aU  biuUt'  tux  Geiflteihter^ 

Um  für  die  BjMfi  »ich'Su  fangiW» 

Dicht  hinter  meinen  Fersen  her. 

Die  liletne  Rubeseat,  die  tdi  dem  armeii  F£erde» 

Mir  selbst  ntcbt  gab ,  wer  für 

Die  schrecklichste  denn  jeder  Seelenscbmeis,  1 
Wfichitdiucli  die  Ruh,  sinrntebbey  ilibeit«adBeeei«reld<^ 

79' 

Ich  bam  min  an ,  nnd,  Oelt !  sieb  selber  nicht  mehr  gleich 
Fandich  Arlinden,  bohl.die  Augeni 
Die  Wangen  ron  denr  Tbriaeosaugen 
Verwelkt,  und  eingedrückt  und  bleicb. 
Mit  einer  Reu»  die  salbet  ein  LeeKt  tilgen  wurdet 
Gestand  sie  mir,  dafs  sie  nicht  schwachheü&frey 
Und  unterm  Heisen  ibr»  aebl  eibe  seberige  Bürden 
Die  Fiucht.verstohlner  Küftse  ^ej;  /  ^ 

« 

leb  trottete  die  tief  Gebeugte, 
Indem  ich  Sicherheit  vor.  aUar  Sebmeefi  ihr  seig/le» 
Mein  Drohn  erschütterte,  mein  häuEg  Gold  gewann 
Die  Zofen,  dafs  sie  mir  gans  stumm  m  bleiben  schirofen« 

£&  rückte  nun  die  Zeit  heran ; 

■ 

Du  wurdest  in  Geheiin  gebprens 

leb  opferte  dich  wenig  Stunden  dreuf. 

In  diesen  Armen,  Gott,  und  betete  hinauf ; 
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^    Xnhrüiutig  fleht ^  so  sieh  au£. meines  Freundes  üindi  • 
lisfli  tapferer,  als  mich  nwd  Um»  es  wardan. 
Und  glücklicher )  als  wir  es  beide  sind! 
]3afst  wavn  at' diätes  Land  durch  ain^  lange  Raiha 
Von  Jahren  wohl  heherrscht ,  der  Stolzen  Frevel  wehrt| 
Und  aus  garaehfiar  SehUcht  mit  ßiaga  wiadarkahrt» 

.  Sich  seine  gute  Mmtei  freue*  v 

*:  Der  letzte  Wansch  bliah  unerfüllt; 
Arlinda  wird  aut  heilige  EntaueJM 

Dich,  deines  Vater&  ILbenbüd^  •  ^ 

X)ich|  ihren  Stolz«  üttd  mainani  niaht  arhliekeni 

Was  red'  icli  9  Nein ,  nein !  sie  erbliekt  uns  jetfet^  < 

Sie  sieht  herab  von  ein«:  lichten  Sphäre 

Und  allilat  danMa«  fade  Zahre, 

Dia  tinsxe  iromnien  Augen  neuti 

«3. 

Ich  hatte  sohon  eiü  SchleÜis>anbi  Wohnort  dir. ersahen) 
Es  war  mir  dort  der  alte  Castallaa 
Mit  seinem  Weibe  zugethan« 
Der  .Wa^samfc^lt  des  Hofes  au  entgehen. 

Schien  uns  nicht  schwer:  du<  wirst  von  einer  IVlsgd 
*    In  seidne  Teppiche  geschlageai 

Vnd  als  noch  kaum  der  Morgen  tagt 
Aus  deiner  Mutter  Arm  getragen. 
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Mein  V*ur,  w«lHf»V«naili«(«y9 

Wart  Zufall  ?  tritt  der  Zofe,,  mit  der  Fr^ges 
Was  lia^^o  früh  aus  diaaav  Kamiaer  tragaf 

Auf  Einmal  in  den  Weg;,  sie  äckwdigt  un^  b^bt  dabeyi 
Er  fühlet  unsanft',  iraa  ea  aey; 

Und  nun»  o  schrecklieker,«  o  nie  yergeXaner  Morgen! 
Du  f  aimas  Kind,, vexxäthi^  dich-  lal^ttdaiM^dein  (Mtia^f^ 
Er  aialieCy  waa'>wi|^ilui|  Teiborgaa«.  > «  .* . 

Der  König  wüthety  flucht  und  balk:    .   '  *  : 
Die  JSaiM  nnd  scii%l      Unglüduolga  iii^ 
Ihr  lauter  Ruf  um  Hülfe  at^hallt 

Durch  alle  Macmorgäng^  wieder.  T 
tdi .flia^i  bin ^  und  tkkl  JkAini»  tttel  ip|||iBich 

Mit  ,loseiA  Haar  herbe 7»  in  wilder  Eile  .  ,  ' 

Di«  Arm*  erhoben,  b}ofa  däe  BmH|  ihr  Aaftlitn.hMshf 

Wie  einer  Al^ba^tertanle.  ,  . 

Gleich  einer  Liö^iniuimpft.ftie  nm  dein  I^ben.  Sort 
Reicht  4«^pf^  Fitieha*,  lechat  nach  lAoid. 
Auch  rann  gewifa  dort  an  des  Ganges.  Wänden 
^Deiivaartea  Hirn  faerah«  Uitt'  iah  aptdtarher^i  Hjiiidtt 
Dei  Vftters  Hände  nicht  gefaisL 
liaüst,  bey  demGott.deii  üinuneltl.  lafat 
Das  Kind  mir  los,  Barbar,  rief  ich  kn  Dannertone | 
HieVf  wenn  ihr  iqdte^.W.fl^lt i,iani|t. eil. bey., eurem  Si^hne. 
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Arliude  warf  vor  mk  mit  wildem  Ungestüm 
Sieb  «ttf  die  Kai^  und  fckri«.:  Erbarmest  .  * 

Eibarmeo,  Lyoneli  Fort  aut  dem  Schloü  mit  ihm^ 
Vm  GdtleiwtUeB  fort  1  Ich  flog ,  dickia  den.  Ameiif 

» 

Nach  meinem  Stalle ,  sprang  auf»  Rofs, 

Eb  matt  den  Sattel  anfgabandaAi 

Ijad  nun  im  Fluge  fort,  bis  das  verüucbte  ScLloIs 

Aui  memaa  Blicken-  war  venAwnndan«  - 


Nan  da  icb  dicb  in  Sieberbttl  '    *  . 

Und  nn verfolgt  mici^  sab.»  nabm  kh  mein  leinen  Kleid, 
In  dem  leb  dicb  sn  scbutsea  ailta^ ' 
Und  das  ich  auf  der  Brust  mit  meinem  Schwerte  tbeilte, 
Und  schlug  diob^  lAebiangi  asa{  eodans  T<m  Zeit  an  Zeit 

Haucht^  ich  dicb  wärmend  an,  und  aus  Besorglichkcit| 
Dein 'Athen  düafite  eich  Teiliexent 

Liefs  ich  mein  Pferd  so  schnell  aicht  galopireu«  ^ 

Onch  wurdest  du  noch  vor  der  Nacht 
Anf  das  bestimm«»  Scblofs  Bttn  Castellan  gebradit; 

Wo  ich  dann  schlief»  an  SeeF  und  Leib  ermattet* 
Zxtx  Zeit,  wo  fmhel  Liebt  und  FinstetniOi  sich  gitiat^  ' 
Entrüttelt  mich  dem  Schlaf  mein  treuer  Knapp'  Alpin»  s 
Bec  Mitvertrauter  wai^.   Was  ist  «s.?  ^ag  ich  ihn« 

E^  keicht  und  murmelt  dumpfe  Tdno; 

Doch  plötslich  biichs  «v  «ms  In  ScUttchaan  md  GaitoM» 
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Was  ist's  ^  um  G«ltMwii]eii!  »ffMki 

Sie  ist  nicbt  mehc }  der  Wikt^s«^^ 
^  Sturst*  in  den  Bronnett  eie!    Bey  dieiintWoil  wlftfMi 

Die  Siane  micb«    In  Ohm^Mbl  hg  ich  dt»  ■ 
AU  ich  das  Liicht  naok  Stundmi  wl«4f  r  ««|h|(  . 

Schien  neue  Kraft  in  auch  zu.  ili^iii^iij 

Die  Wuiii  frie^  miah  warn  BeU^  limns» 

-Warf  mich  auf»  ffejrd,  ujad^Atüfuite  nti^h  Aaüb 

Ich  kam  xur  NaebU^it  »n»  f^h^n  ifk  dfm  #ri^z|  )(Q|e 
Heulif  ihre  Xrauerpoü  AxUlrfMM  lr^«le  %«f H 
Uad  diG&en  Umstand  noch,  djila  Marschall  JV^enigi^jr 
Der  Fürstin  Henker  sff »  im  mem  begierig  Ok§* 
Ich  ward  ein  retfsend  Thier»  le  b^W  ipfe  hörte, 
Uin  sturat'  iqb  an  des  GediMiilbqr 

Zum  innersten  Pal1ast%  und  sprengt'  es  mit  d^Hl  S9bwi9rt(l; 
ManscbreytymanläJWl^iniaikpmiali  i^iN^n  V«(^i^ia|4b^cili^ 

9»- 

Der  Marschau  bimer  ibiA.  ^Ktim  »fth'icib  mMü«  Bfl^^^Cf 
WerF  ich       König  auf  diu  Seifig 
ErgreiP  am  Haar  den  Büseiricb^  • 
Mit  meiner  Unken  Hand»  md  meNse  Reeblf  t»i|<?hil 

Das  Schwert  bis  ans  Gef als  ihm  in  die  Brust.    £r  baucbel 
Die  Seel'  aus,  und  sein  Freund«  derK^nig  bUA  Um  wU^- 
Viel  weniger  die  Hofschaar,  alle  schauen 
Bejjpegungalosy  als  wie.  au»  ßjtein  f^ebauea. 

Biiombcris  ^  $ 
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Ich,  von  dem  tjekifanani,  donnrie:  Fluch! 
Fluch  über  ihn!  und  über  Jeden  Fluchi 
Der'TUeil  am  Morde  hitl  jcb  tage 
Mich  ewig  los  von  euch ,  ihr  Schänder  dieses  Throa«» 
Im  Brunnen  liegt  die  Pflicht  des  Söhnst 
TcK  habe  keine  mel^ry  ich  eile  nun  und  klage 
Beym  gfofseo  Fharamund«  ihr  ehrvergefsner  Manni  ^  , 
Dort  gilt  allein  noch  Recht ,  und  dort  klag  ich  euch  au.  , 

K 

Doch  eh'  ich  noch  ihr  Blut  von  euem  Hän^^i^  fodre» 
So  lodre  du  ili -hellen  Flammen  »'lodre 
I>n  blutbefleckter  Schandpallast! 
Ich  habe  schon  die  Fackeln  angefalatf 
Die  neben  mir  die  Knaben  halten  f 

Vergebens  strömt  au£  mich  der  ganze  Höflingsi^hwarn/; 
Ich  drohe  mit  erhobnem  Arm,    -  *  ' 
Dem  Wehrenden  das  Haupt  su  spalten; 

'  Ith  laiife  schon  dem  aammtnen  Baldadun 
Mit  hoher  Flamme  su:  auf  Einmal  seh'  ich  ihn, 
Ihn,  meinen  Vater  selbst,  zu  meinen  Füfsen  £alleui 
Mein  Kind  i  veMohone  dieiaa  Hana, 

Wo  deine  Mutter  starb!  so  rnfit  er  schluchzend  aus; 
Tersämmle  lieber  die  Vasalleiit 
Und  blich  mit  ihiieu  ein,  und  treibe  mich  hinaus I 
Ich  weiTs  f  du  hast  das  Hm  von  allen. 

»  - 
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Er  sprachi  und  mein  Gemüth  war  plouHiAiinigdwasdt; 

Mir  sanken  Schwerl  und  Fackel  aus  (^r  Hand. 
JVIein  Vater,  sagt*  ich  ihuii  nickt  ohne  hittxe  Zähren, 
Mein  Vater,  wat  habt  ihr  gethan! 

Steht  aui  I  «-*  ich  hob  ihn  aof     nicht  ichnmfa  euch  erhöxen  ; 

Den  Schrecklichen  dort  oben  flehet  an  f 

Der  wird  dak  gräbiiche  V  erbrechen 

An  euch 9  vlk  mir»  yielUuektaai  gansenLairfe'ziGkenV 

« 

leb  eilte  feHt  mm  Üngläbktbrunnen  khi, 
Und  ttieg  hinab,  und  höhlte  tfrlbH  die  Keat» 
I>er  nun  Terklarten  Dulderin. 
O  heiligstes ,  o  traurigste«  der  Feste,  '  . 
I>aa  ich  alsdanta  beging  l  ick  Jag 
Vor  ihr  auf  meinen  Knien  den  ganzen  langen  Tag: 
£rat  wie  die  Nacht  im  Trauerackleier, 
Die  Welt  um  mich  gehüllt,  begann  die  Lieicheafeier. 

Ich  liela  aus.  einem  Schrank  von  Ebenhola  den  Saig 
0nrcfa  meinen  Freund  Alpin' bereiten. 
Und  wie  man  drein  die  theure  Leiche  barg, 
Legt*  Ick  daa  Wertheate  von  meinen  Kottbark^iien, 
Den  gröfsten  rothen  Diamant,  . 
Der  |emahla  wucha,  hinein:  in  ihren  letsten  Tagett  . 
Gab  meine  Mutter  mir  den  King  von  ihrer  Hand, 
Ala  ich  sum  eriten  Mal  den  Dank  davon  gettegea« 
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Der  li^iefae  wanktaii  nach  mir  leh. 

Die  Zofen  und  Alpin  ;  man  trug  in  grofiec  SüUei 
Dieft  bftt  der  König  flebentlicb, 

Des  schönsten  Geistes  schönste  Ilülla  ■ 
2ur  Schlofseepalle  hin  $  da  wehte  kühl  die  JjoH 
Vom  offnen  Grab'  uns  an ;  ich  «eilte 
Ein  Tbränenopfer  noch  dem  Sarg',  und  horch !  er  f oUtCt 
Und  mit  ifam  eU*  mein  Gläch»  hinunter  in  die  Gfitft 

* 

toei. 

Ich  wich  nicht  ron  der  heiFgen  StitC; 
Und  als  ich  dort  allein  die  X^acht 
In  teelenhehendem  Gebete*  '    '  ' 

Mit  Hoffnungen  des  Wieder,sehnt  durchwacht i 
So  stillte  sich  der  Anfrabr  meiner  Schmetsen: 
Und  als  der  Morgenstrahl  durchs  Fenstergitter  brach. 
Ging  ich  beruhigter  im  Hercen 
Nach  meines  Vaters  Schlafgemach. 

iOi# 

Er  safs  im  Bett\  gestützt  auf  seinen  Arm,  und  bUchte 
Mich  aeuf send  an ,  und  ohne  GroD« 
Bleich  war  sein  Angesicht,  die  Seele  kummervoll, 
Indem  Gewiite'tttangst  nnd  Fnrcht  sugleich  a»e  drnefcte. 
Die  Rache  Fbaramnnds  und  meine  Heftigkeit 
Erschreckten  ihn »  er  nahm  die  Seinigen  in  Eid ; 
Sie  schwuren,  nie  d«r  Welt  die  Giüttl  in  nifonbereni  . 
Wovon  sie  Augenseugen  waren. 
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Er  tbat  mit  Rührung  auch  au  micli 
Dietelbe  Forderuiig  9  iiiul  willBfM  rcn  ««ah 
Der  BluUcbuld  gröfsern  Tbeü  auf  det^fsn  Haupt  mtücjic» 
Der  Rath  und  Am  daau  ibui  liah« 

Zwarfürcbt^icbftaufai'er«  da»  nmiiS^bn,  vBr««iiiat)iurilie; 

Poch  deake:  üau  itt  ja  jäi»  acböne  goidue  Mtiickf» 
Die,  wenn  ein  Sünder  auch  tich  noch  ao  wrii  mlieil, 

Ihn  doch  zurück  iii»  JLand  dfir  UnsciiuU  iÜkxt* 

m  * 

Auch  soU  auf  dieaea  üiad,  daa  t^u  in  SdHil;^  genDMiineOy 
So  bald  ea  nor  die  Laat  au  tri^^ea  ffibig  iai» 
Die  Kcooe.aeiner  Mutter  bOBunen.  '  \ 

Und  da,  wenn  ja  dein  Hers  Geacbebenea  vergiliitt 

Sey  nicbt  nur ,  wie  bisLer,  mein  Stola  uud  jneilie  ZifiKd^» 
Sey  Mitbeberraeber  ia  dem  Heicbi 
Und  durch  Verleihung  dieser  Würde 
Dem  Ziididiatan  dar  Vil«r  g)«icb. 

se4* 

leb  nabm  den  Tbeil,  der  dich  lietroffen. 

Von  der  V  erbeifsung  an,  dau  andern  lehnt'  icb  ab. 

Herr,  aagi*  leb  ibni,  Arltndena  Grab 

Ist  min  nein  Thron ;  ihr  müfst  niobt  boffen 

Mich  ferner  noch  in  dieser  Burg. au  sehn. 

Hier  aeb*  icb  überall  die  Tedte  ver  nur  atehn« 

Isur  wenn  ihr  meial»edürft,,  dann  ruft  mich;  doch  bedenbeti 

Dafa  jeder  Scbritt  bierinar  naidb  mevispreiiUieb  kiMiet. 
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» 

i 

Ich  ipracba  und  «Ütf  ftut  seinem  Schlaf gelneiifa  \ 

Er  rief  mit  Zärtlichkeit  mir  seinen  Segen  nach. 
Beacbleonigt  geht  mein  Hi^t  su  'dir,  meid  lieber  NeSei 
An  dessen  seidnem  Wiegenband  -  » 

Ich  meinen  ganten  Heicbthum  treife ;  -  - 

Du  hahtt  mich  fest  mit  deiner  kleinen  Hand, 
Um  mir,  so  gi^t  du  kannst,  su  sagen: 
Terlaft  mich  nicht  in  huUbedurftge»  Tagen^ 

^  4 

io5. 

Ii4lf  habe  lange  dich  in  steter  Angst  bewacht, 
Indem  ich  sorgsam  jede  Nacht 
Pie  Wiege  nach  dem  Bette  rückte,  * 
Befürchtend ,  daTs  die  fromme  Heu,  - 
Ein  Pflansehen,  das  der  Dunst  des  Hofo  so  oft  erstickte» 
In  meines  V  aters  Brust  vLeileicht  gestorben  sey • 
Und  oft,  wenn  ich  dich  weinen  hi^rte. 
Fuhr  ich  vom  Schlaf  empor,  und  griik  nach  mefinem  Schwerte. 

»07« 

Den* König  sah  ich  selten  nur; 
Denn  wenn  ich  in  das  Schlofs  ritt,  fuhr 
Ein  -Todesschaner  stets  durch  alle  meine  Glieder, 
Jfingst  warst  du  aehteehn  Jahr,  und  so  der  Mündigkeit , 
Sind  diese  des  Gesetzes  Zeit, 
Da  trat  ich  vor  den  Vater  Vrieder 
Und  sprach  für  dich  nun  um  dein  Erbtheil  an. 
Er  hörte  mich  gelmen,  und  begann: 


* 
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108^      ^  . 
Da  iihtx  Palamedt  und  der  JPrinzeisia  Lieb# 

« 

Kein  Priester  seinen  Segen  sprach ; 
'  Scheint  mirty  dafs  ich  mitliecht  des. Lands  Besiuei;  bliebe: 
Doch  geh*  ich  deinen' Wünschen  nad& 
Und  will  mein  Jkoniglir  h  Versprechen, 
Wiewoh)  da,  harter  Sohn,  mira  abgetrotet,  nicht  hrechea» 
Doch  schwöre  mir  zuerst  des  alten  Vaters  Schmach 
An  einen  höaen  Mann  su  riehen.  I 

to^«. 

Ich  schwnr  et  ihm-,  o  mein  au  rascher  Mund ! 
Der  .Mann,  sofiUic  er  fort,  ist  König  Fharamund« 
Idi  zog  In  vollem  Staat  svm  letiten' Ritter  spiele  . 
Nach  Turnay  hin,  und  sein  Empfang  war  der: 
Warom  ham  I»yonel  an  enrev  Statt  nicht  h^rt 
'Des  Zornes  und  der  Scham  Gefühle 
Kmpörten  meine  Brust ,  und  fachten  mein  Gesicht, 
Kl  üah  es  wohl,  doch  dieis  genügt'  ihm  nicht.. 

i&o. 

Und  weil  er  Marten  auch  noch  su  beschimpfen  dachte, 
Den  Könif  SamieAa ,  den  weben  Mart so  brachte* 
Der  stolze  Mann  beym  feierlichen  Mahl 
Une  die  Gesundheit  sp:  Es  lebe  Perceiral, 
Der  Sieger!  er  ist  mehr  als  Könige  au  schätaen, 
Die  den  ererbten  Thron  nicht- eieren,  nur  hesetaen. , 
Herr  König  Bort,  Herr  König  Mart, 

Wae  eeget  ihr  9  dünkt  ench  der  Aussprach  hart?  - 
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I 

■ 

Wir  f übltlMi  ^wmh  Hohn  nilur  allsa  titC  ucid  whwiegen ; 
Doch  matno  Lippe  w*r  vt^ll  Slot, 
«4UQh  IPunkelte  die  unterdrückte  Wotk 
Dem  König  Mart  ao»  ollen  2ufon. 
Wir  schwuren»  nun  den  tchmäblichen  Tribut, 
IMi  Matt  mit  uns  bwoMt,  iom  Franken  nAfiokua^oo, 
Und  sträubet  sich  det  ^roUen  Übermuth» 
Uns  wider  ihn  snm  Kriego  nn  terbinden« 

att« 

Vergehens  stellt*  ich  vor,  Mart  sey  Inn  Boeowiehft, 

Die  Sarnier  nur  s<^wach  und  muthloi  in  dem  Streite^ 
Und  nehst  dem  Recht  sey  an£  4ns  Fvnnken  Soiio 

Das  überwiegende  Gewicht. 

Mein  Vater  surate  hoch  nnd  dranie: 

Brichst  du  dein  Wort,  so  halt'  ich  meines  ntchti 
Dann  suche  deinem  Pfle|g9lohne 

I^'ur  audeiswo  die  Königiiirotte  1  i 

Ich  schwteg  — -  und  ^si^be  jot^t  mit  neheldustorm  Sinn 
Zum  groTeen  Ptiaramund,  dete  oralen  moinor  iRrowailo 

Als  böser  Fricdenssttirer  hin. 

■ 

Unfehlbar  acheiden  wir  *ls  Fetnd^, 

Doch  nicht  aU  Hasses  ^  nein  !  sein  Herz  ist  gut  und  ^o£s  ; 
Es  wird  das  meine  nie  vorhOonta, 
Er  weifs.  Gehorchen  ist  mein  L»oos, 

Und  wird  den  Sohn  doa  tert  von  aoinOm  Frtnnio  tfornioilb 
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Wir  aber,  Strien  wir  des  Weltenfaerrtclier»  IMk^ 
So  viel  uns  moglicb  Ut,  in  StivlM  üMshswabnieii  I 
£r  nützet  muok  des  Unkraats  Smmea 
Und  lenkt  zu  gutem  Zweck  die  «Uefirgtle  Tkel« 
So  ftucbe  du  aus  diesem  ütiege 
Dir  weiae  Lebren  ebsvueka, 

IJnd  öifne,  wenn  auch  jetzt  «M  keine  LiOtber  bltübiit 

Darcb  Unglück  dk  die  Babii  som  SMge*  - 

■ 

Döob  daft  da  nun  die  Heri^icbkeit 
Die  um  den  Thron  des  grofiien  Mannea  glänaet» 
Die  Ritter,  die  sich  ibm  geweiht, 
Von  Tapferkeit  und  üuhm  bekränzet, 
-  Der  Damen  achöne  E:eikn,  gleieh  Skimen  in  dem  Flor; 
Damit  du  diefs  erblicktest,  kohr 
Dein  Oheim  dich,  den- nächsten  Blutaverwendten, 
Den  leiben  un&eis  Throns,  z\i  seinem  Mitgesandteu.  . 

1x6.. 

Hier  achwieg  der  Held,  und  bat  Bliomberis  um  i\ubf 
ADein  ifl|iaonatI  dea  Jünglings  Augen  senken 
Dem  Sorgenstiller,  Schlaf,  nicht  zu« 
£r  spann  in  heifser  Stirn  Gedanken  ans  Gedenken  | 
In  seiner  Phantasie  flofs  die  Vergangenheit, 
Die  G^enwart  und  Folgeseit 
In  ILins  suaammen;  wache  Träume 
£atwickellen  in  ihm  der  Zukunft  grofse  Keimes 
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-  Wie  wenn ,  nach  einer,  finstern  Nacht» 
*  Im  fcbönen  Lena  der  junge  Tag  erwacht; 
Noch  dehnet ,  undurchstrafaU  von  seinem  matten  Scheine^ 
Sich  über  Fluren,  über  Hame 
£in  r^ebel Vorhang  aus,  der  sie  noch  duster  macht. 
J>ocb  siehe!  nach  «nd  nach  Teidttaaet" 
Der  Schatten  sich,  des  Tages  Glauz  beginnet 
Und  die  Natur  erscbmat  in  ihrer  Feiertracht. 


« 
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Au  Lyouel  vom  Lager  tich  erhoben,  <  ^ 

Erblickt  er  seinen  jungen  Fffennd  i  *  / 

In  voller  Ruätung  tchon.    Nicht  wahr,  <lu  hait  gewilnti 

Sagt  er  su  ihn «  ieh  aeh  davon  die  Proben  ^ 

Im  dnnklem  Aug*,  im  f dthliehem  Getickt. 

Ja,  spricht  Bliomb^Si  und  a^lU*  seh  dieses  nicht t 

Hat  meine  Mutter  mir  das  lieben 

Nicht  mit  Verlust  des  Ihrigen  gegeben  f  ... 


Ward  naeht  der  edle  Pahmedi 

Dem  selbst  ein  Lyonel  den  Vorrang  zugesteht^ 
Durch  ftfiedertrichtige  verrathen? 

Sein  Unglück  nicht  allein  sf^ngt  jetat  mir,  seinem  8oki| 

So  vieie  Thränen  ab ,  euch  seine  grolsen  Theten« 

Er  wer  mit  ▼iersehn  Jahren  adion  » 

Auf  Abenteuer  autgeKogen» 

Ich  aber  'lührte  nur  ala  Jager  Speer  aad  Bogen. 
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♦ 

O  öou!  eh  dietes  Ohr  den  ächreckenausspruch  hötts 
Ich  tey  nieht  Palamedst  deC  ersten 

Von  allen  Sterblichen,  und  JLyonelft  nicht  werth| 
Z«a£i  unter  mir  den  Boden  beraten. 
WilUioininen  Krieg)  willkommen  jetzt} 
üurkeinen  Frieden»  Frankenkönig! 
O  leider»  sagt  der  Ohm,  gewährt  er  den  so  weni|^| 
AUI«dwen|  die  der  Pfeil  veiietett 

.<  .  * 

Sie  sprechen^  attsen  elifi  ttifd  langen  In  den  Men^m  / 

Von  Turnay  mit  dem  Abend  an.  # 

Ale  mdie  Burg  dea  nrnkenkfeig^aelui. 

Begann  der  Held  «den  Zustand  zu  betraueroi^ 

In  den  ihn  Bort  g^atnrst :  AA^  neintfa  Frenndea  Haiia! 

Oft  ging  ich  hier  so  fröhlich  eui  und  aus, 

Jetat  bring  ich  nnr  GehäaMgkeiten»  ^ 

Und  mufft  als  Feind  vor' ^ir  veurüber  reiten* 


Sie  stiegen  ab  beym  prächtigen  Fallast 
Dea  eraten  Mauna  am-  Hof»  dea  Gteiaea  Avbogaat  $  * 
Mit  ihm  war  Lyonel  durch  Gastrecht  längst  Yerbuuden* 
Hie^  brachten  aie  die  Abendatnnden 

In  freundlichen  Gesprächen  hin.  ^ 

A 

Nicht  sche%  nicht  frech  »  gelehrt ,  den  BAittelvegsu  halteilf 
Gewann  Bltomberis  das  edle  Hera  des  Alten» 
£in,  unauaaprechUdher  Gewinn ! 


Digttized  by 


t 


Sie  hatten  lange  schon  die  Knaben  von  dem  M«hl# 
dufemty  und  ^n»  allein  freuttdacluifdiohe  Pokale 
Mit  Mär»igkeit  geleert;  da  rauscht  die  Fliigehhür 
Als  frie-dorcli  Sturm  weit  «uff  und  l'liereaitind  ateht  hier  i 
Cr  stehet  hier  uiit  Majestät  ge&chmückety  ^ . 

Die  ohne  Furcht  kein  Sterblicher  erblicket^ 
So  königlich  geformt  vom  Kopfe  big  sum  Fuftv 
Wie  Jupiter  Qlympiue« 

♦ 

IXm  öffnet  er  den 'Mund  ^  und  holde  Worte  UtromOis 

Willkommeu  !  eure  Hand  ,  mein  tbeurer  Lyouell 
Ihr  gebt  sie  nicht  i  ao  rnnfi  ich  aie  Qic  AehmeflL 
Seht  doch  auf  euern  Freund  nicht  ächeel  ^ 
£r  kennet  each«  und  {enoy  die  ench  aenden. 
Genug  davon!  laftt  iin<  die  Abendseit^  ^ 
*  I>ie  Fharamund  so  gern  der  Freundschaft  woibtf 
Michi  aiit  Erklärungen  yerschwenden! 

Fürst  t  rufet  jLyonel ,  Fürst  ^  wie  es  keinen  gtebt 
Verehrt  wie  keiner  9  ttlid  geliebt^ 
So  lafst  uns  beide  denn ,  warum  ich  kam  y  vergessen 
Und  der  verftosaenen  ^  der  bea^ern  Zeit  uns  freun  i 
Nur  dem  Verblendetslen  der  Menschen  fiUt  et  eini 
Mit  Fharamundeu  sich  zu  messen. 
Hier  ist  mein  Ntifi»^  Henry  der  mich  an  diese  Welt, ' 
Die  grofse  Ruderbank »  allein  gefesselt  hält. 
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5a<;t  gütig  Phmmiiiil,  md  teiner  Wieilerltelir, 
Wovoa  d«£  Kui  ersäiUt,  freut  aiem^iid  tkk  *o  «elur* 
AU  Jüngling  bdit*  Uk  «ft       teiiMK  TluMea  veden :  « 
X»t  er  denn  gar  so  grois^  und  niemand  groXi  al«  er» 
Stumpf  aamer  Faiad«'Sidiw«>t»  uaA  a«iMr  Qmgaet  SpMt 
I^urch  Zauber  schwach  ?  LiaU  §<?hn,  dacht*  ich  hey  mir  und  eilte 

An  Rodrichellot  Hoff  wo  Falamed  van»:#Uiot 

bor  König  gab  ilmi  ddit  ein  priohtiges  Tumiei*^ 

Weil  Falamed  die  Krön*  im  Aufruhr  ihm  erhalten. 

Und  nwölf  £nipd»irn  aelbat  daa  §enbo  Haupt  geapalten.  - 

Ich  sah  sie  todt  noch  im  Revier ;  : 

Denn  niemand  dnr£la  t«a  begraben. 

Den  ungebeuani  Laii^ian  wurdo  acbioc 

Des  fluatea  Batt  au  klein  $  ich  glaub  »  es  könnten  Raben 

Ein  Jabr  daran  gaaebrat  haben* 

tu 

AI»  im  Turnier  dar  Itald  sebn  Rttter  in  den  Sand»  ^ 
Wie  Kegel)  warf,  und  «ich  kein  aüfte«:  fand| 
Trat  ich  entscMoesan  in  die  Schranken. 
Secba  Lanzen  hrachen  wir,  und  keiner  wollte  wanken« 
Von  jugandUohem  Stola  bethorti 

Warf  ich  den  letzten  Schaft  weit  weg  und  griü  zum  Schwert: 
Da  bört*  ich  wider  mich  die  weitem  Rittijr  aiachmii 


der  Herold  tchneU  daawi&cben. 


ü 
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IM  Kö«ig. folgte  nach  V  mt€  ihm  Ritterschaary 
Wonmter  aueh  ia  iiriegmohea  Geachmetde  • 
Sie 9  dia.su  bal^  mir  starb,  aekl  'mma  Scbnr^ttfer  War. 

Deun  frühe  schon,  verschmähte  Adelhaide 

* 

Den  Nährahm,  «ad  iita  fmge^Htth; 

Sie  drängte  sich  mit  Hast  durch  alle  Ritter,  .  •  ^ 
Rttff  nMem  Gegner  L«ob,  mar  aber  Tadel  M 

Uad  ichalt  den  gauzea  Tag  mich  bitter.  .  '      -  ' 

Der  undankbiare  Palamed!' 
Mie  9  Lyonel ,  nie  könnt'  «sb  ihm  rmeibea, 
Uaiser  ein  solches  Glüch»  ein  solches  Glück  verschmäht 
Doch  seiner  Wiedeclinnft  wiU  ich  mich  bemlkh  freuen 
Und  seines  Sohnes  auch,  zumahl  wenn  er  ein  Recht 
An  beher  Ahmsn  Gianedocok  Tapferkeit  sncingety 
Die  Welt  ao'dem  ijestandnifs  swinget:  > 
£r  sey  durch  ecfne  Theten  echt. 
*• 

Er  scb^eigt,  und  nnn  wird  viel  von  jener  Zeit  gesprotiheai 
Die  hinter «imen,  sekdn  gescbnriickt' mit  Tbaten,  liegt:  • 
So  mancher  Krieg  wird  noeh  Einmal  gekriegt. 
So  mancher  Speer  aufs  nea- gebrochen. 
Bliomberis  scheint  alles ,  was  er  hoit» 
Mit  otfueih  Hersen  einausaugen. 
Er  wendet  nicht  die  ehrfurchtsvollen  Augen 
Vom  König,  der  sich  jetat  zn  seinem  Oheijn  kibrt« 

Blioabtrit,  ^ 
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Fr«»Bil,  sagt  er,  wölk  ikr wohl  gewihveowMicli bitte? 

Ich  wünschte,  weil  man  dach  den  Krieg  von  mir  ^erpreXatp* 

Dafa  die  Erklärung  mir  drey  Tege  Zeit  aooh  litte. 

Wir  feiern  meines  Kind's  Geburtstag  durch  eia  Fest; 

Ich  flöchte  nicht  Ceiinena  X«anne  tnlben  ' 

Und  wegen  einer  Kleinigkeit  •  *  : 

Diefa  Featt  ainf  das  so  aehr  mein  Mädchen  aich  gelreut»  < 

Undwelcbeteclumbegann,  bamfckdeoiKiiq  Feteebiebea. 


Und  weil  ich  nun  einmal  im  Pexd^n  bin«  . 
Sa  bitt'  ich  eudi  aa  dteaem-Featei  *         *  . 
Eilt  guten  Mutbs  un4  freber  Seele  4iaf 
Als  die  willkoaimenstei\.der  Gaate^     ,  '     . ;  . 
Erwertet  de  freundadieflUebett  Ergufa;  •  \ 
Denn  Pharamund  ist  stets  wie  er  sich  zeigett 
Der  nie  Empfindung  lugt  und  aiilten  aie  veraohweiget» 
Lfiebt  I  wann  er  kann ,  und  streitet »  waim  ex  muls.       '  1 

\ 

♦ 

Hier  steht  der  Kimig  auf, ,  und  reicbt  mit  bober  Gyite 
Den  Fremden  aeine  Hand:  mein  tbenrer  iLyooel»« 
Ich  merke  wohl,  ich  bat  nicht  fehl, 
Und  diesea  denk*  ick  euch  mit  redlichem  Gemüthe« 

Wir  sehn  uns  morgen l  ihr,  Bliombeiis,  bewahrt 

Mit  Voraicbt  euer  Hern,  wifat^  de£a  .roa  allen  Demem. 
Die  acbonsten  SU  dem  Feste  keaien> 

Und  Ao^or  keine  l^feiie  spart* 

\ 
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Und  nim  lebl  wohl !  aocli  Üir ;  den  ich  tun  Ff^ude, 

Ihr  Wirth  zu  seyn,  etwas  beneide, 

Attcb  ihr  lebt  wohl,  nem  Vater»  Arbogeeli 

Der  König  spracbs  und  »chlüpft  in  Hast  v  . 

Um  dem  GepriDge  %u  entgehen,.  ' 

Zur  Thür*  hinaus;  die  andern  sehen 

Mit  liebender  Bewundermng  ihm  nach* 

Man  tienat  atch ,  jeden  wakt  die  Ruh  ine  SiUafgexnack 

Der  Morgien  kommt,'  und  die  Begierde 
Nack  eines  Könige  Bnrji  .den  to  viel  Kigenwurde 
TJmglanzt,  erweckte  tcboi»  in  grauer  FMitteri^tfa.  * 
Den  feurigen  Bliombesia. 

Er  gtng  mit  teinem  Ohm  und  ihrenr  edtenr  Wlrtlie 
Zur  hohen  Burg,  von  der  die  wahre  jP recht,  ^ 
Auf  die  ein  kleiner  Geiit  vergebene  Anspriieh  macht, . 
Um  bcy  dem  Eintritt  lült  Tcrwirrte. 

.fto. 

Doch  wie  entaückt'  ihn  erst  de»  Saales  edler  Bau  1 , 
Der  Gedembodea  achon  prangt  unter  tekiea  SehiAea  9 
MilchweiXse  SSulen ,  himmelblau 
Dttrckaderty  wie  der  Halt  de«  sartem  Mädekcse^  nkea 
Auf  dem  porphyrnen  FufsgestelL 
Die  Wende  aiad  AauTt  4tn  goldne  Streifen  achaiücken^ 
Man  glaubt  fast  überall  von  Jasons  Widdeifell 
Zerstreute  Flocken  au  erhlkkc». 
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Di«  Seml  la  Jen  Nhcben  sind 

VoiA  tbeuren  Erz,  das  ehmabls  in  Höring 

Zufammentchoiols;  und  doch  erhebet  ^ 

Die  Kunst  den  innern  Werth ;  ein  Amorettenpa^r^ 

Von  einet  Myron  Hand  belebet,  / 

Halt  jeden  Sitz  empor,  und  scheint  der  Gäste  Schaar 

Auf  semmtne  FoUter  hinsuwinken, 

Die  ubef «U  mit  goldnea  Franten  blinkeii. 

Yersammelt  sind  bereits  die  Gäste  su  dem  Fest|  - 
Und  schön ,  wie  Rasen ,  die  der  West 
Im  Frühling  «ufbenebt,  elleDtfmen, 
Und  hoch  berühmt  der  edlen  Ritter  Namen* 
Sie  alle  sehen  sitarr  nur  naeh  der  Thüre  hin. 
Ob  Fharacr^und  und  die  Prinzessin  iiommen> 
Sie  hatte  seit  difs  Königin 
Guibeita  titaib,  der  Aluiter  Platz  genommen« 

4 

% 

AS« 

Auch  bebet  bald  die  Thür,  die  Flegel  6£^nen  sich 
Und  Pharamund  erscheinet  im  Geleite 
Von  Dienern  qhne  Zahl,  den  Prinzen  an  der  Seite, 
Die  Tochter  an  dem  Arm,  so  gtiols,  ao  königlich 
Und  doch  so  hold;  sein  helles  Auge  spüret 
Schnell  durch  den  Saal ,  bis  es  den  Greis  erbÜdu^ 
Der  nun  yeitrant  herbey  gewinkt  gebückt 
Die  Fremden  vor  den  König  führet.  ' 


«4. 

BliomLens  tritt  hin  mit  jener  Schüchternheit, 
Bey  der  ein  Jüngling  mehr  gewinnet^ 
Alt  wenn  ein  Strom*  Beredtamkdt 
Von  wohl  geuhter  Lippe  rinnet. 

£r  neigt  sieb  ehrfurchtsvoll  dem  Ken  ig  vaäi  dem  S6hMy 
Dem  jungen  Prinzen»  CJodion, 
Und  nnhet  dann  nlit  leisen  Schritlen 

Um  der  Piinzessin  liiind  su  bitten* ' 

Schnell  siebet  sie  den  Handschuh  von  der  Haild  '  " 
Und  reicht  sie  ihm ,  und  was  empfand 
Sein  Hers  dabeyi  Jls  schwamm  in  einem  Meer  von  Wonne. 
>  Kaum  swinget  er  den  Mund  vom  langen  Kufa  surücb. 
Celine  war  der  Schöpfung  Meisterstück 
Und  glanst^  am  Horizont  des  Hör«  wie  eine  Sonne. 
Die  Damen  waren  alle  schon; 
Allein  aie  werens  nur»  eh  man  auch  sie  geaebn« 

Geacbmackt  mit  Edelstein  und  einer  Heiberf eder 
FleuTst  lang  herab  ihr  braunes  üingelhaat 
Bia  auf  das  Knie,  ihr  Wucts  gleicht  einer  Ceder, 

Dem  Himmelbla\i  ihr  Augenpaar; 

Die  liiljenbrust»  die  Ebb*  und  Fluth  beweget, 

Ist,  wie  der  Mond,  den  halb  ein  Silber vvölkchen  deckt. 
In  Spitzen  von  Brabant  versteckt, 

Wo  meinen  Sieg  ein  Amor  übeileget. 
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«f. 

£f  war  clisr  vierte  Morgen  sdion, 
Seitdem  da«  Fe*t  begann i  der  Bruder,  Clodion» 
Hatt'  im  Tnmiar  den  Dank  Savon  getragen*  > 
X)er  Kett  ron  diesen  Feiertagen 
War  ander*  Spielen  eingärinmtr 
Der  König  iifinkt,  man  geht  und  scbliefset 
Die  Thür  aoqi  Garten  auf«  dnrcli  die  sich  ungetSnint 

Der  g^nze  Hof  ihm  nach  ergielaeC« 

-  / 

* 

Man  l(am  zu  einer  langen  unabsehbarn  Bahn/ 
Die  aich  ellipsenförmig  dehnte» 
Und  die  ein  langer  Kranz  bejahrter  Eichen  krönte. 
Auf  beiden  Seiten  itehn  mit  Gold  nnd  Silberiafan 
Durcbwirkte  Zeh*,  nnd  in  der  Mitte  steiget' 
Das  gröfite  atplz  empor ,  weil  glänaend  aich  darin 
Des  Festea  nnd  der  Herzen  Königin 
Hoch  unterm  Baldachine  aeiget. 

Zuerat  verkündiget  der  Herold,  dafs  der  Lanf 
Beginnen  toll ,  und  tetat  die  Preise 
Im  Namen  des  Monarchen  auf. 
Sclion  treten  sielbegierig  aus  dem  Kreise 

Der  leichte  Galejialt,  der  rüstige  Golith 

Und  Clodion ;  des  Prinzen  Auge  siebt  * 

Siefs  nach  der  Bahn,  indels  zur  schnellen  Reise 

Der  Knappe  .das  Gewand  ihm  Ton  der  Schulter  siebt. 
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Schon  horchen  alle  drey,  geschürzt^  den  Mund  halboffeop 
I>i6  Augen  •wr^  die  Herfen  MhiMiichtSToll^  -  -  * 

Dort  bin ,  von  wannen  sie  das  laute  Zeichen  hoffen^ 
Dae  der  TrcMnpel'  entatfamettertt  ftoU. 

£.&  schmettert  nun  ;   und  fliegend  eilen 

Sie  fort  mit  leichtem  Fufa  ,  -der  keine  Spuren  )ä£itr 
Auf  kaum  berührtem  Sande,  gleich  ^em  West« 
Gleich  acbnellen  ^  leicht  beachwingten^  Ff^ileiu 

Der  leiste  wer  Golitb,  der  erste  Clodfony 

Der  zweyte  Galehalt;  die  Ritter  hatten  schon 
Drey  Vieitheü  ihrea  Wega  ToHendeti 
Da  sammelt  sich  Golith  und  wendet 
14 un  alle  Kraft  und  allen:  Atbem  auf. 
Womit  bis  jetst  er  klüglich  b'atMgeb altem 
£r  aaua't  in  blitageachwindem  Lauf 
ZumPrinsen  bin,  vorbey  an  Galekalten. 

f 

Er  übeibolik  auch  ihn;  umsonst  strengt  der  ficb  an 
Und  keicbt  und  schnaubt  ilun  in  die  wehenden  Haare ; 
Doch«  wo  sich  schon  die  lange  Bahn  •  ^  '  - 

Zum  Zi^le  krümmt,  schlnpft  noch  dem  Vorderpaai 
Oer  apatr«  Galebalt  voibey. 
Ihn  nannte  nun  mit  hallendem  Geschrey 
Dee  Heroida  Mnnd ,  sodann  Golith,  der  mitten 
Daxwischen  stand,  dann  Clodion  den  dritten. 
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Man  «bt  in  det  Komgi  Z«lt, 

Wo  nun  dem  Siegenden»  den  schon  von  aUen  Seiten 
Daa  Jubeindan  mit  l«ut«m  I/nb  begUitenii 

Celine  seibat  den  Tieis  entgegen  hält« 

Ein  Panzer  war  es,  bell  geacbUffen,  * 

Ünd  IcÖ&tlich  eingelegt;  es  scMmmerte  darin 

Das  Bild  der  schönen  Liäuferia,  ' 

Dia  w  dar  Apfel  Gold  sich  um  den  Sieg  gegtiffen. 

34-  ' 

Gollth  erhielt  dkn  sweyten  Preis, 

Den  schönsten  Helm»  den  Pharaaund  erbeutet ; 

Auf  dessen  Wölbung  safs  ein  Adler,  ailberwaiff» 

Die  Fittiche  zum  I  lug  gebreitet* 

Empor  gestriubet  war  der  Federn  dichte  Reih 

An  dem  gedehnten  Hals^  und  sich  empor  zu  schwingen 

Stammt^  er  die  Klauen  an,  aucb  sah  man  daa  Gaschrcy 

Ihm  aus  dem  oÜueu  Scliiiabel  dringen. 
* 

* 

35- 

* 

Der  dritte  Preis,  und  kein  geringer,  war. 
Ein  eibner  Speer;  wo  Stahl  und  Schaft  aich  trennen. 

Sah  man  das  feinste  Gold  in  einem  Keife  brennen.  . 

« 

Den  Schaft  umwand  ein  schuppig  Schlangenpaar, 

Von  eines  Meisters  Hand  geschnitset* 

Doch  fafst  ihn  Clodion  niit  Zorn,  und  £*euer,  bliuet  ^ 

Aus  seinem  Aug*  indem  er  spricht: 

Den  leisten  Preis  behalt'  icb  nicht. 
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Golltb,  nelimt  hin!  Gott weifs,  wie  der  uns  uberlänfen! 
Wir  hörten  immer  weit»  ^eit  hinter  ua«  ihn  «chnpufen 
Auf  Einjnal  stand  er  da;  d^e  g^^^^'g^  Turnier 
Hat  mich  zm  Bley  gemacht;  dpoin  sonst»  ftontt  hattet  ihr- ' 
Und  er  mich  nicht  ecrei^fati  ich  geh*  ihm  auf  die  Sti^tde 
.Wohl  zehn  Miauten  vor.    Er  sprach  eSf  Galehalt  . 
Schwieg  fächelnd ;  doch  der  Richter  achfiU 
Den  Fiinzen  laut  mit  weisem  Munde; 

■  ,  ■ 
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Prinz,  ihr  lauft  gut;,  ihr  lauft  vielleicht  io  gut| 
Als  Galehiih,  doch  wenn  ihr:  bester i  saget, 
Istfi  Bliadheit  oder  Ubermuth. 
Auch  fast'  ich  nicht»  warum  ihr  euch  heklagel! 
Hat  das  Turnier  euch  abgespannt ,  so  ruht. 
Statt  da£s  ihr  müd'  euch  in  die  Schranken  waget« 
Euch  hrditte  gestern  erst  der  Sieg, 

iVIit  gröisecm  Ruhm  uls  ihn »  und  jedes  Gegner  scbwio|^  .  ^ 

Der  Frins,  Bofs  gleich  ihm  Galle  durch  die  Ader«,:  ^ 
Darf  nieht  mit  Arbogasten  hadern.  •' 
Er  schleicht»  die  Wange  glübt,  dem  Mund'  enuchlüpft  hei«  Warl, 
Mit  iinsterm  Blick  sich  eus  dem  Zelte  fort. 
Am  Zelte  sieht  er  seine  Knaben 
Mit  Speer  und  Bogen  wartend  atebn:  • 
Ihr  könnt  nur,  murrt  er,  Kunut  mir  gebn, 
Heut  werden  Speer  und  Pfeil  wpbl  Ruhe  haben» 
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« 

ttiomlMrlt  ttftni  dii  in  eineni  lüfaed  Trauiii 
Dicht  an  dem  hohen  Bal^echinei 

ihm  suvir«n#ii7wefaiGellM#l^  tl^^  ^-  ^ 
Wenn  sie  vom  Sitz  sich  höh,  mit  'ihrea  Klciidef  Saum 
ImWm^  Hand  und  f Mfaih»Bihi»i, 
£r  fühlte  heifs  ducch  diefs  ElecU^fior 
Ein  Fenei^  da«     ili#  stmhr 
Empfunden ,  aher  jeut  durch  jede  Fa$er  spürte. 

Man  ruft  nun  Ku'3em  Lanzenspiel^ 
Der  Freia  ein  Waffenrock  ^  ihn  stiokle  aelbat  Celiney 
^acht,  dafs  der  Jüngling  sein  Gefühl 
laicht  dämmen  kann,  er  spricht  s  war  mit  hetckeidnerMieaft 
Doch  rasch:  Erlanht»  dafs  ich  mich  au€h  erkühne^ 
Verehrter  Arbogast ,  yielleltht  treff'  ich  das  Ziel. 
Dort 9  sagt  ihm  dieser  froh,  dort  liegen  viele  SpeerOt 
Gebt  hin,  mein  Sohn,  und  erntet  Ehiel 


4i. 


'B^^kethin  ,  wiegt  in  der  Hand    ;  /  i 
t>in  s^wmit»«  aus  ,  iüid  mjÜairdäoi^li^HM  StM^k^ 
•Wi<^*Gilrik^sekpn  und  Fercoval  genommen. 
AU  ^li^ter  warnte  di^  iM  I^  ^ 

Kein  Dritter  war  herbey  gekommen,  *• 

Woil  jeder  sich  »it  jUskivMi  Jdr  ittiio  Oegnot  £anf  4^ ' 

Der  ganze  Hof  sah  mit  erstaunten  Blicken     ^f*  • 
De«  JungUl^  eii|plitt  Jfiip^ 
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Held  Gilrik  warf  suism,  dann  Perecfval^  sületat  ' 

BUombem»  so  wollten  es  die  JLjoose. 
Das  Ziel  ^  weiv  weit  hinaus  gesetsti 
War  eine  weifse  Scheib\  und  eine  rotbe  Rose 
'  Im  Mittelpunkt.   Die  I*anse  Gilcilis  stickt 
iJen  Kelch,  und  Feicevals  die  Bluiue. 
Der  Rock  >  sagt  Ferceral »  wird  mir  inm  Eigentbnine« 
Dief«  hört  Bliomherit  und  flistert  ihm:  NcM&  nicht  1  ' 

43. 

Als  wollt'  er  mit  dem  Blick  die  Rose  schon  entfalteiii 
So  schaut  er  feilt  innd  seine  Sehnen  halten     •  * 
Die  Lanse  hoch ;  die  Lanze  fliegt  und  schweiftt 
Begierig  sich  ins  Ziel  au  bohren,  ^ 
Schiefst  dnrch  die  Luft ,  gleich  schonen  MeteoreUi 
Indels  am  Boden  hin  der  lange  Schatten  streifl* 
Jetaf  steckt  das  Eisen,  trota  der  Ferne, 
Im  Mittelpunkt,  tief  in  dem  IVosenkerne. 

«  • 

'44. 

Ein  lauter  Beyfall  tönt  empor«  ** 
Wer  ist  er?  rauscht  es  nun  von  Ohr  su  Ohh 
Die  Augen  aller  Damen  schiefsen 
Nun  Wett'  auf  ihn  ^  und  alle  grufsen  . 
Ihn  mit  der  Hand  und  allen  dünkt  er  schön; 
ZttDiahl  da  Ruhmbegier«  vereinigt  mit  Vergnugeik ,  ««^  - 
Sie  liehen  Keita  auch  minder  edlen  Zügen,  ^ 
Zur  Gluth  ihm  Wang'  und  Aug^  erhöh». 
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*      Noll  nnht  er  »icii  dtm  hoben  Zelle» 

Das  der  PrinECssm  Angesicht, 

Um  bereit  Thron  der,  Hof  den  schöniten  Zirkel  flicht» 

Gleich  einer  Mittagsspnn'  erhellte. 

»»Ihr  habt  den  Preis. verdient «  nehmt  dai  Turnierkleid  hin; 

„Denkt  unsers  Hof«,  und  auch  der  Stickerin. 

Sie  tprichta:  kein  Wieland  singt»  kein  Guido  Reni  mahlet 

Pie  Aniuuth »  die  dabey  die  Fürstin  überstrahlet. 

Bllomberis,  wohl  bleibst  du  eingedenk 
Der  Stiekerin !  er  nimmt  und  küsset  das  Geschenk; 

Dann  eilet  er,  in  ungestörter  Mufse 

Es  Btt  betrachten  fort»  mit  schnellem «  schnellem  Fufse. 

Die  FarV  ist  blau,  der  Stoff  ein  fest  gewebter  Sammt» 
liJnd  silbern  glänst»  das  Werk  der  schönen  Dame» 
Ein  Krans  von  Sternen  dranf »  nnd  auf  der  Seite  flammt 
Verschlungen  ihr  und  ihres-  yaters  Name« 

47- 

Der  sveyte  Preis »  ein  silberner  Pokal» 

Belohnt  den  Wurf  des  edlen  Perceval: 

Er  pranget  mit  swey  goldnen  Henkeln» 

Und  seine  Wölbung  zeigt  den  Enkeln 

So  manche  tapfre  -Thal»  in  alter  Zeit  gethan. 

Dir»  Gilrtk »  wird  ein  schönes  Wehrgehenke« 

Doch  jetao  ruft  der  Herold  von  der  Bahn» 

Pafs  jeder  Schute*  an  aeinen  Bogen  denke« 
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Nah  vor  dem  königlichen  Zelt  ' '  . 

Sund  aufgepflanst      hdohato  Fichta^  • 
Die  je  zu  einem  Ma»t  ein  sdgernd  Beil  gelallt« 
I>af»  jeder  Pfeil  hierher,  «ich  richte  i 
JJenn  an  des  Baumes  Spitae  schlägt 

£in  Geyer  hin  und  liermit  Angat  dis  hreiteA  Schwiafte  . 

-Und  «treht  vnitonit  empor  su  dringen, 

lim  halt  die  Scimiu^  ieat  um  ^eu  Fuijs.  ^le^U  -    ^        . .  / 

Afh 

£r.iat  daaZiel;  i$tA  in  den  Sghmfdtelt 
Am  FuTs  dei;  hohen  Fichte  »tebn  f 
Schon  wartend  Groot*  »Merleik»  uiid  Helagevi« 
BUomberia,  Toll  Wonniger  Oedankm 
Kommt  schon  au  spiU  und  hleihet  fernj.  do«h  hebi  . 
£r  Pfeil  nnd  Bogen  muSi  die  ehon  ver  ihm  liegen^ 
I>em  alten  Bogen  war  vielleicht  seit  Clodwi§4  ßiegeA 
Kein  Flell  nach  «t»eai.2ial  anutiahti 

I>er  Jüngling  spannt  ihn  nnr  aur  Probe  ;  - 
Doch  so  nicht  Uelogeti^  nicht  so  Merleth  md  Gioot|.  \ 
I>ie  treibt  der  Durst  nach  Preis  uttd  Ijobe. 
Groots  Pfeil  durchbohrt  den  Baum«  der  Vogel  ^  dem  dertXod 
So  Bi^  vorbey  aaua'ti  schreyt,  deir  plte  fiaiMn*ta«ii«  .bebet« 
^un  sdbieist  Merleth,  und  sieh!  der  Geyer  hebet  / 
Sich  in  die  Luft,  «nd  eieht  lang  nachrdai  SeiU 
X>entt  dieaes  blofs  aerschnitt  der  Pfeil  « 
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Allein  nur  Kurse  Zeit  geniefset  '  > . , 

Der  Vogel  teinet  Glück»  x  schoii  leutdit 
Bliomberis  i  telti  sicK*rer  Pfeil  entrantcfat 
Dem  elten  Bogen ,  üeugt  und  spieltet 
De»  Geyet;  dieser  senkt  den  Kopf  ^  er  eiirbl|  erlSBfi 
£r  bringt  den  Ffeil  aus  grauer  Wolke 
Herab  Tors  kdnigliclie  Zelt, 

Wir4  angestaunt  vpm  gausen  Ritteryojkei  ' 

•  r 

t)a»  Volk »  die  Deaieii,  ja  der  Kdnig  selbst  beetimmt 
felioDiberis  den  Preis ,  den  er  fedoek  nickt  nimmt; 
£r  neigiet  sieb  ^nd  segt  i^escbeidea ; 
Herr,  Zufall  wers,  defii  er  von  «euiem  Pfeile  senk^ 
tind  eiibl:  Xiob  ist  mir  der  beste  Dank  ;i 
leb  kloipfte  nickt«  imd  werde  beiden 
Den  Fr^is  ntcbfc  rauben ;  icb  gewann  ' 
3m  tcbon  den  grolsten  Pieisi  den  man  gewinnen  kann*  . 

I  , 

tiiefs  sägt  et ,  tnit  d)dm  ^ick  eur  gdttlioben  Celine ; 
Sie  füblt  es,  nickt  ihm  Dank  mit  scbön  verwirrter  Miene p 
Die  Menge  rtift  ibm  Beyfall  so. 

Den  ersten  Preis  ^rbieltst  nun  du. 

'Der  mit  kalb  aickermPfeU  dieSokmir  entnwey  gescbmtten. 

Ein  Scbwert  mit  goldneuisGriff:  ein  Köcher  voll  von  Tod, 
'  Der  twe|t»  Preis«  ward  dir«  o  Groot.  ^ 

Dem  armen  Heloceu  sab  Piiaramund  den  dritten.       i  -  S 
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NuB  eilt  man  in  dßn  Speisesaal^       .  '  M 

Sieger  in  dem  Lansenstrei^t 
yDes  Königs  LiebUngs^piel ,  ^itst  uuter  Held  beym  Mal4 
An  »einer  «nd  Celinenp  Seile,  <  * 

Ein  tiefer  süfser  Schauer  fuhr 
Dorch  alle  Glieder  ibm,  ab  ex  aich  )ela(  ao  nahe, 
Dem.Meiarerstück  der  Schöpfung  aahel 
Auch  sättigt'  er  die  Augen  «ur«  / , 


4 


$5* 

Sie  icheiiit  dieScfai^eicheley»  dif  et  Biifc9ttfaafn.Xdaeii« 
Alt  Tasto'a  I/eyer  fang^  Xanft  in  das  Ohr  ihr  raunt^ 
^icht  89Terachmäh*a9.Anr  .abaulehneu.  >•  \ 
Geendigt  war  daa  Mahl«. -«He  angenehm^eistannt 
Die  Fürstin,  als  sie  auJ|  aum  ersten iWih^otai|20 
Die  a^dne  'Haiid  dem  Jüngling.  velch%> 
Er  sch  webet  durch  die  Reih n  so  sicher  und  ip  leijcllt^ 
Ala  durch  di«        aeia  P£eü  niidee&nt.  Lianeii  . 


Held  Aibogest  Uebi  immer  mehr  <ini  meht 

Den  jnngen  Mann»  der  Tana  war  hauoi  geeodet^ 
Der  Heihn  gelöst»  •o.luhrid  er 

Ihn  in  den  Gajtengang;  des  Mondes  Scheibe  sendet 

Den  Wandelnden  ihr  sanHea  JLicht; 

Veraeiht  mir,  edler  Jüngling,  spricht 

Der  weise  Manni  ich  j^ieh'.  euch  von  de«  Tönchi 

Dar  l^m  w^gf .  piai  re«  d«a  mantm  Sdieneiii  «. 
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Doch  weil  ihe  gan«  so  bider  seyd, 
So  gönnet  ihr  wohl  einem  guten  Greiee  • 
Zu  einet  Fireg^  ein  TMkben  «urer  Zeit. 
Wie  windet  ihr  so  früh  schon  weiset 
Ihr  gehet  hier- anf  unbekftanteni  £if# 
Des  Hofs  einher  und  tretet  niamahls  f ehi , 
Und  bleibt,  wiewöbl  gelobt,  doch  immer  im  GeleiiO*  ^ 
Sa|;t,  wie  ersog  euch  Lyonei  ?       •  *  .  . 

a 

Die  erste  seiner  kWgen  Liehren^  '  '  .  ^ 

So  sagt  der  Jüngling ,  war,  daa  Alltr  ite  TVrekitni 
Weil  da  nur  wahre  Weisheit  wohnt. 
t)niin  halt'  Ich  mich  för-mein  B«tt«geli 
Dnrch  euern  Beyfall  sehr  belohnt  i 
Nebint  meinen  Dank»  dann  Antwort' auf  die  Fragen; 
iLs  freift  mich  stets,  wenn  ich,  was  ich  dem  edeia  Maua 
Zu  danken  bab%  »Köhlen  kaAii» 

Seitdem  ^r  inl^i  den ' Weibern  Hfi^dggeHommeiit  ' 
Das  war  in  meinem  sechsten  Jahr,  '  '  ' 

Dürft*  ick  fast  nie  von  seiner  Seite  kommen. 

So  dals  er  mit  ssugläcb  Modell  und  Liehiec  war.  , 
Oft  sog  er  eilend  inioh  auf  rauhmt 
Und  ungebahnten  Wegen  nach ; 

So  hört*  ieh  sebou  den  Strom,'  der  sieb  an  Klippen  bmekt 

Sah  schon  die  h^insamkeit  der  Wälder  ohut  Giauan* 

« 
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Von  ihm  bab*  icb  die  Kumt  gelernt, 

r 

Wie  man  da«  Wüd  um  dkbteii  Boacii  bei«bkicli«i  . 

Mil,Abaiebt  ward  ieb  tlett  weit  von  dem  Scblöfs  eptfercr, 

Wir  tchltefen  dann  an  piaec  alten  Eiche, 

Sanft,  wie  atifKuaaen,  ein;  dee^Mor^en  tagte  katUBt 

So  rief  er  mich  au»  meinem  .Tratun  * 

Uttd.fnhne  mich  necb  eingedrikklea  Siumpfaa 

DurcK  Dwnge»Uäuch  in  tiefen  Sumpfen» 

» 

Wir  wa|^l(Kimaaehe»  kühnen  Sj^rnng, 
Kein  Graben,  nocb  to  tief^Jcetn  WiadfaUkeilBt*  una  hemmea . 
^ur  Anfangt  dürft'  ich  au  dem  Schvrung 
»    Die  kleine  Hand  euf  etwa»  etSrnmen* 
Von  manchen^  glatt  gewachsnen  Stamm 
Mofat*  icb  im  AngenMich  die  höchste  Spita^  etklimme», 
Durch  reifaend«  ,  durch  breite  Ströme  schwimmen. 
Die  er  ana  Voraichi  aiit  dwchachwamci. 


Det  Plerde  wildestet  ward  atel»  fuf  Vilich  erkohren ; 
£r  hief«  das  Knie  mich  in  den  Sattel  bohren,  *  ^  '  ' 

Und  wie  der  Blita,  wann  er  befahl,  r  , 

Herab  vom  Rofa  aus  Erde  springen,  . 
lUMi  wieder  euf  daa  Rodt  mich  achwil^n« 
Jagt*  ich  allein  I  und  mehrte  nicht  sein  Mahl 
DfiKch  ein  Gericht»  aa  mnfat.'  ich  achwe^ ea  büfien« 
£r  würdigte  {»ich  nicht  der  ItUire,  nüch  zu  i^u^sen«  . 
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So  bald  ich  etw«  Skat  witd. 

Gewöhnt*  er  mich ,  die  feige  Jag<) ,  die  Rehen 

Und  Hirtcban  nachstellt  9  su  TerscbmibeD* 

Wo  in  den  Sand  die  Bärin  aobarrt, 

Ein  grosser  Wolf  der  Wolleoheerde  harrt: 

Dortbin  bieTa  er  sum  Kampf  miob  gahon« 

Und  jauchzt*  liob  mir  zu,  wenn  rings  der  Boden  roth  * 

Von  meinem  Sieg«  wa.r,  doa  Waldea  Sebre^^n  todt. 

leb  lief  dann  steta  mit  bocberfrcnter  Sade* 

In  des  erschlagnen  Ruubers  Höhle, 
Erbeutete  die  mutterlose  Brut, 

Und  reitzte  gern  die»  jungen  Bären  Wuth  ' 
Und  Klauen  gegen  mich ;  wir  trafen  Keinen  Eber» 

Icli  steiuigt*  ihn  zur  W utli  und  stiefs, 

Wohin  mein  (jfhm  befahl ,  den  immer  iicbrein  Spiefa 
B'ald  in  das  Hirn,  bald  durch  die  Leber. 

Nichts  aber  glich  der  Lust,  die  mich  durchdrangi  ^ 
Wann  Lyonel  benachbarte  Vasallen 

ä 

Zu  Gaste  bat ,  er  wird  verehrt  von  allen. 

Sie  liefsen  sich  herab ,  wiewohl  mich  Ritterrang 

Noch  {etat  nicht  scbmucbt,  mit  mir  im  Hofe  Stt  Inmieimi« 

Mein  Uheim  selbst  nahm  an  dem  Pxobestreit 

Oft  gütig  Tbeil ,  und  liefs  nicht  alleaeit 

Die  Ubermficht  von  seinem  Arm  mich  spüren. 
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So  bildet  denn  sieb  m^cb  und  nach  mein  Leib^  ' 
Doch  torgot  Lyonel«  dafft  ancb  mein  Gmt  tioh  bildo» 

Die  Dichtkunst  wird  mein  äülser  Zeitvertreib. 


Und  wird  inir  wie  ein  edles  Weib«  •  ' 

leb  lieft  ton  ihrer  Hend  mir  belere  Menechen  mehlea 

Und  stand  entzücht  toi:  die#«iL  Idealen.  «... 


Ich  Imito  aelbst  das  Saiteaspiel;  ' 
Mein  liobrer  Lyonel  eeng  teelenvolle  Liedei, 
Doch  traurig,  und  nicht  .selten  ;&el      .     .*  . 
Die  Thrän' auf  seine  Leyer  nieder.       '  - 

'Und  doch  erleichterte  dabey 

Sein  tcbworee  Hers  sich,  «nd; er  meinet» 

Dafs  DichtkuQit  eine  Freundin  sey,  , 

An  deren  Busen  man  aich  süfs^n  Trost  erweiaet* 

'  6e* 

Kein  Tag  bt  uvgenutct  und  müfsig  mir  efitsisUttpfir: 
£r  lenkte  meinen  Geist  vOä  einem  Gegenstanda 
Zum  andern,  aeigte  mir,  mit  welchem  schönen  Bande 
Sich  jede  Wissenschaft  an  ihre  Schwe^tei  knüpft; 
Er  predigte  durch  die  Geschiebte« 
Er  seigte  mir  darin  manch  lehrreich  Trauerspiel ; 
Dafs  ich  nun  weifs ,  wie  wenig  und  wie  viel 
£iu  König  ist ,  dank'  ich  deai  UAterrichta. 


Sie  macht  ttots  Jagd  und  Kampf  doch  meine  Sitten  milde» 
Sie  schleift  das  Rauhe  weg,  besänftiget  das  Wilde, 
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Doch  wu  der  Held  su  aller  Zeit 
Am  eifrigtfaa  gelehrt,  am  heiligsten  empfohleiii 

Ist  Liebe  zu  dem  Volk  und  zur  Gerechtigkeit.  ' 
Mein  Neffe !  eprecb  er  oft :  £e  tey  dtr  iinvef hoMes, 
Bin  ich  gleich  selbst  ein  KÖriig«(sohn,  • 
Geba/t  ellein  giebt  noch  liein  Recht  zum  Thrdfl  {  * 
Wer  durch  die  Ahnen  nur  sich  auf  den  Thron  geschwungen] 
Verdient  noch  nicht  des  VoUiet  Huldigungen«  • 

4 

70» 

Dat  Volk  hat  feine  Macht  in  nneem  Sehooft  gelegt. 

Und  kann,  wenn  wir  durch  Mifsbrauch  sie  entehren. 

Was  es  nn§  gabt  aurück  begehren«  .  r 

Wenn  Nero  dort  Angustens  Krone  trägt^ 

Weil  Julus  filat  in  seinen  Adern  fliefsett 

Ists  billigt  dafs  er^un  des  Weisen  Blut  vergiefaeti 

Die  Stadt  verbrennt,  auf  seiner  Lejrer  scherst. 

Der  Mnttet  Bett  entehrt,  nnd  Katamiten  bemt? 

4 

I 

r 

Fort  mit  der  Schmeichelef  der  Tfaonsn,' 
Als  waren  Tausende  nur  dazu  blofs  geboren, 
Daft  sie  Vom  Einzigen ,  der  alles,  was  er  ist, 
Allein  von  ihren  Gnaden  ist, 
Sich  bitter  peinigen ,  noch  bittrer  necken  lassen  1 
Als  rnüfsten  sie  nur  sehn,  daf«  ihres  Wüthrichs  Stahl 
Auf  Opfer  Opfer  häuft,  und  bitten  nicht  einmai 
*  Das  arme  Vorrecht,  ihn  stt  hassen. 
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So  scbinücke  du  noeh  mehr  durch  Tugenden  die  Krone« 

Verachte,  w«r  ioLRath  eich  tklaviecb  vor  dir  biidi^ 

Wer  Wahrheit  kühn  sagt«  den  belohne.  i 

Gewalteem  eey  kein  Mattel,  ibie  do  wAkrttt 

Auch  selbst  nicht  zu  den  besten  Zwecken; 

Diefe  wurd',  etretcket  du  ne,  doek  deiaek&ukiii  beflcckftii) 

Und  noch  mehr ,  wean  du  »ie  verfehrat«  '  '  « 

'S 

\ 
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"  Wae  hier  und  da  ein  Mi£s vergnügter  flittert, 
Det  aWkaf",  Iii  UnackiOd  etsgekiillt  i  < 
Doch  wenn  ein  grolser  Tlieil  des  V^olkes  laut  dich  acbilt, 
Brick  dtarek  den  Donat,  det  deinen- Glans  T^sdüetert, 
Verachte  nicht,  Verachtung  quillt. 
Jlne  Ha£if  «ndiet  nnt  Tyrannaf  veraekwaaterts 
Das  Schiff  dea  Sktaata  wird  aohlecht  regiert, 
Werna  I«ieb*  and  Ackuu^  naekt  daa  Stenenpildec  flikrt^ 


Dac  Brat  anftanamder  Spiona 

Verdamme  steta  den  Weg  zu  deinem  Throne. 

I.«a£i  Uabav  Kaaf  nnd  da  ein  Laatev  «nantd^cktt 

Als  Redlichkeit,  und  Treue,  weggeschreckt 

I>nrck  Argwokn  nnd  Varratk,*Ton'deaneai  Valka  w«kken. 

Tiber  begünstigte  der  Ohrenblaser  Schaar, 

Trajan  varbannie  aaa  i  >  ItfUg,  walckar  weiier  warf 

Und  wakl^m  wünackaet  dn  sn  g|leickaof 
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*  GleH  dito»  Kfinttüi  S<£nts  «««  Riifr, 
Und  schätse  die  der  Weisheit  pfiegea; 
T>ip  WöhlchU  BtTÖmt  lUr  «tlmfach  wieder  su; 
Oft  nützt  der  Kiel  tnebt  als  der  Degen. 
Bey  ihm  ist  d#to ,  uwA  daitiae  L«a|&d0s  Rah«»  . 
Kein  Pinsel,  Meistel  oder  Stämpel 
YetfwigefttQ  Mkr,  und  in  d«r£hri»  Tempei: 
Hält  Weiftl^jsit  stelt  di^»  Frietterthum. 

Nie  lafs  deti  Adel  Bürger  kränken» 
Und  kränke  da  den  Adel  niei  ' 
Sonst  könnte  leicht  der  Einsichtsvolle  denken, 
Du  wollest  von  der  Moneschie 
Zum  Despotismas  überleilken, 
Und«  gleich  Tarquin,  sum  Grund  der  Despotie 
Die  Kopfe«  die,sa*fehr.dir  in  die  Hohe  tegea^  < 
IVlic  schlauem  Stab  h^unter  schlagen,    ^  '  ? 


77. 

Gebart  sey  immerhin  ein  Vomrtkeil»  *-<^  ohsiDhon 

Ein  Tapfrer  oft  vfül  ^io^nn  Tapfer»  stameiec, 

Und  nichts       Seele  so  mit  Kdelmuth  entflammet,*  - 

Als  der  Gedenk'  i  enf  Sohn  «njd  Sohtoee  Sohn  y 

Erb'  ewig  fort  der  uns  ertlieilte  Lohn  $  —  ' 

I 

£s  sey  Geburt  nitt- allen  ihren  ßkren  <  /  . 

Ein  Vorurtheil,  Du  darfst  es  nicht  zei&töien  j  >  * 
Denn  darauf  ruht  dein  eignet  lü^tiouj  "  <  '  >i  1 

\ 
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Verachte  tteta  den  Icrwiilhii  achwaeluMr  Köple  s  • 

Ein  Fürst  müss'  alles  selber  tliun. 

Der  König  Mert  duceliftiidit  den  Koobea  eUe  Töpfe» 
Sieht,  ob  der  Gartenknecht  die  kranken  Bäume  schröpfe, 
Und  ob  der  Meyer  iedea  Hubn 
Gefatfert  hat«  lafat  sieb  und  andre  aiemalil*  ruhiv  > 
Sieht  lauter  Fehler,  bessert  iiuineri  -  .  * 

Und  dennoch  gehts  im  Gan«eii  desto  soUimai^n 

Was  sSagt  die  Welt  vea  ih«?  sie  ^age:*  Dek  Köaifllein 

Ist  in  dem  Kljßiaen  grols  und  in  dem  Groden  klein« 
Der  Herrscher  omfs  als  Strom  daa  Hauptrad  teetbea. 

Und  dieses  wird  bald  stehen  bleiben» 

Wenn  er  mit  jeder  Kletnigkett 

I>te  Zeit  verderbt,  die  goldne  theure. Zeit« 

Ein  Fürst  thnt  alles  sohleoht^  der  sieh  in  alles  miseheti 

Und  wird  gewifs  von  Enkeln  ausgesi&chet«  .  . 

■ 

Der  Schluf»  ist  klar  ;  Du  brauchst  der  Diener  viel, 
Dnun  gieb  dir  aieht  dea>  Aasebn  .eines  Gottes 
Gesteh,  dafs  du  sie  brauchst ^   nie  mache  sie  aum  Ziel 
Des  achalea  Witses  und  des  Spottas  1 .  ^ 
Sie  h.elfen  dir  hey  deiner  schweren  iMf^ 
Und  nützen  dir  in  deiner  Sphäre;  ■  , 

Drum  glfins*  euch  ^m  ihr  Haupt  ein  The^l  von.deiiiei^£hre:> 
Web»  wenn  du  sie  sbu  stummen  Feinden  hast!  . 

/ 

Digitized  by  Google 


V«rtr.»a.»dl«ri>Mt«.S«.w 

Dem  Suatesacker;  ohne  sie  ' 
Ist  alles»  waa  dti  tiniat«  nichts  ala  verloriie  Möhj 
NttV  Unkraut  erntest  du.    Sie  weiden  deinen  Namen 
EaMbreo »  ^wiachen  dir  uod  daineat  Volke  stabil. 
Auch  was  du  klug  befahlst,  aur  Thorheit  dir  verdrehof 
Sich  aus  diir  Schlinge  siehn  und  iat  Geheim  frehioeken» 
Wenn  dir  kein  Plan  gelingt,  und  'alle  Adder  steekeii* ' 

JDurch  Furcht  allein  regiert  man  iiiemahis  wohl» ' 
Denn  sie  bekemcht»  und  sengt  nur  fiösewiefater* 

Wie  sehr  einiedrigteu  das  «die  Gapitol 

Caltgula  und  sein  Geliebter)  ,  '  * 

Da  sank  die  Römerherrlichkeit. 

Beglückt  der  Staat«  dem  gern  ein  guter  Mann  aieh  weiht! 
Doeb,       dieses  föbre  ja  dir  immer  au  Genttdie> 
Den  guten  Mann  luüt  nur  die  Güte« 

i 

Zwar  oft  kenn  aiicb  der  Zorn  dem  Fuisten  aotbig  aeyn ; 

Doch  zeig'  ihn  selten  nur ,  damit  er  wichtig  bleibe; 
Das  Keifen  nberlais  dem  Weibe. 

Der  itann  eurnt  kurs  und  starke -auch  bilde  dir  nidrt  ein. 

Es  heir  ein  Fürst  gleich  iede  Art  Gehrechens 

Denn  wer  so  gleich  nach  Arseaeyen  acbickt, 

Wenns  ihn  ein  Wfe^ig  sticht»  und  drückt»  • 

Der  wird  gewifa  den  Körner  sicbwieben. 
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Ein  andres  Übel  fuhrt  dia  Streage  noch  mitsicfay  " 
Sie  lahmt  die  Thätigkeit  und  macht  die  Klügera  aagea« 
Du  telW,  was  wurdest  da  in  Mnem'Staftte  tragen« 
Wo  in  dem  Spleen  ein  Wut  her  ich 
Den  Zttfall ,  oder  doclT»  iipla  an  den  Za£|ll  grSn«el» 
Die  kleinste  Schuld  bestraft?  Vernimm  den  gröisten  Zuf|« 
Den  Fama  je  in  ihre  Bücher  trag,* 

Und  der,  der  Sonae  gleii^h,  ia  Roms  Anualen  glanaet«  i 

i 

m 

85. 

Nachdem  der  Funier  bey  Cannä  überwand, 
Des  Siegert  Heer  fast  vor  den  Thoren  stand,  ^ 

Der  Consul        der  Schlacht,  die  tollkühn  er  begonnen, 

Die  aehändlich  er  verlor , '  mit  aiehaigen  entronnen  i 
Was  that  an  Ihm  das  edle  Rom,       '*    '  '  ^ 

£tf ah  an  des  Bürger bltttes  Strom?  ^  '  ^' 

Ward  er  besdrimpf t ,  verbannt,  entehret? 
Ward  er  als  Feind  des  Veteilands  erkläret?' 

0 

Emgegan  aog  mk  Dank  ihm  eine  groTse  Schaar 
Des  Volks,  der  Rittisrsehaft,'  der  weisen  Senatoren» 

Für  seinen  Muth  in  der  Gefahr, 

DaCs  ar  nach  dieser  Sehkoht'nickg  alles  fVtf  rerkkren 

Gehalten.   Edle  That !  die  einem  Volke  aiemt. 

Das  nie  dnreh  GrantaadBait  in  Strafen  sich  entehrte,'" 

Und  dessen  Menschlichkeit  man  stets  mit  Hecht  geriihml, 
Das  ni«  die  Furcht  nnd  nin ^e  Ehra  hörte.^ 


Oigitized  by 


74 


A7- 

Vnt  Idlcbtt  JLeiiimi  iiad  d^r  Wülkü^r  GegeiigHe/ 
Mit  untilgbarer  Feuertchrift  * 
In  dte«eii  Kopf»  ia  diete«  Uers  g«gr«b«n« 
Doch  Oft  ein  Werk  ist  es  nidit  t  die  Geboa 
Der  gutigen  Natur  eihöUto  meine«  Obm 
IboAvollMr  Untortotüktt  eo  wird  durek  freoid  Gowitter 
Ein  kleiner  Bach  allmihUch  gioUetf 
Undüiihrt'  suloM  dto  Nomo»  et«i#  StmiM. 

Der  Jüngling  schwieg,  und  ward  toüi  w^tMn  Alten 
Wohl  hundert  Mi}  uoiermt,  und  von  dem  Augenblick 
Worm  wie  ein  Sohn  goliehi»  worth  wio  ein  Freund  geheltoii* 
Der  Greis  geht  nun  sur  Hub ;  er  in  den  Saal  a^urück,. 
Und  weife  es  nicht«  defa  «Her  Damen  Zungen^  * 
Und  aller  Augen  nur  mit  ihm  beschäftigt  sind; 
]Sr  stehet  de ,  fdr  aoino  ßioge  bliad, 
Caiia  in  C^linens  Keits  verschlungen. 

Sein  Auge  hingt«  durch  jeden  Blick  ge^tarkti 
Allein  «n  ihr,  sieht  immer  neue  Gaheiiy 
Die  er  bis  jetat  noch  nictit  bemerkt. 
Und  wandert  etch,  ete  fibercehp  an  haken«  ' 
Doch  als  dem  Tansgott  nun  genug  geopfert  war, 
Zog  man  die  Silo  dntch,  dafe  man  die  Flammen  kühlte. 
Die  er  um  sich  gestreut!  doch  schien's,  dafs  manche«» Faar 
Jetat  andrer  Götter  Flammen  löhlte. 
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Blion^berit  f  Ah  m«kt  imt  Scliokiiii  spm  Banil^   ' ' 

Siebt  nicht  schon  manche  darauf  sähleilf 

Er  W9td*      Wviumr  sie' erwählen  s' 

Er  bleihet  fe»t  an  seinen  Ort  gebannt^ 

Und  nebt  und  tinnt,  und  )ei#e  ichläpfiit 

Celinens  Hand  an  seinen  Armi  ^  • 

Hoeb  schlagt  «ein  Hers,  und  aeine  MnM  durcbhapfei 

Der  Litc|1^esgQ(ter  ganzer  Schwiirin.  .  ' 

Ich  Seliger,  Ikomm'  ich  zu  diesem  Glücke? 
•Diefa  sagt  ihr  sein  Gesicht,  diefs  seine  troblFnen  BIil^ket 
Sie  fühlt,  (iaiä  sie  zu  viel  gethan  ;  ^ 
i>ooh  eine  Dane  ward  gewifs  die  rechte  Bahn 

4 

Nur  eine  kurze  Zeit  verlieren. 
Veraeihety  sagte  sie  beschämt »  mit  leisem  Toni 
Ich  fafst*  euch  unsanft  an ;  ich  glaubte ,  Clodioni 
Mein  Bruder ,  sey's »  er  pßegat  mich  zu  iuhrcn. 

Doch,  setste  sie  hinauf  — •  sie  sähe  Traurigkeit  ' . 
Sein  Angesicht  bey  diesem  Wort  umziehen,  -r— 
Weil  ihr  für  Clodton  einmal  gehalten  seyd. 
So  innfst  ihr  euch  nun  schon  mit  mir  für  ihn  bemühen, 
Sein  Auge ,  das  vorher  gane  Murig>  nieder  sank. 
Strebt  froh  empor ,  er  stammelt  seinen  Dank« 
Beredtes  Stammeln,  deine  Tone  < 
Sind  mehr  als  alle  Kunst  gelehrter  Demdsthene  | 
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BUombarit  ganieUt  die  Freuden «  die  das  Hers  : 
Bey  dem  Erwaehev  gUW,  mwatand  weldiar  SchaMne-' 
Der  Freuden  Fer«e  Iritt.   So  ahuduog^loA  umspriaget 
Pen  Bltttheiibai^m  latLami  detKnabaDichwarm  u»d  tiaget 
Im  Geift  »cbon  bey  der  Frucht:  doch  %qh\  eh'  diese  reift» 
Rolll  mancher  Dpnuar  noch  t  und  ttanehar  Stnirai  wind  pMftl^ 
TieUetcbl  daCs  Schlofften  gar  »ie  in  den  nacb&ten  Tagen 
Von  da»  antblitttrtenf  sachfochnan- Atta  aehiegan«^  ^ 
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*  « 


]\Ian  glänzt  nicht  ungestraft.    Die  allgemeMie  Huld, 
Womit  der  Hof  BUomberU  beehreti 
Beleidigt  Clodion :  er  hnt  mit  Ungedi;äd 
Dai  laute  Jauchsen  angehöret» 

Das  bey  dem  Lanseilwurf  dem  fredidea  Sieger  achofl« 
Sein  Hera»  voll  Stola  uod  Galle»  tchvroll 
Noeh'hdber»  ala  er  fittn  Tom  Könige  vefnommeil» 
Zu  weichem  Zweck  die  Fremden  hergekommen. 

Betrübter  Zweck  I  Oes  Festes  Tage  sind  ^ 
Veraeh wunden»  und  dein  Glack;  Bliemberis^  ittltiliilj^ 
Wie  mit  Aurorens  Blick  durch  dünne  Bettgar^inea 
Der  achdne  Moi-gentraum  «errinnt. 
Schon  gehen  Ne£P  und  Ohm,  in  ihrem  Eisenkleide 
Daa  Hers  von  tankend  Sorgen  aebwer, 
Daa  Angesiebt  ein  Gegenstück  det  Freude« 
Und  ioidera  feiecitcii  Gekör.  * 


Digitized  by  Google 


Man  fttbrt  sie  ein ;  auf  teinem  Tbrone  titset 
Der  giofte  Fbaramuads  der  Jüagling  staunt  ihn  ao* 
Gott!  wie  durcheua  ein  andrer  Mann, 
Ala  der  er  gestern  war !  sein  dunkles  Auge  blitzet 
Hoeh  scbreckliclier  als  teinea  Panaera  Stahl ; 

.  I>ie  Stimme  rauscht  gebietend  durch  den  Saal« 
Der  Zepter  strahlet  wie  Coeieten» 

'  Die  Krone  gleicht  dem  Mond«  den  nahe  Morde  rötben. 

Herr^Kpni^t  .spricht  der  Oheim  jetat» 
Mit  Sehmenen  swar,  doch  edel  itnd  getetati 
Der. König  Mart  und  Bort,  mein  Vater y^hünden 
Den  achmihli^hen  Tribut  ench  euf  $ 
Ihr  müsset,  denken  sie,  4.'6n  Naf>hlfti#  billig  fiuden*  - 
Allein  bestindet  ihr  darauf  $ 

So  bieten  sie  eucb  Krieg,  und  ihre  Treuen  glauz|^n 
In  bellen  Waffeii  aehpn  a|i  eures  R^i»l|ea  Granit  ^ 


\ 

Hier  aebwteg  er.;  nicht  ein  W^rt  e^iedert  Pheraiipimd  $ 
Sprjicht  au  den  Seinen  nur Hört  .ihr  es?  Die  Rebellen  S 
So  halten  sie  den  oft  beschwornen  Bund! 

Wer  unter  euch  will  ihren  Hocbmuth  fällen? 

•  .... 

Kaum  endigt'. er,  ao-knuette  bittend achon 

Der  rasche  Prinz  vor  seines  Vaters  Thron* 

leb ,  rufet  er,  nnj^l       JHandroll  Reiter 

Sind  mir  in  diesen  Kampf  hinlängUche  Begleiter. 
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Der  Vater  nickt^  ihm  bu  und  gab  ^ 
Sogleich  in  teiae  Hand  den  goldnea  FeldliermMib. 
£,h\  prahlet  Clodioa»  aiwey  Monde  noch  vergehen, 
Sollt  ihr  dieKoniglein,  dann  ohne  Königreicfaf 

Upd  zwey  gezähmten  Rossen  gleich, 

Im  Siegeawagen  mich  nach  Tumay  sieben  aeben« 

Bey  dieaei  I'iahleiey  erwacht 

Der  Zorn  Bliomberias  drobti  aagt  mc,  im  der  Schlacht« 


'    Dort  tödt'  ich !  rief  der  Prias :  und  seine  Blieke  braBUten« 

Dei  König  sieht  es,  winket  ihn  ^ 

Zur  F£icht  surücfc »  und  heiTaet  die  Geaandtea 

'Noch  diesen  Tag  aus  Turnays  Mauern  ziehn.  ^  < 

Auch  gab  er  aeinem  Sohn  su  einem  Kriegtgef  ährte|i 

Den  weisen  Arbogast,  und  tapfern  Volke  ao  viel, 

Ala  sie  zum  Krieg«  der  ^ur  ein  Knabenspiel 

■ 

Dem  Plinsen  däucht ,  ja  mehr,  ala  aie  begehrteii. 


Blfomberia  und  Lyonel 

Ziehn  eilend  nun,  ^utPharamunds  Beiebl, 
Ana  Tumay  fort,  niebt  ohne  tiefea  Tranern« 

Des  Jünglings  Blick  schleicht  rückwärts  nach  denlVlaueiDi 
Wo  dieae  wobnt^  die  ihn  daa  einage  Weib 
Auf  Erden  ^ünKt,  und  nichts  entfernt  sich  als  sein  Ltcib, 
Der  jetso  nur  ein  Pflansenleben  lebet« 
Indesaen  seine  Seel'"  um  die  Geliebte  schwebet« 
Blionberis.  6 
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Sie  Enden  der  Bretonen  Heer, 
Vereint  mit  SArnient  nnkriegerisclien  Sebaaren, 
Schon. an  den  Grannen  ;  iind  ao  schwer 
Da*  Hers  daa  Jüngling»  ist  f  so  mindern  die  Gefahren  * 
Des  Kriegs  und  naher  iVuhui  doch  seine  Traurigkeit. 
Mir»  denket  er^  und  meinem  Ohm  reraeibt 
Der  edle  König  leicht;  erseb'  mich  nur  in  Schlachten! 
GawiTa  sein  grofses  Hera  wird  dann  mich  doppelt  achteai« 

^  ■ 

So  hoSt  er  jetet,  doob-ist  er  aocb  a«  neUi 

Sich  selbst  aufrichtig  zu  gestebeny 

Was  wohl  das  Ziel  der  Wünache  sey« 

Was  nutat*  e»  ihm ,  tief  in  sein  Hera  au  aeben  ? 

Beym  ersten  Blick  fuhr  die  Vernunft  empor, 

Dafs  aie  ibm  atreng  aein  Urtbei)  spräche« 

Und  ihm  den  Stab  mit  diesen  Worten  bräche; 

Du  liebst  9  und  jioffest  wia  ein  Thor  i 


DteTocbtar  Pharamnndst  des  eraten  Manna  snfErdeni 

Wird  keines  Bastards  Gattin  werden,  '  • 

Defs  ganae  Hab'  ein  Stückchen  Land  beschrankt^ 

Dat»  i^hm  sein  Oliiri  aus  Mitleid  schenkt. 

Du  bist  nur  au  beglückt,  wenn  dir«  was  Bort  gefehlet,  ^ 

Einst  Pharamnnd  vergieht,  als  Erben  dich  erkenn^ 

Woau  dich  JLiyonel  mit  halbem  Beeilt  axnennt« 

Und  unter  die  Vasallen  aäblet; 
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12*  . 

JBeym  Heefe  langen  lialcl  der  Neff*  un^l  OhMm  an. 
Der  weise  Liyonel  besetzt  nun  einen  Iliigel,  • 
Von  clem  man  weit  rund  um  sich  sehen  li^na. 

Behi^t&am  stellt  er  auf  die  Flügel 
Sein  Toasetutnnielnd  Volk ;  im  Mitteltr^en  stehii 
Die  feigen  Sarnier;  das  eherne  Getön 
-  Der  Waffen  .tchrecktaie  »ckon ,  gewohnt  seit  langen  Zeiten 

.  Die  Segol  nur,  nicht  iaiiaen  auäs^ubieiten. 


Die  stolzen  Feinde  rudern  nicht, 
Sie  stehen  Mchon  am  Befge,  Ähren  dicht, 
Schon  rücken  sie  heran.    An  ihrer  Spitze  schimmert 
Der  junge  Clodion  und  hlendet  das  Gesicht. 

Das  Gold, das  ihm  vom  Helm  und  von  dem  Harnisch  flimmert, 
Macht  weit  umher  die  Fluren  licht  i 

Doch  misfhtdes  Goldes  Glanz  sich  mit  dem  hellen  Strahle 
Von  feinem  ^  glattgeschliffnem  Stahle* 

* 

So  glanst,  wenn  vom  Olymp  der  Fröhling  nieder  schweht,  ' 

Die  Schlange  neu  beschuppt  und  hebt 
IDas  Kronenhaupt  empor,  voll  fo'gendlicher  Kräfte» 
Sie  sog  im  Winter  nichts,  als  böser  Kiäutef  Safte, 
Und  lag  yerstecktb    Ihr  PAanser,  traut 
,    Nipht  ihrem  goldnen  Kamm ,  nicht  ihrer  bunten  Haut  ^ 
In  dem  Gewand  der  Schönheit  lauscht  Yerderben ; 
Hier  gilt  nur  fliehen  oder,  starken  1 . 
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I 

'  Ksoin  batte  Clodion  den  achwacbern  Fetüd  erblickt. 
So  liels  er  sciM)n ,  Trots  allem  Widerstreben 
Des  weiien  Arbogast ,  cKaa  Angrifftseicben  geben. 
Sein  Zelter y  stolz  wie  er,  uad  königlich  geschiniickt^ 
Blaset  eine  Wölk*  aua  wetten  Naaenlöcbera : 
Sein  Vo^k  eilt  nach,  wo  sich  der  Führer  zeigt, 
£a  atürmt  den  Berg»  obgleich  yon  tauaend  Köcbent 
'  Der  Tod  in  seine  Keiheu  ileugt* 

Bald  aber  atüraen  die  Bretonen, 
—  Bliomberia  fuhrt  an ,  befehligt  von  dem  Ohm  ~ 

Den  Berg  herunter,  wie  ein  Strom. 

Sie  loben  ringt  um  ihn ;  so  toben  Millionen 

Voa  Ilutlien  um  den  Wallfisch  her; 

£r  furcht  sieb  eine  Bahn  durcba  Meer« 

Der  kluge  Steuermann  ,  der  ihn  von  ferne  siehet, 

Spannt  feine  Segel  und  entflieheL 

17* 

Mit  tautem  Larih  rennt  alles  itat. 

Trifft  auf  einander;  schrecklich  wüthet 
Bliomberis »  sein  breiter  Degen  blitst  — 
Verderben ,  da»  sein  Mund  gebiethet. 
Des  Feldb^rm  und  des  Kriegers  Pflicht 

•  Krfüllt  er  gleich ;  sein  iierz ,  da»  hoher  Muth  beseelet» 

■ 

Jauchst  unter  Speeren,  und  ea  fehlet 
Ihm  Gegenwart  des  Geistes  nicht. 
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Kur  dort,  wo  Clodioa  in  goldnen  Waffen  brennet, 
Und^  wie  der  Schwimmer  Fluten  bricbt, 

X>ip  dichten  Reibn  der  Feinde  trennet, 

Sontt  überall,*  dort  iit  er  nicbt« 

Cellnens  Bruder  zu  durchbohren, 

Entsetslicb  wäre  dieser  Streit; 

Er  hebt  zurück  schon  vor  der  Möglichkeit. 

£s  sey  die  Schlacht,  das  Reich  und  er  verloren« 


Doch  dieses  Streits  bedarf  es  nichts 

Denn  um  den  Königssobn ,  so  löwengleich  er  ficht. 

Hat  Klugheit  noch  ihr  Leitbaiid  nicht  geschlungen. 

Und  Lyonei  ist  weit  schon  vorgedrungen. 

X)och  macht  bald  Arbogast,  was  ungestümer  Muth 

Des  JuAglings  fehlt,  durch  Klugheit  wieder  gut; 

Für  alles  weiTs  er  Rath  zu  schaffen, 

£r  kriegt  mit  Geist,  der  Prina  kriegt  nur  mit  Waffen. 

« 

20. 

Schon  viermal  bat  der  graue  Held 
X>en  Feind  surtickgedrangt ,  die  Ordnung  hergestellt* 
Bliomberis  erkennet  nicht  den  Alten ; 
I>enn  seiner  Stirn  verebrenswerthe  Falten 
X^mhüllt  der  Stahl ,  auch  sitst  er  ungekrummt, 
Gleicl^  einem  jungen  Mann ,  zu.  Pferde« 
I>er  Neffe  Liyonels  ergrimmt,  i 
Dais  der  £retonen  Sieg  durch  ihn  veraögert  werde. 
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'  Erhalt  das  Rofs,  reifst  einen  langen  Speer 
Atts  eine»  Fufskoepht«  Hand«  und  dieien  schleudert  er 
Nach  Aibogagtcns  Biust;  den  i>ich<un  Speer  verwendet 
Ein  Engel »  auch  sum  Glück  dea  Werfenden  gesendet  $ 
Die  Spitze  dringt  nicht  in  die  Brusthohl*  ein^ 
Sie  streift  vorbey  am  Schlüaselhein, 
Und  hieiht  nur  in  der  Haut  des  edlen  Greises  stecken: 
^  Die  Wund'  ist  klein ,  doch  grofs  der  Schrecken. 


Er  wankt I  verliert  den  Zanih  und  sinkt 
Vom  Rofs  herab ;  der  dürre  Boden  trinkt 
Sein  heilig  Blut ;  die  Franken  sehn  es  fliefsen» 
Und  stürzen  hülfreich  hin  und  schliefsen 
Schnell  einen  Kreis  um  ihn »  man  ruft  den  Königssohn« 
Was  that  er  nicht  für  ihn«  der  edle  Clodion!^ 
Er  ruft  die  Aizte,  weint,  fleht  ihnen,  und  dem  Himmel, 
'Und  tragt  den  edlen  Greis  seihst  aus  dem  SchlachtgetümmeL  ** 

.       «5.  , 

> 

Man  setzet  ihn  an  einen  nahen  Quell 
Dort  untersucht,  dort  wäscht  man  seine  Wunde 
Und  halt  Geruch'  ihm  vor;  auch  flieht  %^on' seinem  Munde 
Die  Blässe  bald ,  - die  Augen  werden  hell| 
Und  tchaun  ymher  mit  Forscherblichev 
Wie*s  mit  der  Schlacht  und  mit  dem  Prinzen  stfeh^ 
Denn  schon  flog  dieser  an  der  Hob, 
tJm  die  man  stritt,  mit  raschem  I  u£i>  zurücke. 
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•  t  , 

Bald  ftiehet  Arbogast,  dafa  d«r  Br^tooen  Hel^f 
Sich  obi^il  auf  dem  Hu^el  theiler,  ' 
Und  seitwärts  Lyonel  init  Vielen  niedeieiiel«' 
Wir  sind  verloren,  rufet  er, 
Wenn  die  uns  in  den  Rücken  fallen! 
£r  sendet  einen  der  Vasallen  *  ^ 

An  Clodion ,  und  bittet  ihn, 
Da  er  noch  hann ,  sich  gleich  aurück  su  aielui* 

Der  Friiis  empfangt  den  Manif .  mit  harten  rWöttta^ 

Verseil aiÄht  den  Rath  ;  der  alte  Feldher i  laiit 

Mit.Zom  empor  die  letate  Kraft* 

Nein  l  ruft  er :  war*  Ich  vor  den  Pforten 

Des  Todes  >  gab'  ich  doch  nicht  zu, 

Dafs  dieser  Troteige  mit  meinen  Franhen  nieder  - 

Gemetzelt  werde;  führe  du 

Mich  ungesäumt  aufs  Schlachtfeld  wieder. 

« 

Ein  Knappe -f^hrt  den  Greis.   Als  sie  sn  Clodion, ' 

Dem  Einzigen,  der  immer  vordrang,  kamen. 
Rief  Arbogast  mit  ernstem  Ton : 

Mein  Prinx,  zieht  euch  zurück!  in  euers  Vaters  Namen 
Befehl*  ich  euch ,  der  Todten  sind  genug !  .  « ' 

Der  Prinz  gehorcht.    Doch  wirft  er  seine  Lanze 
Mit  Unmuth,weg  $  der  Greis  lenkt  nun  der  Franken  Zug, 
Und  retlet  weislich  uoch  daa  Ganse.- 

4 
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Bliomb^f  Tetf olgt  sie  nicht  su  weit, '    *   *  ' 
Vermeidet  die  yom  Greis*  ihm  schlaugelegten  Schliogen^ 
Und  weift  setil  Volk  sttr  rechten  >Zeit' 
Ins  Lager  Lyoneis  zu  bringen :        «  . 
Als  nun  der  junge  Sieger  kem«' 
Spiacli  leise  Lyonel:  Gesegnet  sey  der  IMorgen, 
Als  ich  auf  meinen  Arm  ihn  nahm!  » 
Mein  Xiiehling  lohnt  mn  meinen  Sorgen ! 

Arllnde^  sieh  Lerab  !  das  mit  vertraute  Pfand 
Verwahrt*  ich  wohl :  wenn  ich  dich  wieder  sehe«* 
O  dafs  es  bald,  ach  bald  geschehe! 
So  drücke  mir  zum  Lohn  die  Hand.  ^  • 

Er  sagt's,  und  seufst;  denn  seine  Freuden  alle 
Durchmiscbt  der  Gram ,  und  geufst  ihm  Galle 
In  jeden  Kelch  der  Lust ,  und  streckt  den  achwet sen  Stab 
Beständig  traurig  auf  das  Grab. 

Kaum  ist,  das  Morgenrotb  am  Horizont  erschienen, 
So  ruft  ein  schleuniger  Befehl 
nie  Führer  in  das  Zelt  des  weisen  Lyonel: 
Sie  sieben  hin,  Bliomberis  mis  ihnen. 
Doch  wie  erstaunen  sie^  als  ihnen  durch  die  Luft 
Die  Kriegiimusik  entgegen  ruft,  ' 
Als'ei«*de»  Helden  selbst  auf  einem  Thron  erhlieken, 
Den  rund  umher  Trophä  n  und  Lorberzweige  schmucken. 
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Ihr  Kriegs  gefäbrten»  so  beglBnn  ^ 
Der  edle  Feldherr,  niemand  schelte  .  ' 

Die  neue  Pracht  in  meinem  SHeltei 
Sie  gilt  dem  tapfern  jungen  Mann, 
Dem  wir  allein  den  Sieg  verdailkem 

Nicht  ich  ^  ihr  Freunde,  nein!  er,  er  nur  schlug  die  Franken.  ' 
Wenn  ich  ihn  nenne ,  «timmt  gevrifa 
Mir  jeder  hey;  ea  iat  ~  Bliamb^ris« 

\  31. 

Eriftt'g  !  so  tönt*8  zurück,  die  tapfern  Führer  schlagen  ' 
Zum  Beyfallaaeichen  auf  den  Schild« 
Ein  Freudenlirm,  der  bald  das  ganse  Lager  lullt i 
Und  alle  Krieger,  alle  sagen: 
Er'batV  verdient!  Der  Held  nur,  dem  es  g3t| 
Wagt  nicht  die  Augen  aufzuschlagen; 
Steht  still  erröthend  da  ,  glaubt  über  seinen  Werth  - 
Von  allen  sich  zu  hoch  geehrt»  "       '  * 

3«..  •  -  '  ^ 

Du,  ohne  Kranz  von  einer  stolzen  Blume« 
▼on  Vei^hen  nu^«  Bescheidenheit  I  ^ 
Du  machst,  dafs  man  Verdienet  und  Tugend  seihst  veraeiht| 
Und  gehest  gern  mit, wohl  verdientem  Ruhme 
Gepaart  einher :  sein  Strahlenkranz 
Beleidigt  ohne  dich  durch  allsu  grellen  Glana, 
Doch,  wenn  ihn  deine'Hand,  du  Gottliche,  versebleyer^ 
Entzüciit  er,  und  wird  oft  von  Neidern  selbst  gefeyert. 
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Bllombctis ,  der  erst  sieb  sammoln  muL-ite,  schob  ' 
Ajtif  seinen-  Ohm  sarüdc  da»  allgeoieine  Lob. 
ILr  eignete  von  dem  erfocbtnen  Siege 
Sich  wenig  su ;  docb  hiefi  der  Feldberr  ihn  ' 
Zum  kriegerischen  Thron  mit  diesen  Worten  hnien : 
Wenn  ich  dich  vor  der  Zeit  hier  nicht  zum  iUttec  schlüge» 
Der  da  dich  vor  der  Zeit  bewiesen  hut  eis  Held, 
Verargt'  es  mir  die  Bitterwelt. 


^    £r  sagt  es,  jeder  Schild  ruft  hier  mit  hellem  Tone 
Ihm  wieder  Beyfall  sai  Bliomb^ris  kniet  de  ;* 
So  kniete,  was  ents^ückt  der  gan2e  Himmel  sali, 
Der  jüngste  Seraph^  erst  geschaffen,  vor  dem  Throne« 
Die  Krieger  schaun  entzückt,  und  manche  Tiiräae, fällt 
Die  braungebrannten  Wangen  nieder; 
Ein  Held-nift  laut:  hier  seht, . ihr  Srttdery 
Den  i^alamed  der  jungen  WßM« 

r  I 

Weit  anders  statid«s  in  dem  Heer  der  Franken.. 
Man  sähe  tiefen  Mifsointh  hier 
Von  Zelt  au  Zelt  mit  trübem  Bücke  wankep» 
Und  nirgends,  mehr  die  edle  Kam]^fbegier: 
Da  that  man  sorgenvolle  Fragen, 
Und  selbst  die.  Tep£era  in  dem  Heer 
VergrÖfserten ,  sahn  nichts  als  Unglück  mehr» 
Und  alles  träumte  NiederlagoQr 
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'    Die  Naclirtebt«  wer  gesehl«gieii  tey» 

Langt  bald  in  Tiirnay  an;  sie  eiae  Scklucbt  verloren»  ' 

Das  klingt  den  Galliern  so  neu^  .  ^  *  ' 

Als  sprach  ein  Geist  in  Gottesläugnei  Ohren. 

Nur  Fharamund  acbeiDt  ruhig und  vertcbleulst 

Den  Schmers  in  setner  Brust,  und  heiftt 

Den  Kern  der  Kit£er«ciiart  mit  ihm  zu  Pferde  sitzen 

Undläffitsein'Scbw^rt  voran  als  Stern  derHofiPnung  blitSMi 

t 

-37.  .  •  • 

Er  bomme  ^«un  Heer :  Da  atürsc^  Glodion 
Yerzweiilungsvoll  zu  seinen  Füfsen  ' 
Und  badet  sie  mit  beifsen  TbränengusseB« 
Er  hebt  ihn  gutig  auf;  Was  ist  dir,  lieber  Sohn? 
Wer  bann  das  Glück  am  Seile  lenken  ? 
Es  ist  ein  Weib,  das  auch  wohl  kurze  Zeit 
Zur  Prüfung  jenen  neckt,  dem  sie  ibr  H#rs  geweiht? 
Lais  uns  nicht  mehr  surück,  nur  vorwärts  lafs  unsdenkeaü' 

r 

£r  sprach's  und  sah  den  edlen  Arbogast; 
Denn  dieser  nahte  sich  mit  halb  geseilter  Wunde« 

So  zärtlich  wie  ein  Sohn  umfafst 

Der  König  seinen  Freund !  es  strömt  von  seinem  Mundo ' 
.  Des  Heraens  Dank  dem  edlen  Greise  su« 

Heut,  ruft  er,  lasset  Schild  undSpeer  und  Schwort 'in  Rubn 
Und  leert  bey  meinem  FreudenmaMo 

Auf  Arbogasten»  Wohl  freundschaftliche  Pokale» 

I 

*  ■  ( 
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39* 

* 

So  heiter  scheint  der  Fürst;  doch  sinnt  er  still  ergrimmt 
Wie  er  der  Frenken  Schimpf  im  Biat^der  Sieger  watdie;  < 
Die  falsche  Heiterkeit  ist  Asche, 
Worunter  nngetehn  verderblich  Feoer  glimmt» 
Was  für  Gefühl'  in  ihm  bey  Tische  icochten^ 
Wulst*  einsig  Arbogast;  den  andern  «cheükt  er  ein.  • 
Des  Unmutbt  Gegengift  ist  Wein, 
Und  Bacchus  hat  luclit  wenig  Sieg^  erfochten. 

♦ 

40. 

Zum  Frühmahl  ruft  der  königliche  Held 
Des  andern  Tags  die  Führer  in  sein  Zelt.  « 
Auf  einmal  steht  er  auf  :  Lafst  uns  die  Feinde  schlagen ! 
So  lagt  er  ihnen ;  und  dem  Sohn: 
Du  führest  an,  mein  tapfrer  Clodion! 
Du  wirst  sie  bald  vor  dir  den  Berg  herunter  jagen^ 
Glelcli  bangen  mutterlosen  Rebn. 

Jßk  "will  dort  an  dem  (^uell  die  Flucht  der  Stolsen  sehn. 

4»- 

Er  sagt's,  besteigt  sein  Rols  und  stellt,  wie  unbekümmert) 
Sieb  auf  das  Hügeloben ,  wo  durch  der  Wiesen  Grün 

£in  kleiner  t^uell  crystalieu  schimmert« 
Nur  Arbogast  begleitet  ihn. 

Der  König  gab.,  eh  sie  dem  Feind  entgegen  zogeni 
Dem  Prinxen  weise  X«ebren  mit^ 
Und  sah  entaückt ,  wie  rasch  er  in  des  Treffen  rilt| 
So  scharf  auch  Tfeil*  und  Lianzen  flogen. 
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Diefs  ist  nur  Vorspiel ,  jeut  beginnt  ^ 

X)ie  SclilacLt  nun  selbst.  Die  tapfern  Franken  sind 

Empörten  Wellen  sn  vergleichen. 

Die  schlagen  en  den  Feit  $  das  schrepldiche  Gebrüll 

Erschallet  in  den  fecniten  Reichen 

Des  Waasergotta;  det  Fels  steht  still; 

So  die  £retonen »  Igeiner  schauert 

Nur  einen  Schritt  xurucht  sie  slehn  wie  eingemeaertb*  • 

43.  .  ^ 

Sobald  Bliomberis  den  kleinen  Spalt  erseteut» 

Den  Clodion  auf  seinem  linhen  i^  liigel 
Gelassen  hat,  hebt  sohnell  ihn  in  dßn  Bügel 
Der  Muth  empor,  er  ruft  so  laut, 
De£s  seine  Stimme  weit  das  Klirren 
Der  WaiFen  übertönt:  Mir,  mir  nach!  ruft  er,  bricht 
Zuerst  die  Bahn  und  merht  im  Heldeneifer,  nicht» 
mencher  Speer^  4m  seine  ScUlfe  schwirren* 


-  44* 

Ihn  siehet  Pharamund,  der  jetzo  weder  Hast  * 
I^och  Ruhe  hat»  und  fraget  Arbogast: 
Keitnsi  dtt  den  Führer  nicht,  der  dort  so  fnrchtberwuthet  T 
Mein  Auge,  spricht  der  Greis,  glitscht  nunmehr  ungewiCi 
An  allem  ab;  doch  ist's,  denkSch,  Bliomberis, 
£s  brauch.t  Verstärkung  hier ;  geh  Arbogast!  gebiethet 
Der  weise  Pharamund,  und  lefs  gleich  wider  ihn 
Des  ^achtrabs  rechte  Hälfte  ziehn,  f 


\ 
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Ich  aber  mä>:be  mit  der  I^inken  •  ^ 
Den  tcbwvr  Bedrängten  \i(ieder  Lnft« 

Erftcbweiget,  laist  sein  Schwert  dergoldnea  Scheid'  entblioicea 
Und  eilet  in  die  Schlacht.    Sein  gans  Gefolge  ruft: 
Der  K  ö  n  i  g  1  dieses  Wort  verbreitet  Löwenstärke 
Durchs  Frankenheer«;  «dit  Schwert  und  S]peec 
Drängt  jeder  Sieger  sich  vor  dem  Monareben  her  - 
Und  4hut  vor  ihniJiaa  Wunderwerke« 

Dia  S#mier ,  die  in  den  Miuelrattm 

Der  kluge  Lyonel  gedrungen  » 

Und  also  Widerstand  den  Schwachen  abgezwungen»  - 

Die  Samier  erblicken  kaum 

Die  Siiberlili<;n  des  kuaigUchen  Scbildesi 

So  wird  vom  Blits  dei  Scbreckenbildea .  ^  - 

Ihr  Blut  IM.  Eis  \  weit  werfen  sie 

Die  Wa&tt  weg»  und  eich. um  Gnad*  auf«.  Knie.-. 

47* 

Anch  I^onel  bent  eetnen  Degen« 

Die  Noth  befiehlt,  dem  Frankenberrscher  dar, 

Und  adiont  das  Vc^k ; .  denn  wer  in  seinem  Unverm5gea  . 

Auf  sich  die  dräuende  Gefahr 

Vertilgend  strömen  sieht »  und  dennoch  ihr  entgegen 
Mk.Starrsinn'trotat«  ist  nur  verwegen«. 
Der  Frankenkönig  nimmt  ihn  gütig  auf  uocLlobt  , 
Den  weisen  Mann »  und  bald  )iat  hier  die  Schladit.  v^tobt» 
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Docli  TftsA  sie  hocb  nocli  auf  dem  linken  FKigel* 

-Würgengeln  glich  Bliomberis, 
Der  tief  mid  tiefer  stets  der  Fcuiide  Reihn  serrtfs. 
Ihr  scliäumeiid  Blut  belleckte  Bügel, 
^rmschieoen,  Harnisch,  Pferdgebilsi  . 
Un4' seine  Rechte  schob  den  Riegel 
Vom  Thor  des  Todes  weg ;  so  oft  sein.knges  Schwe^ 
Herabfiel»  sprang  ein  reiterloses  Ff erd« 

49. 

'  Schon  waren  Pharamund  und  Ijyon<J  ihm  nahe, 
Schon  rief  der  Herold  ihm ,  vom  JLärm  noch  übertäubt. 
Als  Pharamund  ein  Hera  aerschneidend  Schauspiel- sähe. 
Sein  Sohn  liegt  unterm  schv^er  verwundtenKoIs  und  sträubt 
Umsonst  sich  wider  eine  Menge; 
Seht,  sehtl  ^er  Kreis  tun  ihn  wird  enge 
Und  enger  nun ,  des  Königs  Eisen  treibt 
DieÄuTseru  weg,  und  macht  sich  Platz  durch  das  Gedränge. 

Doch  hin,  bin  war  der  theure  Sohn, 
Hitt*  ihn  Bliomberis ,  der  nah  bey  ihm.  gestritten, 
ISicht  noch  erkannt ;  er  wirft  sich  von  dem  Rors ,  sieht  mitten 
Im  Haufen-  dicht  bey  Clodion,  .  ^ 

Und  deckt ,  bis  ihn  die  Wuth'erfnllten  hdren, 
Mit  Schild  und  Brust  vor  ihren  bloisen  Wehren 
Den  Ringenden.  '  O  seliges  B^mülin! 
Celine|;is  Bruder  lebt  durch  ahn. ,  ' 


i>aiTXi:2V  GESANG« 

Alt  bald  darauf  dar  Waffepton  TOUangen« 

Kuiftt»  tief  von  Dankbarkeit  durchdrungen. 
Der  grofsB  Fharamtind  den  JÜDgliog  öffehtlicb* 

Doch  der  Bescheidene  läfst  »ich 

Schnell  auf  das  Knie  vor  dem  Monarchen  weder  i 
Herr  König,  bat  er;  haV  ich  Theil  * 
Am  Heil«  Glodiona ,  «o  fleh'  ich  nua  um  HeU 
Fdr  meine  wundenvoUen  Bruder: 

4 

♦ 

56«. 

Lafst  Arate  nach  der  WahlstatC  g^n« 
Üm  unaerm  Volji,  wie  euerm  beyzuatehni 
Denn  nach  geendetem  Gefechte 

Behauptet  wiederum  die  Menschheit  ihie  Hechte; 
Und  dieae  Rechte  tilget  nichta 

Bey  Königen,  wie  ihr.    £r  fleht,  der  Fürst  versprichts» 

Nicht  ohne  so  den  Edlen  laut  tax  prelafn; 

Was  für  ein  sanftes  Herz  bey  einem  Arm  von  Eisen! 

So  sagt  der  Fürst  und  heifset  ihn 
Mit  sich  ins  Ijager  jetat«  und  dann  nach  Turnay  aiehn; 
Aach  Lyonel  mufa-  sie  begleiten. 
Der  edle  Pharamund  beginnet  unterm  Reiten: 
Ihr  Freunde ,  gerne  achicht^  ich  euch, 
Mit  tiaben  überhäuft,  zurück  in  euer  Reich; 
Doch  muls  ich  vor  deir  Welt  das  schändUche  YerbrecbeB 
Meineidiger  Tyrannen  rächen* 
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64- 

Die  IJerren  Bort  und  Mart,  £ixv  den  verwegaeu  Hoho» 
Sind  Fürsten  ohne  Land  und  Thron» 
Bis 9  reuevoll,  ror  mir  sie  beide 
Gans  ohne  Sohmuck«  in  eineos  schwarten  iileide, 
Vergebung  sieb  auf  ihren  ICuien  erficht. 
Kicht  dafs  meinUochniulh  sich  an  diesem  Schauspiel  weide. 
Nur  dafs  man  künftig  mehr  die  hehre  MajeatSt 
Der  Jbxatikea  ehx'  und  Meineid  meide. 

65., 

* 

Ihr»  Freunde»  bleiht»  auf  eaer  Ehnmiroft» 
Xndefs  an  meinem  Hof,  sieht  dann  als  Freunde  fort» 

Und  icU^  bestätige  Bliomberis  Ernennung 

Zum  Erben  Lyonels ,  ihm  soll  die  Anerkennung 

Als  König  aller  Ländereyn» 

Die  Ormnnd  einst  besafs »  sugleich  versichert  seyn* 

£s  seh  die  Welt ,  wie  man  vom  ersten  Throne 
Verbrechen  straf  und  Tugenden  belohne. 

■ 

^     Der  edie  Iiyonel  fühlt  tief  des  Vaters  Schmern; 

Doch  weil»  er  auch»  dafs  oft  ein  gutes  Herz 

I 

Und  die  den  Frevelnden  nu  leicht  erth eilte  Gnade 

Das  Laster  kühner  macV  und  nur  der  Alenschheit  schade; 

Er  danket  seinem  hohen  Freund»  ' 

Zu  hillig  und  zu  klug,  noch  blutig  von  dem  Treffen» 

Jetst  mehr  zu  üehn  ,  er  dankt  für  sioh  und  seiuen  Neffen» 

Auf  dp^en  Angesicht  nun  Freudeasonne  scheint. 
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57. 

Doch  «chieB  sie  nicht  ob  der  erhaltnen  Krone } 
Erdenkt,  erfühlt,  er  träumt  allein 
X>at  Glück,  Celinen  nun  bald  wieder  nah  su  ieyni 
Den  Erdkrefa  selbst  hält  er  nicht  einer  Bohne 
Dagegen  ^werth  i  den  Ltiebetrunkoen  däucbt. 
Ersehe,  wie  sie  schon  des  Vaters  Hanpr bekrinaet» 
Dann  ih|^  naht,  und  die  Hand,  die  Liljen  überglänaet. 
Gern  seinem  heilsen  Kusae  reicht, 

r 

Ihn  Retter  ihres  Brnders  heifseti 

Und,  wenigstens  auf  einen  Augenblick,  i 

Die  Scheidewaade  niederreifset, 

Die  Hofgepränge,  l\ang,  Geschick 

Hoch  awischen  ihm  nnd  ihr  emporgethürmetf 

Ihm  Dank  und  Lohn  aus  blauem  Auge  blickt. 

Vielleicht  sogar  die  Hand  ihm  drückt. 

Die  ihren  Clodion  beschirmet. 

In  diesen  wonnigen  Gedanken  ritt  er  fort 
Und  guckte ,  wenn  es  ihm  der  Anstand  nicht  verwehrte, 
Die  Einsamkeit ;  denn  Jedes  Wort, 
Das  seine  süfsen  Träume  störte, 
Traf  unwillkommen  an  sein  Ohr« 
Er  fuhr  daraus  oft  uuruhvoll  empor. 
Gleich  einem,  den  ein  I4rm  aus 'tiefem  Schlafe  weckte^ 
Und  aus  dem  Faiadieie»  schreckte«     /  . 
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Aucli  Clodion  iler  Stoice  miecii 
So  wie  BUomberU ,  doch  aua  veiscbiednen  Grüodeaf 
Gesellschaft  aller  Art:  dafs  ihm  ein  Streich  mifarielh. 

Den  er  so  prahlend  anzukundeDi 
Die  Unvorsichtigkeit  beging; 

Diefs  wiilili*  III  iliiri  niU  allen  Schmersett 
Beschämter  Eitelheit « ,  und  hing. 

Gleich  einem  Klnmpen  Blej>  an  seinem  kranken  Heraea. 

£r  dankte  Swar  BliouiberU, 
Der  ihn  dem  Tod',  dem^  sichern  Tod^  entrifs. 
Doch  mit  den  Lippen  nur;  er  schätzte  nicht  das  Leben^ 
Das  ihm  der  F eind  Euriich  ^geben» 
Und  lieht*  ihn, minder  noch,  als  er  ihn  sonst  geliebt. 
Den  StoUen  kräukt  der  Dank  ^  den  er  aus  Zwang  dir  giebt» 
Willst  du  stt  seiher  Gunst  gelangen« 
So  aoche  du  von  ihm  nur  WohUhat  %u  empfangen  l 

Schon  war  der  Franken  Heer  der  Königsstadt  so  nah, 
Dafs  man  der  Thürme  Gold  in  blauen  Lüften  sah»  > 
-Als  ClorliOn  zu  seinem  Vater  reitet: 
!Nur  diefsmahl,  fiehet  er,  erlafst  mir  mein^  Pflicht» 
Den  Ritterschwarm ,  der  euch  begleitet, 
Zu,  mehren ,  denn  —  hey  Gottl  ich  kann  es  niScht  — 
Mir  ist,  als  ob  auf  deni  verhafsten  Wege 
Bey  jedem  Ilaare  mich  ein  Geist  aurücke  sögt. 
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Mein  Vater,  tagt»  waa  toll  ich  auch 

In  Turnay  jetzt?  auf  allen  Gassen 

Vom  Pöbel  mich  begaffen  laaaen  ? 

Und  sehn,  dais  jeder  niüfs*ge  Gauch 

Den  Nachbar  mit  dem  EUenbegen 

Bedeutend  st5rst ,  auf  mich  mit  Fingern  weia*t 

Und  siftcht:  da  homnit  der  Prina  gezogen  ; 

£t  acheim  geschmeidiger  ,  aU  da 'er  weggereiaH. 

Herr,  die  Erniedrigung  müfst  ihr  dem  Sohn  ersparen; 
Ich  will  auf  Abenteuer  aiehn» 

Und  komme  nicht.zurück ,  als  bis  die  Welt  erfahren» 
Dafs  auch  für  Glodion  des  Sieges  Liorber  bliihn. 
Ich  sieh ,  so  wie  ich  bin ,  und  aufser  meinem  Degen 
Begleite  mich  nur  einzig  euer  Segen. 

Waa  mich  am  meisten  krankt  —  Ist »  dafs  ich ,  eh*  ich  geh/ 

Celinen  nicht,  yielleitiit  sie  gar  nicht  wieder  seh« 

65. 

ür  fasset  hier  so  zärtlich  und  so  liange, 
Und  küfst  iind  drückt  des  Vaters  Hand, 
Dals  diesem  lieif«  der  Schinerz  der  Tieunuug  von  der  Waugd 
Herunter  Üiefst;  allein  der  Fürst  ermannt 
Sich  wieder  und  beginnt:  du  willst  auf  Abenteuer? 
Zeuch  hin!  Gott  gebe  dir  nur  gute,  Glodion! 
Zwar  auf  der  Zukunft  liegt  ein  dichtgewebter  Schleyer: 
Und  du,  du  bist  mein  einz'ger  Sohn. 
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Doob  jeden  Ritter ,  der  auf  Pfaden 
Der  Ehre  wandelt,  schützt  der  Vorsicht  weite  Huld, 

Und  lälst  auf  ihn  nicht  mehr  des  Übels  laden» 
Als  ihm  SU  P  ruf  an  gen ,       Übung  in  Geduld 
GedeiliUch  ist:  nur  wir,  wir  selber  schaden 
Unsoft«  verlieren  oft»  durch  jLeidenschaften  blind» 
Wa%  durch  des  Lebens  Labyrinth 
Allein  uns  leiten  kann,  der  Klugheit  goldnen  Faden« 

7. ' 

Wahr  ists «  mein  Sobn «  an  Stola  und  Rubtnbegier 

Wilds  grofsen  Herzen  niemals  fehlen.  * 

Durch  diese  nur  gedeihn,  durch  diese  wachsen  wir 

Hoch  über  die  gemeinen  Seelen, 

Wie  Palmen  über  das  Gesträuch; 

I>och  ist  es  nicht  genug«  sich  himmelan- su  heben» 

Der  wahre  König  niufs  zugleich 

Geliebt  su  werden  sich  bestreben« 

f 

Auch  ist  es  nicht  so  schwer.  Ein  kluger  Herrftcherwird 

Mit  einem  einzigen ,  zur  rechten  Zeit  gegebnen» 
Gelinden  Wort  oft  schroffe  Klippen  ebnen. 
Treuherzig  eingestehn ,  man  habe  sich  geirrt. 
Ein  lächelnd  Angesicht  und  hulderfüllte  Blicke  * 
Zitihii  aus  dem  Herzen  manchen  Dom; 
Oft  dringt  der  Mann  su  uns  mit  LÖwenaora 
Und  schleicht  sanft «  wie  ein  Lamm »  anrücke. 
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69. 


Diefs  sanft«  Werten,  Clodion! 

Das  immer  nutzt,  sollst  du  auf  deinen  Reisen, 
AU  ein  Empfehlungischreiben  weisen. 

* 

Von  Ehre  nichts!  Du  bist  mein  Sohnl 

Gott  segne  dich,  wie  ich  dich  segne» 

'Dafs  auf  der  Ritterbah'n ,  die  mit  dem  zweyten  Jahr 

(Geendigt  sey,  sehi*  viel  Gefahr, 

Und  doch  kein  Unheil  dir  begegne ! 

70. 

Sb  sprach  gerührt  der  weise-  Fürst ,  und  hiefs . 

Den  theuren  Sohn,  .bevor  er  ihn  eutiieis, 
Von  seinem  Retter  Abschied  nehmen. 

Fürwahr,  sprach  Cludion,  fürwahr  ich  muf«  mich  schämen, 
Herr  Hitter!  und  es  liegt  auf  meinem  Heraen  schwer,  ' 
l)al&  ich  nur  nackten' Dank  euch  darzubringen  habe. 
Ihr  drangt  das  Leben ,  eure  Gabe, 
Mir  selber  auf  i  ich  rief  euch  nicht  um  Rettung  heri 

4 

71- 

*  '  ■ 

Doch  dank*  Ich  euch,  und  wirds  dem  Schicksal  je  gefallen, 
Mich  auf  den.  Thron  der  Väter  su  erhöhn ; 
So  sollet  ihr  als  ersti^r  der  Vasallen 
Zunächst  au  meinem  Throne  stehn. 
Indefs  wird'  Fharamund ,  dem  Gott  70n  meinem  Leben 
Die  Hälfte  schenk'!  euch,  tapfrer  junger  Mann,      -  - 
So  viel ,  als  euer  Stola  nur  immer  wünschen  kann, 
Mit  königlicher  Gnade  geben. 
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72.  . 

So  sprach  der  Frins  und  ritt  beyai  letzten  Wort» 
Die  Antwort  nkht  erwartend,  fort.  « 

Indessen  streckten  sich  die  Schatten  und  es  blickte 
Vom  Himmel  mancher  Stern  hernieder ,  ala  der  Zug 
I)f  a  iVlauern  Turnays  näher  guckte. 
Das  Hera  Bliomberis  eoipövte  sieh  und  schlug 
Beynah  den  Fanser  durch;  es  glühten  seine  Wmigen, 
S^in  Odem  eilt*»  und  «eine  Pulse  sprangen^   -  / 

< 

Der  Weg«  den.  er  sviruck  gelegt, 
Scheint  ihm  nicht  halb  solang,  als  die  awey  tausend  Schi^itte, 
Die  es  noch  bis  sum  Ziel  beträgt* 
Die  Ungeduld- waehtt  ihm  mit  jedem  Tritte, 
So  trag*,  als  heut,  war  nie  sein  braves  Kols, 
Doch  sieh,  das  königliche  Schlofs! 
Die  Stadt  beleuchtet!  Fackeln  weben 
Aus  Turnays  Thoren  her>  die  weit  geöffnet  atehea,  - 

74-  ^ 

Nun  macht  der  Faekeln  Feuerstreif 

Die  {^anze  Stralse  licht ,  wie  ein  Cometenschvveif 

Das  Firmament :  achon  sind  sie  nahe; 

O  glücklicher  Bliomberis, 

Der  wie  ein  Heiliger  durch  einen  Wolkenrib 

Den  Himmel  sieht,  im  Glans  Colinen  sähe, 

Celinen,  die  ein  Kols,  das  Funken  schlug. 

Dem  Zuge.atolft  entgegen  trug. 
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Der  Jüngling  steiget  nicht,  er  stürztvon  seinem  Fierde 
Und  habet  sie  herab :  »ie  Külit  des  Vateri  Hand» 
TJnd  fragt  »ach  Clodion  «—  ihr  suchend  Auge  fand 
Den  theuren  Bruder  nicht      mit  ängstlicher  Geberde. . 
Sey  ruhig,  Kind,  er  lebt,  er  ist  gesund, 
£r;iviedert  liebreich  Fharamund. 
'  Dank  sey  Bliomberia !  In  des  Gefechtes  Wetter 
War  er  nur  deines  JBruders  lletter. 

Celine  hört  die  Nachricht;  hoc^  entzückt, 
per  Augen  süfser  Strahl,  den  sie  dem  Ritter  schickt. 

Könnt'  einen  Todten  neu  heieben. 

Sie  neiget  sich  au  ihm  mit  süfsem  Beben, 

Tn  reitzender  Betäubung  hin  : 

Herr  Kittfcri  stammelt  sie  mit  freudetrunknem  Sinn, 
Indefs  die  Wange  glübt,  die  lichten  Tbranen  glansen, 
Gleich  eurer  WohUhat  ist  mein  Dank  ^uch  ohne  Gränaen* 


Wie  paradiesisch  ist  nun  für  Bliomberis 

Der  Hef ,  wie  leicht  der  Zwang!  der  freye  Geist  vcr^ifit 

Die  Unabhängigkeit,  wosu  er  aufejrzogen. 

Die  Damen  werden  ihm  gewogen ; 

Genug  zum  Glück !  Ein  andrer  mag  nach  Gold, 

Nach  Fürstengunst  und  hohen  Würden  streben; 

Mir  mache  mein  Gestirn  der  Weiber  Seelen  liold, 

Der  Rest  ist  Kleinigkeit  und  wird  von  selbst  sich  geben! 
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Auch  Arbogastens  Freundschafcsband 
Mit  L»yön«U  gelobtem  Neffen      «  . 
'Wird  täglich  enger;  gern  verzeiht  ar  ihm  das  Tieilea 
Und  die  darin  ton  seiner  Hand 
Empfangene,  oh  abgebetne  Wandle; 
Befürchtet  tiefere  für  seines  Jünghngs  firust. 
Der  eignen  Jngend  sich  noQli  hell  genog  bewuCit, 
Spricht  er  zum  König  einst  mit  weisheitsyoliem  Muade;^ 

79. 

Herr  König»  habt  ihr  wohl  Bliomberis  geseiin» 
Sich  gestern  in  dem  Reihn  mit  der  Prinsessin  drehn? 
£r  zog  sie  inniger,  als  es  der  Tanz  eriodert. 
Oft  an  sein  Hera ,  wo  eine  Flamme  lodert, 
Die»  eh  sie  noch  ihm  Qual,  und  euch  Verdrufs» 
Erwecken  hann ,  man  klug  ersticken  mufs*  * 
Wie  wenn  ihr's  langer  nicht  verschöbet. 
Und  einen  Wink  der  klugen  Tochter  gäbet? 

fr 

Verdmfs«  nndmirVerdrufs?  beginnt,  indem  sein  Mund 

'  Zum  Lächeln  sich  bewegt,  der  sichre  Pharamund, 
Kr  liebt  sie,  sagt  ihr«  lafst  ihn  lieben  1 
Verehrung  nnr  kann  diese  Liebe,  seyn. 
Und  fiel  ein  kühnrer  Wunsch  auch  je  dem  Jungling'  ein, 
—  Wie  wohl  ihr  selbw  ihn  als  weise  mir  beschrieben» 
Und  ich  auch  fand  ihn  so  — ,  so  wirft  ihr  hoher  Bück 
Oewifa  ihn  wieder  bald  in  seinen  Stand  auiuok. 
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Nclal  ein  Vatall,  ein  Bastard  wird  sich  dessen 
Niclit  unterfangen,  nein!  noch  weniger  wird  je 
Die  Tochter  Pharamundt  sich  selbst  so  sehr  vergessen. 
Doch  dafs  äie  gütig  oft  von  ihrer  atolsen  Höh 
Auf  ihn  hernieder  blickt,  der  Sklaven  Zahl  zu  mehren^ 
i^em  ichonsten  jungen  Mann »  der  je  am  Uof*  erschien^ 
Vergönnet  j  und  dafür  mit  einem  Bitekchen  ihn 
Belohnet»  glaublich  selbst»  und  kann  es  ihr  nicht  wehx^n« 

88. 

Ich  sehe  gern  sie  endlich  aufgereitati  'h 
Sie  ist  heynah  su  halt    Ihr  kennet  Radagonden, 
Der  eine  Zeit  von  mehr  als  aehen  Monden       »  ' 

1.  ' 

Umtonit  nach  ihrer  Huld  ge  gel  tat.  > 

Und  ist  nicht  Radagond  schön,  tapfer,  und  der  Erbe 

Von  Aquitanien  ?  Dafs  sie  als  Mädchen  aterbe» 

Ist  nicht  mein  Wunsch;  ihr  wifst,  ich  theile  gleich 

Einat  swiachen  ihi;  nnd  Clodion  das  Reich* 

* 

83. 

Doch  aie  sli  meinem  Wunsche,  swingen. 

Das  werd^  ich  nicht,  auch  dürft'  es  nicht  gelingen. 
Ihr  Hertf »  das  immer  leicht  hey  sanften  Bitten  schmpls. 
Empört  sich  wider  Zwang ;  sie  hat  des  Bruders  Stola» 
Gemildert  nur  durch  Weiblichkeit  und  Güte;  ^ 

■ 

Sie  kennt  die  Liebe  nicht.    Wohlan,  sagt  ihr,  man  hüte 

Sie  ferner  noch  davor  !  Veraeiht,  geliebter  Freund, 
Wenn  mir  daa  Gegentheil  hier  wünschens werther  scheint! 
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Habt  ihr  in  einem  Fels  eiatnäl  den  Quell  gefundeni 

So  habt  ihr  bald  ihn  hingewunden, 
f     Wohin  ihr  wollt;  oft  itts  mit  MädcbenherKen  so: 
Der  erste  weckt  die  schlummernden  Gefühle^ 
Der  sweyte  wird  dann  ihrer  fioh. 
Celine  nimmt  wohl  jetst  am  unschiilds^oll^n  Spiele 
Der  Liebe  Theil»  doch  bleibt  sie  unbethört«  ' 
Sie  Hhlt  den  eigenen  nnd  ihrer  Ahnen  Werth« 

.85- 

Drum  lafst  sie,  denn  man Icann  mit  Sipherheit  hier  sSumeni 
LaTst  ungestört  sie  immer  träumen : 
Mehr  als  ein  Tranm ,  der  ihr  sehr  leicht  genommen  wird| 
Ists  nicht  bey  ihr;  und  er,  wenn  er  sich  so  verirrt» 
Verirret,  einen  Wunsch  cu  wagen, 
Wobey  er  sich  und  sie  vergifßt, 
Wenn  er,  doch  glaub'  ichs  nicht,  so  lieberasend  ist, 
Dann,  her  er  seihst  sich  ansahlagen* 

i.  8^« 

Der  Alte  schüttelt  hier  das  Haupt; 
Er  sagt,  es  sey  Gefahr  mit  Amor^  Ffeil  an  ipleleoi 
Und  mit  den  redlichen  Gefühlen 
Des  Unerfahrenen  su  Schersen  unerlaubt. 
^    Er  weissagt,  warnet,  schilt;  der  König  lacht  darüber} 
O,  sagt^er,  darum  sorgt,  mein  Lieber,  * 
Sorgt  nicht  au  Tie) ;  denn  eine  Kleinigkeit 
Wild  wichtig,  wenn  man  ihr  ein  wiclitig  Ansehn  leiht. 
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Def  weise  Lyonel«  fern  von  der  Joge&d  Taazenii 

Wo  hell  der  Liebe  Flammen  glänzen, 

Sieht  hey  BUomberit  iftweüen  nor  beym  Mahl 

Sie  leuchten  schnell  wie  Wetterstrahl: 

Doch  eilt  er  tchon  ihm  die  Gefahr  su  weisen. 

Die'  oft  mit  Riesenschritten  kömmt; 

Allein  das  Schicksal  seiher  hemmt 

Den  Voteat«  ihm»  und  swingt  ihn  fortSttieiseit» 

'2m,  *  , 

t 

0 

'    Ein  BotV,  an«  Teniiei  ihm  getändt/ 

.Kam  eilend  an;  Herr^  unser  ganzes  Landi 

Sprach  er,  verlangt  ila<^  euch;  seit  jenem  SehteeheiilMige, 

A^'  König  Bort  der  Unsern  Niederia|^e 

Tom  Tralierhotheil  hörtet  kreist 

Sein  irrer  Sinn  im  Labyrinth  des  Kummers: 

Nur  aelten  streut  die  Nacht  ein  Körnchen  ihrea  S^bltmiiiefV 

Zur  Rahe  dem  gequälten  Geist.  ( 
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£r  tpukt  di«  Nacht  ftebr  o£(  darch  alle  Gange 
Der  Königsbnrg;  oft  betet  er 
Ohn^  allen  Tro»t ,  und  murmelt  Grabgeiänge 
In  einen»  dumpfen  Tone  her. 

Oit  äeht  er  Gott  und  um  wehmüthig  auf  den  ünieeui 
Den  ungerechten  Krieg  ihm  gütig  aa  yeraethn ; 
Dann  springt  er  wieder  auf  und  ruft  verzweifelnd;  Nein! 
UmtoiMti  luntoiiiti  Seht  ihr  die  Hölle  glühen? 

So  »chrechliohf  wie  er  neuHeh  war. 

Sah  ich  ihn  nie!  Er  geht,  und  j^lötzlich  sperret 

■ 

£r  weit  die  Augen  auf»  in  dem  Geeicht  veraerret 

Sich  jedülMuökel,  jedes  Haar 

Steht  Boraten  gleich  empor ;  ;,ach    Achreyet  er :  ,|der  Bmnhetf  S 
I, Schafft  mir  ihn  weg!  weg  mit  dem  Brunnen ! 
II  Umtonet  i  sie  steigt  herauf!  vexseih  mir  armen  Manul 
Ii  Sie  naht  inir,  wähl  fafst  mich  heym  Mantel  an« 

■ 

Gütt,  o  Todte !   diefsuial  Gnade!        '  • 
11  Schwer^  achwer  verdient  ist  das  Gericht ;  ' 
^ Sti^aft  mich  nicht  ewig ,  ewig  nicht!  - 
M  Das  Blut  des  WeltTersöhuers  bade 
itMich  wieder  rem!  — >  Noch  immer  haltst  da  mich? 
1»  Weg!  Weg! Er  reifst  das  Kleid  mit  Ungestüm  an  sich,  / 
Treibt  den  vermeinten  Geist  aurück,  undheicht,  undringeti 
Bis  ihm  der  kalte  Schweifs  aus  allen  Gliedetu  dringet. 
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In  OhnHiaclit  «inlit  er  daon  mi  meinen  Buten  hin. 

Wir  wuisten  nicht  die  Irrwort'  auszudeuten: 
Nur  Mondary»  von  allen  Kammecleutenr 
Der  iltette ,  fand  einen  Sinn 
In  diesen  grausen  Selbstgesprächen; 
Denn  ihm«  indem  er  auf  sum  Himmel  aab, 
Entschlüpiie  nur:  ,>o  Gott!  ich  sagt*  es  ja» 
mDu  'vriirdeat  diese  Blutsehnld  rächen ! 

Wir  brachten  achrechenvoll  den  König  in  sein  Bell; 
Da  hat  der  Graiu  in  wenig  Wochen 
Ihn  ausgeaehrt ;  die  Haut  umachlottert  ihm  die  Knochen» 
Und  todtenfarb  ist  sie;  er  scheinet  ein  Skelett. 
*Ia  Leinen  eingenaht.   Als  er  nach  vielen  Stunden 
Sick  seinem  Todesschlaf  entwunden, 
Fing  et  au  beten  an ;  und  mitten  im  Gebet  ^ 
Bief  er:  Komm b«i|  meia  Solm t  o  Gott     ea  itt  su  apat! 

8. 

^    Man  lud  anfs  Schlofs  die  ersten  der  Vasallen: 
Ihr  werdet  flehentlich  von  allen 

Herbeygebeten ;  kommt!  Tielleicht  dafa  npch  aein  Geist 
So  lang*  im  dürren  Körper  weilet, 
Bia  ihr  ihn  aotgesöhnt  in  Frieden  liehen  heifst; 
Doch  eUet,  ich  beschwör'  euch,  eilet! 
Wie  einen  Gott  erwartet  euch  • 
Der  ganae  Hof »  die  Ritterschaft«  das  Keich! 
Blie«btrif  % 
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Dar  Bothe  schwieg,  der  Frins  klagt  mit  gerang^ea  Händen : 
Auch  dieses  noch?  das  ist  sa  Ttel! 

Mein  Gottl  wann  wird  einmal  die  lange  Prüfung  enden! 
Sie  ende  bald,  wenn  ich  das  Ziel 

reicht  näher  rucken  soll!  doch  jetzt  s^nd  meine  Schulden 
laicht  alle  noch  getUgetl  nein! 

Noch  muls  ich  dir  im  Sohn ,  Arlinde,  nützlich  seyn; 
Und  darum  noch  die  Qual  des  liebena  idulden« 

m 

Er  spracht  nnd-that  denk  König  Pharamnnd,  ' 

Gebeugt  vom  Ubermais  des  Schmerzens» 
Die  neue  Wunde  seines  Heraens 
Uud  der  Bretonen  Bitt'  um  üeine  Iluckkehr  hund. 
Der  König  heifiet  Math  ihn  fassen^ 
Giebt  viele  Pferd'  ihm  mit,  und  Diener  mm  Geleit, 
■  Schwört  y  dals  er  in  dem  Sohn  dem  Vater  gana  verzeihtt 
Und  wiUf  'W^nner.genes*«,  die  Abbiti'  ihm  erlessen. 


Bliomberls  verkennt  nicht  seine  Pflicht, 
Und  will  9  so  schweres  ihm  wird  |  mit  seinem  Oheim  reisen^ 
Der  sinff  es  ihm  verbeut..  Du,  sagt  er,  darfst  dich  nicht. 
Jetzt  meinem  kranken  Vater  weisen* 
Arlindens  Sohn!  in  dem  Gedanken  liegt 
Ein  Vorwurf,  sciiwer  wie  eine  Welt,  drum  bleibCf 
Doch  von  Sirenen  nicht  in  Hoffnung  eingewiegt»  . 
Damit  ihr  Lied  dich  niclit  an  lilippen  treibe  I 
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12. 

So  warnt  noch  Lyonel  den  Neffen  vor  Gefahr, 
So  viel  es  Zeit  und  Ort  und  £ile  litten  s 
Der  Jüngling  w^int  ihm  nacb^  allein  die  Waxnung  w^r 
Von  seiaen  Ohren  abgeglitten. 
O  Sohn  des  grofsen  Palamed« 

Vermag  die  Weisheit  nicht,  dich  hier  wie  sonst  au  lenken  ? 
Bald  wirst  du  dieser  Warnung  denken 

Bald|  aber  leider  doch  zu  spät! 

13. 

Zwey  Monde  wurden  so  in  silisem  Traum  verlebet; 
Celine  liebt,  was  jedermann. 
Nur  sie  allein  sich  nicht  eoträtbseln  kann. 
Das  Wort.,  das  immer  spät  der  IVladchenlipp'  entschwebeti 
Das  groIseWort:  ich  liebe  dich! 
War  noch  von  ibr  nicht  anigesprocben  1 
Doch  Amor  bort  es  ISngst  in  ihrem  Hersen  pochen, 
Liaeht  des  Yeiiugs  und  fieuet  sich* 

£r  freuet  sich  su  sebn ,  wie  sie  sich  selber  tiuscbet, 

Oft  schwermuthsvoll  den  Park  durchgeht, 
Und  dich,  Bliomberis,  von  jedem  Blumenbeet 
.  Ton  jedem  Baum  und  Stranefaiind  Halm  ausFreundscbaftbeischel, 
Und  wenn  sie  dich  von  fem  erblickt, 
Ans-Freundscbaft  dir  entgegen  eiletf 
Aus  Freunddchait  dir  die  beiten  Früchte  pflückt, 
Ana  Frenadscbalt  ihren  Straufa  vok  Busen  aut  dir  tbeilet. 
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Der  kluge  Greis »  der  to  wie  ein  Pilot 
Der  Stürme  Nähe  merkt»  eh  noch  ein  Wölkchen. droht» 
£esclilü£^  nun  länger  nicht  zu  schweigen.  « 
Bey  einem  Fett  9  wobey  Bliomberit  den  Reigen  > 
Mit  der  Frtnseftin  führt »  lud  er  mit  Vorbedecht 
Ihn  auf  ein  Wörteben  im  Vertrauen 
Des  Morgens  ein.   Umsonst!  der  Knoten  wird  serhenen« 
reicht  aufgelö&t  und  acU  \  noch  diese  Nacht» 

f 

) 

Die  Burg    ar  so  gebaut »  dal»  gleich  ein  grolser  Garten 
Wo  man  den  Sommer  stets  die  Thür  geöffnet  lieft. 
Dicht  an  des  Festes  Tanzsaal  stiefs. 
In  schettigeo  -Alleen  sah  man  die  Ritter  werten» 

Und  Damen  hin  und  her,  wie  scheue  Tauben  ßielin; 
Bevölkert  war  der  Ort  von  lauter  Liebesgöttern; 
Sie  ^pieken  auf  des  Rasens  Grün, 

Und  sciüüpltea  durchs  Gesträuch  und  wiegten  sich  auf  Blättern» 

Coline  schlich  vom  lirmenvoUen  Tans 
Sieh  anch  hierher ;  der  Mond  war  eben  aufgeg^angen ; 
£r  küsset  friedlich  ihre  Wangen^ 
Vermischt  mit  ihrer  Augen  Glans 

Den  seinigen  und  spiegelt  sich  in  ihnen* 

Sie  ging  einher  mit  Schwermnth  in  den  Mienen ; 

Man  durfte  sie  nur  fluchtig  sehn, 

So  wttfste  man ;  sie  liebt,  und  will  »ich«  nicht  geateha. 
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,  Schoniitt  nicht  möglich  mehr,  darssiesichiielbAt  verhehle: 
Die  I^tebe  breitet  bald  eich  durcb  die  ganse  Seeln 
Gebietrisch  auft^  sie  fühlet  diefs, 
Ihr  nnbelanichtar  IVIund  aeitfst  aanft:  Bliambma! 
Wo  bist  du?       In  dem  Augenblicke 
Giebt  as6  sich  a elber  Kechenachaüts 
Sie  nähme  gern  das  Wort ,  den  Seufzer  gern  sorücke. 
Sie  stritte  gem^  doch  fehlt  ihr  Kraft. 


Warum,  fragt  sie  sich  selbst»  warum  glüht  meine  Wange  f 

Warum  ist  mir  so  wobl  und  bange? 

Gewifs»  ich  weifs  nicht»  dafs  ich  |e 

Solch  ein  Gemisch  von  ^cbmera  und  Lust  empfunden* 

Geleitet  er  mich  her»  dann  scheint  mir  die  Allee 

So  kun  SU  seyn ;  schnell  fliehen  ganse  Stunden* 

Doch  wenn  ich  sie  allein  durchgeb, 

Düniit  sie  mir  meilenlang,  dann  sahi*  ioh  die  Sekunden. 

ftew 

Ich  Heb*  ihn;  wen?  ach  hierin»  hierin  liegt 

Das  Traurige!  weh  mir,  die  unbesiegt 

Die  gröfsten  Fürsten  sah  au  ihren  Füfsen  schmachten«  / 

Und  nun  ?  —  —  swar  soll  man  eignen  Werth 

Nicht  höher  I  als  geborgtei^ »  achten? 

Wo  ist  der  Mann,  der  nicht  den  edlen  Jüngling  ehrt? 

Die  Dame  9  die  ihm  nicht  Ermuntrungsblicke  sendet 

Und  nur  mi|  Muh*  ron  ihm  die  Augen  wendet  ? 
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Der  GfSfte  bttldigen ,  die  nur  auf  Zufall  ruht. 
Das  hätt'  ick  ja  gemein  mit  allen  Königstöchtern, 
,  Nein ,  dietet  Hers  strebt  stols  naeh  einer  echtem  $ 

fühlt  »ich  fiir  den  Tand  zu  gut. 
In  uns  nnr  ist  die  wahre  Gröfse« 
Mein  Vater,  wär^  er  nicht  als  edler  Mann  und  Held 
Der  ersten  Fürstin  Werth,  der  ersten  in  der  Welt? ' 
Wenn  er  auch  nicht  auf  Clodwigs  Throne  ? 

« 

22. 

£r  selber  denkt  gewifs  wie  ich,  gevi^ifs 
Er  denket  so :  denn  als  BUomheris 

Den  Handächuh,  den  ich  selbst  versteckt  hinab  geschoben, 

Und  den  er  hastig  aufgehoben. 

Mir  nealtch  wieder  gab  und  feierlieb  gestand, 

£r  kauft'  ihn,  hätt'  er  sie,  mit  meines  Vaters  Krone« 

So  sagte  Pharamnnd  sanft  In  des  Beyfalls  Tone ; 

Herr  Bitter ,  das  n«nn'  ich  galant ! 
« 

»5. 

Und  wem,  als  ihm  allein  verdanken  wir  die  Kettung 
Des  theuern  Glodion  f  In  unserm  Schicksal  ist. 
Ich  weifs  nicht  was,  das  auf  Zusammenkettung 
Hindeutet;  o  mein  Hers  vergifst 
INIe  jenes  Augenblicks,  als  ich  auerst  ihn  sahe> 
Schon  damahls  sog  er  mich  unwiderstehlich  an  ; 
Es  kam  mir  vor,  als  wenn  ein  edler  Mann, 
Mir  längst  bekannt,  sich  meinen  Wünschen  nahe* 

\ 
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So  kelUta  sie  Sohlu£i  an  SchluTii 
Unlogiseh  swar ,  docb  ihr  istt  an  Teraeilien. 

* 

Wer  hennt  nicht  Amors  Kunst  in  ä%n  Sopbistereyen  ? 
'  Was  wider  ihn  bawaii't^  wiegt  heine  taube  NuTt ) 
'  Was  für  ihn  ist,  hat  das  Gewicht  von  Welten: 

Et  miethet  schmeichelnd  und  besticht 

Auch  den  Verstand,  und  der  Bestochne  spricht 

Ihm  dann  das  Woxt»  anstatt  au,  schelten« 

Was  half  Gelinen  jetst  ihr  angebomer  Stola? 

♦ 

Vor  des  Verräthers  Flamme  schmolz 
'Er  sanft  dahin,  und, ward  aum  eigenen  Gepräge; 
Allein  damit  der  Sieg  vollkommen  und  gewifai 
Und  ewig  sey,  fehlt  nur  BUomberis. 
Doch  nein  1  er  fehlet  hiebt  f  dort  auf  dem  Seitenwege 
Schleicht  leisen  Tritts  der  Juingling  sich  herzu: 
Nun  fahre  wohly^t^eltnens  Ruh! 

4 

■ 

Schon  will  der  Liebende,  den  noch  die  Schatten  decken, 

Durch  seine  Gegenwart  Gelinen  suis  erschrecken; 
Urplötslich  rauscht  es  im  Gestrancht 

Und  sieh!  ein  wildes  Schwein,  das  aus  dem  Park  entflohen, 
Sturat  auf  Colinen  hin ,  die  schreyend-,  todtenbleich» 
Kaum  fliehen  kann ;  des  Thieres  Waffen  drohen 
Ihr  fürch^rlich ,  berül^ren  schon  ihr  Kleid»  ^ 
,  Als  von  dem  Tod  der  Ritter  sie  befrey t 
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Er  flog  beriu.   Des  UntUiers  Zähne  ekeiftem 
Den  linlceii  Fufs  tkm  weit  hinauf;  * 
£c  aber  faiite  achneU  ea  bey  den  Hinterläuften 
Und  hob  ea  halb  vom  Boden  auf. 

Celinebebt.  So  bebt,  wenn  Sturm  den  Wald  durcbraufchet» 
Der  bangen  Aache  leichtes  L»auk 

Jet:&t  sieht  &ie  ihu^  und  glaubt,  er  &ey  des  Hauers  Raub, 
Der  seine  Opfer  nur  Fertausohec 

«8. 

NeinI  das  ertragt  sie  nicht!  hin  sturst  sie»  wo  der  Held 

Noch  luit  dein  Eber  ringt:  er  liätt\  ihn  schon  gefalhi 

Allein  womit?  er  kam  vom  Tanie. 

Doch  nun  sieht  er  nicht  fern  im  Mondenglanse 

Dea  Gärtners  Scber'^  und  schnell  wird  mit  der  ganzen  Kraft 

Daa  Unthier  hin  geschleift ,  die  Banmscher'  «ufgerafft. 

Der  Hauer  gruna^  und  ^obt ;  vergebliches  ErboJ^sen ! 

Das  Ilerablatt  wird  ihm  diirehgesto£senf 


Nach  üherstandener  Gefahr 
Reicht  er  die  liand  Celiaeo  siegreich  dar 
Und  fuhrt  a;e  ^^  eg.   So  führte  Meleager 
Ein&t  Atalanten  weg  zum  hochzeitlichen  Lagen 
Doch  fetat  erblicht  ate  erst  aeio  aufgerifanea  Kleid, 
Sein  rieselnd  Blut,  mit  Mädchenbangigkeit, 
Als  sie  nicht  fem,  ans  der  Fontaine  Köhren^  a 
Hoch  in  die  Lnft  das  Wasser  brausen  hören.  . 

r 

/ 
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30. 

Die  Fürstin  bittet,  ja  gebeut 
Dem  Ritter ,  binstigebo.   Er  nittfe  ins  Oras  sich  tet&en 
Und  mit  dem  Quell  die  Wunde  petzen. 
Und  «ie  erginst»  eo  gut  tie  kann»  das  KWd, 
Damit  fticii  keine  Spuiön  fänden. 
Sie  uatersttcht  den  Fula  und  pflegt 
Der  |(1einen  Wund*,  auf  die  mit  eignen  Händen 
Sie  Rosmarin  und  Uoriander  legt, 

• 

8«. 

Bliomberia»  der  nun  Celinen 
So  vor  sich  auf  den  Knien  erbliekt» 
Glaubt  sieb  in  jene  Welt  entsückt» 
Wo  Engel  selbst  d^n  Auserw&blten  dienen. 
Er  ruft  —  mein  schwaches  Lied,  du  wiedeibohUt  es  nichtl 
Unwiederboblbar  ist»  waa  Lieb*. aus  Itttttkncn  Seelen 
In  solchen  Augenblicken  spricht: 
Wer  kann  der  M  ara  Ton  eraäblen? 

Nun  achleieben  sie  sum  Fest  aoruckf 

Doch  jedes  auf  verscbiednen  Wegen, 
Die  Fürstiii  ist  sum  ersten  Mahl  verlegen 

Und  forscht  mit  Angdt  in  jedem  Blick» 

Ob  map  sie  nicht  vermifst  ?  Mit  Wingeiii  welche  glühen. 

Hat  sie  den  Saal  sehen  oft  allein  durchirrt.  ^ 

Nun  tanzt  sie ;  doch  da  auch  d^r  Xana  ihr  lastig  wird» 

* 

Will  aie  auf  kurse  Zeit  dem  Zwange  sich  aatsiehen« 
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Der  Nebensimoier  Kaih  betchliefst  ein  Cabinett» 

Worin  man  die  Musik  aur  ieise  tönen  höret. 

Was  Schwermutb  eher  nfibrt  aU  störet: 

Hier  wirft  Celine  sich  aufs  reiche  Ruhebett. 

Durch  einen  EeihentaDB «  den  man  im  Saal  begonneaf 

UVid  wo  sie  klug  den  Reibn  versagt, 

Hat  sie  ein  «Stündchen  sich  gewonoeni 

Worin  kein  Lastiger  aus  sufsem  Traum  sie  fragt. 

'  34- 

Bliomberit ,  von  gleicher  Seelenstimmung 
Uerhey  gesogen «  findet  sie ; 
£s  sieht  ihn  nieder  auf  das  Knie, 
Er  siebet  ihre  Hand,  die  zaobrisch  an  der  Kriiaiinung 
Des  Ruhebettes  hloU  für  ihn,  ^ 
Den  Glücklichen,  zu  liegen  schien; 
£r  wagt  es  ihre  Hand  su  fassen» 

Und  küfst  und  drückt  und  küfst,  und  will  sie  nicht  mehr  lassen. 

'35. 

Vergebens  thut  Celine  Widerstand, 
Und  schickt  umsonst  der  rothgeküTsten  Hand 
Die  andere  %\x  HülF;  auch  diese  wird  gefangen, 
Auch  diese  wird  an  Mund  und  Hers  und  Wangen 
In  sufsem  Taumel  fest  gedrtiekt. 
Achl  ruft  er  sanft,  wie  war'  ich  hoch  beglückt. 
Wenn  dieses  ewig  dauern- könnte! 
Wie  ich  dann  Königen  gern  ihre  Jeronen  gönnte! 
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.30. 

Coline  glaubt,  icli  lieV  euch,'  lieb'  auch  mebr'  * 
Als  noch  ein  Mansch  geliebt  \  so  sebr 
Hat  keines  Herzens  nuch  die  Liebe  sicli  hemeistert,  . 
Acb !  Alleft ,  was  von  ibr  begeistert 
Ein  Dichter  flammend  sang ,  ist  weit«  ' 
Weit  unter  dem,  wa»  icU  &eit  jenem  Tage  iuhle^ 
AU  ich  den  Preis  im  JLianaenspiele 
Aus  eurer  Hand  empfinge  o  Tag  voll  Seligkeit! 

37« 

Tag,  mehr  werth  als  mein  ganzes  Leben! 
Er  hat  den  Busen  mir  mit  Ruhmbegier  geschwelll. 
Auf  Serapbsflügeln  mich  -zu  beben ; 
Seit  jenem  Tage  bin  ich  Held : 
Und  wenn  ich  künftig  mich  an  Abenteuer  wage, 
Die  mancher  von  sich  wies>  v^enn  mich  der  Luiber  Kraaati 
Mein  Name  noch  bey  Enkeln  glänzt; 
So  danii'  ichs  euch  und  diesein  Tage, 

* 

100. 

■ 

Auch  ihr      o  läugnet  mir  es  uvcht«  / 
O  wendet  nicht  von  mir  das  himmlische  Gesicht !  • 

Sagt  dieses  Wort»  an  dem  mein  Leben  hänget  1  — -» 

■ 

Er  sprichta  und  seufst,  als  oh  der  Erdeokreis 

Auf  seinem  Busen  lag*;  ihr  Busen  ücblägt  und  dränget | 

Sie  kann  von  Scham  und  Liehe  hei£\i» 

Vor  Angst  nicht  reden,  und  nicht  schweigen. 

Und  kann  ihr  Hera  nicht  bergen  uiid  n^ht  leigen. 
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39- 

Doch  nun  erleichtert  atch'a  iu  einem  Thränengult; 
Sie  läTtt  ihi  Haopt  an  leinen  Buten  aiakeo ; 
.  Cr  darf  in  einem  langen  Hufs 
Die  Tropfen  TOn  der  Wange  trinken* 
Er  hingt  mit  Geits  an  ihr  und  gluht^ 
Und  in  der  Gluth  tchmiUt  sie  au^h  hin  und  sieht 
Den  Arm  nm  ihn »  und  heide  drücken 
ßich  B^uit  an  ^lUft  mit  üammendem  EntJ^ücJiien^ 

Sie  tehui  aie  hören  nicht;  schon  tönt  ins  Cabinett 
Der  Tritt  der  Kommenden.  Verwegne,  wacht  und  sittert ! 
Man  stürzt  herein ,  das  RuUebetti 
Das  gans^  Zimmer  wird  erschüttert; 

Sie  salin,  sie  hören  nicht,  hinschmachtend  Mund  anMundy 
Die  Seelen  in  einander  hanch^d, 
Wie  in  Vergessenheit  sich  tauchend, 
«    Sio  hören  nicht      den  König  Fharamund« 

'  Von  Wntb  betäubt,  den  Blick  voll  Feuer^ 
Heifst  Pharamund  Bliomberis 

Aus  seiner  Tochter  Arm :  du  Bastard  du  1  nimm  diefs  1 

Kur  diese  Mitgift  Ist  für  dich  und  solche  Freyer. 

£r  donnertsund  ^  durchbohrt  den  Jüngling  ?  Ac^,  das  wir 

Dem  Armen  Wohlthat!  .nein,  der  Wüthende  thnt  mehr;# 

Kaum  darf  ein  Ritterlied  es  sagen, 

JDtn  König  wagtS|^  ins  Antlits  ihn  su  echlagen. 
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.  Bllomberis ,  fährt  wie  vom  Blitz  gestrelff, 
Zumck,  vnd  keicbti  und  scboaubti  und  greift 
Im  Wabiigidn  itacli  dem  Ort,  wo  tonst  der  Degen  hangell 
Sein  Aacbe  ddratend  Hers  verlanget 
Dee  Königt  Blut;  Yergebene  i^ehret  ihm 
5eia  Arbogast ;  nik  schrecklicher  Geberdei 
Und  nie  getehnem  Unge&tümt 

Wirft  er  den  Handschuh  auf  die  Erde*  * 

43* 

Yerßuchter  Ehrensctiander  heb'  ihn  auf  !  . 
£r  eclixeyt'a;  doch  hebt  ihn  nicht  der  stolse  König  au£ 
^Er  etöfset,  Hohn  und  Cberoiuth  im  Blicke» 
Ihn  mit  dem  Fufa  dem  Grimmigen  sarücke*  i 
Du  eitler  Thor,  ich  kämpfen?  ich  mit  dir? 
Der  Jüngling  ras't  und  will  sich  mehr  erkühnen^ 
Doch  kalt  ihn  Arbogast:  Terachtend  gebt  sor  Thuff 
Der  atolae  Fharamuad  und  sieht  mit  aich  Celiuen« 

44.' 

Doch  die  entreiCit  «ich  «Mnev  Hand 
Mit  halb  aertrummertem  Yeratand^ 

Und  stiiizt  hinaus  |  er  folgt      Das  schreckliche  Gewitter» 

Daa  nun  nöch  drohte,  su  serstreiin, 

Verläfst  auch  Arbogast  den  schwer  bescl^impften  Bitter« 

Ich  werde  diese  Nacht  auf  euerm  Zimmer  seyn! 

Ruft  er  ihm  au;  doch  der  Verstörte 

Stand oingewiftrselt  da,  dafa  er  nicht  sah  und  hörte. 

* 
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45.  , 

Dia  Hölle  Hegt  auf  ihn  mit  dieser  Sehnacb« 

Er  w«if»  c$  iiiclit,  dais  sie  —  deinHlatmel  aey  gecLanket — 
JNicht  rUchtbar  wird.   Der  Jüngliog  wanket 
Mit  Starren  Blicken ,  bleich  nnd  tttinirti  aus  dem  Gemach« 
Erschreckt  macht  jedermann  ihm  Platz  in  dem  Gedränge; 
Er  merkt  es  nic^bt  und  gebt :  so  geht  ein  eetner  Ruh 
Durch  fürchterliche  Banngesäoge 

Bntschettchter  Geist  dism  Grabe  wieder  i«» 

Man  siebt  in  den  entstellten  Mieneit 

Die  Tragende  aurück  geschreckt^  * 

Ein  Un^ewitter  drohen.   Dafs  man  Celinen 

Im  ganzen  Saale  nicht  entdeckt^ 

Da(s  Fharamund  schon  jetat  swey  rolle  Stunden 

Vor  der  bestimmten  Zeit  ver&chwunden^ 

Mehrt  den  Ver^dacht:'  mit  inhaltsschwerem  Blickt 

Die  Köpfe  schüttelnd ,  aie&n  'die  Gaste  sich  aurück* 


So  lai]g.<Qm  und  so  schwer,  als  schleppt*  ei  eine  Ketteg 
Irrt  nun  Bliomberts  umher  f  und  jeder  Gang, 
Den  er  dnrcbwanket,  dünkt  ihn  eine  Meile  lang. 
Doch  endlich  kommt  er  an ,  und  wirft  sich  auf  sein  Bette» 
In  dem  er  qualroll  sich  nur  bin  und  wieder  wälat. 
Gleich  einem,  dessen  Fleisch  in  des  Tyrannen  Stiere 
Die  Flamme  von  den  Knochen  schmelat« 
Doch  »tili !  es  öifnet  sich  und  schliefst  sich  sanft  die  Thüre. 

« 

f 
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CelineTii  treatt#  Zofe  tchleicht 

Ztt  seinem  Ltager  sicb;  er  lieiiaet  sie  und  reicht 

Die  Hand  ihr  dar;  sie  tagt,  nicht  ohne  Beben:  .  . 

Vcrrathet  mich  nur  nicht,  mein  Gluckt  mein  Heil,  mein  Leheil 

Steht  auf  dem  Spiel ,  doch  wer ;  wer  hann  Gelinent  Flehat 

Und  ihren  Tbränen  widersteBn? 

Sie  ae^det  mich  i  im  Hof  hängt  eine  seidne  Leiter 

An  ihzem  Fenatw  ^  dort     o  fraget  micl^  nicht  weiter! 

49* 

Weg  war  sie,  er  springt  auf:  ja  Engel,  ich  versteh 
DenWitth^nnd  ist  der  Weg  auch  durch  dieHöUV  ich  gehl 
O  alle  Hei1ig<^n  im  Himmel!  Eine  Stunde^ 
JUint  Eine  Stunde  liehen  noch!  ' 
Dann  allea ,  wat  ihr  wollt  I  nur  Eine  Stunde  doch  3 
So  hetet  er  und  heil  ist  Jede  Herzenswunde. 
Coline  ruft:  diefSfweiU  er,  dieses  nur |. 
Sonst  aikä  iit  verwischt ,  bis  auf  die  kleinste  Spun 

A 

Er  zaudert  nicht j  er  eilt,  wohin  die  Zofe# 
Die  Liebesbothin  ihn  beschied« 
Sein  Fulsschlag  tobt,  in  seinen  Adern  glüht- 
Wie  Feuer  ihm  das  Blut;  leicht  findet  er. im  Hofe 

» 

Beym  Mondlicht,  was  er  sucht,  nndhühn 
Tritt  er  der  Leiter  seidne  Sprossen. 
Schon  ist  er  halb  hinan  $  Celine  hält  für  ihn. 
Das  Fenster  wartend  auigeichlo»sen. 
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^1. 

r^un  Ilahat  er  dem  Ziel,  nmi  itaigat  er  bmeiai 

Beglückt,  be|;1uciit,  wenii  nicht  dar  Schein 

J>e>  Moade«  ibti  verratben  hätte! 

t 

Koch  wacht  in  •einem  Cabinetta, 

Der  König  Fbaramund  und  Arbogast  mit  ihm« 
I>er  tadelt  ohne  Scheu  dea  t*urtteti  Ungeatümi 

Sagt,  dal»  er  ungerecht,  hier  jedem  weisen  Zwecke 

Za  xatch  eatgejgea  sayi  md  aeinaa  Ruhm  beflaeke» 

I3ar  Kdüig  bleibt  nicht  unbewegt: 
t)ie  Kluge  Rede  loscht  des  Jähzorns  wilde  Flammen» 
X>ocb  plotälicb  stockt  der  Greis ,  und  acblagt 
*  t)ie  Hände  jammernd  überm  Haupt  zusammen« 

Acbl  ruft  er  laut«  und  ao  ein  Klageton 
•  War  nie  dea  Greises  Mund  entflobn , 
Ünd  wies  durchs  Fenster:  da!  seht  nieder! 
Ihr  habet  ihn  entehrt;  der  üdaun  entehrt  auch  wieder* . 

•  53* 

Der  König  siebt  und  kennt  Bliombetis  ' 
l!)er  eben  jetzt  auts  Fenster  sich  geschwuoigen» 
Des  armen  Vaters  Au^  umhüllet  Finstemifs 
Und  was  kein  Schichsal  noch  erzwungen, 
£r  schlucbzlt !  doch  lange  nicht»  so  füllt 
Die  Seel'  iliui  wieder  Zorn,  Zum  füllt  sie  ohne  Granzen. 
£4  raiFi  sich  auf,  dea  Herrachera  Blicke  glansen 
Zway  Fl'uunenkugeln  gleich,     redet  nicht,  er  bxullt» 


s 
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■  Er  taumelt  Btcb  d«r  Wand,  und  griift  nach  seiaein  Degen 
ünd'ftürst  zur  Thür  hin;  Arbogaat, 
Der  unterdeaaen  aich  gefaTat» 
Tritt  vor  und  ruft  mit  jenem  Allrcrmögen, 
Daa  bbhe  Weiabett  giebt :  Nicht  einen  Schritt  ron  hier ! 
Crst  müTat  ihr  diese  Brust  duichbuhreu; 
StaCat  SU  und  todttt  ihn  den  Thoren, 
Der  vormals  euch  geichätsty  atolat  su!  was  xaudeit  ILr? 

i 

55» 

■ 

Dann  gehet  über  meine  Leiche 
Auf  jenen  loa»  dar  euem  Sohn  erhielt i 
Und  bat  nun  euer  Stahl  auch  «eine  Bruat  durchwühlt; 
Foaaunet  d|inn  in  alle  Königreiche^  ^ 
Wabr  oder  falacb,  die  acbdne  Nacbricbt  «ua« 
Dal»  euer  köoigUchea  Haue 
Entehret  aey  und  euer  Kind  geacbindeti 
Zuletat  erwürgt  euch  selbst»  damit  ihr  glorreich  endet. 

Der  weise  Manu  erreicht^  was  ec  bezweckt; 
Der  Konig  wird  su  aich  geschreckt. 
Kaum  merket  diefs  der  edle  Greis «  so  schwindet 
Schnell  alle  seine  Heftigkeit« 

Der  tiefgebeugte  Vatei:  fiiitlet 

Den  alten  Freund  in  ihm.  Ach!  sagt  er  jetzt ^  verteiht. 
Mein  König  und  mein  Herr!  ich  Sumte  nur  Aum  Scbeine: 
Das  Mittel  war  sehr  hart,  aileia  ea  war  das  iu&e. 
Bli'OMl^ftritt  P 
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Euch  selbst  snrück gegeben »  gebt! 
Gebt  I  reifst  d«r  Lieidenscbaften  Biude 
Dem  Retter  Clodlons  und  euerm  armen  Kinde 
Vom  Auge  weg»  tiaun  thut,  was  weise  Güte  räth. 
Acb !  senf set  Pbera mund,  wie  ?  wenn  w ir  scbon  zu  spit  •  •  • » ; 
G  lafst  uns  langer  nicht  verweilen! 
Sorgt  nicbt,  sagt  Arbogast,  die  Wollust  pflegt  su  eileOf 
Die  Liebe  siuint.  Er  sagts ;  der  König  gebt» 

68» 

Er  aber  folget  ilim  durch  enge, 
Jetst  selten  nur  betretne  Seitengange  i  , 
Dureb  diese  ging  vordem  die  Konigin, 
Die  Gattinn  Piiaramunds  ,  zu  ihrer  Tochter  hin» 
Per  König  scbliefst  di^  Thülen  eacbte  ' 
Mit  einem  Schlüssel  auf,  der  jedem  Schlosse  pafst) 
Und  als  das  arme  Paar  am  wenigsten  es  dacbtei 
Eiscliemet  er  und  Arbogast. 

59'^ 

Hoch  stehet  der  Monarch  und  ernst  und  unbeweglicb^ 
Den  Degen  unterm  Arm.  Zu  früh,  au  frübi  ruft  bläglick 
Der  bebende  Blioaibeiis  j  .  , 

Allein  mit  mehr  als  Männermutbe  rifs 
Die  Fürstin  sieb  empor  von  tbrem  Sitsei 
Sie  tritt  vor  ihren  Freund ,  dais  sie  im  Notbfall  ihn 
Mit  ihrem  eignen  Busen  scbutse»  3 
Und  sagt  dem  Vater  stolz  und  kühn: 
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Was  wollt  iliT  hier,  Herr  König?  redel! 

Kommt  ihr  zu  mordeo  f  %q  stoUt  herl 

Zu  teiner  Bruac  itt  «pnst  kein  Weg»  alt  der# 

Doch  his  zum  Au  genblickt  wo  mich  der  Vater  todtetf* 

Beth'  ich  hier  den  Geliebten  an^  ' 

Und  wiläi  e^i  nun !  für  ilieaen  Mapn' 

Und  Arm  in  Arm  mit  ihm  su  sterben, 

^at  Erölaern  W^rth.l«U  niich ,  alt  euern  Thron  zu  eibea» 

6i* 

Den  Sohn  und  mich  erhielt  er  euch  ^ 
Allein  mein  Leben  tchötat  ihr  wenig  s 
Und  ihr,  was  thatet  ihr?  Ihr  seyd  ein  stolzer  König  1 
Und  in  dem  gan;sen^ Frankenreich. 
Der  undankbarste  Mann :  die  Liebe  wollt'  enetseor  ' 
Wft»  ihr  gefehlt  I  denn  ich  rief  ihn  hier  her» 
Ich  hiefa  es  ihm,  den  Anatand  au  verletaen; 
Ich  bin  die  Sch^idi^y  nicht  Er^ 

Und  ich  allein»  kein  Diener,  keine  Zofe! 
Ich  hing  die  Leiter  nach  dem  Hofe. 
Kenfit  ihr  die  Leiter  uoch?  ihr  stiegt  einst  selbst  darauf 
Zu  meiner  Mutter  Fenster  auf, 
AU  itaiter  Altem  Groll  euch  trennte. 
Sie  wars «  die  num  Geschenk  mir  diese  Leiter  gab« 
Weh  mirf  sie  stairb  zu  früh !  ach !  daft  sie  mir  das  Grab 
Auf  eine  Stunde  nur- mir  wieder  .geben  könnte!  . 
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■  Sie  sagt's  und  weint  und  tcblttcbtt  «nd  iiskt  suiutki 

Mit  Schmers»  der  einem  Marmor&tuck 

ErbaTiDuiig  abgendtbigt  bitte»  * 

Sinkt  sie  zurück  auft»  Ruhebette. 

D'^m  Vater  rollt  der  Degen  aas  der  Uand« 

£r  deckt  sieb  das  Gesicht,  unschlüssig,  weggewandt: 

Die  Leiter  schon  erweckt  Erinnerungeo» 

Die  jeden  Rest  von  Zorn  aus  seiner  Brnat  Tetdniagen«. 

64. 

Doch  endlich  fafsi  er  sieb »  tritt  nSher  und  beginnt 
Mit  väterlichem  Ernst;  komm  su  dir  selbst,  mein  Kind! 
Ich  trug  di<^  stets  in  meinem  Hersen ; 
Auch  jet£t  noch  lieb*  ich  dich»  obwohl  du  viele  öchmersen 
In  meines  Lebens  Tage  webati 

Doch  lehrt  mich  Vaterpiiicht  ein  Scheingut  dir  entzieheni 
^ach  dem  du  lugendlich»  su  deinem  Unglück»  strebst» 

Celine!  nochists  Zeit»  Euteliiung  m  eutilieheu. 

*  »  « 

Dals  ich,  gewarnet  vor  Gefahr, 
Nicht  sab»  nicht  sehen  wollt'»  ist  leider  allsu  wahr!  ' 
Wahr,  tiais  icLi  Zeit  und  Mittel  unrecht  wählte» 
Wahr»  dafs  ich  ^egen  Beyde  fehlte. 
Ihr  rettetet  mir  Clodion,* 
Blioinberis  i  allein  ihr  selbst  begebet 
Des  Danks  euch«  Beeser,  Herr!  ttirbt  ebrenvoU  derSobs» 
All  daift  die  Tochter  ehrlQs  lebet. 
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Sprecht  nicht!  ich  weifs,  was  ihr  mix  Mgen  wpUt« 
An^euoli  lagt  nicht,  nicht  an  Celinaa:  • 
Ein  Engel,  schwacher  Tugend  hold, 
Schob  da«  Gewölk  vom  Mond,  und  hat  eueh  angetehienen ; 

AU  ihr  ee  wagtet  Frevelthat! 

X)eft  Thront  Entehrung!  Hochverrathl 

Mit  Fuften  tretet  ihr  die  heiligsten  der  Rechte! 

Aufdringen  wollt  ihr  euch  dem  f ürttlichen  Getclilechte  l 

67. 

Herr  Kitter »  geht  in  euch  aurüch  l  '  ' 
Wer  aeyd  ihr  denn ,  daft  ihr  den  kühnen  BHek 

ZvL  meinem  Kinde  hebt?  ein  hoher  Wunsch!  er  steiget 

Weit  über  Klugheit  weg,  ja  über  Möglichkeit 

Zieht  ab  Geburt  und  Stand ,  die  meistens  nur  dei  Neid 

Gering  tchalatf  «eht  tie  ab !  wtt  neiget, 

Wenn  ich  auch  nur,  wie  ihr,  Vasall  unä  Ritter  hin, 

Wat  neiget  meine  Wahl  au  euernWüntchea  hin? 

^anm  wacht  ihr  eben  auf  aut  enerU  Knabentfittmeii :  . 

Habt  immer  Tugenden;  sie  sind  doch  nur  im  Keimen, 
Oh  reich  die  Ernte  aey,  bleibt  immer  ungewiTa. 
Doch  daft  ihr  teht,  Bltomberlf, 

Wie  wenig  je  mein.  Hera  ein  eitler  Hochmuth  tchwelltei 
Erfahrt,  waa  morgen  früh  die  ganse  Stadt  erfihrt; 

laicht  Rang,  Geburt  und  Keichthum  gelte« 

Bey  neinea  Eidami  Wahl,  aichta  gek',  ab  eigner  Werth. 
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r^acb  Sonnenaufgang  aoU  mein  Herold  es  verkünden, 
Pafs  ühcn  «weyte  Jahr  am  Sankt  JoHanntstag 
Celinens  Freyer  sich  vor  meinen  Schranken  finden. 
Wer  grofser  Tbaten  denii  mit  Hecht  aich  rühmen  mag, 
Turnier'  um  diesen  Preis !  Ich  führe  sie  mit  Freuden 
Dem  Sieger  au  :  doch  wem  der  Kampf  ea  gönnen  sey, 
Soll  der ,  defa  Redlichheit  und  Treu  ' 
.Die  ganze  Welt  verehrt,  soll  Arbogast  entscheiden ! 
♦ 

"  7«. 

Bis  dahin ,  geht  mir  drauf  als  Ritter  eure  Hand^ 
Sollt  ihr  nicht  mehr  an  meinem  HoP  erscheinen!  ^ 

„Herr  König !  hier  ist  meine  Hand,  ^ 
»«Bia  dahin  werd*  ich  nicht  an  enermHoT  eracheinen.'* 
^CelSne  seufzt  und  bebt;  er  sieht  mit  Zärtlichkeit 
Und  ^inem  Blick  auf  ^ie  f  der  mehr  ist  ala  ein  £id  i 
Dann  ruft  er,  voll  von  des  Entschlusses  Feuer  : 
Geliehteete  f '  todt  oder  euer ! 

'  Er  kdsset  ihre  Hand{  er  reifst  sich  fort;  äim  nach' 

Der  edle  Greis,  der  ihm  in  sein  Gemach 
Die  Wege  eeigt,  und  dann  aurücke  kehret. 
Celine  weinet  reuevoll 

Im  Arme  Pharamunds,  dem  sie  Gehorsam  schwöret. 
Wenn  mteh  ihr  Hent  darüber  brechen  soll« 
Der  Vater  tröstet  sie  und  spricht ;  . 
Verdienteia«.  wirder  dein;  Gelin»»  weine niehtl 
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'  Nun  aieht  man  sieb  zurück  \  so  bald  der  Morgen  grau^ 
R|ift  die  Prinseiün  Arbogasten  ;  . 

Sie  liefs  die  Liebe  nicbt,  ihn  ntcbt  die  Freundichaft  rasten. 
jDer  Edle  tröstet  «ie  und  traut 

♦ 

Dem  jungen  Helden  an,  dafi  er  dnrcb  grobe  Thaten  * 

In  ibren  Arm  sieb  Wege  babnen  wirdi 
Die  t^uratin  glanbt  ea  aiifa  verwirrt,   ^  '  . 

Und  bittet  ibn  ^  dem  Jünglinge  zu  Kathen«  ^ 

73. 

Und  einen  zweyten  Auftrag  noch 
Giebt  ibm  die  Schmeieblerin ;  er  nickt  ihr  sv,  und  gebet 
Zum  Neffen  Lyoneis,  der  zwar  erschüttert ,  doch 
Ehtscbloasen  ist  und  acbön  gewännet  stehet, 
liaum  siebet  er  den  weisen  Arbogast, 
Als  er  sogleich  des  Greises  Rechte  fafsti 
Und  hindlicb  koTst.  Acb,  Herr!  euch  rubran  meine  Leiden? 
Sf  racb.  er ,  nu>  kann  icb  leicht»  sckeidea  \ 

74. 

Ich  lieb*  euch ,  junger  Freund  1  beginnt 
per  fromme  Greif,  so  wie  mein  eignes  Kind, 
Doeb  ohne  Scbwacbbeit;  gute  Lebren  ' 
IVIufst  ihr  mit  Ernst  von  tMuen  Lippen  boren« 

Ob  ich  bey  eurer  Wiederkehr 

Noch  leb*,  ist  ungewifs;  ihr  sehet  selbst,  ich  haha 

]Nur  efne  Spanne  Weg*»  ^um  Grabe; 

Doch  schwebet  auch  mein  Geist  einst  liebend  um  euch  her 
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Die  Leidenschaft,  ^le  jetst  zu  dei  Yerdeibens  Rande 
Kuch  fuhrta ,  kann  euch  noch  bu  einem  Glück  crhölm. 
Zu  dem  die  Wenigsten  kaum  wagen  aafsusehn. 
Doch  mufa  eoch  wie  ein  Kind  am  goldnen  Gängelbande 
Die  Klugheit  leiten;  denkt,  wenn  ihr  Entachluaae  fafal: 
Wird  diela  mein  L»yonel ,  wird  diels  mein  Arbogast 
Wohl  billigen  ?  und  dann  *  doch  ohn*  euch  telbat  zu  tiuschetif 
Thuty  was  ihr  .glaubet»  dals  wir  heischen. 

Der  grolse  Falamed»  wie  jetzt  der  Ruf  erzähltt 
Kommt  mit  dem  heiigen  Napf  auf  vielen  Seitenwegen 

Durch  Afriika  zurück:  zieht,  rath'  ich|  ihm  entgegen! 
Dez  Tapferkeit»  der  Tugend  fehlt 

Es  nirgends  an  Gelegenheiten, 

Zu  zeigen,  wer  aie  ist:  geht,  sonnt  euch  an  dem  Schein 
Der  Weisheit  Falameds ;  denn  alles  wird  gedeihn, 
Wenn  eiiies  Vaters  Kath  und  Segen  euch  begleiten. 

£in  Bweyter  Grund,  warum  ich  eure  Fahrt 

Kach  dieser  Gegend  wünsch*,  ist  hier  in  diesem  Schreiben, 

Das  ich  schon  lang'  euch  aufbewahrt. 

Der  Inhalt  mufa  euch  selbst  halb  ein  GeheimntCi  hleihen. 

Dort  wo  die  Fluth  des  Malva  sich  ergiefst 

Und  Mauritanien  in  swey  Provinzen  trennet» 

Dott  ist  ein  Landstrich  weit  und  wüst,  ' 

Den  man  den  Gau  der  Eingeweihten  nennet. 
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Um  diesen  sieh  et  sich  ein  dicht  bebuschter  Wald, 
Schon  mehr  alt  £in.  Jahrhundert  alt. 
Den  Tapfersten  ergreifet  Grausen,  . 
Hört  er  den  Sturm  den  alten  Wald  durchianseii* 
£uch  wird  et  teyn,  aU  riefen  Halt!  " 
Die  höhern  We&en ,  die  hier  hausen  , 
Im  Warnungtton ;  doch  faTtt  nur  Heri, 

Dringt  weiter,  stehet  gieicl|i  da»  Haar  euch  himmelv^arti«  1 

- 

Habt  ihr  die  Angst  so  weit  bestritten , 
Daft  ihr  drey  Stunden  lan^  im  Haine  fortgeritten 

So  wird  ein  Greis  vor  euern  Augen  stehn,  * 

So  hehr,  wie  ihr  wohl  keinen  noch  getehn; 

Dem  gebt  den  Brief!  Er  ist  an  jene  grofsen  Freunde, 

Zu  deren  Huld  euch  Arbogast  empfiehlt. 

Mehrt,  wenn  ihr  dann  noch  Muth  au  diesem  Werke  füblt| 

Der  Weitheit  heilige  Gemeinde  l 


Mehr  ist  mir  hier  sn  tagen  nicht  er]auht|  ' 

Und  auch  von  dem  Gesagten  scliwei^ct,  .       •  ' 

So  bald  ihr  jetit  sum  Hofe  niedertteiget. 

Seht  ihr  ein  Pferd ,  das  hoch  sein  ttolset  Haupt 

£mpor  wirft,  in  dem  Sande  scharret, 

Und  euer  alt-Getdienfc  von  der  Prinsettin  harret. 

Es  ist  ihr  Lieblingspferd ,  ein  ganzes  Königreich 

Itt  ihren  Augen  wetth,  imd.darum  tchenJit  tie^t  eooii.  * 
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Auch  rath*  ich  euch|  den  Namen  zu  verändern« 
Was  gestern  vorging,  ist,  ich  hoff*  es,  unbekannt i 
Allein  ihr  wisset,  dafs  tlit;  Wand 
Oft  Ohren  liatj  ihr  wisset,  Ehrensebindern  i 
Ist  auch  Vermnthung  schon ,  ist  MdgVcbkeit  genug* 
Ihr  könnet  I  seyd  auch  noch  so  klug  ^ 
Und  tapfer,  doch  au  grofsen  Theten 
JDas  gute  Vorurthell  der  Menschen  kaum  entrathen. 

Mein  Oheim ,  bsicht  Biiomberts 
I^un  plötsltch  aus,  er  warnte  n|ich;  ich  aterbe» 

Wenn  er  erfährt  Seyd  ruhig!  diefs 

Vermittelt  sich,   £r  stellt  in  euerm  £rbe 

Ihdels  die  Ruhe  her.    Denkt  ihr  jetzt  nur  daran, 
Wie.  ihr  auf  eurer  Heldenbahn 
Die  Nebenbuhler  überlaufet. 

Und  so  den  gröfsten  Preis  durch  Tapferkeit  erkaufet^ 

83» 

Nun  nehmet  diesen  Knfs  und  geht!  Ihr  seafset  aehwer» 

Und  blickt  verlangend  um  euch  her? 

Coline  ruht  und  denkt  ans  frohe  Wiedersehen» 

Wann  enre  Hoffnung  in  den  Port 

I>ie  Lieb'  und  Tapferkeit,  zWey  gute  Winde»  wehen* 

Nocksaudert  ihr?  noch  immer?  fort! 

Ihr  mehret  sonst  der  armen  Füratin  Leiden; 

Ach!  Abschied  nehmen  ist  weit  aohAeralickeri  ala  scheiden; 
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£t  ftch  wetgf  •  Der  Jüngling  winkt  hinunter  zudem  Rafs  $ 
Mit  ibm  der  Grete,  der  ihn  noch  in  die  Arme  «chloft* 
£r  «itftt,  und  giebt  dem  Rappen  beyde  Sporen^ 
Xr  fliegt  dahin,  und  in  tchon  aus  den  Thoren* 
-  Ein  Anblick,  ihm  vor  wenig  Stunden  «üfs, 
Wie  neuen  Seligen  des  Himmels  Paradieti 
Celinens  Fenster  mebrt  die  Qual  in  seinem  Herzen. 
MiüluDgue  Hoffnung  ist  det  bitterste  der  Schmerzen» 

V 

Er  rettet  in  die  Welt,  betäubt,  nnd  stnmm,  und  blickt 

Auf  jalles  starr,  siebt  nichts,  füblt  nicht  die  lauen  Lüfte,. 

X>ie  schmeichelnd  ihn  untwehn,  schmeckt  nicht  die  süTsen  Dufte, 

Die  ihm  die  Flur  entgegen  schickt!  * 

Vergebens  singt  mit  zauberischer  üehle 

Des  Haines  Morgenchor ;  sein  Hers  ist  allem  kalt, 

Du  mufst  von  ihr!  nur  der  Gedanke  hallt 

I 

Oorch  alle  Tiefen  seiner  Seele. 
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Nut  Rabmbegier  und  Liebe  sind  die  Ffeileri 

Worauf  das  Wohl  der  Menschheit  ruht : 

Sie  hauchen  in  die  See?  EnttchluTs  und  Helden muth« 

Sie  sondern  um  vüu  emt;m  Haufen  feiler, 

Selbstsüchtiger  nnd  traget  Menschen  «b^ 

Dem  Trofs  der  Welt,  die  stets  den  gleichen  Trab" 

Ins  Gasthaus  gehni  als  cyaisch  frohe  Wandrer^ 

TollhoBiinen  unbeiorgt  uma  Glüick  und  Unglück  andfitf 


'  Zn  aller  Zeit  gabs  solcher  Wichte  iriel ; 
Die  setsten  blofs  ihr  Ich  i^u  aller  Thaten  Ziel« 
Doch  dieser  seelenlosen  Ra^e 
Arbeitete  die  heitre  Menschenclasse  " 
Mit  aller  Kraft  entgegen  i  und  sumal 
Die  Lehrer  jedes  Yoljks;  in  deren  Wei&heit&saal 
Man  spnf  t  sn  Theten  sich  erwärmtet 
Ton  grofsen  Männern  sprach  und  für  die  Tbgead  acliwirmtew 
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Nicht  so  bey  mit.   Die  Nation 

Ist  aufgeklärt,  da^»  heilst:  man  äadet  feine  Köpfei 
Die  herzlos  sind,  mit  feinem  Ton^ 
Und  egoistische  Oeschöpfe : 

Der  Knab%  ein  starXer  Geist,  mit  sechseh a  Jahren  tc^hon» 
Belächelt  die  Religion, 

Legt  aber  dann  die  weise  Stirn  in  Falten, 

Und  billigt  aiei  das  Volk  in  Ordnung  au  erhiltcü* 

« 

4-  .  .  '- 

t>er  TreyheitRgelst  beleidigt  ihtti 
Den  Mann  von  Utica  vernünftelt  er  anm  Narren| 
Er  findet  sinnlos  das  Bemühn, 
Die  Ei&enhand  des  Göu  der  Erde  zu  enticharren« 
£r  lobt  nur  Liebe,  welche  frey 
Nur  Kdr{>er  sucht)  und  weiter  nichts  als  kitzelt, 
Indem  er  frech  dafür  Petrarca's  SchwSroierby 
tJod:  Gecona  Kauscbh^t  liut  bewittelt»  ' 

Die  fVuhcngier  schrankt  er  nur  auf  dieses  Lebeit  ein; 
Wenn  hier  ein  Trupp  ron  Miethlingen  ihm  fröhnet, 
Weiin  hier  bey  MSdchen  und  bey  Wein 
Die  Wollust  ihn  mit  Rosen  hrönet, 
Was  gehet  ihn  das  Lob  der  Nachwelt  ah? 
Er  ist  das  Gegentbeil  von  Peueiopens  Manni 
£r  wünscht,  so  lang'^er  lebt«  am  Glück  sich  aatt  an  eifen|  > 
Sein  Grab  sey  immerhin  vergessen« 
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O  fliehe,  meine  Seele!  flieh  .    >     \  ' 

Von  diesen  lulten  Volk  nach  atiUen  Einiamkettea! 

r 

Versetze,  Zauberphantasie, 

Dnreli  deinea  Stab  mich  in  die  Heldenieiteiit 

Damit  die  Stiaime ,  die  mir  rief, 

X^ecTugend  Stimme,  stata  mix  leicht  yemehmbac  bleibe^ 
Und  dieser  Kiel  in  ihr  Archiv  *  '  ^ 
Zu  bel&rer  Enhel  JUuit  noch  manchen  Beytrag  schreibe. 

# 

7. 

Dann  sagt  dereinst  ein  frommer  Greis : 
Ruh  sanft,  du  guter  Mann,  der  goldaer  Freyhett  Freit 

In  Sclaventagen  sang;  es  seafzen  zarte  Schönen: 

£r  hat  geliebt!  itnd  loben  mich  durch  Thränen«  * 

£lin  edler  Jungling  kommt  und  küftt 

Die  Thranen  auf,  und  spricht:  £r  hat  ein  Lied  gesungen 

Dem  süTsen  Ruhm ,  der  werth  des  heifsen  Kampfes  ist; 

Begeisteit  folgen  wir»  er  hat  ihn  selbst  errungen» 

.  8* 

So  uTtheilt  einst  die  £nhelvpelt$ 
Doch  ist  Ton  meinen  Zeitgenossen 
Wohl  mancher  noch ,  der  rein  sich  vom  Verderben  hälL 
Wie  seltne  Blümchen  auch  in  Wusteneyen  sprossen. 
Drum  sammelt  euch  um  mich,  ihr  Reinen,  hört  meinLied 
Von  einem  £de]n  an  I    Sich  überlassen  sieht 
£r  in  die  weite  Welt,  der  Unschuld  Recht  au  bringen, 
Und  sich  Celinen  m  erringen*  < 

BiioiüUeri».  10 

9 
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Schon  mancben  Tag  darchtrabet  er  das  Land 
Bis  in  den  dichten  Wald  längt  an  der  Aine  Strand. 
Hier  hört  er  leis*  und  immer  leiser 

£in  ächzendes  Gestöhn,  al»  schrie  ein  Weib  sich  heiter 
Um  HülF  und  Schu^:  er  aucht  vergebens  «inen  Steg; 
Die  Nacht  war  ohne  Mond,  der  Himmel  ohne  Sterne« 
£r  hauet  durchs  Gebüsch  sich  .mühsam  einen  Weg 

Uud  äieiitit  Fjeuer  in  der  Ferne.  *  , 


Von  hier  aus  scholl  das  klägliche  Getön; 
Der  Aitter  flieget  hiui  aU  sehui 
Zu  retten.    Ach!  an  einen  Baum  gebunden 
Steht  dort  ein  holdes  Weib  und  hebet  ihren  Blick 
Zum  Himmel  auf,  nur  den;  'ein  fest  gedrehter  Strick 
Hält  ihre  Schwanenariu'  umwunden. 
Sie  sammelt,  wie  er  sith  Von  .weiten! boren  laTst, 
2^  um  Schreya  und  Hehn  der  liiaite  lotsten  Rest.  . 

Zwölf  Räuber  sitzen  an  dem  Feuer 
Und  wäVfeln  um  den  Rang  unmenscblichtv. Gewalt. 
Sey  stilU  ruft  eins  der  Ungeheuer; 
Du  baif  nunmehr  dein  Schicksal  baM. 

Doch  jetzt  tiiät  Huischlag  an  ihr  Ohr| 

Sie  sehen  einen  Mann  in  Waffen  auf  sich  eüettf 

Und  alle  raffen  sich  empor,  ' 

Und  greifen  »ach  den  schweren  lieulen. 


I 

1  • 

1 
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£lioinberis  lenkt  tchuyell  sein  Pferd  an  einen  Baum, 
Damit  er  aicb  den  RücJken  decke  \     '  ' 
I>er  Bande  Haupt,  ein  ungeheurer  Kecke« 
«  Dem  }etefc  die  gröfaten  Mäpner  kauiä 
Bis  an  deu  Giiitel  gehn,  i»t  rüstig  voiz.u.fc:c]jten, 
Schwingt  einen  Tannenbaum  in  seiner  starken  Rechteni 
Und  schlügt  mit  Grimm  und  Ungestüm 
A^£  unsein  Mann  i  die  Brüder  folgen  ikm«     *  •  - 

Der  Rittet  mufs  für  sich  und  seinen  Zelter  sorgen, 
Mufs  bald  vom  Baume  Schutz ,  bald  von  dein  Schilde  borgen. 
Doch  nur  ein  Augenblick !  so  fährt 
Im  Kreis  lierum  des  Jünglings  Flammenichwert;  ' 
Koth  zittert  auf  dt^m  glatten  StaUle 
.  Des  nahen- Feuets  Wiedersehein. 

Das  Schwert  blitzt  schrecklich  und  schlägt  ein, 
Gans  ähnlich,  einem  Wetterstrahle* 

•  \ 

»4- 

Hier  fliegt  eiii  breiter  Kopf  und  dort  ein  ranfaer  Arm, 

Defs  Finger  noch  die  KeuAumkla minern. 
Auf  sieben  schmols  der  räuberische  Schvrarm ; 
Drey  liegen  todt,  zwey  schwer  Getroffne  jammern. 
Det  Hauptmann  tritt  dem  Einen  auf  die  Stirn, 
Worein  des  Kitters  Schwert  schon  eine  t^fe  Wnnde 
'  Gefurcht;  er  tritt dafs  blutiges  Gehirn 
Ihm  an  der  Fei»e  hängt  und  rufet: ' Still  1  ihr  Hunde! 
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Da  aber,  Teufelskerl,  nimm  diefs! 
Hier  boltlt  er  aus  und  hauet  nach  BliomberiSi 
Poch  dieser  habt  den  Schild  $  an  dessen  Wölbung  gleitet 
Der  Streich  berab ,  und  eh  der  Jiäuber  Zeit  gewinnt» 
In  Ordnung  sich  su  setien»  t^tet 
Blioinherls  ihn  nieder.    Rauchend  rinnt 
Blut  von  dem  Huf«  der  tief  sich  ins  Geeicht  gegraben; 
Da  liegt  da&  Uugcilium  zum  Schmause  fiir  die  Raben. 

Die  andern  fliehen  athemlos: 
Bliomberie  verfolget  nicht  den  Trofa ; 
•  Er  steigt  vom  Fierd  und  löj»'t  die  Schöne» 
Doch  T  brauen  nur  und  Klagetöne 
Hört  er  von  ihr  ;  sie  jammert:  Todt  vielleicht 
Liegt  dort  mein  Bruder  1  helft  l  mein  Retter»  helft  mir  suchen ! 
Der  Held  entreifst  der  Glut  swey  angebrannte  Buchen» 
Und  geht  voraus.   Die  f  insternÜs  entweicht. 

» 

17* 

Kaum  hundert  Schritte  weit  im  tiefen  Walde  findet 
Die  Dame ,  den  sie  sucht*  Todt  ist  er ,  rufet  sie 
Mit  einem  lauten  Schrey»  stürzt  zu  ihm  hin  aufs  Haie, 
Entbelmt  sein  Haupt  an  ihrem  Busen ,  windet 
Den  Arm  um  ihn  und  küist  und  hauchet  dann  ' 
Mit  Angst  den  Vielgeliebten  an» 
Als  wollte  sie  ihr  eignes  Lebeu 
Dem  Todten  mit  dem  KuTse  gehen* 


r 
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Und  endlich  seufzt  er  matt  und  schlagt 
Die  Attgen  auf:  Wo  bin.icll«  liebe  Schwester? 
Wie  ist*s  mit!  dir?       Gut,  sprach  sie,  drückt  ihn  fester 
Und  weinet  lent.   Ihr  Aetter  steht  bewegt 
Und  wehmuthsvoll,  und  seine  Hände 
Verlieren  kraftlos  beyde  Brände ; 
Das  Mitleid  schmelat  die  Brust,  die  erst  in  der  Gefahr 
So  eisern,  yrie  ihr  Harnisch»  war« 

19. 

Allmählich  thaun  die  Lebenssäfte 
Des  Kranken  auf,  die  schwer  gestockt; 
IVIit  dem  Bewufstseyn  kommt  ein  TJieil  verlorner  Kräfte. 
Das  reitzend  schöne  Weib  frohlockt; 
Auf  ihren  aufgelebten  Wangen 
Sieht  man  das  Morgenroth  der  neuen  Freude  prangen : 
Kein  Seufzer  hebt  mehr  ihre  Brust; 
Die  Thräne  fliefst.  doch  fliefst  sie  nun  der  Lust» 

s 

■ 

An  Baume  band  der  Fremden  Pferde 

Vorher  die  wilde  Räuberschaar; 

Sie  höhlt  Bliomberis ,  und  setat  sich  auf  die  Erde, 

Wo  der  Geschwister  zärtlich  Paar 

Kun  ruhig  sitst«  Ihr  Engel ,  sagt  die  Dame, 

Und  ktifst,  von  Dankbarkeit  durchglüht, 

Des  Ketters  Hand ,  schnell  eh  er  sichs  versieht : 

a 

Wifst,  spricht  sie:  Blanka  ist  mein  Name» 


ISO  «JPÜNFTEA  6£SANG. 

£1. 

Mein  Bru(!er  Perceval ,  der  Welt  nicht  un!)el?annt, 
Führt  mich  «uf  Gilricki  Scbloft«  damit  ich  meine  Hand 
Dem  Zaiilic  listen  von  allen  Rittern  gebe: 
.Mein  Hers  beiitst  er  lange  schon. 
Und  kein  Achill ,  kein  Crosns ,  kein  Adoii 
Eutrifs  es  ihm«  mich  dunkt,  ich  lebe, 
Ich  athme  nur,  daft  ich  der  seltnen  Treu 
Des  edlen  Mannes  lohu'  und  gan^  die  Seine  sey. 


Mein  Bruder  war  euerst  für  Waidegast  den  Reichen ;  . 
Auch  dieser  warb  um  mich«   Hört,  edler  Perceval, 
Sprach  Giitick  einst ,  ihr  haht  nicht  eures  Gleichen 
Im  Lansenspiel ;  versuchen  wir  einmahl. 
Wer  besser  ti'iiU;  flotb  seys  der  Mühe  werth  zu  siegln.' 
Ich  sets'  euch  Hab'  und  Gut»  ihr  setst  mir  Blanken  dran« 
Der  Aufgerufne  nimmt  die  Wette  lächelnd  an  : 
Sie  wählen  sich  ein  Ziel  und  ihre  Ihausen  fliegen« 

ft3* 

Die  Lanze  meines  Bruders  steckt, 

Wie  rlena  rias  Glutk  so  gern  Veiliebte  neckt, 
Um  eines  Messerrückens  Breite 
Dem  Ziele  naher;  doch  den  edlen  Gilrick  reute 
Auch  jelzo^eine  W ette  nicht« 

Ich  tbat,  was  ich  gi'konnt,  seufst*  er,  und  das  warPflteht« 

Mein  Biuder,  dessen  Herz  in  Mitleid  nun  zerronnen, 
Gab  ihm  die  Wette  gern  gewonnen.  , 

■ 

-  •  * 
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*  t 

Die  Heldeo  wurden  eins ,  dafs  unter  Hbcbzeitfest 

Auf  Gilricks  Schlofs  gefeyert  wüMei 
X)ean  seine  Muiter,  die  die  Bürde  " 
Des  Alters  kaum  aus  ihrer  Kammer  läfst, 
liatt'  ihrem  guten  Sohn  es  dringend  anhefohlen. 
Cr  flog  SU  ihr  und  schmückt  sein  Hans 
Aufs  Fest  mit  PrachtgerUtbschaft  aus. 
,  Mein  Bruder  kam,  mioh  frohe  Braut  su  hohlen* 

«5. 

Das  Solilofs  des  Bräutigams  Kegt  Tumaya  !Maaerii-iiah$ 

Celine,  die  ich  schon  ein  langes  Jahr  nicht  sah. 

Schrieb  jüngst,  sie  hoff*,  eh  noch  die  Myrthen 

Der  Hochzeit  welken,  uns  in  Turiiay  zu  bewirthen. 

Celine  liebt  mich ;  uns  yerband 

Als  Kinder  schon  der  Freundschaft  sanfte  Hand, 

Sie  brennet»  mich  au  sehn;  ich  brenn%  ihr  auaueileni 

Denn  schöner  wird  ein  Glück,  das  wir  mit  Freunden  tbeilen^ 

■ 

Ich  und  mein  Bruder  ziehn  von  unserm  Schlosse  her.  , 
Ein  angenebmers  Schleis  seh'  ich  wohl  schwerlich  mehr« 
Bey  Langres  sieht  es  Weit  von  traubenreichen  Höhen 
Und  unten  an  des  Berges  Fula 
Schlingt  unter  immer  grünen  Kleen 
Sich  fibclireich  hin  der  Marne  Flufs: 
Und  rund  umher  sind  küble  Bogengänge, 
Voll  Babamduft  und  Nachtigallgesänge, 
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Doch  allen  Reitz  ,  clen  über  unsre  Flur 
Die  Hand  der  tpendeiiden  Natnr* 
Gegosiien  hat,  verliefs  ich  ohne  Klage. 
Zu  Gilrick  ging  es  ja;  wir  reiften  leben  Tage«  ' 
MeiD  guter  Brader  redte  nur 
Von  meinem  Bräutigam  und  schwatzte  jede  Flage 
Und  jedes  Ungemach  des  langen  Wegs  mir  leicht. 
So  ward  es  heute  Nacht,  eh  wir  ein  Dorf  erreicht* 

Auf  einmahl  fühlt'  ich  mich  schnell  a^f  dem  B.ücken  fassen» 
Ich  sank  Tom  Rofs  und  sah  zugleich 
Den  Bruder  auch  durch  einen  Kolbenstreich 
Vom  Ssttel  sinken  und  erblassen. 

Für  todt  hielt  ihn  der  Räuber  Schwärm; 
Der  Eine  nahm  mich  auf  den  Arm ; 

Sie  banden  mich,  ich  schrie;  ihr  wifst,  wie  ihr  mich  fandet. 
Und  wie  eia  Gott  yom  Baume  bandet» 

»9- 

Das  seyd  ihr  uns :  drum»  Ritter»  aaudert  nicht» 

Und  zeigt  uns  Euer  Angesicht. 

Glaubt  i  eure  Wohlthat  flofs  gewifs  nicht  undankbaren» 

Empfindungslosen  Seelen  xu. 

Geliebter  Bruder»  bitte  du 

Den  Edlen,  sich  su  o0ienbaren. 

Der  Bruder  bat.    Wir  sehen,  Ferceval» 

Sprach  sanft  Bliomberis»  uns  nacht  sum  ersten  MahL 


1 

X 

An  der  Geberd' and  anr  dem  Tona  , 
Erkennt  ihn  ^encir,  Trots  dem  Dnnkel  de«  Visiers, 
Ha!  ruft  er  froh»  Bliomberis«  seydibr'ft? 
Ich  sagt*  e^  ja ,  ihr  würdet  einst  die  Krone 
Der  Ritter  seyn  und  euer  Nam'  ein  Wort, 
Das  die  Vecehrnng  weckt  in  jeder  £rdensoiie. 
So  glorreich  ihr  begannt,  so  glorreich  fahrt  ihr  fortt 
^   Doch,  sagt,  was  trieb  jetst  euch  an  dieaen  Ort? 

•  I 

s».      '     .  ' 

^          •  * 

Wae  mich  wohl  in  die  Holle  triebe» 

Der  gröfste  Sporn ,  der  gröfste  Liobn 
Für  }eden  beasem  £rdensohn. 

Der  Menschen  Seligkeit,  der  Engel  Glück. *—  die  Liie^be. 

Bliomberis  eraählt  dem  Ritter  jetat. 

Wahr ,  doch  nicht  ohne  grofse  Lücken, 

Welch  einen  Preis  der  König  aufgesetat. 

Und'  wie  ihn  dtefs  beweg ,  aur  Fahrt  sieb  anzuschickdiit 

Der  liehende  Bliomheri» 
Ward  nun  der  liebenden  Gefährtin  doppelt  tbeuer» 
Celine  »  sagt  sie  ihm ,  wird  euer, 
Mufs  euer  seyn ;  der  üimmel  gönnt  gewifs 
einander  awey  so  schöne  Seelen. 
Wie  will  ich  wonnevoU  der  Fürstin  es  erzählen, 
Dafa  ihr,  ihr  Held,  auf  eurer  ersten  Fahrt 
Der  Scbutzgott  ihrer  Freundin  war't. 
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/ 

Und  icb|  ich  will  der  Ritter w>ßU  es  melden. 
Nimmt  Perceval  dat  Wort ,  4)ft^*  mich  Blioo^erb 
Dem  Tode,  dich  der  Schand*  entrirs. 
Ijob  von  den  Lippen  eines  Helden, 
Erwiederte  Bliomberis,  i 
lit  Wohllaut  meinem  Ohr;  doch  wisjiet»  tchone  Dame 
Und  Ritter  Perceval !  ein  Zufall  wollte  diefs,  * 
Verändert  ist  für  jetzt  m^in  Name* 

.  54»  ' 

Colinen  deutet  dieses  an. 
Und  saget  ihr,  ich  hiefse  —  Celian. 
ßagt's  Arbogasten  auch  i  doch  lalst  es  Fharamunden 
'  Und  seinem  Hof  Geheimni£r  seyn, 
Und  nur  als  Ci^lians  erwähnt  In  Tnrnay  mein. 
Pliomberis  ist  todt  in  diesen  Prüfungsstunden ; 
Wenn  Lieb'  ihn  la  ihr  Ueiligthum 
^inst  anf nimmt,  dann,  eist  dann  erwacht  et  wiedernm* 

35. 

So  sprachen  sie ;  indessen  rückte 
Die  Mitternacht  heran  mit  unbemerktem  Schritt« 
Die  Dame ,  Welche  nnr  für  ihren  Bruder  litt, 
I  ui  iUn  allein  besoi^t  war,  schickt^ 
Ihr  Augö  rund  auf  Kundschaft  aus. 
Sie  schaut*  und  scbaüt*,  als  wollte  sie  ein  Haus 
■Herbey  schaun,  doch  umsonst  I  sie  mulsten  sich  bequemen« 
Am  Eichenstamm  das  Lager  einsunehmen» 
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Der  edle  Feroeval,  wiewoW  der  starke  Schlag, 
I>er  ihn  hetSnht,  so  gar  die  PicKelhauhe 

Yerbogen,  schlief  nun  ruhig  auf  dem  Liaube, 

Und  die  besorgte  Sch^Feftfer  lag 

So  unruhvoll,  als  läge  sie  auf  Kohlen, 

Und  horcht'  au^edes  Athemhohlent 

So  angstlich,  wie  ein  Mädchen  nur  vermflg; 

U»d  obne  ä«blttaunei  £<iad  «•  uodx  dec  junge  Ta^ 

37. 

Bliomheris  erfüllte.  Blanha's  Bitte» 
Und  gab  ihr  das  Geleit ,  sumahl  da  noch  Gefahf 
Und  noch,  zu  schwach  ihr  theurer  Bruder  war. 
Sie  sogen  ruhig  fort,  bis  matt  vom  langen  Ritte 
Der  KranKe  Ruhe  wünscht,  und  lagerten  ^ich  jet%| 
Auf  einer  angenehmen  Flache, 
Wo  ein  geschvvatstg  Paar  Mäanderischer  Bächß 
Voll  Abendrotht  beblümte  Wiesen  netatt 

lilicht  fem  vom  Ort,  wo  sie  der  Ruhe  pflegen, 

Erhebet  sich  ein  Scblols  und  anch  in  Blaaka*s  Brust 

Der  Wunsch,  den  Bruder  dort  auf  weichen  Fl«#im  2U  legen, 

Bliomberis  eilt  hin,  er  &ielit,  wie  dick  berufet 

Die  Mauern  sind,  wie  voll  von  Wust, 

Er  pocht  ans  Thor;  kein  Schlüssel  klirrt  entgegen} 

Verschlossen  war  und  blieb  das  taube  Thor ; 

Wohl  aber  traf  ein  leitet  Ton  sein  Ohr. 
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Um  Gottes  willen  nehmt,  Herr  Ritter^ 
Das  Seil  hier,  hellet  eueb  damit 
Auf  das  Gesims'  und  dano  auf  des  Altanes  Gitter.  ^ 
Erbaroit  eneli  mein!  Ach!  heine  Dame  Itt^ 
Was  ich  hier  seit  zehn  Moruieu  leide, 
Und  letst      sie  stunden  schon  defi  Scheilfthaufen  an] 
O  armer  Palissant!  O  ttnbarinherzger  Heide! 
I9och  hlagt  sie,  und  schon  steht  des  Heid  auf  dem  Altan* 

■ 

40. 

j 

Die  Dame  schiebt  hinweg  der  Tburen  £isenriegel 

Und  eilt,  als  seine  Führerin, 

Zugleich  der  Furcht ,  augleich  der  Hoffnung  Flügel       *  * 

An  ihrem  Fufs ,  dusch  alle  Sale  hin. 

Sie  J&ommen  io  den  Hof,  worin  das  trübe  Feuer 

Der  Fachein  strahlt :  schon  breitete  die  Nacht 

Den  grauen  Mantel,  hier  noch  schrecklicher  gemacht 

Durch  hohes  schwarsliohes  Oemäuer« 

41. 

Von  einer  Treppe ,  die  bedecke  ^  *  • 

Bis  in  den  Hof,  wo  schon  der  Scheiterhaufen  schreckt» 
Sich  schnechengleich  hinunter  schlinget, 
Ergiefset  sich  ein  Zug,  der  einen  Jüngling  bringet, 
^es  Jünglings  goldne  Locke  strich 
Vom  Sehnenarm  herab  auf  seine  vollen 
Und  festen  Hüften ,  und  er  wich  * 
An  Ktaft  und  Schönheit  kaum  ApoUen. 
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412. 

Auch  war  er  nackt  wiei  er,  docli  acb  so  ruhig  nicht« 
£m  finstrer  Schmers  -omwölkte  sein  Gesicht»* 

Doch  wurde  noch  daiio  Maiidhaftigkeit  gefunden^ 

Die  Arme ,  siebeofacb  mit  festem  Strick  umwaaden^ 
Beseigen ,  flafe  er  jets^ ,  auch  f etst  nodh  ("nrcfat  erregte  < 
£in  Henkerpaar ,  das  ihn  begleitet ,  trägt 
Zwey  scharfe  BeiV  und  lechst,  entblofse  TOn  jedem  Rest« 
Der  Menschlichkeit»  nach  einem  Henherieste« 

IS^un  lief  der  Schlolsherr  Mandragor  i 
Haut  ihm  die  Schenkel  ah,  dann  werPt  ihn  id  das  Fdner« 
Der  schreckliche  Befehl  trifft  kaum  der  Sklaven  Qiu:^ 
So  rüsten  sich  die  Ungeheuer. 
Blioinbeiis  ^  mit  Rache  glübudem  Sinn, 
Ballt  seine  Faust'  ina  Krens»  stnrst  hin» 
Steht  da ,  läfst  jetzt  die  beyden  Fauste  fliegen  2 
£in  Schlag»  und  heyde  Schurken  liegen.  * 

»  r 

44« 

Sie  liegen  sittemd  athemlos« 
Zurücke  weicht  des  Hofes  ganz^er  Trofs^ 
£r  aber  siebt  den  langen  Degen^ 
Das  Schlofsgestnde  flieht ,  anf  das  ein  dichter  Regelt 
Von  Streichen  fällt ;  der  Schloisherr  äeugt  sum  Saal» 
Legt  seine  Rüstung  an  und  kommt  das  sweyte  Mahl 
^um  Streite  nun  dem  Wartenden  entgegen» 
Und  ichwingt  den  damasotertea  Stahl. 

» 


* 
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^       IM«  Soböne  tirufste  schnell  die  Waffen 

)3etil  liebenswürdigen  Gefangnen  zu  verschaiTeiti 
Von  desien  Hän4eii  ftd  die  Stricke  »eiber  tchnitt. 

Der  Jüngling,  (denn  der  Kampf  war  schon  begonnen,^  tritt 
l^VLJk  SU  Bliomberifty  mit  ihm  sich  su  verehlen« 
BiTuy,  ruft  der,  swey  nibht  Wider  Einen ! 

Der  andre  Üeht :  Erlaubt  die  Rache  mir ! 

« 

Lar«t>  tagt  BUembetit  i  ich  bin  ann  euunnhl  hien 

\ 

Der  furcbtertiche  Kampf  wabri  eine  gtnse  Stunde» 

Und  heyde  sind  noch  ohne  Wunde, 
Doch  Ji^ahdragor  fuhh  alle  aseine  Kraft 
Jn  seirunn  Riesenarm  erscLlaiTt. 
-  £r  pfeift ,  und  in  dem  Augenblicke 

Lischt  jede  Fackel  aus;  zwar  tobt  Bliomberi^ 
Und  baut  und  aticbt«  doch  in  der  Fintternifa 
Zog  Mandfragor  sich  achneU  surückei 

47. 

Herr  Ritter,  ruft  die  Dame  jetaty 
Wai  gilta,  dafs  er  im  Thurm  sieh  nün  rar  Wehre  aetat? 

Mag  er's !  wir  ziehn  unaufgehalten 

Aua  dem  Terfluchten  Schlofft.    Ziehn ,  fährt  mit  Ungeatüna 

Ihr  Freund  aie  an;  ich  sieben,  eh'  ich  ihm 

Den  ungetauften  Kopf  gespalten  i 

Herr  Ritter,  mehret  noch  die  Wohlthat,  überlafat 

Den  Unhold  mir,  der  ihn  mit  gröiserm  Rechte  halat. 
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48. 

Sehr  gern,  erwiedert  ihm  voll  Achtung  uncl  voll  Liebe 

Bltomberiii   Ja ,  wenn*»  beym  Kämpfen  bliebe» 

So  tagt  die  Dame,  dann  hielt*  ich  euch  selbst  nicht  ab. 

So  abet  —  kommt»  acU  kommt  1  ihr  Endet  euer  Grab 

In  diesem  Thurm »  wo*8  hundert  schon  gefunden. 

£in  Leopard  wolmt  drin ,  der  wtithend|  ungebundeui 

I>es  JHeiden  gtbUm  &ehat8  bewachtt 

£r  hat  ihn  noch  vom  Atlüi  mitgebracht« 

■ 

„Und  wenn  der  ganze  Thurm  voll  Leoparden  wejrc^ 
Ich  ginge  doch.'*   Aecht  so  ^  Herr  Hitter^  spricht 
Bliomberis,  und  ich  entsteh'  euch  nicht; 
Der  Menschheit  Glück »  des  Eitterthumes  Ehre 
Hüft  laut  uns  zu:  Vertilgt  den  Bösewicht! 
l^^ur»  schöne  Dame»  schafft  uns  Licht. 
Mit  bleichem  Mund  .und  immer  warnend  brachte 
Die  Dame  Licht»  indois  die  Thür  schou  krachte« 

t 

50» 

    ^ 

£in  Schlag  noch  mit  dem  Degenknopf» 
Und  einer  noch ,  und  Schlofs  und  Angeln  springeni 
Wie  Henkel  von  dem  irduen  Topf*  . 
Die  wohlgemuthea  Ritter  dringen 

Nun  in  den  grofsen  Thurm;    nun  gilt's  des  Unholds  Kopf« 
Bliomberis  führt  an :  des  Tapfem  Hände  schw^gen 
Zwey  Fackeln,  unterm  Arm  hält  er  daa  blulse  Schwert 
Und  lächelt»  wie  er  noch  die  Dame  Jammern  hört* 
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Von  tekwarAM  Blttrmör  iit  dile  tohraal»! 
t>ie  lange  Wendeltrepp'  und  ftilirt  in  eioem  Saale^ 

I>en  mao  nur  mit  dem  Kiotritt  sieht. 

Das  fühlt  Blionibarii,  denn  plötslicb  p^iftain  Degen 

Auf  seinen  Helni)  er  stürzt  dem  Haueodea  entgegen 
Und  achlagt»  eh*  er  anruck  sich  aiehc^ 
Die  Flamm^  ibin  an  den  Kopf:  es  flimmern  Feuerflockan 
im  Saal  nrnhex;  der  Hnde  weiaht  «rtdicocken«  i 

fet  weicht  tind  trdht  den  schwanen.  Dampf 

Mit  beiden  Armen  weg;  kaum  ist  der  Dampf  verwehet. 

Als  schon  VOT  ihm  der  andre  Ritter  stehet.  . 

Du  Bube  9  du  verdienst  ewar  keinen  Kbrenkampf, 

Sagt  der ;  doch  komm  1 ,  ich  bin  der  letste  ^ 

Defs  nahe  Todesqual  dein  Teufelshera  ergetzte* 

Frey  ist  nun  dieser  Arm,  nun  fühle  sein  Gewicht» 

Der  Heide  murret  Flüeh  und  üchtk 

53«  i 

Bliomheris  steckt  eine  seiner  $*ackeln 

Anf  einen  Stuhl  und  mit  der  andern  Rest» 
Halb  schlug  er  sie  entawey «  durchsuchet  er  das  Nest 
X)e&  Räubers ;  plutzlicL  iäiu  t,  Jaf»  Tisch'  und  Stuhle  wackeln. 
Aus  einem  Loch. der  Leopard  henror. 
Der  Kitter  hält  die  Flamm^  empor ; 
Das  feuerscheue  Thier  sieht  in  dem  Augenblicke 
In  seinen  Winkel  akh 
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Ha!  Feiger«  nift  der  Held«  so  war  es  nidit  gemeint! 

Doch  wie  der  Herr,  so  sifid  die  Knechte, 

£r  sagu  und  haut,  und  reitat  zum  schrecklich«tea  Gefechte 

Den  grimmigen  gefleckten  Feind.  ,  ' 

Der  Schmerz  erprefst  dem  Uuthiei:  laute  Töne» 
Ks  fletscfaet\  nun  nicht  feige  mehr,  * 

Auf  den  Beleidiger  di^  scharfgespitzten  Zahne 

tJnd  schiefst  hervor  aur  Gegeawaiir«     .  > .  < 

Ajnf  dieaea  scheint  BUomheris  an  harren* '  '  ' 

Ein  Sprung,  und  huy!  die  Vaidertatze  war 
An  seiner  Brust  i  die  scharfen  Klauen  acharren 
Beynah  den  Panzer  durch ;  nun  wachst  mit  der  Gefsbr 
Des  Eittera  Muthj  er  sieht  dem  Aug'  ins  WeiXse, 
Würgt  mit  der  Faust,  dafa  es  nicht  beifse. 
Die  Kehr  ihm  zu,  dcängts  mit  Gewalt  von  sich 
Und*  bebt  daa  Schwert  und  giebt  ihm  einen  Stich« 

I  - 

'  Tief  war  der  Stich ,  und  nah  beym  Heraen« 

Noch  liämpftder  Leopard,  doch  Blutverlust  und Schmeraen 
Erschöpfen  seine  Kräfte  hald ; 

JLi  sinkt  und  streckt  die  blutbeströmteu  Gliedtr; 

Im  Augenblick  stürzt  auch  aein  Herr  danieder  $ 

Der  Thurm  erbebt,  die  Rüstung  schallt» 

Sie  liegeil  ächzend  nah  beysammen. 

Und  jeder  rollt  noch  Augen  yoller  Flammeii*  4 

Bliomberis.  la 

*  « 
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'  Dar  lieopard  «erfleitdit  mit  MeascIiesigfaiisamUl 
Die  H«nd,  die  täglich  ihn  gefüttert. 
SntsAtalicb  aii«tt»eba  l  doch  wäbrt«  nur  kana  Zait. 

IN  och  einen  Athemsiig,  und  beider  Leben  zittert . 

Mit  TodetrQcbala  in  die  Ltu£k* 

Voll  Freud*  amarmen  sieb  die  Ritter. 

Der  Fremde  tritt  zimi  Fenster  hin  und  ruft: 

Wir  aind  nocb  unversabral  diucba  Gitter* 

4 

» 

VielScblofsvolky  daa  danSieg  darBittarfuaelitet,  sucht, 
ludeifl  fiie  kämpfen «  Heil  durch  Flucht. 
Daft  Gagetttbail  bafurcbtaad  flob  Mathilda, 
—  &Q  liiels  die  Dame,  die  den  Strick 
Harunter  warf  —  doch  tral  aia  im  GefiMa 
Uea  edlen  Ferceval  und  kam  mit  ihm  zurück; 
£r  giog,  ta  schwach  er  war»  im  blutlgea  Gas^afta 
Dein  HeldaA  beyxvatabD  i  dann  Fraundscbalt  liah  ibni  Kra&e: 

59- 

Audi  Blauka  fol^t;  im  Hofe  sehen  sie 
Baym  Fackalscbein  die  Siegar }  schoa  verkündigt 
Der  wakre  Falissant  Pardon  und  Amnestie 
Dem  Trosse»  der  an  ihm  so  gröblich  sich  v^sündigt; 
Allein  ar  scbliafsat  den  Vertrag 
Mit  ilmen  nur  bedingungsweise; 
Und  die  Bedingung  ist :  *Gabt  bar  an  Wain  und  Speiset 
^Yas  IlücIl'  und  li^illei  nur  vermag. 
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per  gaase  Schwärm  das  Httttgetittdes  qilerlel 

Nun  in  dem  Scklofs  herum;  es  wird  im  groisen  Saal 
Durch  KersM  Tagp«  man  schafft  ein  lechras  Abendmahl 
Und  Marnewein  heibey,  der  in  dem  Glase  perlet« 
Die  Damen  sehnen  sich  nach  Kuh| 

♦ 

Der  kranke  Ritter  geht  «u  Bett^i  ,  , 

Doch  uD»re  Sieger  greifen  zu 

Und  leeren  F)asdien  fns»  und  hilifen  Thierskelette. 

Jetzt,  sagt  Bliomberis,  dem  Frdhliehkeit  das  Hers  , 
Geöffnet  i^nd  den  Liebetschmera 
Ein  wenig  eingewiegt,  jetst  beichtet :  awar  eraihlte 

Mathilde  schon  etwas ;  allein  ich  sah,  es  fehlte 
Gar  vieles  noch  an  dem  Bericht* 

Es  scheint,  dals  sie  mit  Fleifs  das  wichtigste  verhehlte. 
Man  sey  auch  noch  so  sehr  ein  Heid»  und  Bösewicht» 
So  gana  umsonst  ireibrennt  man  doch  die  Leute  nicht. 

62,, 

£y,  äaget  Falissont,  ihr  seyd  ein  sdiarfer  Seher; 
Allein  bey  einem  Mann »  wie  ihr» 
Giebt  wohl  Mathilde  selbst  es  näher. 
Auch  ist  nur  »u  bekannt»  was  hier 

Uns  beiden  widerfuhr»  mein  Schweigen  kann  nicht  frommen. 
Da  keine  Seel*  im  Schlosse  war» 
Den  Leoparden  aosgenommen» 

Ders  ein'Geheimails  blieb j  sie  wisseos  auf  ein  Haar; 
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Un^  würdea  ohne  Sehen  antwoftea  euren  Ftageni 

Drum  werd'  ichs  euch  wohl  müsften  sagen; 

Wiewohl«  in  jedem  andern  Fall  • 

Nicht  Diomed  im  hluthetrifren  Stall,  •> 

Frocru^tet  nicht  vor  seinem  Marterbette 

Ans  neiner  Brnst  gesogen  hatte: 

Von  jeher       doch  zuerst  ein  Gla»  voll  Rehensaft 

Auf  gutes  Ahenteur  und  gute  Brüderschaft  l 


üigiiized  by  Google 


N  G. 


1 


Digitized  by  Google 


r 


üigiiized  by  Google 


Von  )eher  leerte,  sagt  der  Zecher, 

Als  er  getrunken  hat,  sey'g  Kulim  nun  odei  Scliipacby 

Lieb'  in  diel»  Herai  den  ToUen  Köchen 

Und  wenn  ein  Liebchen  auch  die  schwanke  Treue  brach, 

Wenn,  was  noch  arger  war,  sie  gar  von  Heirath  sprach | 

So  tröstete  mich  leicht  ein  voller  Becher 

Und  —  eine  Aadre;  deim  ihr  wüst, 

Dals  biet  «n  Lande  noch  kein  Mädchenman  jel  ist» 


2* 

So  trieb  ich  ungestört  mein  fröhliches  Gewerbe«'- 

Untreue,  Grausamkeiten,  Körbe, 

—  Für  manchen  Sarg  und  Graji  —  das  alles  war  für  mich 

So  eben  nur  ein  Mückenstich. 

Auch  war  die  Untreu*,  ich  erwahjie  » 

Der  eignen  Fehler  auch ,  nicht  selten  meinerseits. 

Das  neue  HälsUciie  bat  oft  wohl  "rprsern  Reltz, . 
Zum  wenigsten  für  mich ,  a)s  aller^lte  Schone« 
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5. 

Oft,  theurer  Freund,  gelang  ea  mir. 
Den  Bräutigam  schlau  vorsunaacbea, 

Oft  keck  so  gar  im  eblichen  lleviec 
Ala  Wilddieb  Beate  au  eibaschea. 

Drey  volle  Jahre  ging  es  «o. 

Ich  acherate  mit  der  Liieb^  und  war  des  Lebena  froh* 
Allein  im  Buch  dei  Schickaala  atand  geacbrieben: 
Auch  f  alisaant  wird  noch  ia  vollem  Ernate  heben. 


Mathildena  Yater  war  mein  !N  achbar,  iat  nun  todt 
Und  tbut  aebr  wohl  daran;  der  Unhold  war  die  Flage 

Der  ganzen  Nachbarschaft;  da  gab  es  aile  Tage 
y erdmfa  und  Neckerey ;  ich  hatte  meine  Notb ! 

Und  oft  veiÜuciit'  ich  meines  Schlosses  i^age. 

Auf  ein  mahl  acholl  der  Kuf,  er  halt'  ein  Gaatgebotb» 
£r  lud  auch  mich ;  die  Welt  ntufs  untergehen, 
Rief  ich  erataunt,  den  5pala  muJia  ich  doch  aehenl 


Ich  kam  und  merkte  bald ,  warum  der  Fils  inicb  lud. 
Cr  rechnete' darauf ,  mich  lockeren  Gesellen 

£e.ym  fiöhlichea  Pokal  um  ein  Stuck  Ltand  au  prellen  i 
*  Auch  war  der  Wein,  daa  mufa  ich  aagen  ,  gut; 
Nichts  schmeckte  besäer  mir  in  meinem  ganzen  Leben 
Ala  der  mir  nicht  gegönnte  Wein* 

Und  was  das  Land  betr^,  sagt'  ich  nicht  ja,  nicht  nein, 
Ijiela  ihn  in  Furcht  und  Hoffnung  achweheui 
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« 

I)ai  war  von  mir  ein  l^luger  Streich!  * 
Denn  jetso  sog  er.  seine  KraUen 
Politisch  ein  und  tbat  mir  manches  zu  gefallen» 
Wir  sahn  uns  oft«  Mathilde»  die  mir  gleich. 
Doch  flüchtig  nur  gefiel ,  ward  mir  tagtäglich  Heber, 
Und  endlich  wuchs  so  sehr  mein  Fieber,  * 
Dafs  ich  an  Heirath  dacht*,  ich  Tollhauscandidat!  ' 
Und  förmlich  ihie  Hand  vom  Alten  mir  erbat. 

« 

JD6t  Schlaukopf  folget  der  Methode, 
Die ,  wie  er  einst  gestand er  von  mir  selbst  gelernt. 

Sagt  weder  ja  noch  nein  und  hÖrnt 

Mich  mit  dem  Tochterchen:  ich  senfxe  mich  su  Tode 

Und  sie  sich  auch,  jedoch  in  Khi'  und  Zucht; 

Mehr  flk  eiii  Kufe  wai^d  nie  versndit. 

Das  Ellbett  im  Frospect  macht  kluge  Mädchen  S|)rg4e| 

Ui\d|  echte  Xaebe  Spönsen  blöde. 


Auch  war  in  allem  Ueherffufs 

XJns  das  Gespenst  befetäiuiig  aui  der  Haube«  * 
£inst  safs  ich  da  im  heralichsten  Ergufs, 
Sanft  annei^irrt  von  meiner  Turteltaube, 
Da  schleichet  er  herein  und  spricht  mit  sanftem  Ton: 
Herr  Ritter  Palissant!  so  gut  mit  meinem  Kinde, 
Und  gegen  micb  so  hart!  auf!  schlielsen  wir  geschwinde  ' 

*  * 

Den  Ackerhandel  ab I  die  Hand  her,  Schwiegersohn  1 

* 
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Wie  ich  <la«  ttirse  Wort  von  temeti  Xjippen  borte; ' 
So  icblu|;  ich  ein ,  und  gut»  da(f  er  nickt  meiu:  beweinte» 
Kaum  iit  dev  Acker  sein,  eo  führt  der  Grobian^ 

Der  Hieb  bis  jetzt  mit  Mühe  Zwang  gethan, 
Alach  stt  der  Thür'  and  eagt  ;  ihr  brechet  sieriich  Lanseot 
Den  Vorzug  lass'  ich  euch,  HeiT  Ritter;   doch  mein  Kind 
lat  einem  Mann  beatimmt»  bey  welchem  die  Finaasea  , 
In  einer  beasem  Ordnung  find, 

10. 

Ich  sagte  nicht  ein  Wort,      denn  ach  dieLiehesklemme 
Veraperrte  mir  den  Mund     ging  weg  wie  eine  Memme ; 
Mathilde  weinte  laut  mir  nach» 
Den  andern  Tag  kam  ihres  V  aters  Diener» 
Ein  alter»  durch  den  Hunger  kühner» 
Verschmitzter  Kerl  zu  uiir,  der  fey^erlichst  verspraf^» 
£r  wolle  mich  sa  seinem.  Fräulein  fuhren» 
Pie  sehnlich  meiner  harr'»  nur  müss*  ich  mich  maskieren. 

w 

11' 

Die  Maske»  die  er  mitgebracht, 
Bestand  in  seiner  Miits',  in  einer  Dienertracht 
Und  einem  weifsen  Bart;  und  so^  färihn  gebilteSf  « 
Täuscht'  ich  mit  Glück  recht  oft  den  Alten. 
Mein  Madchen »  immer  sartlich »  trug 

Mich  auf  den  Händea  fast,  doch  blieb  sie  keusch  und  klug; 
Gekülst  ward  viel »  doeh  nie  das  Busentuch  gehoben^ 

Was  sag^  ich  ?  nicht  einmahl  verschoben» 
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Einst  huscht'  ich  weg,  als  schon  die  flacht  heganoi 
t     Mathildens  Uhr  ging  eben  merkltch  spater« 

X)a  fal&te  mich  vorm  Haus^  ein  junger  PHastertreter, 
GetSuscht  durch  meine 'Kleidung,  an. 

T)vi  alter  Gauch ,  so  schimpft*  er,  das  helfst  passen!.       *  ' 
Ist  sie  allein  ?  und  hat  der  Esel  Paltssant 
Sich  endlich  fortgetrollt?  kannst  du  hinauf  mich  lassen? 
Hier  drückt  ex  mix  ein  Goldstück  in  die  Hand,  ^ 

/ 

13.  ^ 

.  £in  Mann,'  rör  dessen  Nas'  es  ehen  eingeschlagen, 

Das  Gleichnifs  ist'  ein  wenig  ahgetragen. 

Doch  immer  brauchbar  noch,«—  «kann  nicht  verwirrter  seyn.. 

Doch  den  Bestellten  nahm  so  sehr  die  Sehnsucht  ein, 

Dals  er,  da  ich  noch  sprach,  nichts  merkte:  statt  zugucken» 

Wen  er  ergriff,  begann  er  sich  su  ducken,  ^ 

Und  machte  mich  zum  Schirm,  den  er,  und  ziemlich  grob| 

Rasch  Yor  sich  durch  den  Hofplatz  schob. 

Wir  mnfsten ,  da  des  Alten  Zimmer 
Auf  ebner  Erde  war,  stracks  auf  sein  Fenster  zu, 
£s  flimmerte  darin  ein  trüber  Liampenschimmeri 
Der  Alte  war  noch  nicht  zur  Kuh. 
Wir  kamen  endlich  bis  cur  Treppe  f 
Im  obern  Stocke  war  Mathildens  Schlafgemach. 
Der  Bursche  fleugt  hinauf,  und  ich  Betäubter  schleppe 
'Mich  mühvoll  nur  und  keichend  nach*  -  • 
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15. 

Ein  l(»Ue^  Schweift  lauft  über  meine  {rHeder, 

Jn  Ohnoiacht  sink'  ich  fast  auf  eine  Stufe  nieder; 
.  Doch  wa«  SU  heftig  ist«  währt  niemahli  lange;  ichnell  • 
ErhohP  ich  mich  i  mein  gutes  Naturell 
Hilft  aiir  die  Grisis  überwinden» 
Und  läfst  mich  nun  den  Streich  recht  comltch  findea» 
Der  ganze  Zauber  war  dahin, 

V  Ich  wiederum  ich  lelbat,  so  wie  ich  jetst  hier  bin,  * 

Nun  einsig  und  allein  bedacht  auf  sufse  Raciiey 

Klopf*  ich  an  ihre  Thür  und  ötTne  sie  und  mache 

I>ie  Stimme  ,dessen  nach«  fler  sein  Gewand  mir  lieh* 

Der  Altel  rief  ich  leis*.    O  Freund  1  ihr  hättet  sie 

Vom  Ruh  —  vom  Unruhbett  aufspringen«  ihn  sich  trollen 

Und  mich  im  Zimmer  sehen  sollen, 

Wie  ich        ihr,  mit  einem  Schrey  eikanntp 

V  Vor  dem  serwühltett  Sopha  stand* 

17. 

Die  Weiber  spielen  dann  gewöhnlich  die  Medusen, 
80  bald  sie  sehn,  dafs  gar  hein  Ausweg  ist; 
Das  that  mein  Liebchen  auch «  doch  da  durch  diese  Lut 

Kichts  zu  gewinnen  war,  so  kehrt  in  ihren  Busen 
Die  Sanftmuth  wieder  ein,  man  legt  die  Sache  bey: 
Und  ich^  ich  spiele  nun,  wie  sie,  von  allem  Grolle, 
Von  aller  Schäferliebe  frey« 
Die  /mir  nicht  zugedachte  Rolle* 
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MatM1d«ii9  tidset  Vater  ^tarb,  — * 

|3as  einzioe«  wodurch  er  Beyfall  sich  erwarb,        -  i 
Da»  Jabr  darauf 'au  ibreat  —  kuman  Lietde.  , 

Wer  könnt'  auch  lang'  um  ihn,  den  Unhold,  traurig  seyn? 
Die  Erbin  riebtat  nvii  ihr  Scblöfscben  niedlicb  ein  t 

Sie  loactit'ji  zum  Aufenthalt  des  Scheraes  und  der  i7reude) 

M 

Treibt  lange  Weil'  «nd  Gests  binant» ' 

Giebt  Festa ,  giebt  Soupet  j  ktt»  macht  61«  artig  Haas. 

r 

I 

Mir  war  si«^  in  den  letzten  Tagen 
Ein  wenig  gram;  warum?  nun  das  weifa  icb 
So  wenig  fast  ali  <— '  sie die  Damen  pflegen  lioh 
Aus  Eigensinn  und  Liaune  selhat  au  plagen ^ 
Und  wer  aicb  selber  plagt,  der  plagt  die  Andern  auck 
IVIathilde  hatte  micbi  nach  altem  Damenbraucb) 
Seirtier  ao  kalt»  ao  fremd  empäingeii, 
Dald  mir  die  liust,  sie  oft  zu  sehn,  vergangen. 

ao. 

Einst,  als  sie  ganz  allein  in  ihram  Fark  spaziert. 
Siebt  dieser  Räuber  aie»  und  atracka  wird  sie  entfubrf« 

Ihn  hat,  wie  die  Gerüchte  sagen,' 

Fürst  Tungibar  aus  Afraca  rerbannt»  ^ 

Und  dann  der  Süd  nach  Gallien  geschlagen. 

£r  und  sein  Trols  durchstrichen  unser  Land»  « 

Bis  sie  mit  Sturm  die  Bur^  hier  nahmen. 

Wo.  Herr  und  Sohn  im  Kampf  ums  lieben  kamen« 
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Dm  Hautgeiind«  sWang  der  Hunger  und  did  Motk 

Als  ihrem  Herrn  den  Uiibold  su  bedienen.  ^ 
Doch  glaubet  mir»  ich  laa  in  aUec  Mienea 
ITergnugea  über^edinen  Tod. 
£r  war  ein  W  ütberit  b  und  seine  Wutb  Tecmebrte 

ebgedrui^ne  CöUbet; 
Uad  <iiefs  entschuldigt  auch  ein  wenig  jene  Tbat| « 
Die.isebt  nocb  ihn  ^  «Ii  iiatre  Den*,  entehrte^ 

SS» 

Kein  Weib  im  gensen  Scblofa  1  im  gentteScbloIii  keia  Weib  ! 

Die  Mägde,  die  sum  V^orscbein  kamen, 

Alt  wie  Frau  Hekuba ,  und  gelb  an  Seal'  und  Leibis 

Verdienen  diesen  süfsen  Nahmen 

Seit  .dreylsig  Jahren  schon  nicht  mehr. 

Dem  Africsaner  fiel  das  lange  Fasten  schwer i 

Die  Keuschheitsgabe  war  ihm  einmabl  nicht  vetliebeni 

Da  mufste  wohl  der  Kam  auf  Kecrtttiemag  aiebem 

leb  tadle  tiicbtt  dabey,  gar  niöbttt  als  die  Cewalt, 

Die  immer  häfülich  ist  und  meistens  überflüssig. 
Der  Ruf  .van  seinem  Raub*  erschallt 
In  unsrer  79acbbarschaft,  die  meisten  Schersen  bilsig» 
Kur  wenige  bedauern  sie» 

Und  keiner  hilft ;  ja  sonst  su  Scbmaosen  nnd  su  Ballen» 

Da  pflegten  sich  die  Herreu  6pät  und  isüh 
Wohl  bey  Jklathüdchen  e«asaateUen$ 
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Dodi  in  itt  Nok&  lieft  je^«tiluiiiM 

Das  göttliche  Mathi1<ichen  stecken. 
ich  w«r  so  toll  auf  diftsa  feigen  Gecke«  ' 
Und  deutete  im  Zorn  dem  Alricanet  an^ 
Entweder  morges  £süh  mit  mir  anf  Ti>d  und  liebeti 
Ztt  kämpfen ,  odev  f!;leioh  Mathilden  £rey  au  gebem 
Der  Bothe  blieb  secha  ötunden  aui 

Und  kam  dann  .#ohl  serU&nt  und  ohaf  ein  WorknichStiiii* 

tch  w'ütliend  hin ,  wiewohl  die  Niicht  sclüoil  dunkeltf 
Und  schlag'  ans  taube  «Thor  p  Mathilde  wirft  den  .öu^ick 
Mir  to  wie  eueh  berab.;  icb  tteb  mit  gutem  Glfiok         «  * 
Im  Zimmer  schon;  lebhafte  Freude  funXelt^  * 
Yeimiacbt  mit  Dankt  eui  ihren  Blieben 

Ich  fuLl^  mich  in  Aaiors  Stiicken, 

Da  aie  mich  abwärts  führt*   Setat  eueh  der  Übermacht 
Nicht  aus^  sagt  sie;  .Geduld  nur  bi»  um  Slitternaelit« 

26, 

Um. Mitternacht  ist*s  leicht  davon  zu  schleichen^ 
Denn  es  beaieht  die  Wach*  alsdann  ein  feiger  Mohr^ 
Weiset  ihm  den  Degen  nur^  so  öffnet  er  das  Thor! 
Ich.  wollte  durchaus  nicht  $  allein  ich  nuifste  weichen»  ^ 
tie  schob  mich  in  ein  Cabinett, 
I^achdem  sie  baldige  Erlösuog  mir  versprochen« 
Dort  stand  ein  altes  Himmelbetty 

Baufällig,  Liebeuä  satt,  von  Würmern  brav  durchstochen« 
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Mir  galt  let  gleich  i  ihr  wiftet  wohl^  man  wachl' 
In  aolchea  FaUaii  leicht;  noch  vor  der  Mitternacht 

Tritt  in  mein  KäAmerchen,  vom  Mond  bestrahlt,  Mathilde  | 
Ich  habe«  aaget  aie,  mich  früher  »u^emacht« 
Doch  schnarcht  der  Heide  gut;  Sie  war  so  schön,  so  milde 
Und  ich  to  dringend  »  Imrs,  das*  Himmelbette  hraojit 

Und  mit  dem  schrecklichsten  Getümmel 

Mathilde  bethet  leia\^ ich  fluche;  doch  wia^a  ktM^r 

Dafs  in  dem  Angenhlick  das  Zimmer 

Voll  Menschen  war  und  FackeUchimmer^ 

Und  dafa  man  mich  ^fangen  nahm^ 

Obwohl  ich  mit  der  Faust  zwey  Heiden  todtgeschlageop 

Ich  aage  mit  der  Faust «  denn  wo  mein  Degen  lag, 

Weifa  Gott  allein  bis  diesen  Tag  — 

Das  ftUea  müiat-lht  aieh  nicht  fragea. 

♦  » 

Ich  weiff t  a«f  Ehre !  nichts,  als  dafa  ein  Sohergenpaai 

Als  lut^uisiten  mich  vor  ihren  UnhoUl  führte 
Der  dann  den  ganaen  Tag  mich  scharf  examinirtOi  . 
Wie  mir  der  Eingang  üiu^j^lich  war. 
Mathilden  nicht  den  Spafs  auf  ewig  au  yeiderbenf^ 
Betheuere  ich ,  dafs  ich  die  klesaa  Thür 
Des  Schlosses  oÜen  fand;  der  Piöttner  ward  dafüt 
Geaüchtiget  und  ich  sollt'  in  den  Flammen  sterben* 
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Ach!  ftonder  euern  Am  TOB  Suhl 

♦ 

Ond  eoto  Hen,  to  weich  bey  fremder  Qual 

Und  bey  der  Unterdruckten  Flehen 

Wars  Dttumehr  wohl  um  mich  geschehen : 

I>er  fürchterliche  Tod,  zu  dem  man  mich  geführt! 

Doch  weg  mit  dieaem  Stoff  bey  Tische  I 

Nur  glaubt,  dafs  keine  Zeit  den  Dank,  der  euch  gebührt, 

Aua  meiner  ehrlichen  und  biedern  Seele  wiache*       *  ^ 

Nun  i  reichet  euer  Glas  mir  h#rl 

Pfuy,  schämt  euch!  Trinkt  ihr  so?  macht's  leer ! 

Und  jetat  ein  frisches  drauf»  Herr  ^tter,  waa  wir  liehen! 

Denn  dafs  ihr  liebet ,  ateht  auf  eurer  Stirn  geschrieben. 

Auch  wünsch*  ich ,  dafs  ihr  bald  der  Dame »  die  ihr  minnt» 

Das  Hers  mit  Allem  abgewinnt 

Was  ordentlich  dazu  gehöret, 

Und  doch  ?oz  dem  Altar  ihr  nieäiahla  Tföoe  schwöret. 

3«. 

Vei flocht  aey  dieser  Wunsch  I  schreyt  hier  Bliomberia 

Und  wirft  dasGlas  entz  wey.  Wär^  ich  doch  bald  er^chiockea ! 
Sagt  Paliaaantt  die  Hitse  macht  —  nur  trocken. 
TeraeSbet,  Freund!  der  Wunsch  war  euch  gewtfs 
Von  Heraen  gut  gemeint  $  ich  gönne  meinem  Retteri 
So  viel  a)a  mir;  iat dieses  nicht  genug? 
Hier  ist  ein  frisches  Glas:  nehmt,  trinket  und  aeyd  klilg» 
Und  braucht  mir*a  nicht  su  einem  Donnerwetter. 

Bliombcri».  iS 
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33. 

* 

Bliombem  sieht  bald  die  Uoart  etni 

Die  er  beging,  bereuet  sie  und  bittet 

Sie  Faliiianten  ab ;  man  icbenet  f  lacht  und  achtittet 

Der  Freundschaft  neuen  Opferwein* 

Wir  sind,  sagt  Falissant,  nun  wieder 

Beruhigt »  sind  und  bleiben  gute  Brüder 

Und  denket!  ziemlich  gleich  bis  auf  den  Eiuen  Fuuct| 

Ihr  seyd  mir  gans  in  ZärtHdikeit  getunht. 


£in  Fehler,  Freund,  der  eben  mich  nicht  wunder I s 

Da»  i&t  der  Tou,  merk'  ich,  vom  jetzigen  JaiiiLuudert. 

Ich  aber,  als  ein  echt  Genie, 

Bin  weit  votaus  vor  meinen  Zeltgenossen 

lind  heil»*  all  ihr  Geseufz',  all  ihr  Gegirrt  Possen, 

Und  Weiber,  Weihen  swar  ich  selber  liehe  sie 

Und  lasse  mich,  ihr  seht,  verbrennen  und  zerfetzen 

Zu  ihrem  Sehuts ;  nur  £ini|  Eins  kann  ich  nichlt — sie  schataen. 


Noch  minder  mach'  ich  sie  au  meiner  Theten  Ziel  i 

Ich  mufs  gesteLn ,  ich  sehe  mit  Erstaunen 

Oft  einen  grofsen  Mann  als  Knecht  von  Weiberlaunen 

Und  ihres  Eigensinnes  Spiel« 

Das  ärgext  mich ,  dafs  er  in  Xodsgefahxen  üieget. 

Zu  seiner  Dame  Ruhm  Kraft,  Athemi  Blut  erschöpft^ 

Unthiere  sp^ilt.et,  Kiesen  hüpft,  , 

Indessen  sie  gar  saa£t  in  Bohlerimen  Uegfst . 
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Sebt  meiRen  Freund ,  den  König  Artor  an, 
Der,  auf  der  Ehre  Uorneubahn, 
An  Gröfse  selbBt  nicbt  Fbacamunden  weichet; 

Wer  hat  v^ohl  für  ein  Weib  so  viel,  als  er,  getlian  ? 
Ancb  wähnt  er  sieb  geliebt;  beglückt  in  seinem  Wahn! 
Und  sie  —  bey  jedem  Kuf$,  den  ihm  die  Falsche  reichet, 
Undi,der  so  aufa  ihn  dünkt»  so  wü^  wie  U^melbxot} 
Denkt  «ie  gewifi  an  Itancelot«. 

» 

Docli  was  bedaui'  ich  ihn?. der  gute  König  könnte 
Unglücklicher,  irieueicbt  darcb  ihre  Treue  aejn. 
'  Denn  Untren'  ist  oft  Glücl^  ,g]  aubt  nicbtbier  i pricbt  derWein$ 
Ist  Glück,  das  ich  dem  Freunde  göimte«  , 
]6ie  Weiber  brüsten  sieb  mit  ihrer  «Treu  so  aebr 
Und  pflegen  sie  dem  Mann  so  mächtig  anzuschlagen» 
Ihn  Tag  und  Nacht  dafür  su  necken  und  sn  plagen» 
XJais  mancher  gera  gekrönt  und  ruhig  war«   .  -  \ 

Denn  das  Gewissen  wird  au  Zeiten 
Bey  Ungetreuen  reg'  und  macht 
Sie  auf  Ersatz  an  Huld  und  an  Gefälliskeiten 
Für  alte  Sündenscbuld  bedacht. 
«Mir  selbst  gelangs  in  schweren  Fallen, 
Den  Ehefri^en  so  zuweilen  herzustellen; 
Und  wer  dabey  das  beste  Loos  gewann,  . 
War » « däucht  mir »  doch  ge wif s  der  Mann. 


IQO  «BCUSTSA  GESANG. 

39' 

Kurz ,  Freand ,  sind  wir  nur  nicht  fanatisch 
So  bleibt  die  Frage  problematiach: 
Ob  Lieb*  und  Trea  von  aeinem  Weib 
So  sehr  zu  wünschen  sey  ;  icb  werde  jenen  preisen^ 
Der  Philoaoph  genug,  aelbt  einen  ZeitTertceib 
Der  tbeuren  Gattin  anzuweisen^ 
Der  aelbat  den  Mann  geprüfe ,  der  aie  mit  ihm  beaitsti 
Und  so  sein  Haus  und  sich  vor  Geckenanfall  schützt* 

40.  • 

Noch  leichtern  Kaufes  wegzukommen» 
Hoff*  einer,  der  ^  auf  Freyerafüfaen  geht; 
Von  mir  bleibt  ihm  die  Hoffnung  unbenommen*  * 
Den  besten  Wind,  der  Schiffern  je  geweht« 
Die  auf  dem  Ehst andt meer  sumPort  des  Glucks  geeehwommeiii 
Das  schönste  Wetter ,  das  im  Liebscalender  steht! 
Und  dafs  diefs  Wetter  ewig  wahre, 
Wün&cli'  ich  iiiin  auch  j  er  braucht's,  bey  meiner  Ehre! 

$ 

41. 

Ich  sprach  nicht  recht  nach  euerm  Sinn$ 
Ich  merk  et  wohl;  allein  verseiht,  ich  bin 
Nun  einmahl  so;  und  führten  mich  die  Schergen, 
Noch  Einmahl ,  su  dem  Fener  wieder  hin. 
Ich  könnte  doch  nie,  was  ich  denke >  bergen. 
Aufrichtigkeit  bringt  awar  nicht  viel  Gewinn; 
Doch  glanb*  ich ,  dafs  sie  Ehre  mache. 
Und  Eigennutz  Goulob!  war  nieraahls  weine  Sache» 
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Auch  bab'  ich  stets  Betrag  uuu  Hinterlist  veiscbmäht. 
Die  Treue  nie  geheacfaelt,  sondern  gerne 
Mich,  wie  ich  bin,  geseigt;  dort  bangt  mein  Schild!  ihr&ebt| 
Die  Wölbung  schmückt  ein  Himmel  voller  SternOi 
Und  eine  Schrift  flammt  golden  drüber  her: 
Im  Himmel  giebts  der  Sterne  mehr. 
Man  kann,  die  Damen  selbst  und  ihr  nüfst  es  gesteheOt 
jD>[icbt  redlicher  zu  Werke  gehen, 

t 

.  Zwar  als  sich  mein  Verstand  auf  eine  Zeit  verlort 
Ritt  ich  mit  einem  andern  Schilde ; 
Doch  sucht'  ich.  Dank  seys  dir,  Mathilde! 
Bald  EU  mir  selbst  gebracht^  den  alten  wieder  von 
Jetzt  gönn'  ich  seine  Ruh  dem  andern, 
Auf  welchem  man  in  Gold  ein  Hers  mit  Flügeln  sieht 
Um  die  Cupid  ein  Elumenkettcben  zieht, 
Und  schwerlich  wird  er  mehr  aus  meinem  Rüstsaal  wandern. 

44.  . 

Hier  endigt  Falissant«   Ich  nehm*  euch ,  wie  ihr  seyd, 

Antwortet  ihm  der  Zärtlichste  der  Kitter, 

Und  lass*  euch  allenfalls  die  Flatterhaftigkeit; 

Doch  find  ich  euch  au  schneidend  und  bitter 

Im  Funct  der  Weiblichkeit.    Seyd  nur  einmal  gerecht! 

Wie  viel,  wie  viel  hat  noch  das  reitsende  Geschlecht, 

So  bald  wir  billig  calculieren, 

Bey  Fehlern  selbst  voraus »  su  denen  wiuprf ühren. 
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Und  wenn  4!«  Weiderlceascl^heSty  eodi 
Und  eures  gleichen  sey»  gedanhetl 
Zuweilen,  ja  eo  gar,  wenn  eie  gewöhnlten  wanketp 
So  ist  sie  nur  der  Männerfceuschheit  gleich: 
Doch  nein!  nicht  gleich;  denn  wir  hesiür^es» 
Wir  lassen,  bis  wir  Stoli^  und  Zucht, 
Die  Engel»  die  dat^Weih  hey  nnierm  Anfall  achirmen»  , 
In  tiefen  Schlaf  gewiegt,  kein  Mittel  unvaraucbt 

46. 

Seht,  weil  ihr  diesen  angefüliret, 
Seht  dehn  auf  euern  Freund,  den  König  Artur,  hin, 
Wie  flatterhaft  er  an  die  Sesnerin 

Sein  leicht  auflodernd  Herz  zu  groisem  Schimpf  verlieret. 

Beachwur  Genevra  nuir  allein 

Der  treue  Bund?  sind  beyder  Rechte 

Verschieden  y  oder'- soll  beym  schwächeren  Gesvhlechte,  '  . 

Wie  unser  Stolz  es  nennt,  der  Fehler  gröfser  seyn? 

47' 

Auch  tadelt  ihr  den  Eigensinn  der  Damen 
UntL  ihre  Liaunenhaftigkeitj 

Doch  ihr  vergesset,  Freund,  die  Fehler  kussukramen 

Durch  welche  sich  der  Mann  entweiht. 

Den  Stolz ,  mit  welchem  wir  auf  unsre  bessern  Knochen, 

Was  hätten  wir  noch  sonst?  mit groIserFrahlsucht pochen, 
Das  harte  Herz,  die  Grausamkeit, 

Mit  der  wir  oft  die  Schwachen  unteijoclien.  * 

■  0 

y 
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Ich  sage  nichts  von  unsrer  Eifersuchtf* 
Weit  seltner  unsrer  LiebV  «»  unsers  Stoises  Fmcht, 

*  Wodurch  wir  thöricht  selbst  die  Untreu'  oft  befördenii 
Die  uns  verhaTster  macht  und  endHch  gar  zu  Mördern* 
Durchsucht  die  Fabelzeit,  seht  Clytemnestien  da. 
Die  auch  die  Fabel  selten  sah ;  ^ 
Dafür  zeig*  ich  in  der  Geschichte 
Euch  oft  mit  Graun  Herodes  Jblutgerichjte. 

49*  ? 

Poi^  wer  der  Gattin  Brust  schnell  mit  dem  Dolch  durchsticht 
Ist  noch  gelind ;  es  giebt  Despoten, 
Die  ihr  versperrtes  Weib  mit  Auswahl  su  den  Todten 
Hinunter  martern ;  Freund ,  davon  ersahl*  ich  nicht» 

Ich  sage  nichts,  als  weh  dem  Lande,  ^ 
Wo  man  der  Weiber  Wert)&  verkennt! 
Wo  nur  der  Sinn  für  sie  von  frevelhaftem  Brande 
]Ünd  nicht  das  Hera  von  edler  Liebe  brennt. 

Dort  herrscht  nur  B^rbarey  und  f rohnt  den  groben  Sinnen ; 

Dort  ist  nur  Tyrann ey  zu  Haus: 
Der  Athem  dieser  Unholdinnen 
Bläs't  der  Vernunft  die  Fackel  aus ; 
Und  nicht  Geschmack,  nicht  Kunst  und  Uidnung  aieren 
Die  Städte  ddrt^  und  keine  Muse  singt 
<   Im  stillen  Hain,  wo  unbedingt  * 
Gewalt  und  Graasamkeit  den  £isettzepter  fuhren. 
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5». 

Dem  Weibe  danken  wir,  dafs  wir  nicht  taub  und  blind 
Für  allen  feinern  Reits ,  für  geistiges  Vergnügeni 
Dem  \Yeibe,  dafs  wir  Menschen  sind. 
An  ihrem  Bnsen  frinkt  der  Mann  in  langen  Zügen 
Vergessenheit  der  Erdenubel  ein, 
Und  viele  würden  längst  hinweg  geschwunden  seyn« 
Wenn  wir  etwas  gerechter  waren,  ^ 
Den  reinen  Werth  der  Weiber  mehr  zii  ehren« 

6a. 

Wer  Franen  redlich  schätst ,  wer  lieben  kann »  ist  gut. 
Warm  muCs  der  Boden  seyn  von  sanfter  Tugend  Glulh» 
Bethaut  von  wahrer  Uerzensgüte, 
Sonst  zeigen  Lieh'  und  Frenndschaft  keine  Blnthew 

Denn  beyde  wurzeln  niclit  in  einem  Grund,  den  Fluch 
Der  Menschheit  drückt;  auch  fordern  aie  gewöhnlich 
Dieselbe  Pfleg'  und  sehn  einander  ahnlich, 
X^ur  streut  die  entere  noch  feinern  Wohl^eruch« 

Ich  selber  fühle,  dafs  die  Iiiehe,. 
Die  meinem  Wesen  nun  sich  völlig  eingeweht. 
Mich  edler  macht,  au  einer  Höh  mich  heht^ 
Auf  die  mich  Ruhmbegier  nicht  hübe. 
Geliebte  Dein  Werk  ist's!  und  dir  verdank'  ichs  nur, 
Wenn  ich  der  Fandragon*  tind  Falamede  Spur 
Zu  der  Unsteiblicbkeit  erhabnem  Tempel  trete, 
Geehrt  noch»  wenn  der  Wind  langst  meinen  Staub  verwehte- 


\ 
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Und  dick  mein  Alle»  sollt'  ach  nicbt 

Verehren,  au$  der  Seele  Tiefen 

Yerekren?.  Ja»  wenn' gleich  mir  Holl'  und  Himmel  riefen: 
Thu's  nicbt !  8o  thät*  ic)i's  doch;  ich  habe  keine  rüicht, 
Die  grölser  ist  alf  die»  Celinen 
Mit  Allem ,  was  ich  hin,  auch  nnhelohnt  su  dienent 

in  mein  Streben»  das  mein  Ziel; 
Für  de  .U<;ia  «chöpft  «ch  nun.  GefühL 

55. 

Wenn  jetst  so  mir  ein  Engel  hSme» 

Und  ich  von  ihm  die  Schreckenpost  vernähme I 
In  diesem  Augenblick  ist  sie  dir  ungetren! 
Doch  liebt*  ich  sie  und  wollte  gern  mein  Leben 
Für  meinen  JNebenbuhler  geben, 

Dafs  sie,  obgleich  mit  ihm,  dafs  sie  nur  glücklich  sey» 
O  Gott  nur  diesen  Trost,  sie  mit  beglückt  zu  haben! 
Dann  will  ich  froh  mein  Grab  mit  eignen  Händen  grabpOt 

56. 

So  schwärmt  Bitomberis ;  sein  Hör^r,  welcher  tief 
Seit  einer  Viertelstunde  —  schlief. 

Fährt  träumend  auf:  Wie»  schlägst  du  mir  ein  Schnippchen  Y 

Mathilde  sey  doch  klug!  da  setze  dich,  mein  Fiippchen, 
Auf  meinen  Schoofs !  sie  schlafen  fest,  mein  Schats* 
Bliomberis  eilt  fort  und  wünscht,  da  ihm  die  Galle 
Ein  wenig  überläuft,  dem  Ritter  einen  Fiats 
In  Epicttxa  vermfnem  Sülle,]  i 


üigiiizea 


1^6     ^        SßGHSTE^  G£SANQ«' 

67* 

1 

Der  Tag  erwacht  <  Mathild*  als  Frau  vom  Haus, 
^  Sie  ist  SU  dieaem  Amt  berechtigt»  ,  . 

Hat  achon  beym  Abendmahl  der  Scbläaael  jich  bemächtigt» 
Und  ladet  aile  jetzt  aiu  einem  Morgenschmaua« 
Ihr  heuachea  Bett  Uefa  ate  veratohlea 

Aus  dem  Gemach  des  Africaners  hohlen  .  . 

Und  hatte  nun  in  ihrem  auTaen  Wahn 

Per  Fflicht,  das  hiels  bey  ihr»  dem  Schein  genug  getban. 

60- 

Und  nun  ersählte  sie  beym  er&ten  Grufae  Blanken 
Dea  Unholde  Granaamkeit,  um  ihre  Tugend  wanken 
Zu  machen,  dafs  er  sie  unmenschlich  gar  bedroht» 
Am  £nd^  mit  Gewalt  daa  Kleinod  ihr  su  rauben»' 
Die  keusche  Blanka  glaubt,  wie  Feuerflamme  roth, 
Ihr  alles  oder  scheint  zu  glauben. 
Daa  Ohr  der  Ritter  bleibt  verschont  mit  dem  Bericht; 
Von  ihnen  fordert  man  ^  frommen  Glauben  nicht. 

59' 

Nun  schenkt  Bliomberis,  —  der  Sieger  darf  gebieten» — 
Mathüden  dieses  Schlofs ;  und  das  hat  Werth  genug» 
Ihr  Angst,  Verdrufs  und  Schmerz,  kurz  —  Alles  zu  vergüten» 
Was  sie  darin  so  lange  schon  ertrug,  - 
Man  ruft  das  ganze  Hausgesinde; 
Das  schimpft  nun  auf  den  todten  Herrn» 
Scharrt  ungesäumt  ihn  ein  und  huldigt  heralich  gern 
Bo  einem  angenehmen  üinde.  . 

V  • 
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MatMUe  ging  In  ibrer  Dankbarkeit»  ^ 

Nach  Art  der  schönen  Seelen,  weit,  ' ,  i  '■. 

Und  wäre,  merkte  man,  anfs  Jeiseate  Verlangen 
Blioiiiberis  au  weit  darin  g^^gangen* 
Au£  Blicken  hab*  er  sie,  seugt  Faliasanti  ertappt» 
Die  alle  Deutlicbkeit  'von  Liebesbriefen  batten  t  '  , 

Doch  der  Beschuldigten  J&ommt  wider  ihn  zu  Statten« 
Da£i  er  mit  Unrecbt  oft  nacb  Weiberfeblern  scbnappt, 

I 

Man  eilt  nopb  vor  dem  Mittagsmäble 
%Und  theilt  des  Heiden  Schata  in  seinem  grofsen  Saale» 
Den  Ranb  des  balben  Africa. 
Er  glaubt'  er  wäre  hier  in  Sicherheit  geflüchtet. 
Man  sähe  Ferien,  grofs»  wie  Schwalbeney  er,  sab 
Das  reinste  Gold,  und  .Silberblech  geschichtet; 
Au^b  Edelsteine  blitaten  da»  ^  * 

In  Pyramiden  aufgerichtet«  *  ; 

BKemberis ,  —  inan  bittet  ihn 
Zuerst  mu  wählen  —  wählt  von  allen  Kostbarkeiten  / 
Nur  einen  glühenden  Hnbtn, 

Defs  Strahlen  sich  umher,  wie  Abendroth,  verbreiten» 

Und  des  besiegten  Thierea  Hant. 

Der  Etlelstüin  wird  Blanken  anvertraut, 

Dafs  ihn  Celin*  am  Busen  trage 

Und  nah  dabey  ihr  Hers  für  ibn  nvat  icblage« 
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Di»  bunte  Fell  des  Thieres  breitet  er 

Als  seines  Sieges  Ehrenzeichen 

Hoch  über  .seinen  Settel  her. 

Nichts  Jtt  dem  Fell  sn  Schönheit  su  Tergleicheh» 

Der  Grund  ist  Gold  und  dunkelbraun  der  Kaum, 

Um  die  der  Ringe,  schwerser  Saum 

Sich  finster  zieht,  die  sanfte  Glatte  schmeichelt 

Wie  Semmt  der  Hand,  die  nach  den  Haaren  streichelt. 

Den  Tfig  noch  ^bringt  Celinens  Held 
Bey  seinen  Freunden  zu ;  den  auderu 
Hält  nichts  ihn  ab,  so  bald  nnr  unsrer  Welt 
I>ie  Sonne  scheint,  auf  Abenten*r  zu  wandern. 
X)ie  schöne  Blanka  giebt  ihm  an  die  Königin 
Liguriens,  als  ihre  Blutsverwandte, 
Empfehlungsschreiben  mhy  Biiomberis  zieht  hin, 
Sp  wenig  er  die  Wege  kannte. 

.  «5. 

Mathild*  und  Falissant,  die  sehr  der  Kitsei  sticht^ 

Von  unsenn  Ritter  mehr,  als  er  zu  offenbaren 
Für  nöthig  hielt,  von  Blanken  sn  erfahren. 
Sind  reich  an  Fragen,  doch  erfragen  sie  es  nicht* 
Der  Name  Celian  ist  alles,  was  sie  wissen. 
Als  Perceval  den  achten  Tag  erklärt, 

als  er  genesen  sey,  und  dafs  sie  scheiden  müssen; 
Und  dankend  steigt  er  nun  mit  Blanken  auf  das  Pferd. 
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Bliomberk  indessea  reitet 
S'o  manclien  langen  Weg,  bis  ihm  ein  Berg  lieb  seigli 

Der  an  des  Himmels  Wölbung  steigt  ' 
Und  viele  Meilen  lang  sich  gegen  Norden  breitet« 
Gebenna  heifset  er;  der  Flüsse  Königin, 
Die  Loire,  entspringt  dabey  und  rollet  über  Matten« 
Von  VYollenvieh  umblÖkt,  bedeckt  vom  dichten  Schatten 

Der  Gabelbäum',  ihr  reines  Silber  hin« 

« 

£itt  Hirtenvolk  y  so  fromm ,  wie  ihre  Lammet/ 
Bewohnet  dieses  Land;  kein  b5ser  Golddurst  ruft 
Sie  auf  das  falsche  Meer  und  in  der  Berge  Klaft| 
Und  keines  Waffenschmiedes  Hlmmet 

Betäuben  hier  die  stille  Luft, 

Die  von  dem  Circins  gekühlt  und  mit  dem  Duft 

Von  Bdlsamkräutern  leich  geschwäugert| 

Das  Leben  dieses  Volks  verlängert« 

4 

4 

Sie  quält  ein  einaig  Übel  Butt 

Doch  das  ist  fürchteilich;  seit  etwa  tausend  Tagen 
Haust,. von  dem  Meere  hergetragen»^' 
Ein  Ungehenr  auf  ihrer  Flur; 
Ein  Kies'y  ein  Lästrygonenenkel| 

  m   

Dem  niehts  an  Gnnsamkeit  nnd  Leibesgröfse  glekhti 

Der  armen  Hirten  gröfster  reicht 
Ihm  kaum  bis  aa  den  langen  Schenkel. 
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Aoli^  lieber  Herr,  so  tagt  ein  guttat  Greif i  , 

Von  dem  der  Fleld  genaae  Kunde  ^ 

Hierüber  eich  erbat  >  kaum  eine  halbe  Stunde 

Von  hier  ist  eine  KluiFt,  versteckt  in  dickes  Reist 

Die  bat  das  Ungefaeur,  daa  diese  Gegend  qualeC| 

Mit  eigner  Hand  sich  ausgehöhlet. 

£r  rils.  Ton  innen  sich  sein  Haua 

Zu  atütseni  weit  und  breit  viel  ake  Eichen  aua. 

.70. 

Oft  hallt  der  Berg  von  seinem  Fufslritt  wieder. 
Oft  badet  er  die  Ungeheuern  Glieder 
In  einem  tiefen  Teich;  dann  sonnt  er  ai^ih  und  steht 
Auf  seinen  Stock  gelehnt;  wenn  ihr  von  fern  ihn  aeht^ 
Ihr  glaubt  I  ea  aey  ein  durch  der  Erde  Beben 
Getrenutea  Felsenstück  {  und  geht  er  seinen  Weg, 
So  fragt  er  nichta  nach  Brück'  und  Steg; 
Und  schreitet  über  Ziiun*  und  Gräben. 


Kennt  ihr  das  Knabenspiel  ?  man  sucht  sich  an  dem  Bach  ^ 
Die  Kieselsteinchen  glatt  und  flach  .        «  ' 
Und  schleudert  wageiecht  sie  auf  des  Wassers  Spiege^: 
Sie  bilden  hüpfend  Wirbel  drau£ 
'  Und  fallen  oft  am  andern  Ufer  auf. 
Der  Riese  sah  das  Spiel  von  seinem  Hügel 
Und  apielt-es  nach;  allein  statt  Steincheu  braucdiet  er 
Ein  Felsenstück,  iast  zentneisehwar« 

r 
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Was  nut  der  Unhold  iiinc,  bnchrecKett 
Dafs  alles,  wo  der  griimne  Wätherich 
Sich  sehen  läfst,  entiliebt  mid  sich  verstechet  1 
So  gar  sein  Schlaf  ist  furchterlicli* 
Er  schnarcht  und  bläst  und  grnnKt  und  scbnaubeti 
Da£s  man  des  Donners  hohl  Geroll, 
Zumal  da  rings  umher  die  ganze  Gegend  voll 
Von  Echo  ist,  von  fern      hören  glaubet« 

73. 

So  bald  er  HongKr  spürt,  darehranscht  sein  starker  Hauch 

Den  ausgehöhlten  Stamm  von  einer  jungen  Fichte ; 

■ 

—  Statt  eines  Haberxohrs  dient  er  dem  Bösewichte. 

Kanm  hört  man  ihn,  so  füllt  ein  Hirt  des  Unthiers  Baach  * 

Mit  Wollen vieh,  d^s  er  zur  Höhle  bringet. 

Sechs  fette  Limmer  fafst  der  grans«  Ränher  s^^hnellf 

Von  denen  er  mit  seioen  Klaun  das  Fell 

Herunter  streift ,  dann  blutig  sie  yerschlipget« 

74- 

Doch  der  Trihnt  ist  Kleinigkeit ) 
Das  Ungethüm  klatscht  noch  von  Zeit  zu  Zeit, 
Und  weh  unsl  jetst  wohl  sehnmal  in  dem  JahrOf 
In  seine  Hand;  ein  Ton,  bey  dem  die  Haare 
Der  Väter  auf  gen  Himmel  stebn. 
Die  Mutter,  .wie  vom  Blits,  dahin  in  Ohnmacht  falleai 
Und  Feld  und  Hain  und  Thal  und  Höhn 
Vom  Angstgeschrey  der  Madchen  wiederhallen« 
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Diel«  Uandeklaticlienr  ist  Auf  uosrec  armen  Fiat 

Ein  Starbaeon;  et  lüttat  dan  Barbaran  ^ 

Alsdann  nach  Menschenfleisch ;  doch  nimmt  er  Mädchaa  auTt 

tJad  keiaea«  daa  nicht  zu  den  Jahren 

^er  Mannbarkeit  gekommen  ist. 
t  t' 

Ein  Jüngrea  mordet  er,  doch  ohne  dafs  ert  Irirst. 
Wir  müssen  dann  %m  schnell  ein  andres  schaffen ; 
Sonst  stürat  er  in  daa  Dorf ,  um  viele  wegsuraffea. 

I 

Das  Loos  bestimmt  daa  Opfer;  Herr  ich  sah 
£s  selbst  den  letsten  Herbst,  man  führte  sie  an  Stricken 
t)er  Höhle  au;  er  stand,  mit  Tigerblicken 
Schon  lechsend  auf  der  Lauer  da» 
Ergriff  das  Mädchen  bey  den  Armen 
Und  atiefs,  bey  ihrer  Klage  taub, 
Sie  an  ein  Felsstück  ofaa*  Erbarmen 
Vad  glotste  atan  und  gierig  auf  den  Ranb« 

■ 

Nun  packt  er  aSe^  und  knitachend  tonen 

Ihm  unter  klippengleichen  Zähnen 

Die  Knochen,  die  er  dumpf  sermalmti. 

Der  glübnde  Rachen  dampft  und  qualmt. 

Das  Blut  blieb  ihm  an  Kinn  und  Barte  stocken ; 

Und  grafslich  frats  er  noch  den  Abend  gana  und  gas 

Das  Opfer  auf;  und  an  dem  Morgen  war 

iNichta  übrig,  als  die  blonden  liocken. 
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Ihr  fragt»  .wamm  wir  nicht  su  wider»t6hii  yartucht?' 
Wir  thatens  einst  ^  allein  die  Probe 
Fiel  so  enttatdich  ant ,  dafa  wir  den  Tag-  yerfhicht. 
Als  ob  ein  böser  Geist  in  wildem  Zorne  tobe. 
So  schien  es  uns«   Wir  sogen  gegen  ihn, 
So'  wie  wir  gegen  WölP  in  strengen  Wintern  «iehn,  ' 
£in  jeder  Hirt  mit  einem  Knotenpi;ügel : 
£c  schlief  und  schnarchte  laut  auf  jenem  TraubenhügeL 
I 

Mein  Vetter  schlug  zuerst  ihm  nach  dem  rechten  Schlaf, 
Doch  weil  er  in  der  Angst  das  Felsenbein  nur  traf»  . 
Schölls  dumpf;  er  fuhr  empor;  die  sclMreddiehe  Geherde 
Vergess'  ich  nie;  gleich  lagen  sehn 
Der  Unsrigen  auf  blutbefleckter  ErdOi 
Um  ewig  nicht  mehr  aufsustehn. 

■ 

Wir  andern  flohn,  uns  ror  dem  Kecken 

Dort  in  des  Taunenhaius  Gesträuchen  zu  verstecken: 

Er  nach  mit  rachegluhndem  Sinn!  '  ^ 

Doch  kann  er  in  des  Walds  yielf altigen  Gewinden 
Uns  rasche  Flüchtlinge  nicht  fiaden. 
Und  eilet  nach  ;den  Hutten  hin ; 

Und  was  ihm  auf  dem  Zug  nur  aufstiefsi  Weiber,  lunder. 

Ja  selber  Schafe,  Ziegen,  Rinder 

Brmordet  er;  die  Strafse  färbt  ein  Bach 

Von  heilsem  Blut  und  flie£st  ihm  nachr  1 

;  BlJlombtrii*  15 
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'  s    »  ' 

Im  Dorf  zertrümmert*  er  die  Uäuser 
Mit  iinbewehrter.  Dicktet  Hand, 
Wie  ein  Orcan ;  und  als  ei  Liindel  Keiner 
4uf  einem  Herde  brennend  fand» 
^ahm  er  sie  schnell  und  warf  sie  auf  die  DScher. 
I>ie  Flamme  ziacht  und  iriist  der  Ga&sen  lange  Reihnj 
Wer  Idtchen  will ,  ist  ein  Verbrecher, 

♦ 

'  Ergrimmt  wirft  er  ihn  in  den  Brand  Linein, 

8»- 

Seit  die*em  groftea  Uagliickttego 

■ 

Erdulden  wir  alt  Strafgericht 

Die  über  uns  verbängte  Flage. 

Wir  teufaen  laut  und  flehn  und  wagen  nicht 

]3en  iiuliuen  Angriff  zu  erneuern. 

Wenn  Gott,  erweicht  durch  unter  Flehn, 

Kicht  einen  Engel  tcbickt,  to  itt*t  um  unt  getchehni 

penn  unter  Arm  kaau  nie  dem  Unheil  tteuern. 

*  65. 

t 

Erst  heuti  o  wfii'  ich  uub!  erat  heut 
Hört*  ich,  gewlft  wohl  eine  Stunde  weit» 
Das  dumpfe  Klattchen  teiner  Hände ; 
^   Ich  lief  hierher;  Gott,  welcher  Marterin 
ijBestimmest  du  ein  so  entsetzlich  Ende? 
Ich  danke  dir,  daft  .ich  nicht  Vater  bin« 
So  sagt  der  Hirt  und  weint;  den  jungen  Helden  rvihren 
Die  Thränen  tief;  er  lältt  int  Dorf  tich  führen* 
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Zum  Todesloose  stand  vgl  ihm  der  Mädchen  Kreis 
Wie  Blumea ,  die  de»  Mehlthaus  Gift  venehite ; 
Ihr  Blut  ward  an  dem  Herzen  Eis, 
Die  Wange  wurde  bleich,  da«  Auge  atarr;  man  hörte 
Ein  leises  Achsen  jiur  und  k^nen  andern  Laut* 
14  uu  war  das  Todesloos  gefallen«  * 
Ach  Chloen  trafs,  die*  reitaendste  von  Allen, 
Seit  gestern  ihres  Thyrsis  Branti 

Ö5- 

Mit  bleicher  Wange,  bleichem  Munde 
Sinkt  sie  dahin)  ihr  Vater  rauft  das  Haar 
Sich  jammern^  aus ;  die  Mutter  flucht  dpr  Stunde, 
In  welcher  sie  ihr  Kind  gebar. 
Den  Bräutigam,  der  jetat  wie  eine  Säule 
Blafs,  starr  und  stumm,  ond  leblos  da  steht,  greift 
Der  Schmerz  mit  Wuth ;  der  arme  Jüngling  läuft 
Die  Strafsen  auf  und  ab  mit  schreckUchein  Geheule; 

So  heult  ein  Hirsch  i  ihn  trafen  in  der  Zeit 

Der  Brunst  des  Jiigers  sichre  Ilaiule; 
Tief  steckt  das  Eisen  in  der  L*endei 
Das  Thier  entflieht   und  weit  und  breit 
ILrschallt  sein  fürchterliches  Röhren^ 
Von  ihrer  Tranke  fliehn  die  Hirsche,  die  es  hören: 
Doch  der  Verwundete  iärbt  Erd*  und  Sträuche  roth 
'  Und  findet  spät  den  }ammerTolIen  Tod» 
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BISombem,  ^er  schnell  vom  Pfesd  gestlegeni 
Tritt  zu  den  Klagenden  und  spricht : 
Ihr  Unglücktelgeii«  weinet  nicht! 

Ba1(i  wird  da»  Uiigetlium  tüdt  auf  dem  Boden  liegen;  ' 
Ich  will  die  Angst  von  dieser  Flur 
Verbannen;  Sicherheit  und  Ruh  soll  wiederhehren» 
£r  spracht;  allein  von  allen,  die  ihn  hSren^ 
Glaubt»  die  gebeugte  Mutter  nur« 

Die  meisten  woHen  ihn  bereden,  • 

I>as  Ungeheur  nicht  tollkühn  zu  befehden | 

Weil,  dadurch  es  nur  mehr  entbrennt, 

I9icbt  eher  luLeu  werd',  als  bis  das  ganze  Liand 

Ein  Grab  geworden  sey«   Indeüs  mit  banger  Seelei 

Die  Hirten  sieh  besprechen,  geht  ' 

Bliomberis  schon  au  des  Kiesen  Höhle 

Un4  siebet  I  wie  er  Wartend  steht* 

Hoch  steht  er  da  und  voll  Begier  au  würgen. 
Das  Fell  von  dreyisig  Ltämmern  deckt 
Den  Ungeheuern  Leib:  auf  Islands  Eisgebirgen 
Steht  einzeln  so  ein  Fels  und  streckt 
Den  kahlen  Gipfel  an  die  Sterne* 
Das  Hirtenvolk  bleibt  zagend  in  der  Ferne,  , 
Indefs  Bliomberis  in  seinem  Waffenglans  ' 
Zum  Riesen  fleugt,  als  wira  snnL.Reihentana* 
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Dar  Biese  sieht  den  Heldea,  wittert 
Den  Kampf,  der  ihn  bedrlut,  and  greift  und  reifst  erbittert 
Den  nächsten  Baum  vor  seiner  Kluft 
Mit  eilen  Wnrseln  aus  nnd'  schleudert  ihn;  es  Mnset 
Die  schwere  Last  schnell  durch  die  Liuft 
Und  allen,  die  es  sehen,  grauset; 
Nur  nicht  dem  Ritter,  dieser  weicht 
Dem  Wurfe  seitwärts  aus*  dafs  er  ihn  nichr  etreioht. 

r 

9%. 

Dann  fasset  er,  mit  einem  Heldeageistei  > 

Dem  nichts  das  Lohe  Ziel  venuckt| 

Den  dicken  Baum  in  beyde  Fauste, 

Fängt  Steine,  die  der  Riese  schickt. 

Damit  im  Fliegen  auf,  und  kommt  mit  dieser  Wehre 

So  nati,  dafe  er  sich  nun  ihm  gegenüber  stellt. 

Und  aushöhlt,  sielt  und  schlagt,  so  dals  die,  ganze  Schwere 

  '  • 

Des  Banm^a  auf  die  Stirn  des  Ungeheuers  fallt« 

*  « 

Es  sturst  betäubt;  vom  ddrren  Grunde 

Steigt  eine  Wolke  Staub  hoch  in^ie  Xiuft  und  hüllt 

£s  wie  Gewitter  ein,  sein  Brüllen,  nach  gebrüllt 

Von  allen  Bergen,  giebt  die  feyeiliche  Kunde 

Der  Schäferwelt,  dafs  die  Befreyungs stunde 

Gekommen  sey;  sie  alle  ttehn  ^ 

Noch  zagend  da  mit  offnem  MundOf 

Und  keiner  wagt  es  nah  z.u  gehu.  ^ 

p 
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Auch  tobt  der  Kiese  Docli  und  walzet  sich,  und  belTset 
Ingrimmig  in  den  Baam,  io  wie  ein  toUer  Hund, 
Paclct  dessen  breite  Wnrseln,  reiftet 
Uen  Stamm  eotswey  und  schlägt  den  Boden  wund. 
Der  Ritter  lafst  ibn  alle  Krafit  veitoben. 
Weicht  seinen  Streichen  aus  und  plötzlich  steht  er  oben 
Anf  seinem  borstengleicben  Haar« 
Das  wie  ein  Wald  umhei:  verbreitet  war. 

94. 

Schnell  ziehet  er  das  Schwert  und  stufst  es  plötzlich  nieder 
Tief  in  des  Recken  Hals  i  die  Finth'des  Blutet  springt 
Das  Leben  flieht  die  Ungeheuern  Glieder; 
Laut  jauchzt  der  Held»  dankt  anf  aum  Himmel«  tchwingt 
Dat  Siegerschwert  nnd  ruft  den  Hirten« 
Die  schon  geschürzt  am  Rand  des  Haines  irrten«. 
Daft «  wenn  sie  doch  Tielleielit  den  Ritter  fallen  tahn» 
Si§  schnell«  wie  ehemals«  in  die  Gesträuche  flöhn. 

Nun  rückt,  obwohl  nicht  ohne  Zagen« 
Wie  Kinderchen  au  Hnnden,  ihre  Schaar 
Zum  h'iiU  des  Unholds  hin,  bis  zwey  der  Kühnsten  gar 
Mit  leiser  Fingertpita*  ihn  ad  berühren  wagen. 
Doch  da  -  sie  ihn  erbietst  und  sich  gerettet  sahn« 
Begann  der  Spott«  und  einer  sagte: 
Er  fühlt  ticb  jetao  weicher  an^ . 
Als  damals«  da  er  uns  in  jene  Schatten  jagte. 
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96. 

.    Doch  gab  das  gute  Volk  dem  Groll 
Nicht  lange  Raum;  sie  alle  aanken^ 
Bald'  heiliger  Empfindung  voll^  « 
In  Staub  dahin,  dem  Ewigen  zu  danken 
Und  dem»  durch,  deii  er  aie  befreyt. 
Kaum  kann  Bliombeiis  sie  selber  überreden,  < 
£r  sey  ein  Mensch  wie  sie;  es  währet  lange  Zeit» 
Eh  sie  sich  aufrecht  nahn,  die  Blöden. 

■ 

97- 

Jetzt  bot  er  seine  Hand  den  Greisen  freundlich  dar 
Und  sah  mit  .sanfter  froher  Miene, 
Dafs,  hergewinkt  von  ihm,  der  Kinder  traute  Schaar 
Zu  seinen  Fülsaa  spielt*,  und  in  der  glatten  Schiene 
Sich  spiegelt*,  und  sein  grofses  Schwert, 
Wodurch  das  Ungethüra  das  Leben  von  sich  hauchte, 
In  ihrer  Unschuld  besser  brauchte 
AU  der  Eiobier  &ein$,  zu  einem  Steckenpferd« 

Die  Jugend  eilt  nunmehr  zu  ihm  mit  ihren  Gaben, 
Dem  Besten  aller  Art,  was  sie  im  Lande  haben. 
Durch  diesen  Schwärm  dringt  die  erlöste  Eiaut 
Und  fällt  zu  des  Erretters  Füften 
Mit  Thyrsis  hin;  die  Armen  schluchzen  laut 
Und  halten  fest  sein.  Knie,  das  sie  mit  Thxänen.  küfsen ; 
Ein  heiliges,  ein  stuisimes  Fest, 
Bis  Thyrsis  seinen  Dank  in  diese  Worte  prefst:  , 
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O  dttt  wie  soU  ich  dich,  du  Wundeitliiteri  heifieii? 

Den  Gott  in  diefs  bedrängte  Land  '  • 

AU  den  ihm  ähnlichtteii,  alt  -eetnen  Freund  gettndt« 

Diefs  Opfer  und  aacb  mieh ,  dem  Tode  su  entreilsen. 

Komm  ia  mein  Haus»  du  Aollst  m  »ehn,  / 

Ob  Ich  dir  dankbar  bin;  da  kannst  die  Well dttruliwandeni^ 

Von  einem  Ende  bis  zum  andern; 

Ei  wird  dir  nirgenda  besser  gehn, 

leb  will  dir  Tag  und  Nacbt  auf  meinen  Knieen  dienen; 

Für  dich  nur  soll  mit  Frucht  der  breite  Maxübeerbauni 

Sieb  schwarsen,  dir  mit  sanftem  Flau^ 

Die  Ffirftche  sich  uaiziehn  und  die  Olive  grünen« 

Ich  bringe )  was  der  Sommer  reift» 

Wa5  meiner  Bienen  Schwann  in  ibre  Zellen  häuft» 

Dir  eher  noch ,  als  den  geliebten  Altern ; 

Dir  will  ich  in  dem  Herbst  die  schönsten  Trauben  keltenk. 

lOl« 

So  sagt  der  fromme  Hirt;  Bliomberis  genenfst 
Der  Wollust»  Glückliche  au  sehen» 
Und  Glückliche  durch  ibni  das  frömmle  Alter  heifst 
Die  Jugend  nun  au  Gottes  Tempel  gehen» 
Bliomberis  geht 'mit;  der  Tempel  glänaet  nicht 
Von  eitler  Pracbt»  wodurch  ein  Bösewicht» 
Der  Wittwen  einst  und 'Waisen  hart  beraubte» 
Von  der  yerdammnils  sich  noch  los  zu  kaufen  glaubte. 
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Den  Altar  tcliinückeii  Zweig*  ,unA  die  auf  nalier  Flar 

Gewundnen  Blumenkränze  nur. 

I^er  Bxäotigam  ward  feyerlich  mit  Chloen 

Vereinigt  i  und  der  Held  begeht  r 

Das  Feat  nach  mit»  waa  sie  so  tehr  gefleht. 

Und  bringt  die  Nacht  Hier  «n ;  doch  eh  die  Schatten  floheui 

Besteiget  er  sein  Rors»  das  Hochseitpaai:  ist  vKaci)»]  ] 

Und  vreint  mit  Allen  ihm  nur  Dank  und  Segen  nach« 
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Segluckter  Thyrsisi  denkt  der  Held, 
Indem  er  scbwermuthivoll  dnroli  lange  ThSjer  reitet« 
So  wie  ein  Bach,  der  über  Blumen  gleitet, 
FleuTst  dir  das  Leben  bin»  Ton  Sorgen  unvergallt« 
Kicbt  an  die  Ruderbank  des  Hochmutbs  angekettetf 
Kein  Ball  des  Glücks,  bebanst  du  diese  Höbn» 
Siebst  froh  die  Sonnen  auf,  noch  fiohex  untergehoi 
Weil  JLiebe  dick  auf  B-osan  betteti 

•  « 

Allein  wer  kennet  dich?  wer  dankat  dir  nein  &lück? 

Wer  segnet  dich  mit  nassem  Blick?  ^  * 

Liebt*  ich  >  wie  dn ,  in  einer  dieser  Hütteni^ ' 

Die  schirmendes  Gebirg*  umtSnnti 

So  kfitte  Ghloe  schon  den  Martertod  exlitteni 

Und  dn,  ibt  vngluckselger  Freund» 

Wärst  ihr  gefolgt,  und  manches  Beingerippe 

Badeckte  künftig  noch  des  Ungabeuart  KUpptv 
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8. 

Das  ist  der  Voraicbt  Schlufs;  sie  ficliafit 

Des  Helden  Seele  gtoU  und  seinen  Arln  voll  Kra£t^ 
Damit  er,  wie  ein  Hirt,  wenn  W6lfe 
Den  Herden  dröhn,  der  .armen  Menschheit  helfe« 
Grofft  ist  der  Lohn,  deih  er  dahey  erstrebt, 

£rhabnes  Selbstgefühl,  die  Liiebe  seiner  Bruder 
Im  Sterben  Hub«  Verehrung ,  weil  er  lebt| 
Und  um  sein  Grab  der  Muse  Liieder. 

Ja  der  Gedanke  selbst  ist  suis: 
Mich  «bbreckt  nicht  die  Gefahr»  mich  halt  kein  Hindemifsi 

Ich  geh,  und  wär  es  nah*  au  meinem  GrabCi 

Und  wSrs  hinein,  ich  geh,  weil  ichs  beschlossen  habe. 

Auch  schmeckt,  wer  iiiuiier  ruht,  das  Gluck  der  IVuh  nur  halb. 

Die  Flur,  auf  die  die  Wolken  falb 

Uiid  tief  hei^unter  ciebn ,  auf  die  sie  Blitze  schicken, 

Wird  doppelt  sich  nachher  am  Sonnenschein  erquicken^ 

6o  denkt  Bliomberis  und;  setat  die  Reise  fort. 

Bis  endlich  sein  Bestimmungsort, 

Massilia,  Falmfrens  Stadt  sich  seiget« 

£in  Berg  von  hundert  Tbürmen  steiget 

Kings  um  die  Stadt  empor ,  die  weifsen  Wälle  stehn^ 

Beeisten  Felsen  gleich  f  ein  kriegrisches  Getön 

Verbreitet  sich  bis  au  dem  nahen  Meere, 

i' 

Gut,  disnkt  er,  hier  ist  wieder  Kampf  und  Ehre.  -  . 

I 

i 
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Er  eilet  auf  das  Seblofa  snr  siiliöiieh  itdaiglii 

Und  überreicht  ihr  Blanka»  Schreiben; 
Erlaubet,  bat- er  sie,  erlaubet  mir  au  bleiben;  ^  ' 
Ytelleicht  dals  ich  im  Streit  nicht  überflüssig  bin« 
.  Das  seyd  ihr  nie;  doch  doppelt  jetst  willkommeDf 
Sagt  ihm  die  Königin;  et  hat  in  dieses  Land 
Ein  Himmlischer,  der  uns  in  SchutB  genommen. 
Euch  jungen  Helden'  hergesandt« 

7- 

r 

Ihr  sähet  kriegerische  Haufen  • 
In  Waffenschmuck  durch  alle  Stralsen  laufen« 
Ach!  nicht  umsonst!  Krieg  d<rSuet  unserm  Staat, 
Und  leider  1  ist  entfernt  sein  Schutzgott,  JLeodat.  V 
Vertretet  ihr  des  Edlen  Stelle, 
Übt  unser  Volk  indefs,  befestigt  unsre  Wälle. 
Der  ]y(aureff  Fürst  ^  der  stolse  Garamant, 
Bekrieget  unS|  von  Xieh'  und  üacii'  ^n^biannt«  , 

Der  Könige  mein  Gemahl,  ist  kürzlich  nur  gestorben. 
Und  kaum  war  Gütron  todt,  so- wurde  gleich  darnach 
Von  Garamaat  um  meine  Gunst  geworben; 
Denn  als  er  einst  hier  eine  lianae  hracb. 
Sah  er  und  liebte  uiicli ,  wie  sein  Ge&andter  sagte, 
Und  heischtß  meine  Hand,  die  jetzt  mein  eigen  wir« 
Ich  wies  ihn  ah,  und  das  um  desto  mehr, 
Da  .dieser  freche  Fürst  mir  gar  zu  drohen  wagte* 
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Er  nUt«t  tich«  wie  luis  der  Ruf  ertalikt 

So  bald  es  »öglicli  ist,  die  Drohung  zu  erfüllen^. 
JndesMü  Leodat,  den  eieh  mein  Hen  gowäblt^ 
Um  dieses  Reichs  und  meinetwillen 

Hofe/ Radagondt  t  des  Aquitanere,  weilt. 
Wir  beben  eeKbn  nacli  Aire  hingesendet; 
Bald  ist  dec  Sieg  erkämpft  und  bald  der  Krieg  geendet, 
Wenn  Lteodat  mit  Hülfe  ma  nnt  eik. 

ihr  seht  die  Liehe  gern  in  ihrem  reintten  Lichte  i 
Mir  leistet  Blankas  Brief»  und  mehr 
Alt  dieser,  jeder*  Zug  in  euerm  Angesichte 
Für  euer  Hers  hialaugliche  Gewähr.  ^ 
Man  muTs  eis  Engel  seyn  mit  dieien  Engelasugen; 
Die  Tochter  Gottes,  die  Natur, 
Webt  aolch  ein  Feyerkleid  für  wenig  Seelen  nuTf 
Und  webt      mcht  uns  zu  beUugen. 

tu  '* 

Galonia ,  das  Weib  des  edlen  Hindagar» 
Starb  t  da  sie  kaum  yon  mir  elitbunden, 

9 

Mein  Vater  i  der  ein  lleld  und  alten  Adels  war, 

Doch^  arm  dahey,  fiel  in  dam  nächsten  Jahr  , 

Im  Kampf  fürs  Vaterland  mit  ehrenvollen  Wunden* 

Zu  oft  nur  wird  im  Sieg  der  Tod  gefunden. 

Der  Konig  Gütron ,  seiner  Pflicht 

Und  aeinem  Worte  treu,.vexliel«  mich  Waise  nicht* 
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12. 

Er  gab  mich  einer  von  den  Damen 
Der  eben  dasumal  veratorbnen  Königin». 
Sie  war  von  lioheui  Stand  und  unbescholtnem  Nainco, 
Vielleicbt  aucb  tugendhaft;  allein  ihr  leichter  Sinn  ^ 
Hing  allxfiBebf  ari  Pot«  und  «n  dem  ]f rachtgeräthe 
JDer  Keusch  heitafeindin  Eiteljkeit,  ^ 

UAd  hing  ateta  mehr  daran,  ao  wie  der  Hauch  der  Zeit  - 

I^en  üeita  von  ihren  Wangen  wehte« 

15.  # 

Ich  wücha  heran  t  und  war  nun  sechzehn  Sommer  alt. 
Tiel  Unschuld  ^  etwas  Wohlgestalt 

Und  einige  Talente  waren 

lülein  ganses  Hochzeitgut;  doch  kamen  ganze  Schaaren 

Bewunderer;  der  Ritter  JLeodat, 

Jung,  edel|  scbön  und  reich  bewarb  sich  mehr  als  alle: 

Xch  forderte  der  Pflegemutter  Rath, 

Sie  pries  den*  Helden  mir  mit  groTsem  Wörterschwallk 

Auch  i^ir  mifsfiel  er  nicht,  doch  ruhig  blieb  mein  Hers;, 
leb  theilte  kaum  aus  Mitleid  seinen  ScLaierz. 
Isrelde  schalt  mich  oft«  Isrelde  war  der  Name 
I^er  Wittwe,  welcher  mich  der  König  anvei  traut. 
"Sie  biefs  mich ''schon  des  schönen  Kitters  Braut; 
Docb  bald  besann  die  schlaue  Dame 
Sich  andera,  nahm  zurück  den  nur  gegebnen  Rath| 
Und  schmähte  laut  den  armen  Leodat« 

Bliomberii,  .  '  *  -14 
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» 

Sie  weiffl  bey  mir  ibn  Hatig  ansuicbwama ; 

Es  wird,  so  viel  er  fleht  uod  ida^t. 

Der  ferner«  Betucb  ibm  graosftm  unter&agt* 

IVlit  meinem  argwohnlosen  Herzen 

War  icb  ibr  Sptel.    lo  wenig  Tagen  lalat 

Der  König  uns  su  einem  Freudenfett 

I^acb  Hoie  laden;  wir  erscheinen; 

Sie  acbwücfct  micb  aelbat  daau  mit  ibrea  Edeliteiaeiii 

t 

Beym  Mable  aafs  der  König  neben  mit 
Und  schwur,  dals  ich  am  Hof  der  Schönen  acbunite  wäre» 
leb  dankte  lächelnd  für  die  Ebret 
Und  merkte  nicht,  dals  schandliche  Begier, 
Wie  Nattern  unter  Blumen,  lauscbte* 
Er  lobte  feuriger,  icb  aber  tbat  Bescheid 
Aus  dem  Fokal  der  i:^itelkeit^ 
Bii  icb  Bttletat  mich  ganz  davon  beraiucbte*  . 

17. 

Ein  bdser  Kauseb,  in  meinem  Alter  swar 
Veraeihungswerth »  selbst  vor  den  strengsten  Richtern; 
Docb  ward  icb  bald  dnrcb  scbrecklicbe  Gefabr» 
Ich  unglückselge  Thöriui  nüchtern i' 
Sab  bald  das  Ende  nur  an  klar. 
Man  glaubte  fest  in  meinem  froht^n  Wesen, 
Das  blofs  der  Wiederscbein  der  Eigenliebe  war» 
Des  Ltaaters  nahen  Sieg  an  lesen. 

♦ 
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Geendet  war  das  Fest  j  Isrelde  führte  mlcli 
Darch  mancben  langen  Saal«  nach  Uaaie^  wahnet'  ich, 
I>ocli  eine  Thür  noch  —  und  wir  atanden 
In  einem  Cabinett»  wo  wir  den  König  fanden« 
Er  lächelt,  dafs  wir  una  yerirrten,  und  er  sieht 
Zur  Strafe,  wie  er  sagt,  uns  noch  aufs  Ruhebette ; 
Und  wahrend«  dafa  mein  Blick  auf  ein  Gemähide  aieht, 
Sciilupft  &ie  dcliueU  au&  dem  Cdbiaette.^  . 

Ich  sah  um  mich  und  war  mit  ihm  allein; 
Gott!  welche  Bangigkeit  bemeisterte  lieh  mein! 
Ich  ging  zur  Thür  und  fand  die  Thür  verschlossen ; 
I)er  König  lief  der  Beute  nach« 
£r  lobte,  schaneichelte ,  versprach, 
Und  drohte  dann,  mich  ewig  zu  verstofsen; 
Doch  da  kein  Lob«  kein  Flehn,  keia  Drohen  galt« 
Versucht'  er  endlich  die  Gewalt. 

ao. 

■> 

^Die  Tugend  gab  mir  Kraft«  von  ihm  mich  loazuwindeiiy 
Ja  einen  Weg  sogar  bis  an  aein  Hers  sn  finden;  ^ 

Ist  diefs,  rief  ich  mit  kläglichem  Geschrey« 

Ist  diefs  der  Lobn-  fiar  meiner  Ahnen  Tren» 

Für  meines  Vaters  Blut?  o  höret. 

Die  hier  um  Rettung  euch  beschwöret! 

Hort  mich  jetzt,  wünscht  ihr  einst  zerknirscht  und  reuevoll« 

Dafa  Gott  im  Tod'  euch  hören  solL 
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Des  Lasters  Neuling  seufzt  und  zittert 
Und  öffnet  mir  die  Thür,  von  meinem  Flebn  erschütteren 

Ich  stürze  wie,  im  Sturm  hinaus 

Und  mit  serrifsnem  K]eid «  mit  wild  serttreuten  Haaren 

Lauf*  ich ,  noch  hebend  vor  Gefahren, 
In  Einem  fort  bis  su  Isreldens  Haot. 
S^hon  klopft'  ich  an;  allein  die  erste  Regung  . 
Schwand  bald  yox  Jüiuec  Überlegung.  . 

£2. 

.  Ich  sähe  «un  das  schändliche  Complott 

#  * 

Und  schwur  mir,  eher  in  die  Hölle 
Hinab  zu  flüchten ,  als  die  Schwelle 
Der  Niedertracht  igen,  aus  deren  Handea  Gott 

Mich  noch  gerettet,  zu  betreten. 

■ 

Ich  ging  Bum  Thor  hinaus,  und  fand  *; 

ILin  armes  IMadclieii  da,  ich  ward  um  Geld  gebeteni 

leb  gab  ihr  Geld»  Juwelan  und  Gewand« 

»3.  . 

» 

.  In  ihre  liumpen  eingeschlagen« 

Ging  ich  ins  nächste  Dorf  und  bot 

Zum- Dienst  mich  an  um  Sicherheit  und  Brot. 

Ein  Bauer  miethet  mich,  und  heifsl;  mich  Wasser  tragen 2 

Doch  da  er  /meine  Haut  am  Eimer  jkleben  «iebt» 

Reibt  er  die  Stirn,  und  is^  umsonst  bemüht, 

Wer  und  woher  ich  sey,  mir  listig  abaufragen« 

Ich  hüte  mich,  die  Wabrb^  ibm  au  a^gen» 
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Doch  nachsicl^tsyoll  und  güdg  war  er  jetst; 
Er  übergab  mir  niin ,  mit  weniger  Beachwerde»  ^  ^ 
Die  Aufsicht  über  seine  Herde. 
Der  König  batt*  indeft  mir  eifrig  nacbgesetzt; 

Doch  blieb  ich  unentdeckt  wphl  mehr  ^Is  dreylsig  Tage^ 
Und  schickte  mich  in  meine  neu^  Lage. 

Das  Wollenvieh,  das  mir  mein  Herr  vertraut,  / 

Ist  in  dem  nahen  Hein,  aobald  der  Morgen  graul* 
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Da  lieg*  ich  einst  anf  meinen  Knieen, 

Und  danke  Gott,  der  mich  dem  Laster  noch  entfliehen 

Und  hierher  flüchten  Hefs,  wo  fromm  ihid  unbekannt 

Mein  Leben  bey  der  Herde  schwindet, 

Und  dieses  Hers  weit  glücklicher  sich  findeti  ^ 

Als  es  sich  je  an  Gütrons  Hofe  fand. 

Auf  einmal  hör*  ich  leis*  aus  dem  Gebüsche  gehen. 

Seh  auf  und  seh  yor  mir  den  König  selber  stehen» 

Das  Schrecken,  das  mich  überfiel. 
Beschreib'  ich  nicht;  mir  waren  alle  Glieder 
So  kalt  wie  Eis ;  fast  sank  ich  nieder. 
Sogleich  umgiebt  uns  ein  Gewühl 
Von  Höflingen;  der  Fürst  fafst  gütig  meine  Rechte; 
Fdlinyre,  spricht  er,  ist  vom  edelÄten  GeschlechtOi 
Doch  edler  durch  ihr  Hera,  und  ich  erkläre  sie 
Zu  eurer  Königin:  er  sprichts,  man  beugt  das  linie. 
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Betäubt  war  Icli  ducch  diese  Scene^ 
£rfreuet  nicht;  ich  setste  nie  mein  Gluck 
In  einen  hohcD  Hang,  und  glaubet  mir,  ich  sehne 
Mich  jelst  noch  oft  in  meinen  Hain  eurück« 
Man  führte  mich  nach  Hof;  die  i  lauung  war  vorüber. 
Ich  reichte  nur  aus  Pflicht  dem  Köoig^e  die  Hand, 
Und  es  durch  bebte  mich  ein  todtenkiltea  Fieber^ 
AU  icU  nut  ihm  allein  mich  fand. 

fi8* 

Dem  ungeliebten  Mann  die  höchste  Ganse  gestatten» 
Ach!  das  ist  Höllenpein  für  jedes  reine  Herz. 
Ich  fühlte  dielst  doch  barg  ich  meinen  Schmer«* 
Dem  lüsternen,  dem  freudetrunknen  Gatten; 
ILr  wünschte  nur,  ich  fürchtete  die  Nacht. 
Ich  weifs  es,  Gelian,  der  Maoner|>obe)  lacht 
Zu  dem  Gpfiihl ;  doch  ihr  sejd  iieinev 
Der  Ltacheoden;  ihr  denket  feiner« 

Mit  Gütrons  Wahl,  obschon  sie  mich 

So  unverhofft  auf  einen  Thron  erhoben« 
War  niemand  mifsvergnügt  im  gansen  Reich  t-al*  ich/ 
Es  lobten  xiiich,  die  nie  unedel  lohen, 
Und  mein  Gemahl  gab  mir  tagtäglich  Frohen 
Der  gröTiäten  Achtung  und  der  Huld;  ^ 
Doch  liätt*  ich,  stets  sernagt  von  banger  Ungeduld, 
Die  Krone  gern  von  mir  geschoben» 
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Besonder!  da  mein  Sohn ,  der  Eine  Gegenstand, 
An  dem  mein  ganses  Hers  gehangen^ 

Im  vierten  Jahre  starb  j  wie  gern  war'  ich  ins  Land 

Der  aüllen  Ruh  dem  Knaben  nachgegangen! 

Von  diesem  Augenblick  war  mir  der  guldue  Saal    *      .  , 

Nur  ein  Gefangnifs,  alle  Freuden 

Des  Hofes  abgeschmackt  lind  scbal, 

tJnd  unerträglicher  mein  Leiden. 


Mein  Gram  ward,  ich  gestehst  auch  dadurcK  noch  vermehrti 

Dafs,  wie  ich  jetzt  erfuhr,  den  ersten  meiner  Freyer, 

« 

Den  edlen  Leodat,  geheimer  Schmers  yerzehrt* 

Der  Arme  ging  auf  Abenteuer 

Denselben  Tag,  der  Gütron  mich  vermählt. 

Von  seinen  Thaten  ward  im  ganaen  Land  eraahlt; 

Ich  freute  uüch^  nun  l^anut'  ich  ganz  Isrelden 

Und  achätate  wiederum  den  ihr  yerhafsten  Helden. 

'  I 

3«. 

Doch  dafs  lioch  Zärtlichheit  für  micH 

In  seinem  Busen  sey,  VFar  ich  eutteint  zu  denkeui 

Und  Gütron  auch;  oft  schien  es  ihn  au  ikranheUt 

Dafs  seiner  Ritter  Zierde  sich 

An  fremden  Höfen  *nur  verweile« 

Doch  als  von  Murcia  der  stolze  Lorican 

Mit  Krieg  uns  überzog,«  da  kam  mit  edler  Eile 

Der  tapfre  Leodat  beym  Heere-  Gütrons  an. 
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'    Tod  sucht'  er  in  der  Schlacht,  die  er  slleii^  entschieden» 
Doch. fand  er  Sieg»  wie  mein  Gemahl  beveugt» 
XJn(\  krlme  iiach  geschlofsnem  Frieden 
Mit,  ihm  surück)  doch  traurig  und  gebeugt» 
Nicht  Siegern  gleich:  die  Quelle  feiner  Sofimertan 
War  uns  noch  allen  unbekannt, 
'  Wiewohl  beym  ersten  Blick  sich  auch  in  miaem  Hersea 
Ich.  weUs  flicht  welphe  üeguog  fand« 

34- 

'Der  Konig,  der  ihn. fast  eu  dem  Besuch  geswungen» 
Hatt*  oft  mit  Ungestüm  in  seinen  Freund  gedrungen» 

£r  möchte  doch  gestehn »  was  f iicr  ein  stiller  .Gram 

An  seiner  grofsen  Seele  nage, 

Doch  I>eodat  blieb  stumm  bey  dieser  Flage, 

So  dafs  es  mein  Gemahl  sich  selbst  su  Herfen  oabmy 

Und  mir  befahl^  ich  sollte  mich  befleifscn, 

Da's  Siegel  seines  Grams  dem  Helden  zu  entreifien. 

Ich  lenkte  künstlich  aus*   Vergebens;  er  bestand 

So  sehr  darauf»  ich  könnt*  ihm  nicht  entscblüpien« 

O,  sagt*  er  mir»  wie  manches  Schmeraensband»  . 

Das  unauilösHch  scheint,  vermag  des  ^Vtubes  Hand 

Von  upserm  Hersen  lossuknupfen ! 

Druckt  ein  Gehelmnifs  uns  die  Seele  wund, 

Ihr  öffuet  traulich  uns  den  Mund» 

Dafs  leich^  su  euch  die  scheuen  Worte  häpfen« 
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Pulmyre,  tbut^i         Köaig  und  Gemahl 
Cttch  bar,  euch  auftrug,  euch-  befahl: 

Ich  möchte  nicht  den  edlen  Mann  verlieren« 

• 

I>enii  Radagond,  Carlitut  altster  Sohoi 

Ist  »ein  erklärter  Freund  i  besteigt  einst  der  den  Thron»  ' 
So  ygfrM  der  Held  des  Staates  Ruder  führen,  v 
Und  wohl  uns!  wenn  er  dann  die  Freundschaft  nicht  yergilsti 
Da  diese»  Reich  ein  Xfehii  des  A(|uitaner|  ist^ 

.57. 

Waa  wiar  zu  tlro»,  als  nachsugabea  ? 

Es  leostete  mich  viel,  dodi  gab  ich  nach  und  bat 

Am  Morgen  drauf  den  edlen  Leodat 

Zum  Frühmabl,   Er  erschien.   Ich  war  in  meinem^ Lebe^ 

!Nie  so  verlegen,  und  auch  er 

Schickt*  ängstlich  seinen  Blick  im  Zimmer  hin  npd  her, 

AU  fragt'  er:  wo  sind  denn  die  andern  Gäste? 

Ich  sahs  und  sprach ;  ich  bat  each  nicht  w  einem  Feste ; 

/ 

Schenkt  eine  Stunde  hjer  der  Freundschaft ;  swar  et  scheioti 

Ihr  habt  die  Zeiten  ganz  vergessen, 

In  denen  ihr  es  gnt,  su  gut  mit  mir  gemeint  | 

Wir  brachen,  und  die, Schuld  war  mir  nur  beyzumessexi. 

Doch  wenn  ihr  prüfender  auf  mein  Verbrechen  schaut. 

So  wird'es,  wo  nicht  gana,  doch  gröfstentbeils  verschwinden  } 

Ihr  könru  so  strafbar  nicht  ein  junges  Mädchen  findeoi 

Das  mejir  anf  ihr  Geschlecht  als  auf  das  eiyre  traut 
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Mir  war  es  lii^b,  das  glaubet  sicher^ 
O  mein  geprüfter  Fifeütid,  mir  war  es  herslich  lieb, 
Zu  hören  t  dafs  der  Ruhm  in  seine  goldnen  Bücher 
Den  Nemei^  Leodet  vor  lautend  anderii  acbriebs 
Doch  tchmeizt  es  «»ich  zu  sehn,  dafs  ihr,  geieyert 
Von  Volk  und  Fürsten,  ibr,  der  viele  glücklieb  madity 
Es  selbst  so  wenig  seyd,  und  Gram,  schwars  wie  die  Nacht» 
5tets  eure  UemeuslicA  umschleyert^ 

r 

Ein  «ngetbeilter  Schmers  frifst  tief  ins  Hers  sich  ein* 
Drum  lafst  um  Theilnng  euch  von  eurer  Freundin  flehen ; 

Denn  dieses,  Hilter,  wiU  ich  seyn, 

Sp  lange  mir  die  Augen  offen  stehen^  , 

Vergesset  Mirsverstand  und  Zwist; 

Verschmähet  nicht,  die  Bitte  su  erfüllen. 

Und  eurer  Freundin  Blick  das  Herz  ganz  zu  enthüllen, 

Demit  ich  seh,  vifie  euch  %a  helfen  ist! 

* 

4». 

Wie  mir  su  helfen  ist  ?  so  fährt  mit  wilden  Schmersen 

Der  arme  Ritter  auf:  Ihr  wifst  es  also  nicht, 
Dafs  nun  acht  Jahre  schon  in  diesem  treuen  Hereen 
Nie  ein  Gedanke  war,  nie  seyn  wird,  bis  es  bricht. 
Als  der  Gedank^  an  euch!  Die  JLiebe  mejner  Jugend 
Verfolgt  mich  überall  nnd  halt  mir  euer  Bild 
Mit  tausend  Armen  vor;  es  ist  in  Reitz  gehüllt, 
Jedoch  umthront  von  strenger  Tagend. 
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%     Auch  diese  Tugend  bei'  ich  an;  ^  ' 

Warum  berieft  ihr  micb^  mich  unglttckselfren  Mann? 

Mein  Lteben«  nur  ^erbafst,  und  das^  wie  leider  acbeinet^ 
IQicht  ausgeblutet  werden  kann,  * 
Sey  fern  um  euch  in  Eiüsamkeit  ver weinet, 
Ali  ihre  Martern  hat  die  Lieb'  in  mir  vereinet  $ 
Doch  danken  will  ich  ihr;  so  bitter' sie  mich  kränkt, 
Wenn  sie  nur  euch  all  ^hxe  Freuden  schenkt. 

m 

I 

'  m 

^  43.. 

Hier  starb  das  Wort  in  seinem  Munde«  m 
Ich  sah  die  Qual,  die  er  um  mich  ertrug; 
Die. Ruhe  floh,  empört  von  Liieba  schlug. 
Das  Hera,  es  schlug  die  Scheidestnnde 

Der  Tugend;  doch  es  war  der  edle  Mann  zu  grofs 
Bey  meiner  Schwachheit  mich  au  fassen, 

'    Mich  aus  der  Tugend  sanftem  Schoofs 

-  Zu  sieben  und  der  Ken  als  Raub  an  uberlassen« 

44. 

I 

Doch  schimmerte  der  Freude  Licht 
Duicii  I  hiänen  sanft  auf  seinem  Angesicht, 
So  wie  durch  Wolken  yoller  Regen 
Die  Sonne  scheint;  er  griff  mit  ichneller  Hand 

^Naqb  einem  rotben  fiusenband. 
Ich  sah  ibn  wonnevoll  es  an  die  Lippen  legen, 
£r  kiifgt'  es,  wie  ein  Heiligtbum, 

.  Er  drückt'  es  an  sein  Uets  und  bat  mich  aanft  darom. 
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Jbx  danket  wohl«  daU  ieh$  ihm  gösiite; 
Er  litt  so  viel,  er  bat  so  sehr; 
Ihm  diese  Kleinigkeit  versagen»  sch^n  mir  mehr. 
Als  Gütron  selber  fordern  l^opnte. 
Er  dankte  mir  dafür »  wie  für  ein  Königieicb« 
Und  ging  getrösteter  vpn  dannen: 
Kr  ging«  o  Tugendsieg!  sogleich 
Vom  Hof  sie)!  wieder  sn  Yerbenneii« 

Kh  weinte  dem  Verbannten  »teb. 

Der  König  l^am  zuriick  in  mein  Geniacb. 

Und  fragte  micb  mit  neogiervoller  .Miene 

Beym  Eintritt  schon;  ich  fafste  Motb  und  eprach: 

Die  Quelle  seiner.  Schmerzen  schiene 

^ir  hoffnungslose  Lieb%  und  die  werd*  allgemach 

Versiegen;  doch  mßii  ]>rlegt  Zudringlichkeit  zu  hassen, 

Seut'  ich  hipta,  übt  taüttt  ihm  Min  Q«haimni£i  ItMen» 

47. 

■4 

Der  Kitter  lOg  nach  Aire,  ^wo  sein  Freund, 

Prinz  Ftad^gond,  der  noch,  wiewohl  verachtet, 

Für  Pbaramunds  gepriesne  Tochter  schmaclitet. 

Mit  ihm  den  langen  Tag  durchweint; 

Diefs  gleiche  Mifsgeschick  sog  ihrer  Freundschaft  Knoten 

Noch  enger;  Eigennute  war  fern,  da  Iioodat 

Hartnäckig  Kang,  Geschenk'  und  Amt  veri^at. 

Die  of|  Carlitua  echoa  dem  Helden  angeboten* 
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Carlhus  hith  im  Herbit  ein  grofsei  RiUmpiely 

Uns  lüd  dazu  sein  eigetibandig  Stbre^ben. 
^M«in  Gatte  zog  nach  Aiv\  und.icb»  um  hier  tu  bleiben, 
Scbüm^  eine  Krankheit  vor:  wie  konntf  ich  daa  Gefühl» 

Das  schmerzliche  Gefühl  des  tbeuren  Freuades  mehren? 
Ihn  audhen«  der  mich  edel  flencbt» 

Den  Argwohn  des  Geuiahls,  ja  seinen  Hals  vielleicht 

Erwecken,  oder  doch  mix  meine  FfUcht  exichwer^? 

Carlitua  Kdnigaatedt  nm(afst  der  Flnfa  Adont ' 

JVIIt  blauem  Arm^  er  ächleicLt  auf  teppichgleicher  Flut 

San£t  murmelnd  hin,  im  braiunlfn  Schatten 

Der  Linden,  die  am  Üfer  stebn. 

Cailitus  wollte  hier  am  Abend  sich  ersehn,  ^ 

£r  kam  dabin  mit  meinem  Gatten« 

Die  Fürsten  setsten  sich  ins  angenehme  Grün, 

Indela  die  Abendtonn'  vu£  das  Gfwiisex  ichien^ 

i 

f 

Schnell  tbeilet  aii^  daa  Gold  der  Finthen, 

£ia  Schiffer  schwebt  daher  in  seinem  leichten  Kahni 
Da  wandelt  aie,  die  an  dem  Ufer  mbten^ 

■ 

Die  Liuät|  mit  ihm  i.u  fahren,  an.  ^ 

Sie  steigen  ein,  nnd  ihr  Gefolge  siebet 

An  dem  Gestade  nach;  aTletn  das  Schiff cheü  fliehet 

So  eilend  fort  auf  nasser  Bahn, 

Dals  mans  mit  Muh  nur  gleiten  siebet. 
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tJrplÖulicli  icblägt  es  um ,  schlagt  über  und  begräbt 
tyie  Furften  in  den  Flofs :  Dooh  eweymal ,  dreymal  hetiit 
Die  Welle  sie  eaipor;  doch  ibie  Kleider  tranken, 
—  D«iin  faUeDVoll  und  goldschw«r  waren  %ie  — 
fier  Flutb  so  viel,  dafs  beyde  wieder  sanken. 
•Umsonst  dafs  ihr  Gefoig'  um  UüU'  und  üettung  schrie  | 
Die  iTürsten  wurden  ans  den  Wogen 
Zu  spät  und  todt  hexausgeaogen« 


Carlitns  Zepter  war  sa  eine  schwete  Last 
Dfem  armen  Volk,  er  selbst  so  allgemein  gebafst» 
Und-  so  der  Staat  durch  seinen  Stols  serrüttet. 
So  jedermann  gekränkt »  geneckt,  bedroht, 
Dafs  ihn  vielleicht  der  Schiffer  aus  dem  Boot 
Mit  Vorsati  in  den  Flüfs  geschüttet; 
Kr  selber,  ohne  Gold  und  ohne  Prunkgewand» 
Schwamm  gaiu  gemächlich  an  das  Land* 

Man  brachte  nach  der  3urg  die  königlichen  Todten; 
Verwirrung  herrschte  hier^  und , die  Verwirrung  nahm 
Itk  wenig  Stunden  au  durch  einen  schnellen  Bothen, 
Der  mitten  in  der  Nacht  von  den  PIctavern  kam. 

Sie,  welche  schwerer  noch  als  andre  Volker  trugen. 
Vom*  Ijandvogt  noch  bedrückt,  empörten  stürmend  sich. 
Verfluchten  laut  den  König  und  erschlugen 
Den  stolsen  Untetwütherich. 

\ 
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Auf  diesen  dornenvollen  Wegen 
Ging  Kadagond  zum  Tbroa ;  allein  die  Frtundaclieft  trat 
Huldlachflnd  ihm,  der  sie  verehrt,  entgegen 
Und  ebnete  den  rauhen  Pfad« 
^Sein  Pylades,  sein  Ijeodat, 
Schöpft  nicht  allein  aus  tiefen  Qbellen 
X)er  Weisheit  ihm  den  allerbetteii  Rath^ 
£c  «elbfet  Will  hin  in»  Land  der  trotzigen  Rehelleil. 

* 

Zwar  Kadagond  erlaubt  ea  lange  nichts 
Er  kaufte  keine  Welt  mit  seines  Freundes  Leben  1 

Doch  weicht  er,  als  der  Freund  verspricht,  ' 
Nur,  Mors  der  Eintvacbt  Band  dort  wieder  ifest  su  webeti« 

£b  er  noch  zog,  verhieis  der  Fürst  ihm  Gütrons  Lehn. 
£r  konnte  nun  den  Zepter  fassen; 

X)och  er  war  Freund  genug,  iha  uiic  £u  überlassen^ 

Und  bot  aicb  an  |  für  mich  den  Kriegsdienst  »u  veridm* 

So  beysptiillos  es  ist,  dafa  hier  ein  Weib  regiere« 

So  willigt  Kadagond  doch  ein ;  > 
Der  König  glaubt  mit  Recht,  Falmyra 
Sitzt  auf  dem  Thron  nicht  lang*  allein. 
O  fleug  in  blitagescbwinder  £ile> 

Verfaafste  Trennungseeit,  voll  Sebnsuebt  und  voll  Schmers! 

Damit  ich  diesen  Thron  mit  dem  Geliebten  theile; 
Nein,  gani  ihm  gebe,  wie  mein  Hers*  ' 
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Ol  er  versteht  die  Kun«t,  sich  Herfen  sn  gewinliei&l 
Aücli  die  Rebellen  swang  er  bald 

X)urch  der  fieredtsamkt^it  atlniegende  Gewalt, 

Und  machte f  atatt  dea  Bluta ,  der  Reue  ThrSnen  tiimeii* 

Er  sandte  schon  die  Seiui<^en  zurück, 

Und  wird  Hon  aelber  bald  nach  Aire- wiederkehren^ 

Und  dort  das  neue  MiUgeschick, 

Disn  Kriej^i  der  UBi  bedroht ,  von  meinen  Bothen  höreik, 

58.' 

Wenn  etich  kein  dringender  Geachaft 

In  ferne  Länder  ruft,  so  rüstet  hier  die  Meinen 
Zum  nahen  Krieg.    Bald  wird  er  selbst  erscheinen; 
Und  wenn  ihr  beyde  dann  auf  unsre  Feinde  trefft, 
So  wird  der  Friede  bald  den  Ohlzweig  wieder  schwingen. 
Und  ein  gerettet  Volk  euch  Dank  sum  Opfer  bringen» 
Tielleiclu  dafs  schon  der  Süd,  eh  noch  ein  Mond  vergeht^- 
Dio  Flotte  Garamaata  an  unare  Küateh  .weht.  . 

I 

So  8  p  räch  die  Konigin.  Der  Held  gehorcht  mit  Freuden 

Ünd  handelt  und  beiieiilt,  so  weise,  so  bescheiden« 
Dafa  ihm  der  Sohn  dea  Lands  die  Fremdheit  gern  vergiebt 

Und  ohne  iNeid  ihn  iiut  Bewundrung  liebt. 

£r  stellet  Wächter  aus,  die  Fluthen  au  bespaben. 

Ob  sie  nicht  schon  vielleicht  des  Feindes  Schiffe  taben;- 

Was  ganz  Massilien  zu  groise  Vorsicht  bieis, 

Und  waa  doch  der  Erfolg  als  'klug  und  nötbig  wiet.  • 

■ 
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Denn  einst  alt  bey  dem  Mahl  Falmyrens  Gatte  faften» 
Ertönt  Geheul  auf  allen  Strafsen, 

£iQ  Wächter  stürzt  herein.    Sie  kommen,  rufet  er« 
Mit  AngKtgeschrey;  kaum  tragt  das  weit  bedeckte  Meer 

Der  Ungeheuern  Schiffe  Lasten. 

Ein  Schlols  scheint  jedes  Schiff ;  vorn  blitst  im  Sonnenstrahl 

Der  langen  Schnäbel  blauer  Stahl, 

Und  in  die  laufte  steigt  ein  ganaec  Wald  Ton  Masten* 

So  spricht  der  Mann.   Die  Furcht  ergreift  den  Saal,. 
Dem  lauten  Schwätser  stirbt  das  Wort  im  offnen  Mniide} 
Die  Königin  erblarst,  geendet  ist  das  Mahl,  , 
Die  Tapfern  selbst  versteint  die  fürchterliche  Knude» 

Bliomberis  allein  leert  mit  Gelassenheit 

£rst  seinen  Becher  aus,  weckt  dann, durch  wenig  Worte 

Au3  ilirein  tiefeu  Sciilaf  der  Feldherm  Xapieikeit 

Und  eilt  mit  ihnen  nach  dem  Forte. 

Er  sieht  die  Übermacht;  di^  offne  Gegenwehr 

Auf  freyem  Feld  ist  hier  zu  schwer. 

.Drum  räth  .er,  die  Ltgurer  mochten 

In  ihre  Stadt  sich  aiehn,  dafs  sie,  wenn  Xjeodat- 

Mit  seinem  Heer  sich  zum  Entsats  genaht. 

Mit  gansem  Muth  und  allen  Kräften  föchten« 

Kun  schafft  der  Held  so  viel  er  eilig  kann 

Von  Lebensmitteln  her  und  füllt  das  Kornhaus  an» 

Bliomberis.  1^ 

* 
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Den  aadern  Morgen  bat  der  Feind  sich  eatgegot^en» 
Mit  Waffenreibn  Palmyrent  Stadt  uimchlotten. 

Hell  glänat  der  Stabl»  die  JLeineobäuser  stehn 

In  langer  Ordnnng  da,  ao  weit  die  Blicke  eeho«  ^ 

BHoiiiberis  iiult-U  verljieitet 

Durch  die  betäubte  Stadt  Entacbloaienbeit  und  Mutb; 
Er  ist»,  auf  dem  allein  der  Burger  Hoffnung  ruht, 

Uiid  alle  px6i*eii  Gott,  der  iba  bierber  geleitet. 

« 

64. 

Zwar  weife  man  kanoi«  warum  man  auf  ibn  bofft; 
Man  bofft  und  glaubt ,  dafi  e«  dem  Volk  nicbt  fehle» 
Dem  er  lich  weiht«    So  sichtbar  achiminert  oft 
Des  wahren  Helden  grofte  Seele 

Von  seinem  Ange'siclit ,  aus  jedem  Blick  hervor» 
Auch  durch  Bescheidenheit  kanH  er  aie 'nicht  badecken; 
So  kann  sieb  hinter  einen  Flor 
Die  MittagMoane  nicht  mit  ihrem  Stsabl  veratecken. 

* 

65. 

Docb  wenig  Tage  nnr,  und  siebl  Biiomberia 
Rechtfertigte  des  Volks  Verehrung, 
Da  er  die  Nacht  hinaus  sich  auf  die  Feiade  tili»  ' 
'Mit  wenig  Kriegern  Tod«  Entaetaen  und  VerheeruDg 
Durchs  halbe  Lager  bis  ans  Zelt 
Des  Königs  trug,  der  acblnmmernd  in  dem  Bette 

Gefäitgßn  war,  wenn  nicht  der  Mauren  gcöister  Held| 
Der  edle  Xiyaidor,  ihn  noch  gerettet  hatte. 

4 

t 

% 

üigiiized  by  Google 


Def  stebt  und  kämpft  mit'  einem  Mutb, 
Den  nichts  er«chüttern  kann,  der  Wunderwerke  thut. 
Weil  er  ein  Wunder  i«t;  swar  klirren  swensig  Degen 
Der  tapfersten  Ligurer  um  ihn  her; 
Doch  unverrückt  und  furchtlos  stehet  er 
In  einem  diciiten  Hagelregen 
Von  Streichen  da  mit  edlem  Selbstvertreun, 
Ob  tia  ihm  gleich  den  Busch  «cboa  fön  dem  Helme  bann. 

67.    '  • 

So  stehet,  ohne  zu  erzittern, 
Ein  hoher  Fels  in  drohenden  Gewittern. 
Vergebens  lagern  dicht,  weit  reichend,  forchterlich. 
Des  Himmels  schwarxe  Wolken  sich. 
Es  schmettern  schon  hinab  des  stolsen  Thurmes  Spitse 
Des  Donners  Sothen,  rotbe  Blitze. 
Er  stehet  fest  $  ein  Eichhaum  üKllt  serstückt. 
Der  lange  schon  den  Gipfel  stol^&  geschmückt. 

Der  König  Garamant,  den  dringenden  Gefahren 
Entrissen  und  tu  sich  gebracht, 
Yeräammelt  immer  mehr  der  kriegerischen  Schaaren, 
Und  endlich  seine  ganae  Macht. 
Bliomberis,  nicht  tollkühn  in  dem  Glücke  ' 
Und  auf  die  Sicherheit  der  Seinigen  bedacht» 
Zieht,  wihrend  noch  die  sehwarae  (7acbt 
Ihm  ihren  Mantel  leiht ,  sich  in  die  Stadt  auiücke*  . 
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Dtefs  merket  liysi<loT$  und  durch  des  Edlen  Sina 
Fleugt  ein  Entwurf  voa  den  Entwürfeoy 
Die  jener  kalten  Klüglerin,  ^ 
Der  Überlegung  nicht  zu  nahe  kommen  dürfen. 
Zwar  wer  sie  gar  nicht  hört,  ist  Thor; 
Auch  Holden  hüieii  äle,  düch  nur  mit  Einem  Ohr. 
Das  andre  können  sie  der  Ehre  niohr  versagen, 
Besonders,  wo  sie  sich  nur  wagen. 

Das  ist  der  Menschheit Loo&!  oft  trenntein  schmaleii  kaum 
Dem  Weisen  selbst  sichtbarer  Raum 
In  diesen  finstem  Prüfongsthälem 
Der  Zeitlicbkeit  die  Tugenden  von  Fehlern, 
Und'  was  ▼erflnehenswerth ,  und  was  uns  edel  scheint. 
Ej  ist  gewiis,  fragt  nur  die  wahren  Seher, 
Von  Brutus  bis  au  Clemens  nfiher, 
Als  der  getäuschte  Pöbel  meint. 

71. 

So  bald  Bliomberis  den  Seinigen  geboten, 
Sie  sollten  sich  surticfc  in  ihre  Veste  ziehn, 

Liauacbt  Lysidor,  schleppt  einen  ihrer  Todten 
Unmerklich  weg,  entkleidet  ihn. 
Hüllt  sich  in  die  JLigurer  Waffen, 
Und  eilt  sich  alles  zu  verschaffen, 

Was  er  bedarf,  mischt'  dann  sich'  in  d«r  Feinde  Reihn  - 
Und  dringt  mit  in  die  Sudt  hinein. 
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£r  kennt  genau  die  Strafsen  und  Gebinde» 
Und  eilet  nnerlcannt  im  feindlicben  Geschmeide, 
Bis  vor  dem  Kornbaus  ihm  die  Wacbe  zuruft,  dei 
Sein  Dolcb  die  Antwort  giebt,  und  des  Dnrcbbobrteii  Speer 

Hilft  ibm  am  Tbor  die  Eisenriegel  sprengen; 
Er  sturst  binein»  legt  scbnell  seiu  Feuer  an, 

A\  ie  zum  Verderben  e&  die  äcUlaueu  Griecben  mengen, 

■ 

Unlöscbbar  einem  Ocean* 


73» 

Im  Augenblicke  fahren  Funken 

Hoch  in  die  Luft  und  Flammen  folgen  scbnell. 

Und  maeben  weit  um|ier  die  ganae  Gegend  bell« 

Von  fern  steLt  Lysidor  und  siebet  wonnetrunken, 

Wie  atbemlos  das  Volk  sum  LÖacben  läuft, 

Die  Brunnen  fast  erscböpft  und  in  das  Feuer  leeret. 

Das  immer  weiter  um  sieb  greift, 

You'  ihrem  Wasser  noch  vermehret« 

s 

74- 

■ 

Vers  weif elnd  schrie  das  Volk;  Bliomheris  gebot, 
Mebmt  Sand  und  löscht!  und  dieses  Mittel  glückte ; 
Das  Feuer,  ach  su  spät!  erstickte. 

Indefs  die  Städter  noch  das  Herz  voll  Angst  und  JSotb, 
Die  H^nde  noch  voll  Arbeit  haben; 
Befestigt  Lysidüi  zutu  IVuckzug  einen  Strick 
Am  hohen  Wall,  und  läfst  sich  in  den  Graben 
Und  kehret  unverletat  su  seinem  Heer  zurück. 
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« 

O  Muse  tage  mir,  nur  deinen  GötterblickcB 

Ifttt  lekbt  den  Vorsats  aussuspahn, 

Indefs  die  uosrigen  nur  Tbat  und  Folge  sebii| 

Und  aehen  uns  der  Wahrheit  naber  rucken. 

Wenn  wir  in  ihrem  Vorhof  stehiiy 

Wo  uns  mi$.  faltenvoUer  Stirne 

« 

Die  ZweifeUncht  und  die  gefchminble  Dirne» 

Wahr»cbeinlicbkeit)  entgegen  gebn: 


7^' 

Nur  dn«  o  Göttin,  weifst,  warum  der  kübne^Heldi 
Der  edle  Lyiidor«  sich  rasch  dem  offnen  Schlünde 
Des  .Todes  naht,  an  dessen  Rand  sich  steKi? 
Die  Liebe  flistert*  ihm  mit  scbmeicblerischeoi  Munde 
Die  Hoffnung  zu,  er  könne  der  Gemahl 
Gesenent,  werden;  seine  Wahl 
Verstieg  eich  kühn  bis  au  Getenen, 
Der  Tochter  Garamants,  der  Sciiönscen  von  den  Scböneiw 

77- 

Ihn  ängstigte  der  Nebenbuhler  Schaar, 
Bey  der  auch  Vasaont  sein  eigner  Brnder,  war,  ^ 
Die  Müchtigsten  im  Land,  und  viele  fremde  Frinzen 
Aus  Africas  entlegensten  Prolin sen. 
Doch  war  allein  der  edle  JLysidor 
Der  Fürstin  leiser  Wunsch ;  sie  sprach  den  Tag  suvory 
£h  mit  dem  Konige,  Palmyren  su  bekriegen, 
Die  Helden  in  die  Schiffe  stiegen; 
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Freund  I  tprack-sie,  «uer  langer  SchmenL 
Zeigt  mir  ein  sartlicfaes,  ei)i  schönes,  treues  Hers» 
Ich  will  euchs  länger  nicht  verhehlen, 
Ihr  wäret  meine  Wahl ,  düriFt*  eine  Fürstin  wählen. 
Doch  schafft  viallei^bt  der  Krieg  Gelegenheit, 
Zu  meines  Vaters  Gunst  euch  einen  Weg  ftu  finden« 
Und  ihn  durch  eure  Tapferkeit,  ^ 
>  Durch  eine  groüse  That  sum  Danhe  su  yeihinden» 

■f 

Wifst,  Lysidor,  mein  Vater  wollte  ichoa 

Zum  Siadtve.i  weser  Euch  , ernennen ; 

Doch  glüci&t*  es  mir,  noch  so  es  dreha  zu  liönneni 

Dafs  euer  Brudef  Vasaon 

DieiV  Amt  erhielt;  wahr  ists,  ich  zage  nun  und  möchte 
Den  Schritt,  der  euch  Gefahr  droht,  fast  heteun« 
Wenn  ich  nicht  schon  voll  Hoffnung  dächte, 
per  Himmel  werd'  euch  Ruhm  und— >  was  ihr  wünicht|  verleihn* 
•  ♦ 

Diefs  waren  der  Frinsessin  Worte. 

Sie  drangen  an  das  JlerT.         armen  Lysidor, 

Der  ihre  Hand  ergriff  und  hey  der  Liebe  schwotf 

Entweder  zu  der  schwarzen  Pioite 

Des.  Todes  oder  sich  bis  in  ihr  Brautgemach 

Durch  Heldenkraft  den  Weg  eu  bahnen. 

Die  Liebe  sendet  schnell  dem  Worte  Thaten  nach. 

Und  läfst  sich  weniger,  als  selbst  der  £hrg6itz,  mahnen,' 
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Kühn  war  die  That,  die  Lyiidor  iroUbrachtt 
Und  bitte  fast  den  gansen  Krieg  entsc^iieden. 

*■ 

Schon  will  der  Städter  Muth,  ihr  Eifer  schon  ermüden. 
Womit  sie  Monde  lang  sich  wohl  yersorgt  gedachtf 
Das  frafs  die  Gluth  in  Einer  Stunde. 
Umsonst  spornt  unser  Hejd,  ao  micbttg  er  nur  Juinn^ 

Beredt  die  träge  Hoffnung  an^ 

Man  iüaet  selbst  wider  ihn »  wiewohl  mit  leisem  Mtrade. 

Der  Vorrath»  welchen  man  der  Flammen  Wuth  entrifs,  ^ 

Beicht  höchstens  bin,  das  Volk  acht  Tage  noch  zu  nähren. 
Zwar  bald  soll  Leodat  mit  Hülfe  wiederkehreni 
Doch  dieser  sänmt  vielleicht;  tief  fühlt  BHomberis 
Das  schreckliche  Vielleicht;  er  liefse  gern  ihn  bitten» 
Den  Zug  zu  fordern)  aber  mitten 

Durchs  JVIaurenhiger  gebn,  wer  i^ann,  wer  waget  dieis  V 

* 

Pie  Wege  sind  besetat  und  abgeschnitten« 

83. 

Doch  .wagt  es  Galamen ,  ein  edel müthger. Greis: 
Er  sab  der  Königin  bejammernswerthe  Lage 
Und  sprach  eu  seinem  Söhn:  Timander,  viele  Tage 
Durchlebt'  ich,  lange  sind  mir  Bart  und  Scheitel  weils» 
Zwey  deiner  altern  Brüder  sanken 
Hart  neben  mir  mit  Aiuih  in  heilsem  Streit, 
Als  Helden  starben  sie»  ich  hab*  es  nie  bereut; 
Dm  weifst»  was  wir  .  dem  König  danÜen. 

% 
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An0h  jetzt  beweis*  icb  nocb  der  guten  Königin^ 
Dals  man  an  mich  die  Wohltbat  nicht  veißchwendetf 
Ich  will  in  dieser  Nacht  durchs  Maarenlager  hin  ^ 
Zum  edlen  Leodat.     Dort,  wo  der  Flufs  sich  wendet 
Und  lim  den  Eichenwald  die  blauen  Arme  flicht^ 
Dort  stehn  die  Zelte  minder  dicht» 
iPort  hofr  ich  leicht  und  unverrathen» 
—  Da  kennst  die  Furt-«*  im  Finstem  durchsu^aten. 


Diefs  sprach  der  edle  Mann  und  schwieg  von  der  Gefahr, 

So  wohl  bekannt  sie  ihm  in  ihrer  Grölse  war, 

Den  edlen  Jungling  nicht  zu  kranken» 

Doch  sieht  sie  der  und  sagt,  gespornt  von  Ruhmbegier 

Und  für  den  Greis  besorgt:  Was  für  ein  Mann  seydahr, 

■ 

Mein  Vater!  ihr  allein  vermochtet  ihn  zu  denken, 

Den  herrlichen,  den  schönen  Plan; 

Dock  mir  vertraut  nun  die  VoUfakrung  ai|. 

V. 

Wie  könnte  mir  die  Welt,  und  die  ich,  dem  Gesetxe 
Der  Gottheit  treu,  weit  mehr  als  Welten  schatse» 
Wie  meine  Mutter  mir  veraeikn. 
Wenn  ich,  Unwürdiger,  euch  in  Gefahren  schickte 
Und,  eine  feige  I^ast,  indels  den  Wall  hier  drückte? 
O  nimmermehr!  Das  Kann,  das  darf  nicht  seyn! 
Die  Schatten  meiner  bessern  Brüder 
Entstiegen  ihrer  Gruft  su  meinem  Fluche  wieder. 
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Sie  hatten  liulim  auf  euch  und  unser  Haus  gebracht| 
Sie  gaben  —  Lorisaa  empfand -eal       in  die  Schlacht 
Cucb  edeloiüthig  das  Geleite, 
Und  nur  der  Heldentod  rifs  sie  von  eurer  Seite: 
Tcfa  aber,  Schande  wSrs  und  Schmach! 
I  Ich  folgte  nicht  dem  tapfern  Vatec  nach? 
Hört  auf  mir  dieaea  Bttsumnthen, 

Voa  eigner  Hand  durchbohrt  sollt'  eh  mein  £uaen  bluten» 

So  Sprach  der  Sohn;  nach  einem  langen  Streiti 
Wobey  dem  alten  Mann  vor  Varerairtlichkeit  * 
I>ie  Thränen  aus  dem  Auge  rollten. 
Beschlossen  sie«  dafs  beyde  sieben  wollten. 

Sie  eilten,  denn  die  Sonne  schofa 

Die  letatßB  Strahlen  schon  herunter  nach  dem.  Schlofsi 

Der  Königin  und  unseim  Helden 

Den*i:ühmlichen  Entacblufs  zu  meldeiiv 

*  « 

pie  weise  Königin  verspricht 

Mit  Elirenainteru  und  Geäciienken 

Bey  ihrer  Wiederkunft  die  T^pfetn  su  bedenken: 

Doch  diefs  Versprechen  rührt  sie  nicht* 

Wir  fühlen,  sagt  der  Greis,  wir. fühlen  eure  Güte; 

Doch  g]aubt>  dafs  nns  nicht  Geita«  dafs  uns  nicht  Ehrsi^cht  rief;  . . 

T^ur  Dankbarkeit,  denn  diese  wurzelt  tief 

In  jedem  redlichen  Gemüihe. 
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Ibr  icriTit»  im  letsf«ii  Mangi^ljalir 

KajH  ich  ia  diesen  Saal,  worin  der  König  war 

Und  ihr  bey  ihm;  ich  bat  auch  um  Getreide: 

Ja  rieft  ibr  mir,  gerührt  von  m^nem  Leide, 

"Eäh  noch  der  König  sprach «  ja  lieber  Galameni 

leb  kenn*  euch,  eure  Söhne  atarben 

Jüngst  in  der  Schlacht;  ich  selbst  will  lieber  darben^ 

Als  euch  in  Notb,  mein  gut^r  Vater ,  aelui. 

i 

So  tagtet,  ibr  und  liefst  mir  Korn  ertbeileQi 

Die  Menge  iiorn;  ich  gab  davon 

Den  armen  Nachbarn  noch;  und  folglich  ist  der  Lioba 

Für  <Jie  Gefahr,  in  welcher  jetzt  wir  eilen, 

Und  ^die  Besorglicbheit  vielleicht  au  grofs  »ich  mahl^ 

■ 

Una  reicblicb  tchon  vorani  beaablt; 

JDoch  will  ich,  Königin,  noch  eine  Bitte  wagen, 
'  Und  eure  Grofamuth  wird  mir  dieae  nicht  veraageOt 

leb  baV  ein  edlea  Weit,  ea  bingt  an  ibr  mein  Benif 

Wir  theilen  nun  seit  vierzig  Jahren 
Gans  treu  und  redlich  Freud'  und  Scbmeri. 
^e  weifs  es  nicht,  dafs  wir  durch  dichter  Feinde  Scliaaienf 
•      leb  und  ihr  Sohn,  ibr  letater,  gebn« 

Ea  iat  daa  erste  Mal,  dafa  ich  etwas  yerscbweige; 
Doch,  arme  Claudia »  der  Uimxue^  ist  mein  i^euge} 
lob  Juinn  nicht  deine  Thranen  aebn, 
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MeliQtt  ibt  anch  ihrar  an  in  ilirea  alten  Tagen, 

Däfern  sie  mich  und  auch  den  Sobn  vermifity 

Und  ohne  Trost  und  einsam  ist: 

« 

Nttr  diese  Hoffnung  lefst  uns  jetzt  von  binnen  tragen; 

Sie  wird  uns  iiiclit  in  rmstern  Nachten  seyn, 
Und  unsern  Mutfa  erhöhn,,  wenn  rings  Gefahren  drSun. 
Kr  spricbts;  kein  Auge  iiana  des  Mitleids  sich  erwehren. 
Und  alle  weinen  keibe  Zähren«  ^ 

94-  i 

Die  Königin  verspricht  dem  edlen  Galamenf 

Sie  werde  seiner  Frau  mit  Tochterliebe  pflegen; 

Die  Sjchatten  werden  dicht  y  die  tapfeni  Bethen  gehui 

Und  aller  Bürger  Wunsch  und  Segen 

Begleiten  sie  bis  aa  das  Thor.  , 

Bliomberis  vertrauet  ihrem  Ohr  \ 

Den  Dan  des  Kampfs,  um  Leodatea 

^ur  Zeit  dea  Angriffs  klug  sn  ratbeo* 

•  ♦ 

93. 

Sie  wandeln  durch  die  Naclic ,  die  ihren  Schleyer  beot 

Verdoppehe»  schon  sind  die  Helden  weit» 
Weit  vorgedrungen  I  niemand  höret 
Den  leichten,  Zephyrgleichen  Schritt; 
Kein  Wächter  ruft,  kein  Argwohn  tritt 
In  ihren  Weg;  sie  kommen  ungesturet 
Bia  an  den  hohen  Eichenwald, 

Wo  In  ihr  lauschend  Ohr  nun  ferner  Hufscblag  schallt. 


8X£B£NT£R     G  £  9  A  N  G  *  ^37 

Ha!  rief  der  Jüngling  mit  £ntzückeil|  ^ 
Mein  Vater,  boret  ihr?  man  naht; 

Die  Aquitaner  sinds ,  der  edle  Leodat;  • 
Sonst  war'  uns  das  Geräusch  im  Rücken* 
Da  scbllierseit  richtige  Sohn,  erwiedert  Galaihen, 
Der  seine  Bangigkeit  nicht  mit  dem  Jüngling  theiieOf 
Der  sie  verbergen  will,  doch  lafs  tina  immer  eOen! 
Dort  rechts  hia|  wo  die  Büsche  stehni 

97* 

Sie  gehen,  doch  die  schwachen  Füfse 
Versagen  dem  erschöpften  Greis 

Bald  allen  fernem  Dien&t;  schwer  athmend,  kraftlos,  heilsi 

Sinkt  er;  wo  Nacht  die  Finsternisse 

Am  dichtsten  weht,  zu  Boden  hin. 

Sohn,  spricht  er,  wenn  in  deiner  Seele 

Gehorsam  wohnt,  nicht  Stols  und  Eigensinn; 

So  thtt  und  thu  sogleich  y  was  ich  dir  jetzt  befehle« 

£ir  unverzüglich  zu  dem  Flufs$ 
Und  dafs  du  {a  nicht  wiederkehrest, 
Was  du  auch  immer  siebst,  was  du  auch  immer  borest! 
Yergifs  nicht,  dafs  man  links,  a^eta  links  aich  halten  mnfs: 
Du  wiibt  nicht  mehr  ^utdeckt ,  nicht  mehr  ereilet  weiden. 
So-  bald  du  nur  am  andern  Ufer  bist| 
So  fliege  schnell,  so  schnell  es  mdglicb  isty 
Nach  Aire  auf  immer  neuen  Pferden. 
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jjUnd  ihr,  mein  Vater  ?     ich  erwart*  in  dem  Gesträuch 
Den-»  Leodat.   Der  Morgen* naht ^  denn^aiebel 
IVTirh  dünkt,  alt  ob  der  Stern  dort  blattet  glühe« 
O  fleuch,  weun  du  mich  liebest,  fleuch! 
Durch  dich  liiufs  Radagond  bald  dieie  Naehricht  wissen« 
Die  Leodat  durch  injch  erfährt. 
Iiioch  deckt  dich  Nacht  liiit  ihren  Finatemissen ; 
\\'eb|WCQu  dein  Fufs  nur  bäumt  !Fluch|We&a  er  w  iederkehitl 

100, 

So  hak  der  Greis  die  scbreckllchsfe  der  Sorgen 
Und  die  gerechteste,  dafs  jetzt  nicht  Leodati 
Dafs'  sicj»  ein  Trupp  der  Feinde  naht^  . 
Dem  edlen  Jüngling  noch  verborgen. 
Auch  wart  ein  solcher  Trupp,  den  tiefer  in  das  Land, 
Dort  von  dem  Aquitaner  -  Heere 
Ihm  Kundschaft  einauaiehn,  der  König  hingesandt, 
Zwey hundert  Reisige,  bewehrt  mit  Schild  und  Speere. 

lO.l. 

Timander,  ob  sich  gleich  sein  bebend  Herz  noch  stfäubt, 
Geht  eine  Weile  fort,  hal)i  zitternd,  halb  betäubt 
Und  ungestört;  nun  aber  kumiius,  nun  rauschet 
Es  nah  an  ihm  vorbey;  er  lauschet. 
£r  hört  sie  tpreefien  und  zu  Eis  q 
Gerinnt  das  Blut  ihm  in  dem  Laufen; 
Ach!  er  erkennt  der  Africaner  Haufea 
Und  zittert  für  den  armen  Greis, 
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Cr  fleugt  «utit«lc  ftuf  nähern  Wegen  j 
Wagt  über  Gräben  niaochen  Satz; 

Macht  durch  dasDorngettranch  sich  jetzt  mit  feinem  Degen, 

Jetzt  blutig  mit  den  Händen  Platz. 

Said  Jkann  er,  da  ^i«  Wolken  grauen^ 

Kaum  funiaig  Schritte  lern,  des  Vaters  Busch  erschauen: 

Schon  zog  der  ganze  Trupp  nah  an  dem  Buach  wrbey; 

Schon  jauchzt  der  gute  Sohn  und  glaubt  den  Vater  fiey. 

» 

103. 

Doch  selten  beut  den  Thätern  gröfser  Tbateft     ,  ^ 
Dat  wandelbare,  falsche  Glück 

Sich  zur  Gefährtin  an!  Zwey  Matiren  sehn  zurück: 

Weh  ihm !  der  arme  Greis  wird  durch  den  Helm  verralheOf 

Der  durch  die  Mergendammrung  blinkt. 

Sie  sageos  schnell  dem  Führer  an  deuten 

Mit  Fingern  bin^  er,  dem  es  wichtig  dunkti 

Macht  Halt,  mit  ihnen  hinauieiten. 

104.  . 

Der  JüogUng  sieht« ;  was  soll,  was  kann  er  nun^ 
Den  Vater  zu  erretten ,  tbun  ? 
Soll  er  hervor  und  wagen  eine  Bitte 
An  Feinde,  stürzen  in  die  Mitte 
Des  Hauiens  um  den  schonen  Tod 
Für  Vater  und  für  Vaterland  zu  sterben? 
Vorher  noch  Schwert  und  Lanze  rotb' 
In  der  £rscblagnen  £lut  zu  färben? 
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«  * 

Auf  «it^mal  schimmert  ihm  die  Hoffnung  darch  den  Sinn: 

Wirf  sichre  Lanze  Lln, 

^yie) leicht  entfliehen  die  Barbaren» 

Im  Wahn ,  es  lauem  hier  der  Aquitaner  Schaarpn. 

Gedacht,  gethanl  Der  Speer  üscht  durch  die  Dämmerung; 

Die  MsHuren  lauschen  4  eins  der  Pferde  ^ 

Macht  scheu  schnell  einen  öeiteospiuagi 

Der  Reiter  röchelt  auf  der  Erde* 

Hoch  ra^t  der  Speer  aus  seiner  Brust  empor; 
Der  Führer  siehUi  und  ras^t  und  donnert  in  das  Ohr 
Der  müthlos  eaudernden  Begleiter: 
Was  hält  euch  auf?  Mit  mir|  ihr  Reiter, 
Und  nichts  verschont  1  hier  stürat  er  wild»  erhitst 
Hin  zu  dem  Ort,  wo  bleich  der  Alte  sitzt, 
Und  sinnlos  bricht  mit  lautem  Angstgestöne 
Aus  seinem  Busch  der  sartlichste  der  Söhne. 

107. 

Mich  ruft  er,  mich!  ich  warf  den  Speer; 
Bey  allen  Heiligen!  nicht  er; 

Er  wölU',  er  konnte  nicht !  —  Umsonst !  schon  fährt  das  Schwert 

Des  Führers  auf  den  Alten  nieder, 

Der  sich  nur  matt  und  aittemd  wehrt, 

Und  Blut  strömt  über  seine  Glieder; 

Roth  ist  der  Grund  und  roth  des  Busches  Laub; 

Sein  Geist  flog  in  die  Liuft,  sein  Haupt  sank  in  den  Staub. 

% 
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So  sinliat  morscb  nnä  ohne  Saft  Eiche, 
•  Die  einst  ihr  Haupt  atolz  in  den  Wolken  trug^ 
Sie  Btiikt  gefällt' von  Einem  StreiehOy 

I>en  eine  Eiesenfaust  iiir  schlug. 

Der  Donner  bat  von  ihren  Asten  allen. 

Auf  denen  gern  das  Federvolk  gewohnt, 
^ur  einen  .einsigen  geschont. 

Und  dieser  war  bestimmt  mit  ihr  zugleich  ^su  fallen. 

;  ^  109. 

Nach  Rache  lechzend  haut  (Tintander  bis  hinan 

Zum  Führer  sich  durch  Pferd'  und  Reiter  Bahn^ 
Stöfst  ihm  das  Schwert  tief  in  des  Busens  Höhle 
Uud  ltiii)t  es  da,  nicht  mehr  um  Gegenwehr  bemüht. 
Stürzt  auf  die  Leiche  hin;  mit  einem  KuXis  entflieht 
Des  Vaters  engelreine  Seele: 

Der  ganze  Himmel  schaut  auf  ihn  herab  und  weint 
Tor  Freuden  und  empfangt  den  neu  verklärten  Frennd. 

ixo. 

'  O  glitte  doch  nnr  Eine  dieser  Thrineif 

Herunter  auf  lueiu  Saiteiispiel ! 

Dann  würde  dieses  Lied,  wie  S^raphslieder,  tönesy 

Der  edlen  Seelen  werth ;  ein  heiliges  Gefühl 

In.  alle  Herzen  üherwallen,  ^ 

Es  würde  mit  dem  Lauf  der  Zeiten  nie  verhaUenc 
Und  schwebte  »tark  und  rührend  hin 
Zum  letzten  Sohn  der  deutschen  Enkelin. 

Bliomberis.  itf 

* 

■ 
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Die  Sonne  hatte  nun  des  Morgens  Thor  entriegelt 
Und  schon  den  Hein  bestrafalt,  wo  sie  imBlat  iioh  spiegelt; 

Mit  Trauern  zog  der  Mauren  kleinre  Zahl 
^nm  Xjager  hin  mit  ihren  Todten$ 

Denn  mehr  aU  zwanzig  traf  Timanders  schwerer  StaLI. 
Dort  stechte  man,  so  wars  vom  Könige  geboten» 
Auf  einen  Speer  das  Haupt  des  Galämen 
Und  seines  Sohns )  dafs  sie  die  ^Städter  sahn* 

I 

Die  Stadter  kennen  sie  und  eilen 

Erschrocken  fort;  Jecr  steht  der  ganze  Wall. 

Verwirrung  herrschet  überall. 

Man  höret  nichts,  als  Angstgeschrey  und  Heolaiiy 

AU  ob  die  Feinde  mit.  dem  Schwert 

Schon  siegreich  durch  die  Strafsen  rennjten» 

Die  Burg  der  Königin  verheert, 

Sie  selbst  in  Fesseln  wir{  und  ihre  Dacher  hrenaten. 
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3. 

Dia  nnglüclitelige  Terlafsne  Claudia 
Verbarg  der  Tieauung  Schmerz  in  ihrer  stillea  Kammer^ 
Da  draog  au  ihr  des  Volkes  lauter  Jammert 
Sie  stürzte  fort  siim  nahen  Wall  und  lafai 
Sah  ihrer  Todten  Haupt;  da  sanken 
Die  Am*  erschlafft  ihr  in  den  Schoofs. 
Der  Mund  i»t  bleich,  das  Auge  thränenlosi 
Der  Körper  starrt,  die  Kaiee  wanken» 

Frtt  schwieg  ihr  Schmers,  dann  fällt*  ihr  Klageton 

Die  bange  Xjuft;  O  ^mein  Gemahl,  mein  Sohn! 
So  muTs  ich  euch,  und  heyde  so  erblicken! 
Ihr  eiltet  in  den  Tod  nnd  habt  mir  nicht  vergönnt» 
•  Euch  noch^snm  letiten  Mal  an  diese  Brust  au  drdcken. 

Des  Feindes  Schwert ,  da»  euch  von  mir  getrennt, 
Soll  auch  mein  aögerndes«  verhafstes  Lehen  küraea. 

Das  Thor  auf  I  oder  dort  kaun  ich  hinunter  stürzen. 

# 

Ich  mufs  hinaus,  ich  mufs  die  Leichen  sehn, 
Den  Hunden  sie,  den  Geyern  ah&n}agen. 
O  mein  geliebtes  Kind!  o  armer  Galamen! 
Ist  das^  der  Trost  in  meinen  alten  Tagen? 
Ists  das,  worauf  ich  stols  vor  hundert  Müttern  war? 
Vier  Söhne ,  die  ich  nur  dem  Schwert  des  Feinds  gebar. 
Vier  Sohne  sind  dahin ,  und  mein  Gemahl  mit  ihnen« 
Barmher^ger  Gott!  wie  könnt'  ich  das  verdienen  1 
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tn  Öhnmaclit  sinkt  sie  hin ,  vtaä  weinend  f aftt  ein  Paar  • 

Von  Kriegern  sie,  sie  in  das  Schlofs  zu  tragen, 

Die  Königin  befabli,  und  eine  groise  Schaar  ' 

Zieht  lärmend  nach;  man  kommt  ^uiBurg,  da  Aclilagen 

Sich  ihre  Augen  furchtbar  auf» 

Und  sie  beginnt,  indem  man  sie  hinauf 

Die  voUgediäogten  Marmoitreppen  '  ' 

Zu  tragen  sucht:  Wohin  wollt  ihr  mich  aohleppen? 

Ist  dieses  nicht  der  fürstliche  Fallast? 
Weg,  wegl  Die  HöUe  selbst  ist  minder  mir  yerhafst» 
Als  dieser  Ort,  wo  er,  der  fremde  Knabe,  wohnet^ 
Der  keines  Blut»  als  nur  s^n  eignes  schonet. 
Unbärtiger  Tyrann,  dein 'herrisches  Gebot 
Schickt  alle  zum  gewissen  Tod; 

Du  selber  ruhst  indefs  hier  feig  auf  weichen  Ffiihlenl 

So  lasset  ihr  mit  euck  uud  eurer  l^ürstin  spielen. 

3*  * 

Vervirorfnes  Volk,  das  Landdurchstreichern  fröhnt, 
Iiigurer,  nein,  Ligurerinnen! 

Sonst  würde  jetzt  schon  Blut  von  euern  Dolchen  rinnen, 
Das  Blut  des  Knaben,  der  euch  höhnt. 

Der  taj>fre  Lieodat,  sonst  Fülirer  eurer  Sciiaareu,  • 

Zog  selbst  voran  und  theilte  die  Gefahren. 

Ach!  wenn  der  Held  in  diesen  Mauern  wK^, 

So  sah  ich  nicht  ihr  Haupt  aui  unsrer  Heinde  Speer. 
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Diß  Feinde  haben  ihn»  den  fremden  Mann,  bestochen; 
Er  kam  auf  ihr  Geheifs,  von  ihnen  hergesandf, 
Uod  Unglück  kam  mit  ihm  im  dici«  verwaiste  Land. 
Ihr  aber  alle  aeyd  im  Staub  vor  ihm  gekrochen. 
Zum  Danke  steckt  er  euch  das  grolse  Kornhaus  anr. 
Ja!  er  thata,  oder  hat  anm  wenigsten  den  Thiter 
Hereingebracht,  begünstigt,  der  Verrätber! 
«  £i  atecb'l  et  aterbe  Celiaal 

♦ 

10*  « 

£a  sterbe  Gelian!  Voi^  diesem  Rnfe  achallen 

Im  Augenblick  die  weiten  IVlannorhaiJfn. 

X)ie  Fürstin«  welche  schnell  die  Alte  weggebracht, 

» 

Die,  ungerecht  im  Zorn,  das  l'euer  angefacht, 

Läuft  au  Bliomberta,  den  sie«  bis  das  Gewitter 
^Verdonnert  hat,  sich  au  Terbergen  fleht. 
Dach  nicht,  ein  Wort  erwiedert  ihr  der  Kittert 
£r  legt^  so  acbaell  er  luuini  die  Waffen  ab  und  geh^ 

i 

* 

Geht  trot«  dem  Flehn  und  stehet,  wie  v6t  Welle» 
Ein  Fels  ii^  Sturme  steht«  dem  AntUts  der  Rebellen. 
Was  wollt' ihr /ruft  er,  hier  ist  meine  nackte  Brost!. 
Durchstofset  sie,  . und  kühlt  die  Würgerlust i 
Unglückliche«  ihr  könnt  mich  hier  in  Stücke  reirsen; 
Ihr  werdet  Mörder  dann,  ich  kein  Verräther.  beilsen. 
Durchbohret,  geht  und  schmä<:kt  die  Ecken  eurer  Stadt 
Mit  aieinem  Lteichnam  aus»  ich  bin  des  Liebeu&  &dLU 

* 
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Die  Mauren  werden  eucbs  ver danken, 

■ 

I>enn  ohne  Qiich  geböten  sie  schon  hier* 

AU  rfer\  doch  Di<^ht  von  euch,  ihr  Blöden,  der  von  mir 

Beatelite. Sparer  rief:  Sie  kommen!  da  entsanken 

Euch  Hers  und  Kraft;  wie  ein  gejagtes  Thier, 

JDas  in  das  ^etaJtef,  bebtet  ihr* 

Ich  aber  lieb,  was  ihr  so  gane  TerlorenV 

Geist  und  £esinnuagskra£t  euch  undankbaren  Thoren« 

» 

13. 

.  Ich  fiel  mit  wenigen  von  euren  Kriegern  ans 
Und  tnifr  Verbeer nng,  Tod  und  Graus 
Durch  dishte  Reihn  der  Feiade,  die  ich  fälitCf 
Bis  SU  des  bangen  Königs  Zehe. 

Ja  fochten  drey  wie  ii^,  im  ganzen  Haufen  dray} 
So  halt'  ich  ihn  gefangen  hergeaogen: 
Heifs  war  der  Kampf;  und  hier  ist  mancher  Speer  voibey, 
O  Gottl  wftium  TpKbey?  geflogen« 

«4. 

Jetst  fort,  ihr  Krieger^  fort!  sogleich 
Soll  auf  dem  Sammelplatz  laut  die  Trompete  schallent 
leb  will  hinaus,  die  Mauren  ananfalleiH 
Ich  will  hinaus,  mit  oder  »uuder  euch. 
£>enn  ihr,  besorgt  fürs  allgemeine  Beste, 
Bleibt  Heber  hier,  dringt  unter  lautem  Schteyn 
In  eurer  Fürstin  fiurg,  statt  in  der  Feinde  Reihn^  « 
Di#  Feinde  schonet  ihr  und  mordet  enre  Gaste» 
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So  spricht  Blioiii()erti  im  Ton 
Gereitsten  Zorns ,  u&d  alias  »cliletcbt  «laToa. 
Nicht  Einer  kann  sein  Feueraug*  ertragen: 
So  scbmilst  der  Schnee  in  lauen  FrühlingstageB| 
Kooimt  über  ihn  der  Sonne  Flammenblick; 
Er  schmilzt,  i^ein  Flöckcben  bleibt  sorück« 
Indessen  htilU  Bltomberis  die  Glieder 
Xn  blanken  Stahl»  und  so  erscheint  er  wieder. 

• 

Dort  auf  dem  Sammelplatz«  wohin  er  sie  bescbiedf 
Dort  steht  er  selbst,  eh  die  Trompet« 
Das  Zeichen  gab;  ihm  wallt  des  Zornes  Purpurröthe 
Im  Auge,  welches  Funken  sprüht. 
^Veh  jedem,  den  er  zaudern  siebt. 
Er  schlägt  ihn  mit  dem  Schwert.  Schon  stürmet  aus  denThorea 
Dfis  Volk  hinaus ;  er  schwört  nicht  den  nur,  welcher  flieht, 
Auch  den»  der  in  dem  Kampf  nicht  vordringt»  «u  durchbohren» 


Sie  sind  dem  Lager  nah;  die  Furcht  TOrTeinden  weicht 

Der  gröfsern  Furcht  vor  ihm,  er  eilt  voraus  und  gleicht 

Der  Wolken  schwärsesten  in  einem  Ungewitter; 

Das  Schrecken  wandelt  yor  dem  Ritter 

Und  neben  ihm  der  Tod;  er  dringt  zum  König  vor 

Mit  kreisendenv,  umher  geworfnem  Stahle 

Zum  zweyten  Mal,  und  sieh!  zum  zweyten  Male 

Hemmt  hier 'den  Helden -Lysidor. 
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Hört,  ruft  Bliornberis  nur  zeben  *  '        *  . 

I>er  Tapfersten  im  H^er^  bestehet  diesen  Mann; 
Ich  will  iiacli  gröfäier  Beute  gehen.  •  *  • 

£r  sagts»  dringt  tiefer  ein  und  fällt  den  König  an« 
Vergebens  stemmen  sich  mit  vorgekreusten  pegen 
Die  ersten  Führer  ihm  entgegen;  « 
£r  schlSgt  sieb  durch ,  .verwundet  Garamatet 
Und  falst  ihn  mit  der  linken  H&nd ; 

>  •  4 

; 

Fafsty  schleppt  ihn  mit  sieh  fort ;  schwingt  wild  in  seiner  Rechten 
I>as  Siegerschwert  und  haut  damit 

^ich  eine  Bahn  durch  Feinde,  die  noch  fechten j 
£a  sinkt,  wer  ihm  den  Weg  vertritt.  • 

So  trägt  im  zähnevollen  Rachen 

Die  Xiöwin  jenen  Hundj  der  sie  zuerst  gefafst« 

In  ihre  lüuft,  und  leicht  i&t  ihr  die  schwere  Liastj 

Auch  weift  sie  mit  deil  Klaun  im  Gehn  sich  Weg  au  machen« 

Der  Held  nicht  mehr  verfolgt,  konfint  glucklich  an  dasThor ) 

Es  wird  auf  »ein  Geheifs  entriegelt. 
Doch  sieh!  von  Schmers  und  Angst  beflügelt} 
.  Rauscht  jetzt  heran  der  edle  Ijysidor. 
Bliornberis  mit  seiner  theuren  Beute 
Sturst  in  die  Stadt,  der  kühne  Jüngling  nach^ 
Man  schiofs  das  Thor:  sie  kämpften,  doch  dem  Streite 
Wehrt*»  eh  er  blutig  >yard|  der  König* selbst  und  spracht 
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AI. 

liafst  ab,  mein  Lysiilor!  zu  viel  dai  Maurenblutes 
Flort.meinetwogeii  tclioii;  grofs«  ebne  Beysptel  aindi 
Die  Proben  eurer  Treu  und  eures  Heldenmutbes.  ' 
J^Ut  «bl  nur  su  beglückt ,  wer  dietaoi  Maoa  antrinntl 
""An  einen  Siag  ist  ni<iht  au  denken. 
JFleht  ihm  vielmehr  ^  die  i'Veylieit  euch  zu  achenkan. 
Geht  dann  hinant  und  haiTat  mein  Volk  vom  Kampfe  rnhii« 
Ihr  abari  fremder  H^ld^  wollt  ihr  ein  gleich««  tkuu? 

Main  königlicbea  Wort  bleibt  auch  biarmit  verpfändet ; 
Was  Siegerrecbt  mit  weiser  Billigkeit 
Kur  for4ern  kann,  zu  dem  bin  ich  bereit. 
Bliomberis,  der  icbnall  der  Fürstin  Bothen  sandelt 

Lobt  den  Entschlufs:  sie  selber  nakt 
Und  bittet  ihn,  nach ■  eignem  Rath 

In  allen  Puncten  zfi  verfahren  ' 

Und  Blttt,  auch  selbst  der  Feinde  Blut,  an  aparan. 


-  Den  König  tmg  .man  auf  ihr  Sehlofst  ^ 

'  Wo  gleich  der  Arzt  die  besten  Heilungssäfte 
In  seine  l^nnd*  am  rechten  Arme  gofs. 
Der  Schmerz  entflieht,  doch  die  verlornen  Kräfte 
Ersetzet  nur  die  Zeit*    Indefs  anteilt  dam  Thor 
Bliomberis  und  Liysidor, 

Die  Schlacht  veritummt»  die  Waffen  sinken  niedefi  ^ 
ÜQd  beyda  kehren  bald,  und  nun  als  Freunde,  wiadar* 


Digitiiicü  by  G(. 


▲  iSKTEll     G^S-AITG»  A53 

Bliomberisi  dem  Lysidor  erzählt»  *  - 

Dilf»  nur  4ie  LielM  Stt  Geitfnen  .  > 

So  seinen  Muth  erhöbt,  so  seinen  Arm  gestählt^  ,  ^ 
Hört  tief  gerührt  ihm  su^  gerührt  ielbftt  bis  su  ThrinM 

Doch  diese  Tbranen  sind  nur  halb  dem  Heuea  Freundi  ' . 
iPem  eignen  Schtciital  halb.gevireat;  '    /  ' 

Mit  ihnen  rinnt  ein  Theil  der  Sehnsuchtsschmerzen  ' 

Und  alle  GzausaiiiJMAt  des  Hriegt  aiu  seinem  Heratn« 


i 


ÄS. 

£r  laicht  mm  in>die  Stadt,  wo  auf  den  Scrafaen  ihm 
Das  Volk  entgegenjauchzt  mit  frohem  Ungestüm.  ' 
^£r  aber  »Schreitet  ftmtt  durch  ihre  lauten  Schaaren, 
Schwelgt,  faltet  seine  Stirn  und  straft  die  Wandelbaren, 
für  die  der  Held  nur  Held  ist  in  .dm  Glüclk 
Mit  der  Verachtung  kakem  BHek«  ^ 
Am  Schlofs  wirft  Claudia  mit  thränennassen  Wangen 
Sieh  jammernd  hin  i^daa  Knie  de»  Bdlea  mn  nmfangen« 

Verzeiht»  ruft  sie,  der  Rasenden,  verseiht! 

Mich  hat  gerechter  Schmers  sür  Ungerechtigkeit 
'  Verfuhrt!  ich  weifa,  dafa  ich  den  Tod  *  TMrdientef 

Auch  wünsch*  ich  ihni,  doch  dais  ich  euch  geschmähti 

Mich  gegen  euch  det  Menterey  erkÜhntei 

Das  schmerzt  mich  tief!  sie  sprachs ,  die  Menge  steht 
-^und  um  sie  her,  und  einer  in  d«m  Kreise 

Slölät  fieinen  Nachbai:  an  und  prophezeyet  lei^e: 
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war  die  RadeUf ülireria ! 
'    Gebe  Achtt  er  liftt  dnrek  «Ue  StraftMi 

Die  Arme  peitfcben!  ja»  mit  ihm  ist  nicht  zu  spaljieii^ 
Er  simt  logur  auf  uns«  io  walir  iek  akrlicli  kiiil 

Kaum  hat  er  dieis  dem  iN  ach  bar  £ugerauuety 
So  siebt  der  Thor ,  4et  pöbelbsfs  ersttittnett 
Daft  unser  Held  ihr  «anfle  Worte  sagt, 

■ 

Sick,  selbst  eatsdmUiget»  und  weiAend  sie  beklage 

s 

I 

I  / 

4  4 

«8» 

:  I4«ck  bald  geseblofsnem  Frieden  eilet 

Die  Flotte  Gaiaaiants,  da  der  gewünschte  Nord 

Sieb  .eben  Jiebt,  auf  seinen  Flä§e)n  •  fort. 

Per  König  aber  bleibt,  bis  seine  Wunde  iieÜet. 

£r  siebt  f  dals  er  sich  einen  Wunscb  erlaubt« 

Der  wenig  sebicklick  war  für  ei«  sokon  graues  Haupt^ 

£r  ist  bereit  ihn  aufzugeben 

tXoii  n«n  sein  Baad  Aus  Freundsckaf^  nur  au  weben. 

Aucb  sagt  er  Liyst^or,  fSr  d^n  Bliomberis 
Silit  der  Beredt samkeit  der  Freunda.cba£t  sprach ,  Gesensa 
Gefilltg  au;  der  Jüngling,  ungewifs, 
*  er  nicht  träume,  dankt  mit  Thränen;  '  ^ 

Pflegt  des  Verwundeten«  der  jetst  genesen  ist*. 
£r  eilt  ins  Schiff,  es  fliegt  mit  Vogelschnelle» 
Zu  langsam  ibni«   £r  siirnt  mit  jeder  Welle» 
Indem  ec  sehuäuchuvoU  die  weite  Feme  mlTst*' 

I 

l 

I 
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Nach  wenig  Tagen  kam  aiu  Aiie.  . 

Der  edle  Leodat  mit  aeiaem  tapfern  Heere, 
Z%k  spät;  doch.  Bern!  ar  trifft  ja  no«^  dea  Sohn 
I>ea  grofsen  Palamed  ^  ala  einen  aeiner  Gä^te. 
So  reichen  auf  dem  Ltihanon 
Zwey  Gedern  atch^  die  bni^erlichan  AttOf 
Und  beyder  Haupt  ateigt  himmelan  i 

Sp  g^uGiea.  Halden  wh  .auf  ihrti  .Ruhinei  Bahn«. 

31. 

Palmyre  scheaht  dem  Mann,  der  dnrtb  aeln  ganzes  L^ben 
Mit  Grolamuth  aie  verdient ,  ala  Königin  die  Hand 
Und ,  waa  die  Schönen  ihr  Tielleicht  wohl  nicht  vev^eheok  • 
Auch  ihrtsn  Zepter.;  weil  aie  fand, 
De?  Zepter  aey      schwer  für  eine  JLiljenrechte; 
Für  diese  sey  der  Kuis:  dem  sanfteren  Gescblechte 
Gesiem*  es  nicbt,  am  Joc]^  des  Staats  «n.  siehn. 
Im  Volke  herrscht  der  Mann,  das  Weib  belohnet  ihflu 


Kann  wobl  ein  Weib|  wenn  Feinde  dräuen« 
Ihr  sagend. Volk  beachütsen  und  befreyen? 
Und  ist  uicLt  auch  zum  Feldherrnamt^ 
Ja  seibat  aar  Gränsamkeity  wer  Kronen  trägt »  verdammt? 
Drum  sollen  sich  damit  die  Schonen  nicht  befassen 
Und  diese  harte  Pflicht  den  Männern  überlassen. 
Wie  nach  den  Magiern  der  Obergott  die  Welt 
Durch  Untergötter  nur  regieret  und  erhalt. 

V 

% 

r  » 

I 
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Btiojafcerts,  stato  eiafriijaDli  cl«r  Ij«lire 

jDes  weisen  Aiboga«t, ,  u  lU  nun  nach.  Atrica. 

Zu  Iruh  für  alle  war  die  SchcsidnngaituBde  di. 

PalHiyr*  und  Leodat  begleiten  ihn  Kum,  Meeie^ 

Und  aus  den  beifaeiK  «Augen  prefftt 

Die  Freundschaft  glühend  eine  Zähre. 

Auch  er»  der  Nord  tMid  Sobiff  lang  anf  aicli  warten  l£fse> 

Steht,  afittnity  ala  ob  dax  Weg  sya  aua  daa  Himmel  wire* 

34. 

•  Lehr  wohl  ihr  Glücklf^ben,  die  ihr  am  Ziele  fttebt| 
Indefa  mein  Pfad  vielleicbt  durch  WütteneyeM 
tJnd  über  Felsen  weg^  yHslleicht  hinunter  geht 
Ins  Thal  des  Todes  ^  ihr  hönnt  euch  «des^  Glückes  freuen, ' 
l>as  euch  die  Liebe  giebt«  mir  giebt  sie  nichts  als  Harm* 
Das  nächste  Morgi^nrotb  erblickt  euch  Arm  in  Arm> 
Mich  aber  trennen  «Meer  und  £nle  > 

Von  ihr,  die  ich  uueudlick  lieben- werd^* 

■ 

So  spricht  Bliomberis  und  wischt, 
Indem  die  Freunde  sich  ans  seinen  Armen  swangen» 
jyiit  seinem  Mantel  von  den  Wangen 
Der  Webmuth  Tropfen  Weg{  mit  seinen  Thrftnen  mischt 

Sich  seiner  Freunde  Schmerz.  Die  Se^elraue  dröhnen;  . 
£r  wankt  tum  Bord,  wo  schon  der  Schiffer  ruft: 

ISun  stöfst  er  ab,  nun  Ituit  er  n\  der  Luft 

Das  Lebewohl  itets  lets*  und  leiser  tönen.  - 
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Doeb  bald  Tertoat  et  gase,  jetzt  siebt  tein  scbarferBKcb 
X^ur  noch  den  Freund  den  Aim  vom  Ufer  nach  ihm  ttieckeny 
Allein  bald  weicht  auch  dieaeA  Bild  zurück. 

Das  Uier  selbst  zurück,  bi«  es  die  Nehel  decken* 

I>aa  Schiff  eilt  fo^,  ein  guter  Wind 

Schwellt  alle  Segel  auf,  uud  unser  Held  beginnt, 

IVIit  den  Begleitenden  %n  aprechen, 

17m  in  der  Traurigkeit  aich  selbst  zu  unterbrechen« 

37. 

4 

Der  Steuermann  erzählet  ihm, 
Wie  oft  er  aobon  dea  Meerea  Uageatüm  \ 
Getiotzt,  wie  oit  durch  Klippen  neue  Bahaeu 
Sich  auageapaht,  und  achrecklichen  Orcanen 
Sein  Leben  abgekämpft:  doch,  fahrt  et  fort,  sind  Floth 
Und  Sturm,  die  oft  das  Meer  bis  an  die  Wolken  spritzen. 
Und  weit  gestreckte  Felsenspitsea 
laicht  halb  so  fürchterlich,  als  Menscheuübermuth« 

•  % 

$ 

38. 

Man  ist  noch  sicherer  auf  den  erzt|mten  Wogen, 
Ala  in  dem  Fort  des  nahen  Gorsica. 
Der  Menschen  schrecklichster,  Liycanus ^herrschet  da. 
Die  Stifter  aeinea  Reicbea  sogen 
Aus  Pbocis  her  in  dieses  wüste  Land* 
Den  Königssita,  Pygmopolia  genannt| 
Erbaut'  er  ostwärts  nah  am  Meere, 
Dafa  er  durch  Wächter  achneU  der  Fremden  Landung  höra. 

Bliomberis.  X7 
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,  Dann  eilt  er  an  ^en  Port  und  fordert  mit  Gewalt 
Sie  zu  dem  Faustkampt  auf,  ein  Kampf,  worin  maalUeineny 
Mit  Bley  gefüllt,  aicfa  an  die  Arme  aehaaliti 
Und  80  mit  Beulen  und  mit  Striemen  ' 
Den  Gegner  trifft;  oft  achliefst  den  wilden  Streit 
Ein  jäher  Tod  ,  und  die  Gebeine  brechen. 
Der  Athem  fehlt»  der  schwer  Getroffne  apeyt 
Daa  Leben  ans  in  Furpurbächen. 

40. 

•   Ein  schrecklich  Waffen  spiel,  ich  kenn*  es  wohl,  begann 
Bliomberis,  bey  meinem  Oheim  kehrten 
Einst  edle  GiiecLcn  ein,  die  diesen  Kumpf  un§  lehrten. 
Jji  Griechisch  ist  der  Kampf,  ao  fujir  der  Steuermann» 
Nun  wieder  fort,  auch  rnhmt  sich  der  Tyrann, 
Er  sey  aus  Hercules  berühmtem,  edlem  Sam#n« 
Denn  die  luerat  auf  dieaea  Eiland  kamen, 
Die  führte  dessen  Sohn ,  der  upfre  Cyraus  an. 

4». 

So  sprachen  sie.   Die  Sonn'  indessen  neigte 
Sich  westwärts,  doch  mit  mattem  Glanz 
Und  mit  Kertheiltem  Strahl;  es  sierte  sie  kein  Kraus 
Von  purpurnem  Gewölk :  ihr  trübes  Antlits  seigte 
Sich  flecken  voll,  der  Mond  war  roth,  wie  Gluthi 
Und  viele  Feuerkugeln  fielen  % 

Durch  die  gedrückte  Luft ,  und  auf  geschwollner  Flutk 
Sah  man  rund  um  daa  Schiff  «in  Heer  Delphine  spielen:. 
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Doch  jetzt  hebt  von  der  Tiefe  her  '  * 

Ein  dumpf  Gemaraiel  sich ;  mit  Schaume  kocht  das  Maer» 
£in  Augenblick ,  so  ist  kein  Stern  am  Himme].  ^ 
IVIit  hohlem«  achreoklichem  Getümmel 
Heult  Ost  und  West  und  Sud  und  Novd. 
Yergebeos  schreyt  au«  angestrengter  Kehl^ 
J^r  Steuermann  den  Seinigen  Befehle;' 
Der  Sturm  verschliuget  jedes  VYprU 

43- 

Doch  kämpft  man  mit  demSturm  mit  angestrengten  Kräften ;  * 
Gefahr  hefiehlt  am  besten  den  Geschäften  i- 
-Der  &ieht  die  Segel  ein»  der  lös't  die  IVuder«  der 
Wirft  das  herein  gedrungne  Meer 

Ins  Meer  zurück;  ein  sndrer  stopft  die  Lecke» 
Indefs  hoch  über,  dem  Verdecke 

Wie  Mitternacht  die  Flutli  sich  thürmt, 

Und  Kegeoatnrs  ooch  yon  dem  Himmel  stürmt; 

« 

44-  ' 

Bald  flengt  daa  Schiff  auf  einer  Wogenapitse 

'Dem  Himmel  zu,  bald,  wenn  der  Schlund 
Dea  Meerea  gibnt«  siebt  man  den  Grand 
Beym  Lichte  fürcbterlicber  Blitze. 
Der  Blits  durchsictert  nur  die  dichtgewebte«  fest 
Greifbare  Finsfernifs;  die  Segelstang'  am  Mast 
Bricht  krachend ,  und  Geheul  erschrockner  Schiffer  tönet 
Nun  Uagliok  in  den  Sturm ,  der  ikie  Klagen  höhnet. 
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45. 

Bliomberls  entsinkt  xum  ersten  Mal  der  Muthj 
£s  ttarxt^  tein  jugendUche»  Blut, 
I>ie  sonst  so  fetten  Kniee  wanken. 
In  seinem  Busen  auch  ist  Sturmi  und  die  Gedanken 
l)ea  Helden  wogen  wie  das  Meer. 
Er  steht  gestutat  auf  seinen  Speer, 
An  dem  sich  fest,  des  Jünglings  Hände  falten. 
Und  blickt  ^um  Himmel  auf,  w^uu  ihn  die  Blitze  spalten. 


46. 


Ach,  ruft  er,  ach!  wie  traurig  ist  mein  Loos! 
O  Himmel,  maustest  da  so  manclieii  Kampfgefabren 

'*  IN  UL'  darum  mich  entzieha  uud  mir  das  Leben  sparen. 
Damit  ichs  hier  durch  einen  Wellenstofs 

* 

Fern  von  der  Vielgeliebten  ende! 

O  warum  starb  ich  nicht,  als  meine  kühnen  Hände 

Den  Eber  angefafst,  der  auf  Colinen  fuhr! 

O  warum  streifte  mich  der  ZahA  des  Unthiers  nucl 

Sie  wSr  entflohn  and  ich  su  ihrem  Scbuts  gellen.  , 
Kicht  weit  von  ihr  erhübe  sich  mein  Grab:  < 
Sie  würde  dann  su  meinem  Grabe  wallen, 
Sie  würde -weinen,  iind  die  Thrane  sink*  hinab 
Und  netzt'  erquickend  meine  Refite; 
Mein  Schatten  flöge  dann  in  einem  sanften  Weste  , 

An  ihren  Rosen wangen  liin  ^ 

Und  trocknete  sie  sanft  der  schölten  Dnidertn* 
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Jetat  aber  t^lrd  an  einer  Felsenklippe 
Die  Brust  lenchdlt»  anF  der  ihr  Haupt  getubt; 
Jetzt  netzt  der  Tod  in  der  empörten  Fluth 
Die  sonst  von  ihr  so  hei£s  geköTste  Lippe«  • 
Adi!  unermefslicli  wird  der  ScbmerB 
Celinens  ssyu;  o  Gott,  geu£s  Balsam  la  ihr  Hera 
Und  lafs  sie  meinem  Angedenken 
Nur  lindernde,  nut  saufte  Thräuen  schenken* 

49.  • 

JSdXk  Jüngling  fefsle  sie,  der  aartlich,  .der  getreu^ 
Wie  ihr  Bliomberis,  doob  der  beglückter  sey; 
Von  ihrem  Vater  selbst  aum  keuschen  Heiligthume 
Der  Liebe  btngefübrt,  pflück*  er  die  schone  BlnmOi 
Die  mir  geblüht  —  Gedanke  voller  Feinl 
Was  säumt  ihr  noch,  ihr  Wogen,  stürat  berein 
Und  endet  schnell,  versenkt  das  Schiff,  ihr  Winde, 
Dafs  mit  dem  Leben  mir  auch  das  Bewufstseyn  schwinde. 

r 

50. 

So  rtt£l(  Bliomberis,  doch  bald 

Verändert  sichs,  und  Land  und  Land!  erschallt 

Es  durch  das  Schiff;  man  lauft  mit  Blitaen  in  den  Hafen 

O  freut  euch  nicht,  des  Schicksals  Tücke  schlafen 

Noch  nicht;  ihr  wahnt  bey  Freunden  nun  su  seyn. 

Und  laufet  bey  den  Corsen  ein, 

Den  blutigen,  unmenschlichen  Barbaren. 

Ihr  Armen  endigt  nicht,  ihr  tauscht  nur  die  Gefabren! 
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Kaum  waren. sie  im  Port,  so  war  der  Sturm  gestillt, 
Dar  Himmel  war  nicht  mehr  in  Wolken  sobwan  gehäDc^ 
Die  schönste  Morgen&onne  glänzte, 
Die  nur  ein  Sanoi  von  Fnrparroth  nmkrfinita« 
Das  Schtffsvolk  ]a ochset  fort,  der  Stf»tierhiami  mehrlekti 
ßcbweigt  Thoren!  nift  er  aus,  indem ^er  um  lich  blicktf 
Es  ist  noch  schrecklicher  als  stranden}  '  • 
Hier  in  dem  Aeicii  Lry canu:»  landen« 

.  Er  sprichtt  nnd  schnell  entfarht  sich  wieder  das  Gesicht 
Des  gansen  VoHis,  nor  unaers  Helden  nicht« 
M  uth,  meine  Freuade,  .Muth!  Es  ist  doch,  ruft  er,  besser 
Ein  ganaes  Heer  hestehn,  als  den  ersurnten  Wind, 
Des  Blitaes  rothen  Strahl,  die  tobenden  Gewässer, 
Die  alle  unverwundbar  sind.  '  - 

Dankt  Gott  mit  mir,  er  will,  besorgt  für  unser  Leben, 
I4un  untrer  Tapferkeit  es  in  Verwahrung  geben« 

*  m 

53. 

Seyd  würdig  seiner  Hold  und  trotaet  der  ß^eßihr,  ^ 

Nur  so  besiegt  man  sie.    Seht  ihr  noch  jene  Flammen 
Den  Hungertod  uns  dröhn?  Ihr  lieft  verstdrt  susammen 
Und  beultt^t  ftchreckenvol) ,  mir  selber  stand  das  Haar 
Empor,  doch  falst'  ich  mich,  da  schwanden  ^ 
nhel  bald.   An  jedes' Mifsgesdbick, 
^   Das  man  mit  JVInth  und  Klugheit  überjtanden, 
O  Freuode,  denkt  ateba  aufs  »nräck. 
* 
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1  • 

Em  heilt  claft  kranke  Schiff,  dafs  ea  dtoM«eriitid  Wincle 
Bald  wieder  trot&en  kaniii  dann  waffnet  euch  gaachwinde; 
Denn  zum  Cntfliehn  iata  doch  au  spät, 
Auch  denk'  ich,  dals  uns  diela  die  flhre  widerräth. 
Xiafat  Gott  für  ench*  imd  lafat  den  .  Ritter  aorgen» 
Der  euer  Land  hefreyt!  seht,  wie  der  Wolken  Gr^u 
Sich  jetat  verlor;  der  Himmel  ist  ao  hlait» 
Und  treülick  küiii^)it  es  äich  an  eiaeai  äciiunen  Morgen. 

So  sprach  Bliomheris  und  Muth  und  Starke  ^uoll. 
Indem  er  sprach»  von  aeinem  Munde 
In  jedes  ßer«:  sie  stiegen  hoffnungsvoll 
Ana  Ufer«  wo  vor  aia  aohon  in  der  ersten  Stunde 
nin  Bothe  tiat^  vom  liönig  abgesandt. 
Ihr  Frieden  9  die  ihr  hier  ans  Land  - 
Gekommen  seyd,  erfahret  unare  Sitten, 
Man  darf  nicht  mehr  aurück»  nuui  habe  denn  gestritten». 

« 

Drum  wählt  den  Tapferaten  im  Fanstkampf  unter  fiuch^ 

Der  Sohn  des  Hercules,  Lycanus,  dessen  Reich 
Die  Insel,  ist»  will  selbst  den.  Arm  auf  ihn  erheben* 
Wenn  unser  Konig  siegt,  wird  Schiff  und  Ladting  sein, 
Als  Sclaven  führt  man  euch  tief  in  das  Land  hinein« 
Doch  aoUte  Zeua  deik  Sieg  in  eure  Hände  geben» 
So  stecht  ihr  unverletzt  ins  Meer: 
Bereitet  euch»  achon  eilt  Lycanus  her. 
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67* 

.  Diels  war  desfiotiieD  Wort.  Mit  hocbgereluitein  Zorne 
Sdirie«  wie  ein  Löwe  brüllt»  def  tlcli  an  einem  Dotne 

Den,FuU  verletzt,  den  eine  Wegpe  ueckt» 

Der  Held:  geb,  sage  dem  Tyrannen,  ' 

Der  Pflicht  und  Gastrecht  höhnt,  ich  söge  nicht  von  dannen, 

Bit  dafa  sein  acbwarxet  Blut  mein  gntea  Schwert  befleckt« 

Geb,  sag'  ich  dir,  damit  nicht  jin^iue  Hache, 

Nichtswürdiger,  mit  dir  den  Anfang  mache. 

£r  droht,  der  Botbe  laumt  nicht  langer,  aber  bald 

Si^ht  man  den  König  .seihst  stol^  au  rius  Ufer  eilen, 

£s  folgen  ilSm,  colossiach  von  Gestalt, 

Doch  panzerlos  und  nur  mit  Keulen  ' 

Bewaffnet,  tausend  Männer  nach. 

Hoch  über  alle  ragt  sein  Haupt  empor,  von  dichten 

FechschwarxeoLiOcken  voll;  so  thürmt  ein  Fels  initi^ichten 

Den  Gijpfel  in  die  I»uft.   Der  Held  trat  Iuq  und  sprach: 

Ich  bin  bereit,  den  Fanstkampf  an  beginnen, 
Doch  öffne  du  suerst  den  Fort. 
Sobald  ich  dich  besiegt,  so  segeln  wir  ven  hinnen. 

Mifsfällt  dir  aher  dieses  Wort;' 

So  fühle  gleich ,  wie  scharf  ein  Kitterdegen*  schneide* 

Der  iiaien  öffnet  sich;  den  wilden  iioiug  schreckt 
Das  silberhianke  Stahlgeschmeide, 

Das  unsern  Manu  uud  die  liegleiter  deckt. 
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Sein  Volk,  nicbt  Griecben  mehr,  verloren  mit  der  Mildd 
Dm  Ahnenlaadas  auch  der  Ahnen  Sittlichkeit  • 
Und  ihre  Künste  gans;  sie  sind  nur  roh«, Wilde. 
Der  Baum  bewaffnet  sie,  ein  Bocksfell  ist  ihr  Kleid. 
Hier  stählt  keittWaffenschniid,  kein  Künstler  fotmt  das  Eisen 
Zum  Speere,  Panzer  oder  Schwert: 
Sie  haben  nichts,*  was  ihren  Stamm  bewähiti; 
Als  nur  den  Castus  aufauweisen. 

m 

*  * 

Des  Königs  Diener  schleppen  viel 
Von  diesen  Riemen  aadi  und  werfam,  wo  das  Spiel  ' 
Beginnen  soll,  sie  auf  die  Erde  nieder. 
Xjycatttts  blöfst  indefs^^M  ungeheuerB  Glieder; 

Er  läfst  den  breiten  Rücken  sehn. 
Um  de»  der  Adern  Reih  sich  dick  und  asttg  windet; 
GebSmmert  Etseir  scheint  das  Fleisch ,  die  Mnskeln  stehn 
£mpor,  gleich  einem  Fels ,  den  f'luth^  abgerundet« 

•  '  62«* 

^  Ein  Berg  ist  seine  Emst,  und  überall  besfit 

Mit  schwarzem  Haar,  und  Fett  umschliefset  jede  Rippe, 

Das  Hüftbein  gleichet  einer  Klippey 

Die  Schenkel  Sfinlen ;  wenn  er  geht. 

Erbebt  der  Grund:  nun  schnallet  ihm  die  Kiemen 

Ein  Diener  an  die  Arme  fest,' 

Wobey  der  Unhold  sich  mit  dieser  ungestümen  / 
Bedrohung  prahlend  höraii  IftCst. 

•  % 
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63. 

4 

'  Ihr  müfst  zu  ihm  dorthin  die  Gsstas  tlle  tragen, 
Pamit  er  wihleii  kann ;  und  wenn  ich  dann  die  Stirn 
Wie  eine  tanbtf  Nnft  dem  Knahea  eingeschlagen^ 
Und  meine  Wafie  sein  Gehirn 
^•raolimetteft  bat«  so  dürfen  die  nicht  klagen. 
So  drohet  er.    Der  lltld  sprach  nichts/ 
Indem  er  oboa  Wahl  und  lächelnden  Getichta 
Schnell  nach  den  lUemen  griff,  die  ihm  die  nächsten  lageif« 

64. 

Ihm  schnallte  fiie  ein  Paar  Gefährten  an. 
Und  jetso  tritt  er  nackend  in  die  Bahn, 
Schön  wie  der  Hesperus,  der  durch  die  Dämmerungen 
Die  helUten-Strahlen  wirft.  Scham  ist  der  Weiber  Schwarni 
Bis  zu  den  Schranken  rorgedrungen. 
Und  jeder,  schlagt  das  Hera,  als  seinen  Riesenarm 
Ihr  Konig  bebt.    Der  Kitter  wendet 
Sich  so,  dals  seinen  i^cind  die  hohe  Sonne  blendet. 

k  -  -  .  - 

.  Xiycanna  peitscht  die  Luft  und  flndht, 

Dafs  die  Gebirg*  und  Küsten  wiederhallen^ 

Denn  dicht  und  scharf,  wie  Hagel,  fallen 

Des  Ritters  Streich'  anf  ihn :  er  springt  umher  und  sucht 

Den  l*eiud  zu  drehn  und  so  den  üampi  zu  lenken, 

Dafs  in  des  Gegners  Augen  sich  *  • 

Des  Lichtes  Feu^rstrahlen  senken. 

Vergebens  !  dieser  steht  fast»  unmanderlich* 
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66. 

Der  Wüthricb  matt  von  mandiem  harten  Streich« 
Hebt  Rache  glühend  und  mit  Grimm 
Sich  auf  die  Zehu ,  uud  buhlet  aus  :  Hier  nlmmy 
Nimm  diese» •  Knabe »  du!  so  ruft  er  ihtt  Gekeiche 
Und  lifst  die  Rechte  dann  gleich  einer  starken  Eichoi 
Die  von  des  Nordwinds  Ungestüm 
Entwuraelt  wird»  auf  unsern  Helden  stursen» 
Mit  Einem  Schlag  den  Kampf  zu  Kürzea«  * 

67. 

Doch  streift  er  nur  die  Haut|  eh  aber  der  Tyrtm 
Ins  Gleichgewicht  sich  wieder  seteeti  kann« 
Txifit  ihn  mit  Macht  der  flinke  Ritter.        ,  ^ 
Sein  Kinnbein  kraoht  und  bricht«  er  speyet  Blut  und  Splitter 
Von  Zähnen  aut»,  und  asclifarb  ist  dtir  Mund^ 
Im  matten  Aug'  erlischt  der  letste  Funken 
"Des  Zorn»,  das  Knie  wird  schwach,  und  trunken 
Von  Schmeraea  sinkt  er  auf  den  Gnind« 

r 

V 

6s.  > 

> 

Die  SeSnigen  stehnr  um  ihn  her  und  heulen 

Tief,  hohl  und  fürchterlich,  wie  in  der  iNacht  die  Eulen 
Um  einen  eingestürzten  Thurm. 

Bald  aber  murren  sie,  gleich  Wogen  vor  dem  Sturm, 
Und  dröhn  dem  Helden  hoch  mit  fürchterlichen  Keulen  1 
Doch  sieh !  der  erste  sinkt  und  windet         ein  Vv^urm  , 
Sich  nah  beym  VVütberich$  sur  wohlverdienten  Strafe 
Sehlug  ihn  dor  Held  binab  sum  Todessehlafe. 
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^     Die  andern  fttebn  betanbt;  indef«  ttärst  mit  Getdkrey 

Zum  Schutz  Bliomberu  der  Weiber  Schaar  herbejr. 
Sie  stellen  tieh  yoc  ihn,  sie  reifsen  die  Barbaren 
Hier  bey  dem  Kock,  <loit  bey  tl^t^  liaaren  . 
Mit  Macht  snriLck. .  O  Menschlichkeit,        .  • 
Dein  Nam*  ist  Weib  !  Der  Held  gewinnet  Zeit, 
Den  Cäitnt  absuaiehn,  die  Rüstung  anzulegen. 

Und  glanaet  schon  im  Stahl,  bewehrt  mit  Speer  und  Degen« 

I 

Stolz,  ungcystöit,  als  Sieger  ^leLt  er  fort 
Aus  diesem  frevelhaften  Lande« 

Die  Weiber  folgen  ihm  liebkosend  bis  «um  Strande^ 
Und  ein  erwünschter  Wind  entwehet  ihn  dem  Fort. 
Die  Flnth,  Herr  Ritter,  scbeints,  will  sich  mit  uns  vers5hnen. 

Beginnt  auf  offnem  Meer  der  Steuermann,  und  gut, 
Dafs  sie  ^  friedlich  ist,  wir  konnten  ihre  Wnth 

la  unserm  scbw^cben  Scbiif  nicht  höhnen« 

* 

71. 

Die  kurze  Zeit,  die  Unruh,  die.  Gefahr 
Yerstatteten  uns  nicht',  so  <gut  es  hersustellen, 

Wie  unser  aller  Wunsch  es  war. 

Ein  Kluger  sieht  die  Ruh  der  Wellen 

Für  keinen  .Frieden ,  nur  für  Waffenstillstand  an, 

Drum  Janden  wir  bald  wieder  an  den  Küsten  ^ 

Sardiniens,  das  Schiff  mit  allem  auszurüsten, 

Was  auf  der  weitern.  Fahrt  uns  nützlich  werden  kann« 
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72.  »  • 

So  redet  der  Pilot»  das  ganse  Schiff avolk  billigt 
Den  weisen  Rath ,  und  unser  Kitter  willigt 
Ia  diesen  nothigen  VerKiig« 
Sie  segeln  fort»  und  tief  sn  schlafen 
Schien  jeder  Sturm;  des  Windes  Fittich  trag 
Sie  n»ch  Sardinien;'  der  Goracodsche  Hafen, 
Der  westwärts  an  dem  Strand  ins  Meer 
Hintiia  goht«  ninuiit  sie  anfs  doch  Ist  or  segelleer* 

s  ijnä  menschenleer  ist  rings  mnher  die  Gegend» 

£in  tiefes  Schweigen. herrscht  i  nur  schleicht  der  Abend  wind^ 
Der  Baume  leichtes  Lanh  bewegend» 
Die  Wälder  durch»  die  doppelt  furchti^ar  sind» 
Da  Dämmerung  ihr  Granu  vermehret: 
Denn  alle  Berge  färbt  bereits  das  Abendroth.  ,  ,  . 

'   Man  lagert  sich  im  Hain;  es  hatte  der  Pilot' 

Zur  Besserung  des  Schiffs  zwey  Tage  Frist  begehret.  * 

74- 

Bliomberis ,  der  Ruhe  gram»  ^ 
Besteigt  indefs  Gelinens  hohen  Zeltei*» 
Den  er  mit  &icU  auch  über  Meere  nahm. 
Und  reitet  ins  Gehöla.    Der  Wind  weht  immer  hälter 
Und  schneidender;  die  Nacht  wird  finstrer,  und  sein  Rofs 
Schnaubt»  spitst  das  Ohr  und  hebt  den  FuTs^bis  an  deuBügeL 
Doch  {etst  erbliclit  Bliomberis  ein  Schlofa 
Kah  an  dem  Wald  auf  einem  Hügel. 
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£t  reitet  hin  und  pocht  ^  der  Schioftherr  selber  schleulfit 
Das  kleinre  Thor  halb  aaF^und  eine  Fackel  fliniiiiert 

In  seiner  rechten  Hand  ^  blats  ist  er,  wie  ein  Geist. 
Ein  Bart »  der  ailberweifa  die  Bruat  herunter  achiiaiMerty 

Ein  rollend  Auge,  voll  Verdacht 

lüflit  lugendHcheni  Glans ^  ^begierig,  durch  4>o  Naicht 

Und  duich  die  Brust,  der  Mengchen  durcbznschaueDy 

Weckt  ein  Tenniacht  Gefühl  von  Ehrfurcht  und  too  Graneii* 

•    76.  \ 

I 

Wer  aeyd  ihr?  fragt  er  emat;  wer  aeyd«  waa  auchet tht? 

Bliomberis  begin-nt:  ich  kornia'  aus  fernen  JLanden«- 

Viel  hat  durch  Sturm  mein  Fahrzeug  «uageatandens 

Es  auszubessern  hielten  wir  *  ^  * 

Ad,  jenen  Ufern;  mich  sog  Neugier  immer  tiefer 

In  diefa  Gehöla;  lafst  fetst  auf  euerm  Schloff  micb^rtthn; 

Ich  würde  minder  nicht  für  jeden  l«reniden  thun« 

Ulli  etaer  Name?  fragt  der  altOi  aoharfe  Prüfer. 

77.  , 

Ich  helfse  Celian«  erwiedert  unser  Heid; 
),Waa?  Celian  aeyd  ihr?,*«  und  vor  Verwundrung  fällt 
Die  Fackel  aus  des- Greises  Rechten« 

,,0  dann  willkommen  hier,  ihr  Blitastrahl  in  Gefechteui 
^»Willkommen  tausendmal!  vergebt  die  Sehuehtemheitf 

Die  Fragen  voll  Verdacht!  doch  diese  Jammerseit 
,iGebiertund  heischt  Verdacht  i  kommt  jetsrin  meitie  Halle  1 

„Knappt  öifae  schnell  d^;»  lliui,  uud  hiiug  sein  Kols  zu  Stalle  1 
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-       78.  ' 

Herr  Ritter,  fahrt  er  fort,  indem  er  bey  der  Hand 
Den  HeMen  ia  den  Saal  auf  ebner  £rde  fiikreti 
Ein  Scbiff,  wie  eures  nuti  das  Babn  und  Mast  verliereCi 
Soast  Kei(ies  ankert  hier;  es  wird  diefs  arme  Laad 
Vom  schrecklichsten  Gespenst  verheeret,  ■ 
Das  Köuigsstädte  je  in  Schutt  und  Staub  verKehret, 
'  Von  dem  Gespenst  Rebellion; 

Denn  diese  »türmt  bey  uns  auf  den  entehrten  Thron* 

79* 

Doch  ist  sie  nichts  wie  sonst»  gepflegt  von  fiettlerrottea» 
Von  Jünglingen  umringt,  die  der  Geietse  spotten» 
In  arme  Liuiiipen  eingehüllt, 
Und  schrecket  durch  ihr  scheufslich  Bild 
Die  Edlen  von  sich  weg;  in  vollem  Pomp,  gefuhret 
Von  der  Gerechtigkeit/,  durchstrich  sie  unser  Reich, ' 
Warb  gute  Menschen  an,  mich  selber,  ob  mir  gleick 
Des  Alters  Siiberhand  schon  längst  den  Bart  berühret» 

Das  kranket  mich,  erwiedert  ihm 

Bliomberis,  und  habt  ihr  denn  vergessen, 

DaTs  Fürsten  heilig  sind,  dafs  Räch'  und  Ungestüm 

Nie  mit  dein  rechten  Mafse  messen  ? 

Wie  manche  Königsthatt  sum  Heil  des  Lands  gethan,  ' 

Scheint  Tborhett  oder  GrSul  dem  klügsten  Untertban, 

Weil 'selten  auch  die.  schärfsten  Augen 

De»  Thronet  ganae-  Pflaoht  gans  su  bestimmen  taugen.  ' 
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'  Und  wo  Ibbt  je  ein  Manii,  der^  nie  von  Haft  entf^ammt^ 

Wie,  von  FarteylicLkeit  und  Isigcnaut«  geleitet» 
Der  Fürtten  Abaicht  faltcb,  «rgluttg  •ngc^deutet» 
!Nie  ungeprüft,  und  nie  zu  schufll  verdaaant? 
Ich  selber  kaufte  jüngst  bey^ab  mit  meinem  JLebem 
Den  Unterricht:  Et  aey  det  Pöhela  Gunst ^ 
,  Ein  Wettechahn  des  Glücks,  die  Kunst, 
Es.  allea  recht  mu  thun ,  dem  Menschen  nicht  gegebaa. 

Weit  weniger  ist  ihm  Unfehlbarkeit  verliehn;  • 
Der  billigste  Vertragt  den  alle  nöthig  haben. 
Den  Gott  und  die  Natur  in  jedes  Hers  gegraben, 
Ist,  wie  ihr  wifst;  Verzeiht, -so  wird  auch  euch  versiehnl 
Und  ihr  verlangt,  es  soll  nie  ^inem  Manne  tchwiadeha^ 
Der  über  alle  i^Ieoschen  hoch 
Empor  ragt,  den  schon  in  den  Windeln 
Der  Eigennutz  mit  Schmeicheley  umkroch. 

I 

I 

Uns  schont  man  nicht,  man  bildet  unsre  Jugend; 
Die  sein  ige  verbildet  man. 

Empfiehlt  als  Wahrheit  ihr,  was  Politik  ersann» 
Und  miTsbraueht  selbst  oft  seine  Tugend» 
O  er  verdit^nt  nur  IVhtleid  und  nicht  Fluch, 
Verbreitet  er  gleich  Jammer  und  Verwirrung« 
Nicht  böser  Wille ,  nein !  mifslungener  Versuch, 
Getäuschte  HoÜaung  wais  und  Schwachheit  oder  Irrnng* 
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Doch  seys,  daCs  euer  Fürtt  durch  ipancbe  Frevf^lthat 
Mit  Voriats  sich  eot«hrt  und  euch  auul  Hals  gezwungen; 
So  duldet!  denn  Veränderungen 
Sind>  gehn  aie  rasch,  verderblich  für  den  Staat. 

Kaum  kann  der  ärgste  Fürst  in  einem  langen  Leben 
So  viel  de«  Bosen  thun«  al»  die  RebeUion 

In  wenig  Tagen  thut;  ein  umg^estürzter  Tbron 

Macht  unter  aeinem  Fall  dea  Staatea  Pfeiler  beben.  * 

I 

So  aagt  BKömberif*   Herr  Ritter,  o  ich  weifa. 

Ich  fühle  diefa,  erwiedert  ihm  der  Greis. 

» 

I4ie  flofa  von  einea  JüngHnga  Munde 

So  tiefe  Weisheit  noch  in  eines  Hörers  Ohr. 
Doch  hier,  hier  achlagt  uns  nicht  gelinde  Mittel  vor;  . 
.  Denn  wie  der' Krebs,  ist  nnsfe  Wunde: 

Sie  wird  dui;ch  Eisen  nur,  durch  Feuer  nur  geheilt 
Und  ateta  gefährlicher ,  je  länger  man  verweilt. 

9 

I 

* 

Auch  ists  der  Menschheit  selbst  und  ihren  heiigen  Rechtes 
Gedeihlich»  wenn  von  Zeit  su  Zeit 
Ttmoleone  fnr  sie  feebten 

^•Und  der  Icetes  Tod  ein  Land  vom  Joch  befreyt. 
Damit  das  Z#ptervolk  atch  nicht  au  viel  erlaube» 
Mit  Rücksicht  und  mit  Mäisigkeit, 
Die  oft  ein  Rauher  seigt,  uns  Duldende  beraube 
Und  wenigstens  sich  tödtb<tr  giuube« 
Biiombeiit«  \  18 
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Dem  Sobii0  Palamadi  geCallt, 

Was  ihm  der  Alte  »agt;  der  stienge  gicise  Held 
Gewinnt  tteU  mebr  io  temen  Attgen. 
Er  mablt  so  lebhaft  ibm  dea  Wutbricbt  Gnraaaiiikeit, 
DaU  Celiao  mit  bobem  Zorne  achreyt: 
Recbt!  Egel,  wekbe  so  daa  Blut  der  Untcbnld  aaugen. 
Für  die  darf  keine  Scbouung  seyn;  ' 
leb  aelbes  wül  eucb  meine  Kecbte 


88. 

Hier  wirft  der  Greb  aicb  mit  Entsuckeii 

Ihm  um  den  Halt»  jauchst  wechftel&weia'  und  weint 
Und  wird  nicht  müd%  ihn  an  sein  Hers  su  drucken 
Wenn  euer  Arm  mit  unserm  »ich  vereint, 
J>iinn  mag  er  immer,  mag  er  bommeUf 

Der  diuueade,  verführte  Mongibal, 

So  edel  aonat»  jetst  Werkseug  uasrer  Qual» 

Der  nnsem  Wuthericb  in  seinen  Sebnts  genemmen. 


iS9' 

I^ach  eurer  redlichen  ErbläruDg, 
Verehrter  Held|  o  tapfrer  Celian, 
Nehmt  meinen  Kufs  als  Bruder  an« 
Jetzt  folget  mir  und  seht  die  Helden  der  Veracbwöfung. 
Er  sagts  «ind  fähret  ihn  drey  Treppen  tief  binsb 
Durch  Gange,  finater  wie  ein  Grab,  ^ 
Und  todtenatilU  nur  ihre  l>itte  acballen. 
Vom  Echo  nacbgetönt,  in  dex^  gewölbten  Hallen. 
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Nun  stirbt  dar  Greis  und  schlagt  mit '  starker- Fsvst 

^iseutbor ;  nach  drey  gewaltgen  Schlagen 
Eröffnet  sicbs;  ein  Wind  voll  kalten  Schauders  saust, 
Und  VVafien  rasseln  ihm  entgegen, 
Doch  wahrt  noch  stets  die  |;raQse  Finstemifs* 
X>er  Greis  rafl  ßbud  aas;  »ach  diesem  Lostin^sworte 
Tritt  er,  herein  i  t%  schleufst  sich  hiutcc  ihm  die  Ff  orte, 
Uii4  wartend  steht  BUonberis. 


Doch  bald  eröffnet  sie  sicli  wieder, 
Ein  Krieger  klirrt  mit  Rüstung  stumm  hervor. 
Und  führet  unsern  Mann  noch  viele  Stufen  tieferi 
Spricht  Brutus]  vor  dem  zweyten  Thor; 
Gleich  öffnen  sieb  auch  dieser  Pforte  Riegel« 
Zur  dritten  kommen  sie;  des  Ritteis  Fuhrer  ruft: 
Timoleon!  und  schnell  durchhallt  die  ganae  Gruft 
£.ia  j»chretklichc:s  Getös* ^  es  rauschen  beyde  Flügel» 

Und  eine  Schaar  von  hundert  Kriegern  sitat 
Bewaffnet  da  beym  feyerlichen  Mahle. 
Der  düstre  Schein  von  Tode&FacKeln  blitzt 
Und  bebet  'hin  und  her  auf  ihrer  Fanser  Stahle  $ 
Sie  schlagen  an  das  Schwert  und  rasseln  ihren  Gruls 
Dem  Helden  dreymal  am  wobey  ihr  starker  Fufs 
Den  Boden  stampft,  dafs  die  Gewölbe  sittern. 
Zogleich  «heben  sich  dcey  von  den  ältsten  Bittenu 
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.  Sie  treten  yor  BHomberit» 

Und  einer  spricht  zu  iiiin;  Ihr  seyd  der  Boaheit  Schiecken  , 

Willkommen!  sehet  hier«  in  grevser  Fiiuterni£» 

Mufft  Freyheit  ibren  Titeh  sieh  decken. 

Hier  ist»,  wo  »ie  verbannt  den  lieilgen  Becher  £aUtf 

Den  ihre  ThrSne  trnbt,  nnd  etUl  von  Raebe  rede^ 

IndeTft  die  Tyraoney  bey  heiler  Sonne  praist, 

Die  scheue  Tugend  ^uält  und  Recht  und  Gott  befehdet, 

t 

Doch  voll  ist  nnn  ihr  Mafs ,  sum  Überlaufen'  voll ; 
So  bald  der  Morgen  dämmert  y  toll  * 
Es  ihnen  oder  uns  den  Untergang  bedeuten^ 
Genug  hat  &ie  diefs  Reich  verwirrt, 
Der  Richer  naht,  die  Mettenglocke  wird 
Die  Schäudliche  zu  Grabe  läuten. 
Denn  ihr  steht  wider  sie,  ihr »  dessen  Tapferkeit 
,  Wie  durch  ein  Wunderwerk  Massilien  befreyt. 

.  95- 

Kommt,  nehmt  an  unserm  Tisch  den  Flatz,der  euch  gebühret» 
Den  ersten,  wie  im  Heraen,  ein.  r 
Zwar  wird  der  Flatz,  den  so  ein  Ritter  zieret» 
Seys  wo  es  sey,  der  erste  seyn.  ? 
Der  Sprecher  schv^eigt  und  weiset  in  iem  Saale 
Den  Khreusitz  ihm  an;  die  Knappen  bringen  Weini 
Zum  ersten,  sweyten,  dritten  Male 
Trinkt  alles  auf  sein  Wohl  und  schwinget  die  fokale. 
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I  •  '  ' 

Und  wutbvoU  stellen  ihm  die  neuen  Freunde  dar. 
Wie  ytel  das  Raabthier  Assacar 
Sich  unterstand;  entsetzliche  Gesclucliten! 
Auch  die  gelindesten  sind  fähige  jedes  Haar 
Des  Hörers  hoch  empor  zu  richten, 
U od  war  er  gleich  der  roheste  Barbar; 

Sind  fähig,  Löweuaugen  weinen 

Zu  machen  und  ein  Hera  Ton  Marmor  au  e9tsteinen« 

97- 

Seht  meinen  armen  Neffen  dort 

Und  saget!  nahm  der  Herr  des  Schlosses  nun  das  Wort, 
Ists  möglich,  dafa  ein  Mann  Tyrannen  länger  leide? 
Hohläugig,  abgezehrt,  in  einem  schwarzen  Kleide, 
Pen  Kopf  in  seiner  Hand,  die  Hand  aufa  Knie  gestCitst» 
.  Starr,  wie  der  Schmerz  von  Stein  auf  Heldengrabem  aitat^ 
So  sals  der  Neffe  da,  und  seine  Züge  schienen 
Der  schönen  Männlichkeit  Hiiineo. 

■ 

j 

98. 

Tief  seufzt  Bliomberis.    Herr  Ritter,  so  beguint 
Der  Alte,  diefs  Gespenst  war  noch  vor  wenig  Tagen 
Wie  Eichen  fest,  schnell  wie  der  Wind; 
Die  Kosen  blühten  dort,  wo  }etzt  die  Leiden  nagen. 
Wo  Knochen,  welke  Haut,  und  nidht  mehr  Wangep  sind. 
Er  ist  so  schon  !   hört*  ich  die  Mädchen  sagen ; 
Nicht  einer  schwang  das  Schwert,  nicht  einer  warf  den  Speer 
So  ritterlich,  trug  Uitz*  und  Frost,  wie  er. 
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Das  tcl)6ns€e  Mä^cben  in  dem  Lan^a^ 

Sie  \r  ;u  an  bcliat^ea  reich,  wählt'  ihn  aus  einem  Schwärm 
•Von  Frey«rD  aiia;  er  war  an  Schaf  seit  arm. 
Doch  nicht  an  Tu;;#»nden:  »chon  tollten  ihre  Bando 
Den  nächsten  Morgen  am  Altaj: 

Auf  ewig  fest  »ich  aiehn:  vergnügt  und  lieb^runlteR 
Y($r»chwat£t  den  Ahend  noch  das  hoch  beglückt«  Paar 
Und  schied  y  als  schon  die  Sonn*  tna  Meer  hinab  gesanhen«. 

t 

IOC« 

G«nett,  so  Wifüt  er,  wolinte  lifer, 
Daa Schlol«  derBraut  war  fern,  doch  harrten  wir  und  wachten 
Ihn  noch  SU  a^hn;  er  kam;  niin,  scherst*  ich,  wollet  ihr 
Auf  uiiserai  bchlola  auch  morgen  übernachten? 
Das  nichts  nicht  um  die  halbe  Welt! 
«  Wenn  nur  Faselle  iiucb  auf  ihrem  Schloffl  behält,  ~^ 
Sprach  er,  mit  Augen  voll  Verlangen 
Uud  Lüher  Gluth  auf  »ciuea  Wangen. 

Weh  ihm !  in  diegem  Augenblick, 
Als  er  mit  Vorgefühl  v^on  seinem  nahen  Gluck 
Zu  Bette  gellt,  entreif^t  man  seine  Schöne 
Dem  ihrigen  und  schleppt,  taub  ihrem  AngstgestÖne 
Und  ihren  Bitten,  sie  aufs  Schlofs 
Des  Wütherichs,  in  dessen  Here  die  Holle 
Der  Unsucbt  beifse  Pfeile  schofs: 
Ihr  Vormund  selbst»  verrieth  die  jammernde  Fasefle. 
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Det  Bubipv,  welcb^t  erst  Versprecbeiii  Bitteiii  ,Drobn 
Lang*  und  umfltmtt  an  ihr  versuchtei  , 
Liiel«,.  aU  mit  ciei?  Verzweigung  Ton 
Sie  wechselswttise  fleht'  und  fluchte« 
•  Dalft  auch  der  ferne  Wandtjrsuiaim  ^  , 

fhr  Jammern  bortet  lieTa^  der  viehische' Tyrann» 
Zuletzt  unmenschlich  seiüer  Sünden 
Yerlafsnea  armes  Opfer  hin4en« 

I 

Genett  erwacht»  besteigt  sein  Rof§  und  eflt 

Nach  seines  Mädchens  Burg;  er  hoffet  auf  Faselle 

Im  Brautscbmnck  acbon  an  ibrer  Scbwelle» 

Unglücklicher!  Die  Zofe  heult 

)n  sein  erscbrocknes  Ohr  verworrene  Berichte» 

Er  sab  im  Boden. nocb  die  Spur 

Von  Hufen  eingedrückt;  der  folgt*  er»  und 'erfuhr 

Auf  seinem  Wege  bald  die  scbrecUicbe  Gescdiicbte« 

* 

104. 

Nun  flog  er  pfeilschnell  auf  dem  Rof» 
Und  kam  vor  des  Tyrannen  Schlofs  ^ 
Um  Mitternacht,  hieb  mit  dem  Schwerte  , 
Ans  feste  Thor.   Als  Assacar  es  hörte» . 
Fuhr  der  vom  Liager  schnell  empor. 

Versammelte  die  Wach',  und  schlich  durchs  HiuteiLaor, 
Und  Uef^  von  seinen  Kriegern  allen 

Den  eiaz.elueu  Genett  verräthrisch  überfallen. 


J 


SiQO  ACHTEK  GESANG. 

105. 

'  Zwar  tapfer  lifimpft  fler  H«M ,  Altain  ^er  t^Hennacbt 
Erliegt  die  Tapferkeit  ^  er  wird  besiegt ,  gebunden 
Und  vor  den  Wutberich  gebracht. 
Obgleieb  §ein  Blut  aus  vielen  W unden 
Herunter  rann,  ao  Hefa  doch  Aatacar 
Den  Schwachen  in  flen  Schlofsliof  tragen 
Und  ihn  an  einem  Pfahl«  der  achon  bereitet  war» 
Durch  HeMkershaud  mit  scharf eu  Geil&ela  sciilagen. 

io6. 

S^'in  »clirerklichea  Geheul,  sein  Fordarn  vor«  Gericht 
Dea  letsten  Tagea  inacht  die  Henker  aelbat  erbleichea* 
Sie  8cli1ageu  schonender  uud  kargen  mit  den  Streichen. 
Auch  die  Geliebte  hörta»  verkennt  die  Stimnia  nicht j 
Sie  will  heraus,  verschlossen  war  das  Zimmer, 
Sie  läuft  auui  Fenster  hin,  sieht  bey  dem  Fackelschimmer 
Die  Gräuel,  sturst  herab;  aerschellt  ist  ihre  Stirn, 
Und  au  den  bteiuea  klebt  ihr  blutiges  Gehirn^ 

107» 

'>^Se  war  hefreyt !  <  Genett  indessen 
Hat  In  der  Ohnmacht  Arm  die  Welt  und  sieb  vergessen! 
Ein  tböricht  Mitleid  bringt  ins  Leben  ihn  zurücki 
Er  schlägt  die  Augen  auf,  sieht  mit  dem  ersten  Blick 

Die  blutf^e  Braut  und  sinkt  clann  wieder 
Bleich,  sinnlos,  halt  aur  Erde  nieder. 

Ihm  stehen  einige  gt^iulnte  Diener  bey 

Und  liigen  Asaacarn^  dafs  er  geatorben  aey. 

\ 


ACHTE        G:|SSAN6*  flQl  ^ 

Haitt  war  er  nicht  Gefahr,  den  Unhold  su  be]ü|^i|y 
Heut  sähe  man,  was  man  noch  nie  gesehn,  ' 
Auf  aeiner  Stirn  etshahe  Tropfen  suha  f 
Und -Seelenan^tt  in  allen  seinen  Zügen. 
Unglückliche  FaselV!  unglücklicher  Genett  1 
So  ruh  er,  Menschlichkeit  heachleicbet  den  Barbareiif 

I 

£r  gebet  und  verschliefst  sich  in  das  Cabinett: 
Man  nataet  dieae  Zeit,  Qenetten  wegaufahveiif 

Eift  Diener  bringt  ihn  her ;  schon  nnten  an  der  Thür 
Hör*  ich  Genett,  G,enett!  von  meinem  Knappen  rufen; 
Er  riefe  im  Ja  mm  ertön,  doch  damals  schien  es  mir 
Verw^undrung  nur;  ich  eile  gleich  die  Stufen 
Hinunter,  meinen  Freund  und  seine  junge  Frau 
Mit  offneu  Armen  zu  empfangen: 

Ich  wufst',  er  wollte  nicht  mit  seinem  Glücke  prangeii| 
Und  wünschte,  dala  man  ihn  in  grofser  Stille  trau.      '  * 

HO.  ^ 

Ich  selbst  ging  nicht  dazu,  dafs  dem  vermeinten  Kecble 
Auf  eine  Gasterey  der  fernem  Freunde  Schaar 
Willfähriger  entsagen  mochte. 

Wenn  ich ,^ sein  Oheim,  nicht  hey  der  Veicbindung  war, 
I>och  dacht*  ich  hundertmal  an  ihn  und  sein  Entzücken^ 
Mir  war  der  g»n%e  Tag  nicht  minder  feyerlich; 
Jetzt  als  ich  wähnt',  er  käme,  freut*  ich  mich. 

Den  Glücklichen  aa  meine  JBiu&t  zu  drucken,* 
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O  Gott!  was  ist  der  .Mensch !  wi6  blind 
In  seineii  Huffhungen»  wi«  offen  jedem  Schlage 
Des  Schicksals!  glaubet  mir,  Herr  lUtter,  diese  siad 
Schon  glücklich,  die  von  einehi  Tage 
Zum  andern  kiicht  ein  grofter  Unfall  trifft. 
Wec  diese«  licbensaieer  be»chifft. 
Der  danke  Gott  für  jcide  Stunde» 
Pie  ohne  Sturm  verging,  mit  jubei vollem  Muade» 

112. 

* 

Den  ich  im  Arm  de»  schönsten  Weibs  geglaubt» 
Den  ttbergiebt  man.  mir  fast  sterbend  und  berichtet, 
r^achdem  ich  eidlich  erst  zu  schweigen^mich  verpflichtet» 
Was  sich  die  Tyranney  erlaubt. 

Ich  schwieg ,  bis  meinen  Eid  des  Dieners  Tod  vernichtet; 
Doch  heimlich  fluchte  ich,  dafs  auf  das  Frevelhaupt 
Des  VVütheiicbs  sich  bald  Gewitter  Gottes  wäTztea, 
Und  Blitse  seine  Krön*  ihm  von  der  Scheit^il  schmelaten» 

ms* 

Der  {ammernde  ötnett  blieh  der  Bestttnungskraft" 

Und  des  Verstands  beraubt;  die  Sehnen, 

Einst  gleich  dem  Stahle,  sind  erschlafft; 

Kr  redet  nichts,  klagt  in  verwoiinen  Tönen,  ' 

Doch  immer  leis',  und  weinet  nur  und  hüllt 

Sich  furchtsam  in  sein  Kleid;  sein  Aug*  ist  starr  und  wild, 

Die  Stirne  heifs;  nichts  blieb  in  seiner  Seele, 

Als  mein  Bild  nur;  er.  thut^^was  ich  befehle. 


ACHTER     G£8A|J<9«  . 

I 

»14. 

• 

WiewoM  €t  fiiim«r  tanft;  nni  gat  iini  ruhig  wtK 

So  dürft'  ich  doCh  alleiu  ihn  nieuials  lassen.  ^ 
Mein  Knappe  lauscht  am  Thor,  oh  etwa  nicht  G^fahv« 
r^-icht  L  bei  lall  uns  droh,  und  horcht  nach  allen  Straisea. 
Das  andre  Hausgesind*  entfernt^  ich  gestern  schon. 
Drum  führt*  ich  ihn  herab:  sein  hanger  Jammerten, 
Dacht'  ich,  s^in  Anblick  seihst  wird  laut  um  Rache  liehen» 
'  Was  ihm  gesohah,  Kann  euch  geschehen  |^ 

> 

Hier  8chwi<»g  dar  Greis,  und  von  dem  Angesicht 
'   Bliomberis  flofs  schön  und  unverhorgen  ^ 
.Gerechter  Schmerz  mit  Zorn ;  auch  diesen  hält  er  nicht 
In  seiner  Brust  zurück  t  Wann  wirds  denn  einmal  Morgen? 
So  ruft  er  laut  und  sieh!  die.  Glocke  sc|i1agt, 
AU  würde  sie  durch  seinen  Wunsch  bewegt, 
Drey  Schlage  schlagt  sie :  Alles  springet 
Vom  Mahle  rasselnd  ajuf  i  klopft  in  die  Hand  und  singet« 

'  1x6* 

Man  singt  ein  kühnes  Freyheitslied, 
Aus  dem  Tyrannenhafs  in  Feuerftinken  sprüht»  . 
Blioit^eris ,  den  dieses  Lied  eotaückte, 
Forscht  nach  dem  Dichter,  und  ein  Greis, 

FJirwürdigen  Gesichts,  die  Schtntel  silberweifs, 

Dem  schon  die  Hand  der  Zeit  den  Nacken  abwärts  drückte; 

Dorh  rüstig  noch,  bewaiXnet  und  ein  Held| 

Wird  ihm  vom  Hausherrn'^  vorgestellt. 
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117. 

V 

Er  lebte  fern  vom  Hof;  die  seichte  Kunst  zu  witzeln. 
Und  die  noch  aeicbtera,  Begierden  aufsukiueln» 
Verstand  er  nicht  j  er  dachte  viel  sn  grofs 
Von  seiner  WiMeifschaft,  sie  knechliich  sn  entweihen« 
Dnim  tafs  er  auch  dem  Glücke  nicht  im  Schoofa 
Uoji  lockt*  ea  nie  su  aich  durch  feile  Schmeicheleyen* 
Br  achalt  aohon  längat  den  Wüthrich  Aaaacar 
Und  both  aein  graues  Haupt  der  driiuendea  Gefahr. 

» 

Sein  heiliger  Gesang I  der  jeden  Helden  lobte. 
Den  Recht  und  Freyhelt  trieb,  wenn  Unterdrückung  tobte« 
War  in  das  Xiaud  ertönt,  und  hatte  lant  geweckt. 
Und  angespornt,  und  aufgeschreckt,' 
Und  diesen  grofsen  Bund  zum  wenigsten  beschleunigt« 
Er  selbst,  der  früh  schon  Waffen  trug 
Und  seine  Feinde  kühn,  wie  seine  Saiten  schlug, 
Wßt  mit  den  Helden  jetat  vereinigt. 

Bliomberis,  der  dieses  höret,  druckt 

Des  Sängers  Hand  und  sagt:  Euch  preis'  ich  hoch  beglückt.. 

Denn  mancher  edle  Held  thut  liederwerthe  Thilten, 

Die  dann  ein  edler  Dichter  singt; 

Poch  väterlicher  hat  der  Himmel  euch  herathen. 

Indem  euch  beydes  gleich  gelingt. 

Der  Sänger  neiget  sich ,  er  fühlt  die  edlen  Freuden 

Des  wohlverdienten  Ruhms«  ond  bleibt  dabey  heschetdeiu 


A  C  U  T  £.  A         £  S  A  I^'  ü  .  Äß^ 

Die  Kittet  eilen  nun  heranf^ 
Schon  warten  vor  der  Burg  auf  jeden.jB.oIs  und  Knippei 
Inf  Boden  scbarrt  Celtnens  edler  Rappe«  '  < 

Die  Schaar  des  Bundes  setzt  sich  auf; 

Sie  reiten  durch  der  Wälder  Schatten 

2um  Saprusstrand;  ihr  Heer  steht  wartend  dort« 

Im  Keiten  fährt  der  i^lte  forty  * 

Bliombeiiä  Beiicht  vqu  Allein  zu  eii>tattea. 


»  ♦ 
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J)ex  edle  -Mon^al »  den  unser  ganzes  I^nd 

Alf  seinen  Helden  ehrt,  den  Schmäbsucht  selbst  aictittadelt| 

Hat,  sprach  der  Greis  ^  sein  Schwert  eatadelt  $ 
Es  blitat  för  Tyranney  in' sie  gge  Wohntet  Hand| 
Weil  Assacar  sich  Leonorea» 
D,ie  Tochteir  Mongibals,  cur  Königin  erkoren, 
Sie  waren  schoa  verlobt,  doch  ehe  man  sie  traut. 
Stirbt  Abends  ttti,versebiis  die  schone  junge  Braut* 

'  Denkt  euch  des  armen  Vaters  Januner; 

Sie,  di^  sein  einzig  Kind,  sein  Trost,  sein  Alles  wary 

So  schnell  gesund'  und  todt!  Der  Wütherich  sogar  ' 

Fühlt  den  Verlust,  schliefsi:  sich  in  seine  Kaaimeri 

Wo  er  ^n  Einsamkeit  drey  volle  Tage  weinti 

Die  ganae  Burg  erschallt  von  selneil  Klagens 

Ich  selbst»  wiewohl  sein  bittrer  Feind, 

Ich  konnte  damals  ihm^mein  Mitleid  nicht,  versagen* 

Blioinberis.  1^ 
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Noeb  1(1agt  er  jetzt«  noeb  ist  er  nnverlobt 
Und  einzig 9  wie  er  oft  dem  ganzen  liof  geschworcQ, 
Aus  ZlrtlicKkeiit  für  Leonoren 

Und  weil  in  seiner  Brust  der  Schmerz  noch  nicht  vertobt« 

Zwar  diesen  Schmers  hält  jeder  für  erheuchelt^ 

Nur  nicht  der  Vater ;  diesem  schmeichelt, 

Dafs  euch  ein  hartes  Hers  sein  Kind  so  sehr  gelieht» 

Und  sich  so  tief,  so  laii^e  sich  betrübt. 


Er  wäiint  dafdr  sich  ewig  ihm  verpflichtet: 
Unselige»  verbalste  Dankbarkeit^ 
Die  unser  Land  zu  Grunde  richtet! 

Längst  hätten  wir  vom  Joch  djss  VVüthricht  uns  befreyt» 
Wenn  er  nicht  sein  Bescbütser  wäre. 

Ein  Theil  der  Ritterschaft,  die  Hälfte  von  dem  Heere 
Hat  darum  sich  für  Assacarn  erklärt^ 

Weil  Mongibai  sie  und  sich  selbst  bethört* 

5- 

'  Der  klügre  Th^il  trat  kühn  .auf  unsre  Seitei 
Und  sie  versammelten  sieb  sablreiob  diese  Nacht« 

Heut,  o  mein  Herz  erbebt  bey^  dem  Gedanken^  heute 
Entscheidet  eine  Bürgerschlacbt« 

Gott  weifs  es,  dals  man  uns  zu  diesem  Gräuel  zwinget! 
Es  ist  erlaubt  y  ein  Mensch  ^  das  beifset»  frey  su^seyn. 
Und  wenn  die  That  uns  nicht  gelinget, 
So  sterh' .  ich  ohne  su  bereun. 


Digitized  by 


N£Ul<-T£]i     GESANG.  2^1 

6. 

1 

Ich  sterbe  I  denn  anf  mtcll  wird  vor  den  andern  allen 

Die  Ahndung  Mongibaii» ,  der  Grtmm  des  Köin^ä  falieU| 

Weil  ick.  den  Führern  wider  sie  ^ 

Mein  Scblofs  zum  Sammelplatz  der  UnterieJuug  lieb. 

Wer.abet  honnt'  es  eher  wagen. 

Als  ich  verwittweter  und  kinderloser  Greis? 

Ich  gtbe  gern  den  Rest  von  kuoimervoUen  Tagen  ^ 

Zum  Besten  meinet  Tolks  des  Wüthricha  Sehweite  Preis. 

7. 

m 

Oocti  weg  mit  Zweifeln  {etztl  es  ton'  ia  uiiÄ^^rn  OUren 
Nur  des  Triumphs  Gesang!  Denn  hat  nicht  Glück  und  Sieg 
Sich  diese  Nacht  mit  uns  versct)woren? 
Und  zieht  nicht  Celian  in  den  gerechten  Krieg? 
So  sprach  der  Greis  ^  und  fernher  seigen 
Sich  Fahnen  in  der  Liuft»  man  naht  dem  frohen  Heer. 
Die  Krieger  lauchsen  laut  den  Nahenden  und  neigen 
Bis  auf  die  Erde  Schild  und  Speer. 

Der  Ruf  versäumt  nicht  zu  verbreiten, 
/  Der  fremde  Ritter  sey  der  tapfre  Celian, 

Und  ihnen  woU'  er  jetzt  des  Sie^ges  blutge  Bahn 
Mit  seinem  Heldenschwert  bereitei|. 
So  sagt  der  Ruf,  und  bald  ertunt  von  allen  Seiten: 
£s  lebe^  lebe  Celian! 

J^x  neiget  sich  und  spricht  mit  frohen  Flammenblicken: 
Gern  will  ich  dieses  Schwert  für  Recht  und  Freyheit  sucken. 


Digitized  by  Google 


DocH  besser  war  es  eucb,  wenn  darcb  diefs  scböoeLaad 
Nicht  lange  mehr  die  Furie  der  Zwiespalt  flöget 
Und  ich  den  Wütberich  allein ,  mit  hühncr  Hand, 
jPoch  ohne  Blut,  vom  Throne  zöge. 
Das  ist  mein  höchster  Wunsch »  das  ist  mein  erster  Plan* 
Gelingt  er  nicht,  dann  sey  der  zweyte, 
*  D^s  ich  mit  Mongibal  noch  vor  dem  Treffen  streite. 
Sieg'  ich,  AO  findet  ihr  viel  Aibeit  äcliou  gethan; 

■ 

10. 

Siegt  er,  so  bleibt  die  Hoffnung,  die  ihr  hattet» 
Euch  unvermindert,  ja  wird  dadurch  noch  vermehrt» 
Dafs  unser  Kampf  den  Arm  des  Helden  abgemattet 
Und  einen  Theil  von  seiner  Kraft  versehrt. 
So  ipricbt  Bliomberis  zu  dem  gerührten  Volke» 
X)as  froh  ihm  jauchst  und  warm  ihn  liebL 
-Doch  sieh!  wie  dort  der  Staub  die  Lüfte  trübt* 
£r  wälzet  sich  heran  in  einer  dicken  Wolke. 

r 

11. 

Die  Wolke  nähert  sich  und  blinkt» 
Als  wSre  sie  mit  tausend  Blitzen 

Geschwängert»  um  die  Felsenspitzen | 

Sie  schwebt»  sie  ruht»  wird  kleiner»  sinkt  — 

Die  Feinde  stehen  da.    Wie  sprühn  im  Sonnenglanze 

Die  Panser  Flammen  aus !  wie  hebt  sich  Lana'  an  Lanse! 

Wie  funkelt  Schwort  an  Schwert !  wie  drängt  sich  furchtbar  bchu 

Der  Kriegssug  Mongibal» »  tief»  lang,  nicht  ahsutehn! 

«  \ 
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selber  glanst,  mit  einer  gol4iien  Rttttnng, 

Im  Vordertreffen  ;  also  brennt 

Ein  ichreckUoher  Comet  am  heitern  Firmament 

Und  dräut  dem  bangen  Voik  Tod,  Jammer  und  V  erwüstung. 

Der  König,  siebet  feig*  im  Hinteriruppe  mit.* 

Schon  rufen  laut  zum  Sterben  und  zum  Tödten 

Die  furchtbar  schmetternden  Drommeten,  ,  I 

Als  in  das  Feld  ein  Herold  tritt» 

13. 

Er  wendet  sich  zu  Mongibal  und  ladet, 

i 

Bevor  des  Helden  Schwert  in  Biirgerblut  sich  hadetj, 
Ihn  noch  auf  ein  Gesprach  zum  Ritter  Celian* 
Der  Führer  staunt  den  Herold  an. 
Ist,  ruft  er  aus,  der  Held  hier  eingetroffen, 

Und  dürfet  ihr  auf  seinen  Beystand  hoffen? 

Doch  seys!  bedeutet  ihm,  ich  spräche  niemand  mehr. 

Ihn  selber  nicht »  als  hier  vor  meinem  Heer« 

p 

14. 

Der  Herold  bringt  die  Antwort  und  schon  reitet 
Der  Held,  von  sweyen  nur  der  Seinigen  begleitet, 
Zu  Mongibali  er  neigt  sich  ehrfurchtsvoll  vor  ihm 
Und  will,  warum  er  ham  nnd  was  er  wünschet»  melden; 
Doch  brauset  des  Gegners  Ungestüm  ' 
Der  Rede  vor,  er  ruft:  ich  ehr'  in  euch  den  Helden; 
Doch  innigst  kränkt  es  mich,  euch,  Ritter,  da  zu  sehn, 
Wo  der  Rebellion  verhafste  Fahnen  wehn« 
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Keio  Nam«,  Mongibal,  erwieilert 

«Bliomberis,  die  Tbat  erhebet  und  erniedert. 

Durch  diesen  Schild  wird  nie  ein  Thron  beschirmt» 

Wo  Tyianney  das  Recht  btistiirint. 

Ihr  aber,  dürfet  ihr  des  Einen  Königs  wegen 

Die  Wür^erlutt  von  Tausenden  erregen? 

Sie  folgen  euch,  nicht  ihm,  hier  diese  Heldenreibm* 

Seyd  ihr  nicht  mehr  mit  ihm»  so  steht  er  g^ns  allein. 

w  I 

Schwer  ist  der  Hafs,  den  er  auf  sich  geladen, 
Der  Unschuld  Blut,  der  Unschuld  Tbränep  baden 
Sein  Purpurbleid  und  siebn  wie  Bley 
Den  Schäudhchen  zur  Hölle  nieder. 
Und  ihr,  o  Mongibal,  sonst  so  gerecht  und  bieder, 
Seyd  dieses  Mal  dar  Menschheit  ungetreu 
Und  wollt,  statt  ihren  Feind  au  beugen. 
Ihm  cuie  liaxiiiharkeit  auf  ihre  Kostexi  zcigea. 

17- 

Doch  seys!  ihr  tbatet  viel  für  euer  Vaterland,  ' 
Und  darum  schenk*' es  euch  die  Strafe  des  Tyrannen. 
Kr  blute  nicht  durch  Henkershand^ 
£r  flieh,  sich  selbst  von  hier  auf  ewig  zu  verbannen, 
Er  nehme  einen  Theil  von  seinem  JVaub  mit  sich, 
Ijeb'  unter  einem  Himmelsstrich, 

Wohin  der,Sarden  Fluch,  vor  Winden  nn^  Gewässern, 

I>iicht  dringeu  Itann,  und  suche  sich  zu  bessern. 
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Ibr  aber  ,  ed1«r  Mongiba]| 
Statt  euer  Volk  für  Assacar  su  würgen, 
Beherrscht  es  selbst;  fast  wollt*  ich  mich  verbürgen, 

bey  der  freyen  Königswabl 
me  Kdlen  eacli  die  Krön*  entgegen  tragen« 
So  bitter  aie  den  Irrtbum  auch  beklagen. 
Der  euch  vor  dea  Tyrannen  Joch 
Ala  eine  Wehre  atellt,  yerehrea  aie  euch  doch. 

So  ,Aprach  Bliombeiis.    Ihr  irret, 
Erwiedert  JMongibal,  denn  nicht  aus  Eigennuts, 
Aus  ilediichkeit  biet'  ich  dem  Aufruhr  Trutz. 
£•  ae^^,  dafa  Aaaacar  vordem  daa  Reich  verwirret; 
Jetzt  zeig,t  er  Reu ,  verheifset  Besserung 
Und  herracbt  mit  Recht,  denn  de«  Tyrannen  Namen 
Giebt  ihm  nur  Meuterey  sich  zur  Entschuldigung, 
^£r  herracht  mit  Recht,  er  iat  aua  königlichem  Samen.^ 

2*0. 

O  ungerechtea  Recht  I  yerwün  achter  Saamen!  achrie 

Bliouiberis,  indem  sein  ganzer  Zorn  erwachte, 

Krbt  man  ein  freyea  Volk,  wie  eine  Herde  Vieh, 

IDamit  mah  ungestraft  es  nach  Gefallen  schlachte? 

De/  Fürst,  der  aeiner  Nation 

Nicht  Treue  hält,  verwirkt  waa  sie  geschworen, 

Sein  Hecht  zu  herrschen  .ist  verloren 

Und  ledig  dea  Tyrannen  Thron. 
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« 

Diefs,  IVTongibal,  i&t  Recht,  und  wenn  ihr  anders  redet. 
So  seyd  hiermit  von  mir  vor  enerm  Heer  befehdet! 
AucL  borg*  ich  nicht ,  Herr  Ritter !  vor  der  Schlacht 
Seyt  auf  der  Stelle  hier  durch  Zweyhampf  «utgemeeh^ 
Wohl !  tagt  der  Greit  mit  Zorn,  indem  er  halb  aich  ichfinff; 
Ihr  aber»  o  Begleiter,  nehmet 

Das  Volk  in  Achtr  daft  nichta  den  Zweyhampf  ttört! 
Das  üampijpaai  steht  allein ;  gesogen  ist  da»  Schwert. 

Schon  tönt  die  Luft  von  wiederholten  Streichen, 
Die  Gegner  scheinen  sich  an  Kraft  und  Kunst  zu  gleichen. 
Mit  der  Bewundrung  Auge  blicli^t 
Das  ganse  Heer  auf  sie;  ergraute  Führer  stehen 
Im  Bügel  auf,  den  Kampf  genau  au  sehen. 
Auch  Assacar  ist  nah  heran  geruckt. 
Er  sieht  im  Geiste  schon  den  Fremden  von  dem  Pferde 
Berah  geaturat  und  röchelnd  auf  der  £rde^ 

Zu  kühne  Hoffnung,  ^enn  ein  Stöfs, 
Dem  Kaum  der  Sarde  weicht,  trifft  unter  ihm  dasRofs: 
Die  weite,  tiefe  Wunde  rauchet, 
£s  sinkt  und  fällt.    Bliomberis  gehrauchet 
Den  Yortlieil  nicht;  auch  wirft  mit  Einem  Mal 
Der  Arzt  des  edlen  JVlongibal 
Sich  awtschen  sie.^   O  endet  eure  Fehde, 
So  luit  tiL,  uad  erlaubt,  ihr  Helden,  dafs  ich  rede! 


Digitized  by  Google 


Beachämt  und  tief  gerührt,  dafs  ihn  sein  tapfrer  Feind 
So  grofsmuthsvoll  geschont,  hob  Mongibal  indessen 
Sich  von  dem  Boden  auf;  doch  unser  Ritter  scheint 
Des  ganzen  Zwistes  su  vergessen» 
Sein  Blick  voll  Lieb*  und  voll  Besorglichkeit 
Wünscht  seines  Gegners  Wohl  auf  dessen  Stirn  su  les ent 
Als  war*  es  hier  kein  ernster  Streit^ 
Und  Aur  ein  Liustgefecht  mit  einein  Freund  gewesen* 

j 

Zuerst,  so  Hhtt  der  Arst»  nui^  aufgerufen ,  fortt 

Verheifst  mir  Schutz  auf  euer  Ehrenwort, 

Da£s,  wenn  ich  nütalichei  doch  kühne  Wahrheit  sage. 

Ich  nicht  irielleicht  mein  Haupt  dem  Beil  entgegen  trage. 

Grols  ist  der  Mann,  den  ich  beschimpfen  soll. 

Und  Grofse  werden  diefs  von  Kleinem  nie  Tersehmersen; 

Denn  birgt  sich  auch  denselben  Tag  ihr  Groll, 

So  bleibt  und  gährt  er  doch  inr  Aach'  in  ihrem  Henenf 

Ich  l^ena*  und  liebe  dich,  du  bist  ein  Btedermalin, 

Sagt  Mongibal;  sprich!  deiner  iiede  wegen, 

Und  klagte  sie  den  Konig  selber  an, 

Soll  niemand  Hand  an  dich,  so'  lang*  ich  athme,  legeUt 

Bliomberis  tritt  dem  Versprechen  bey, 

Das  iV[on>>ibal  gethan;  die  beyden  Heere  sehen 

Verwundernd  an ,  die  Führer  gehen 

Gans  nahe  hin,  su  hören,  was  es  aey.  ^ 
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Der  Arstf  als  er  den  König  »elbtt  erblickte. 
Der  scheu  mit  Keugier  naher  Füchte, 
Sprach  aürnend,  ja,  den  König  selber  trifft 
Ein  achrecklicher 'Verdacht 9  das  mufs  ich  jetzt  enthüllen. 
Veifahrt  dann,  Mongibal ,  nach  euerm  eiguea  Willen  j 
Nur  wifst,  Lenore  starb  durch  Gift; 
Da»  glaubet  mir,  mir,  der  ich  selbst  dem  Grabe 
Pie  Leich*  entsdiarrt,  das  Gift  gefunden  habe. 

«8- 

> 

Doch  höret  ailch,  warum  ich  atif  das  Haupt 

Des  bösen .  Assacar,  Trotz  seiner  Königskrone, 
Den  schrecklichen  Verdacht  zu  walzen  mir  erlaubt» 
Und  seht»  ob  er  verdient,  dafs- ihn  mein  Mitleid  schone.  / 
Lenore  war  ihm  gram,  sie  hats  euch  nicht  yerhehlt» 
Doch  habt  ihr  seine  Hand  der  Armen  aufgedrungen, 
Durclv  Überredung  sie»  durch  Bitten  sie  gezwnngeni 
Der  bärtste  Zwang,  der  selten  fehlt. 

'       £9.  * 

Sie  liels  dem  König  oft  Hals  und  V'erachti^ng  blickeui 
Straft*  ihn  mit  Muth  und  schalt  auf  seine  Tückeni 
Doch  niemals  mehr  als  jenen  Schieckentag, 
Da  sie  gesund  mit  ihm  das  MorgenmiChl  verzehrte» 

Am  Mittag  schon  den  Aizt  begehrte       ^  . 
Und  Abeuds  auf  der  Bahre  lag. 

Mein  Ar|»wohn  war  schon  wach, doch  wsgt*  icbs  nicht  zu  zeigen, 
YieliMehr  ent&chlofs  ich  mich  selbst  gegen  euch  zu  schweigen« 
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D6t  Morgens  weintet  ibr  mich  ttom  Palast  liidaus; 
D«r  war  ein  Stein,  den  euer  Schmers  nicht  rührte, 
leb  eilte  planlos  fort,  und  Gottes  Schickung  fährte 
Mich  SU  des  Königs  Arzt.    Ich  fand<  ihn  nicht  su  Haai| 
Und  barrte  sein  bey  seinen  Leuten,        '  / 
Hier  sah  ich'  ganz  allein  die  Tiegel  durch  und  fand 
Gift  in  den*  einen,  Gift,  wie  er  mir  selbst  gestand; 
Und  iUn  zwang  Assacar  es  ge&teiu  zu  bereiten« 

m 

Kaum  aber  hatt'  ich,  ihm  vertraut) 
Wie  Leonore  starb,  so  seufst'  und  weint*  er  lauf  - 

Und  schwur,  er  wolle  tief  im  Höllenfeuer  brenneui 
Wenn  ihm  die  Grauelthat  auch  nur  bätt*  ahnden  kopnant 

Er  hätte  Gift  verlangt  und  ihm  den  sichern  Tod 
Im  Fall  der  Weigerung  gedroht» 

IVIit  der  Verpfandung  seiner  Ehre, 

Dafa  es  nur  für  Verbrecher  Wire, 

Ruft  nur  den  Arst,  verhelfst  ibm  Sicberbeit{ 

Vielleicht  gesteht  ers  auf  der  Stelle. 
I^un  denkt  lurück  an  jene  Trauerzeit; 

Denselben  Tag  empfing  in  unsier  ScUJofscapelle 
Lienoren  ihrer  Ahnen  Grab. 

Ich,  den  Verdacht  zu  fliehn,  stieg  in  der  Nacht  binabt 
Schwarz  fand  ich  sie  und  viel  zu  schnell  Verweset«  - 
Der  scbneUe  Tod!  Das  Bitbtel  war  geldset. 
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Ich  5ffn«tet*iim  gans  gewifs  in  tayn» 
Die  LiCiche  noch,  und  fand  das  Gift  im  Magen | 
Dann  legt*  ach  sie  mit  Thranen  wieder  ein. 

Doch  wagt'  ich  nicht  ein  ^Vort  davon  zu  sagen. 
Geschehen  bleibt  geschehn»  d|:uin  harre  schweigend  atta, 

So  dacht'  ich;  Reden  ist  gefrilalich  und  vergebens; 
Lenoren  redest  du  in  das  Gebiet  des  JLebeni 
Doch  nicht  zurück;  wohl  aber  dich  hinaus.    ,  ^ 

34-  '  ' 

Ich  schwieg  und  hatte  noch  geschwiegen^ 
Sah  ich  nicht  euch«  der  mehr  als  vaterlich 
An  mir  gehandelt  hat,  für  ihni  den  Wütherich^ 
Den  Mörder  eures  Glücks  im  Kampfe  fast  erliegen. 
Nun  dacht*  ich  nur,  was  euch  bedroht, 
Und  nicht  an  mich,  nicht  an  des  Königs  Rachei 
Ich  sturste  rasend  durch  die  Wache, 
Stand  hier  und  sprach»  wie  mir  mein  Heiz  gebot. 


£r  schweigt t  und  schon  hat  Mongihal  befohlen. 

Des  Königs  Arzt  herbey  zu  holen. 

Er  kommt,  man  bittet  ihn  nm  Wahrheit,  er  bejaht 

Ins  Antlitz  Assacars  die  schwarze  Fre veithat. 

Als  der  Tyrann,  sich  zu  beschönen. 

Hervortritt,  }etso  bleich,  jetzt  knirschend  mit  den  Zähnen 

Kaum  einen  allgemeinen  Satz 

Herstammeln  kann,  eilt  auch  der  Mundschenk  auf  den  Fiats. 
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also  waiA,  ruft  der  mit  einer  Srimmei 
Die,  Anfangt  unterdruckt  vom  Grimme, 

Bald  bis  zum  Douaer  sich  verstärKt;  -  -  \ 

.  Das  also  wars^  und  icb,  ich  hwh*  es  nicht  gemerkt« 
Warum  du  damals  für  Lenoren  % 
Ans  deinem  Cabinett  mir  selbst  den  Trank  gebracht! 
O  Scheusal,  das  auch  niicli  zu  ihrem  Mörder  macht] 
I>a  bist  Kein  Mensch»  dich  hat  kein  Weib  geboren« 

37- 

Den  Engel  morgen,  Wütherich I 

Und  mich  dasu  gebrauchen ,  micb| 
An  deines  Vaters  Hof  in  Ehren 
Ergrauten  Mann !  und  .dennoch  weintest  du, 
Du  weintest  laut»  als  man  au  ihrer  Ruh 

Die  Edle  trug,  nur  Krokodilleiizähren ! 

Yergifter,  Heuchler»  Bösewicht! 

Zurück  hier!  duldet  ihn  in  euerm  Kreise  nicht. 

38v 

Hier  zieht  der  König  seinen  Degen^ 
Doch  man  entwaffnet  ihn;  Bliomberis  beginnt i 
Ihr  Brüder,       Brüder  hoff  ich,  sind 
Wir  alle  nun»  bereun  den  ZWist  und  legen 
Die  Waffen  ab  —  mifsfallt  mein  Vorschlag  nicht, 
Ihr  ritterlichen  Freunde»  haltet» 
Eh  der  gerechte  Hafs  in  eurer  Brnst  erkaltet» 
Hier  vor  dem  tieere  das  Gericht« 
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Er  tpricbttt  man  jauclist  ihm  zu  und  Aller  Aageti  lehauen 

Nun  auf  ilen  edlen  Mon^ibali 

Ihm  wollte  man  da»  Ktchteramt  vertraoen. 

Allein  der  Arme  steht,  versenkt  In  spiner  Qual^ 

Und  seufat  und  weint  und  ruft  nur  L*aonorenf 

Ihn  dünkt«  er  habe  jetst  aufa  neue  sie  Terloreni 

Doch  fafät  er  sich  zuletat  upd  hurt, 

Wae  iibedaat  yon  ihm  das  ganae  YoUk  begehrt» 

40* 

Ha!  mft  et  auf,  und  sieht  die  Sdrn  in  Falteni 

.  Soll  ich  das  Ricbteramt  verwalten? 

■ 

Ich,  der  Beleidigte,  mein  eigner  Racher  aeyn?' 

Tir'in  nimmermehr l  Dein  sey  die  Rache,  dein, 

G«trecbter  Gott,  bey  dem  aie  ihn  verklagte»  ' 

Vei  iiie:>senlieit  waiä,  wenn  ichs  wagte. 

Gebt  dieiei  Amt  dem  grofsen  Celian ;  * 

Ihm  hat  der  Schuldige  nie  weh  und  wohl  gethan. 

41, 

Gerechtiakeit  und  Güte  wohnen 
In  «einer  Brust  und  er  ist  grofs  gehngi ' 
Auch  selber  einen  Feind  z-u  sthoiien. 
SO'  sagte  Mongibal ;  ein  lauter  Beyfall  trug 
Das  Amt  dem  Hilden  auf;  nachdem  er  mit  Err&then; 
Verschonet  mich  damit!  vergeblich  erst  gebeten,, 
Nimmt  er  es  endlich  anV  da  alle  draüf  «beatehn 
Und  wie  um  eine  Wohlthat  üehn. 
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£r  nimmt  es  an  und  se^tzt  auf  einen  Stumpf  sich  nieder; 
Die  Stirn,  die  noch  voll  sanfter  Güte  war, 
Wirft  bald  dem  Wüthricli  Assacar 
I>ea  Todea-  Beben  durch  die  Gltederi 
Der  Held,  der  ihm  bis  in  die  Seelö  scbaut, 
.Ruft  durch  die  beydeii  Heere  laut: 
Hat  jemand  noch  den  Mann  hier  ansuklagen, 
So  mag  er  ungescheut  vor  mir  die  Wahrheit  aagen« 


Wie  wenn  den  kühnen  Bösewicht^ 
Der,  überreif  dem  gottuciien  Gericht, 
Sich  auf  di^s  Meer  in  dem  mit  seinen  Sündisn  . 
[Beschweitcn  Schiffe  wagt^die  Blicke  Gottes  finden, 
Und  Gottes  Rächermund  dem  Heer  der. Stürme  ruft» 
Die  Stürm«  dann  aus  aufgeschloCmer.  Kluft, 
Den  Fittich  schwer  mit  Ungewittemi 
Das  Schiff  am  Felsenhaupl  sersplittems 

,44.  . 

So  tübt  das  Volk  von  allen  Seiten  hetj' 
£s  sind  nicht  zwey  Farteyen  mehr: 
£s  drängen  sich  sogar  die  Krieger, 
Die  erst  bethört  für  den  gekrönten  Tieger  • 
Die  Waffen  trugen ,  nun  mit  Klagen  2um  Verhör* 
Wie  schnell  sie  her  der  Rache  Stachel  treibet! 
Wie  laut  sie  schreyn !  schon  ist  des  Richters  Obr  betäubet. 
Und  rüud  um  ihn  die  Liuft  von  Flüchen  schwer. 


Digitized  by  Google 


Bliouiberls  gebietet  Schweigen  * 
Mit  hoher  Hand,  und  AUe  aeigen 

Gehorsam.    Alter!  ruft  er  dann.  « 
Sprich  Da  iuerst.    £•  schleicht  ein  Oreif  Heran» 
Auf  krahklichem  Gesicht  der  Wehmuth  helle  Thräne^ 
Stütst  sich  aufs  alte  Schwert  und  spricht ;  swey  wackre  Söhne 
Ernihrten  mieh  und  führten  meinen  Pflug; 
Wie  hatten  wenig,  doch  genug. 

%  * 

4  < 

Nie,  nie  hesturmten  wir  mit  ungestümer  Bitte 

Dea  lieben  Gütt  um  mehr,  wir  dankten  ihm  iuL  diels. 

Auf  Einmal  brach  in  unsre  Hütte 

Des  Königs  RSnberschwaritt  Md  rifs 

Mir  meine  Kinder  aus  den  Armen.  1 

Um  vier  Pfund  Silber  hatt^  er  sie 

Zu  Sclaven  übers  Meer  verhandelt»  wie  das  Vieh; 

Ich  bat,  ich  weint*  iunaonst$  deÄn  da  war  kein.Erbarmen« 

i 

* 

Seit  dieser  Zeit  ging  ich  von  Thür'  an  Thür 
Und  bettelte  mein  Brot  und  rang  oft  mit  den  Hunden 
Um  einen  Knochen:  wehe  mir! 
Ist  dieTs  der  JLohn  für  meine  Wunden, 
Die  ich  im  Feld  erhielt?  Doch  als  ich  jüngst  Temahmi 
Die  Edlen  haben  Muth  sich  endlich  los  zu  jochen. 
Da  darbte  ich  mir*s  ab  durch  sieben  lange  Wocheni 
Und  kaufte  mir  ein  Schwert  und  kam. 
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Nun  tritt  ein  Jüngling  auf  und  leuget:  ^ 
An  »einen  Wald  gränst  unser  kleines  Feld, 
Das  langst  nmsonst  mein  ScbweiTs  in  Ordnung  halt; 
Denn  wie  sieb  nur  die  Sonne  neiget, 
Bricht  aus  dem  Dickicht  stets  der  Schweine  Rudel  yotf 
Zerwühlt  die  Hoffnung  unsers  Lebens; 
Und  wir,  wir  Klagen  dann  »vergebens ; 
Der  Förster  treibt  ergrimmt  uns  von  dem  xior* 

49* 

Mein  aufgebrachter  Vater  stellte 
Sich  endlich  lauernd  hin;  sein  sichrer  Bogen  fällte 
Ein  grofses  Stück;  man  siebts,  ergreift  und  bindet  ihn. 
Pen  Morgen  drauf  lik£nt  der  auf  ihn  die  Schweine  betaeui 
Die,  menschlicher  als  er,  ihr  Opfer  nicht  verletsen. 
Mein  Vater  liegt  wie  todt,  die  Jäger  selbst  beaiübn^ 
Sich  lange  Zelt,  ihn  wieder  au  erwecken« 
Den  andern  Tag  starb  er  am  Schrecken. 

50. 

Ein  zweyter  Jüngling  klagt'  und  rief. 
Und  wies  den  Schenkel  blofs :  Seht  hier  den  Rifs !  so  tief 
Hat  jüngst  sein  Jagdbund  mich  gebissen* 
Als,  so  serfleischt,  ich  laut  um  Hülfe  sohrie, 
Lief  er  gleich  selbst  herzu  und  streichelte  das  Vieh, 
Mich  aber  stiefs  er  noeh  mit  Füfse» 

Und  fluchte  mit*,  du  Hund!  was  narrest  du  mich  her 

U^d  lärmst,  als  ob  ein  Wild  hier  durchgebrochen  war? 

aiioittbcris.  ftO 
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So  bittre  Klagen  führten  Viele; 
Doch  jetso  tir&ngt  sich  tut  dem  Volksgtwühle 
Ein  edlec  Maua  hervor  unri  sagt: 
Verehrter  Celien«  erltuhi  euch  mir  su  tp?echeii| 
Mir,  der  ihn  grofserer  Verbreehen 
Und  |chwär2erer  als  Patriot,  veriilagU 
Er  hat  die  Natjion  entehret 

Und  Nied6j;träcbti|^li<^t  durch  Strafen  sie  gelehret. 

■ 

Glaubt  ihr,  dalt  lange  da  die  "Ehre  wohnen  wird« 
Wo  stets  der  Henker  droht«  wo  stets  die  Geifsel  schwirrt. 
Wo  kein  Gesetz  besteht ,  als  toller  Eigenwille; 
Wo  die  Religion  für  nichts  als  eine  Grille 
MiUsüchtiger  Matronen  gilt. 
Und  feder  Bube  laut  auf  ihre  Diener  schilt 9 
Wo  edle  Männer  sich  vor  Metzen  bücken  müssen, 
Dafs  die  sie  nicht  um  Amt  und  Lieben  küssen; 

Wo  dieses  feile  Sehend getüdit 
Die  Nacht  um  ungeheure  Summen 
Yermiethet,  Amter  giebt,  und  schamlos  Tor  Gericht 

Gesetz  und  Billigkeit  verstummen 

Und  nur  Parteylichkeit ,  nur  Willkuhr  sprechen  heifst; 

Wo  mian  den  Fleifs  erstickt,  die  Kunst,  den  Handlungsgcist, 
Und  wo  das  letste  Korn  der  Armen  in  den  Speichern 

Der  Wuchrer  liegt,  d.e  ä^iutUiid  sich  bereichern^ 
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Wo  man  die  Wissenschaften  liölmtv 
.Wo  ihnen  Üppigkeit  upd  Wollust  alle  Schulet 
Entlütlst,  und  wo  liei  Fürst  den,  so  die  Weish,eit  kiuut, 
Nur  schäut  wie  einen  Taschenspieler  { 
Mit  Einem  Wort,  wo  Tyranney, 
Was  gut  und  gcols  und  edel  ist  und  freyi 
Aus  unsrer  Brust  zu  reuten  sich  hemühet» 
Wo  jede  Xug«ud  weint  und  aus  dem  L^ande  ilieiiet? 

,  Wie  diefa  der  edle  Mann  mit. vieler  Würde  sprach, 

Rief  rings  uiulier  ihm  lauter  Beyfall  nach. 
Verwirrt  atand  Assacar  und  suchte  die  Geherde 
Des  kalten  Spottes:  eitler  Thor! 

Er  zwang  den  scheuen  Blick,  den  Furcht  und  Scham  zur  Erde 

Geworfen  hielt,  mit  Macht  empor, 

StämoU  stolz  die  Hand  in  seine  Seite, 

Als  oh  mit  Ohnmacht  nur  ihm  «ine  Rotte  drauteu 

56- 

Bald  pocht  er  kühn  tfuf  fürstliches  Geschlecht 
Und  sagt;  Sie  hätten  nicht  das  Kecht, 
Ihn,  ihren  König,  hier  sur  Rechenschaft  stt  stehen ; 

Bald  mit  geschmeidigerm  Bemühen 

Entschuldigt  er  sich  seihst,  und  sucht  des  Volkes  Wii|h 

Auf  seine  Diener  hinzuwenden. 

Das  Volk  wird  ungestüm,  und  fordert  in  des  Glnth 

Den  Richter  auf,  es  bald  zu  enden. 
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DocU  still !  seilt  dorthin  recbfs !  wer  schleicht 
Dort  laogtam  her?  Stomoi  und  erschrocken  wekht 
Des  ganse  Volk,  so  dicht  es  steht,  surücke. 
Genett  uts  und  sein  Ohm;  Furcht  in  dem  starren  Blick« 
Hüllt  in  des,  Greises  Kleid  Genett  »ein  Haupt  und  bebt:  - 
Der  Schweifs  trieft  ihm  vom  falben  Antlitz  nieder^ 
Kaam  regt  er  noch  vor  Ohnmacht  seine  Glieder, 
Die  Zunge  .Urrt,  die  ihm  am  G.umea  lüebL 

68. 

Mit  thranennassem  Angesichte 
Ersahlt  der  Greis  dem  Volk  die  kiSgliche  Gesebichtey 

Schlägt  dann  das  Hleid  zurück  >  zeigt  ihnen  das  Gespenst 
Und  ruft  dem  Wüthrich  su:  Sieh  her,  du  Henker!  kennat 
Du  diesen  noch  ?  Der  Peiniger  erblasset, 
Und  hebt  surück  nnd  rnft :  Schliefst,  Gräber,  enern  Schoofs ! 
Schon  klagen  hier  genug;  schliefst  euern  Schoofs^  und  lasset 
reicht  anch  die  Todten  «of  mich  loal 

59' 

Genett  vernimmt  kaum  diese  Stimme,  v 
So  wacht  er  auf  zu  fürchterlichem  Crrimme» 
Ein  grelleil  Scharlachroth  umzieht 
Sein  Angesicht,  sein  Auge  rollt  und  glüht; 
Die  Zähne  kntrr>chen  laut,  in  all«  seine  Glieder 
Kehrt  Festigkeit  und  Stärke  wieder. 
£r  schauet  stols  und  frey  um  sich. 
Sieht  Assacar  und  wirft  sich  auf  den  Wütherick* 
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Er  fasset  iba  .mit  beyden  Handea 

« 

Ab  beyden  Scb altern  an,  wo  ttols  des  Farpurf  Ettde& 

£10  goldnei  Ring  zusammeahält) 

Er  bricht  den  Ring ,  der  reiche  Mantel  fallt 

Zu  Boden  ^  mit  bescbäumtea  Zähnen 

Zerfleischt  der  Wütbende  die  Sebnea 

Des  Menschenquälei'S,  der  verzagt 

Und  muthlos  nicht  einmal  ihn  absutreiben  wagt. 

-  61. 

Auch  konnt^  er»  nicht  allein ;  drey  itarl^eMdniier  sieben 

Mit  aller  Kraft  den  Juugliug  isaum  zurück; 

Er  reifst  sich  los «  die  starken  Manner  fliehen.  ^ 

Doch  jetzt  erlischt  die  Wuth  im  hingesuiikneu  Blick;  ' 
Er  selbst  sinkt. hin»  man  eilt  an  einer  Quelle, 
Begiefst  sein  Haupt,  das  auf  d^r  Schulter  liegt» 
Mit  kühler  Fluth;  noch  Einmal  fliegt  . 

Das  Leben  auf^  wie  Llit2;  der  Arme  ruft  Faaellel 

62. 

Und  rufts  und  stirbt.  —  Als  starben  alle  mit» 
So  schweigt  das  Feld.    Der  Richter  stehet» 

Und  Alles  harrt»  und  Todesschauer  wehet 

Den  Wütbrich  an;  ein  Todesengel»  tritt  ^ 

Der  Held  vor  ihn  und  ruiet  laut:  im  Namen 

Des  ganzen  Volks »  das  euch»  weil  ihr  aus  H^rrschersaamen 

Entsprungen  seyd,  die  Herrscheikrone  gab, 

r^^hm'  ich  euch  feyerlich  die  Krone  wieder  ab. 


« 
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Diefs  thnt  der  Held«  und  legt  sie  auf  ein  Küsten; 
Worauf  er  wieder  tich  sa  dem  Verbrecher  lielirt: 
Doch  weil  du  auch  mit  Voraatz  und  mit  Wissen- 
Ein  Morder  bist,  verde  mm*  ich  dich  zum  Schweft; 

So  spricht  Blioinberis  und  sieh«! 

Der  Henker  eilt  mit  seinen  Knechten  her.  . 

D«T  Wiitbrich  weint  und  beult  und  fafst  des  Hilden  Kniee; 

Doch  dieser  würdigt  ihn  nicht  einer  Sylbe  mehr. 

* 

Trotfi  spater  Reu  und  feigen  Klagen 
Wird  ihm  das  Haupt  vom  Henker  abgeschlagen. 
Und  auf  die  Krone  spritst  des  Mörders  schwaries  Blatt 

Mit  festem,  unerscbrorknem  Mutb, 

I<}icht  wie  das  Volk«  das  steht  und  hebeti 

Sieht  unser  Held  das  Trauerspiel, 

Und  betet  dann  au  Gott«  mit  heiligem  Gefühl^ 

Indem  er  himmelwärts  die  reinen  Hände  hebet.  « 

65. 

So  spritze  jedes  Wütbrichs  Blut  ^ 
Auf  seine  Krone  hin,  so  bald  ihn  Ühermuth 
Vergessen  läfst,  dafs  alle  Menseben  Brüder«  ' 
Er  nur  der  altere«  du  aber  V&ter  bist 
Und  Gott  und  Herr:  o  siehe  gnädig  nieder 
Auf  dieses  Volk«  das  nun  befreyet  ist!        *  ' 
Dank  dir,  dafs  mich  dein  Rath  als^  Werkzeug  brauchet« 
Durch  das  suin  Heil  des  Volks  das  Blut  des  VV  uthrichs  rauchet. 
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66.  .  ' 

•  * 

♦ 

Der  edle  Mongibal  Btauat  unsera  Ritter  an. 
.  Auf  einmal  ruft  er  aus:  Der  neue  König  lebe! 
£,a  lebe  König  Celiau! 

Das  ganae  Volk  ruft  jenehaend  nacK:  Er  lebei 

Als  unser  Held  die  Krön*  ergreift,  . 

Von  welcher  noch  das  Blut  des  -HochverrSthers  trenft» 

Und  bie  de^ii  Greise  reicht,  und  mit  mit  einem  Tone, 

Der  Beyfall  heischt:  nur  der  yerdient  die  Krone. 

Der  wird  von  ihr  des  bösen  Mannes  Blut 

Mit  Thränen  eures  Dankes  waschen. 

Hier  schi^eigt  der  Held^  und  lifst,  durch  £delfnuth 

Den  tapfern  Mongibal  noch  mehr  zu  überraschen, 

Sich  auf  ein  Knie  und  sagt  dem  Volke  augekehrt :  ' 

Ka<;h  dem  Vertraun,  womit  ihr/ mich  beehrt» 

Bin  ich  nicht  fremd,  und  bii^  entschuldigt» 

DaTiT  ich  suerst  dem  Könige  gehuldigt. 

«8. 

So  spricht  der  Held  und  alles  beugt  * 
Das  Knie  aur  Huldigung,  so  wie  nach  Zephyrs  V^ilien 
Der  Ähren  Haupt  sich  sanf^  aur  Erde  neigt. 
'  Ein  fröhliches  Geschrey  und  Segenswünsche  füllen 
Des  neu  gekrönten  Königs  Ohr; 
Doch  dieser  bebt  den  Blick  empor. 
GoU  weifs  esl  ruft  er  aus,  das  Volk  nur  au  beglücken, 
Laäs'  ich  mein  müdes  Haupt  von  einer  Krone  drucken. 
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^11  »eine  Hoffoongen  ^rscUang  L«iioreiif  Grab; 

leb  sehne  mich  xu  ibi*  liu^abi 
Unhfiilbar  krank  an  dieser  Seelenwunde» 

^Vbni'  ich  die  Krone  tlaruin  an,  • 

Dafs  ich  für  jene  Welt  mir  Früchte  MnmielA  kaiia* 

Dann,  Freunde,  wird  die  Todesstunde 

IVIir  doppelt  süfs  und  dadurch  nur  getrübt, 

Dafa  aia  von  euch  midi  trennt ,  die  ihr  mickfundlidi  liebt; 

70.  »  • 

Man  schafft  die  Leiche  «ies  Tyrannen 
Und  des  Genett  mit  allem  UberreaC 
Der  Schmerzen  und  des  Gräuls  von  dannen. 
Man  küfst  Und  söhnt  sich  aus;  der  neue  König  lafst 
Der  Abendsonn*  ein  Zelt  entgegen  spannea 
Und  giebt  ein  grolses  Freudenfest« 
Der  Ohm  Genetts  sogar  bemüht  licb»  sieb  so  freneOf 
Der  üuuig.  sit£t  btjy  ihm  und  sucht  ihn  au  aer^Ueuen« 

71. 

Der  Irste  Fiats  blieb  für  Bliomberit« 
Er  nahm  ihn  ein  nach  vielen  Weigerungen. 
£s  hatte  schon  sein  Ruf.  das  Land  umher  durchdrungen; 
Und  aus  den  Wachsten  Städten  rifs 
Sich  vieles  Volk  herbey,  den  seltnen  Mann  an  sebeQ» 
Der  Tugend  übt  und  'keinen  andern  Preisi 
Als  das  Bewufsueyn»  wün&cbt,  der  Kronen.au  verschmäben» 
Ztt  geben  und  su  nehmen  weifs. 
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Dia  Ritter  bauen,  alle  wieder  ^ 

'  Vereint  und  luner  Kette  Glieder,  • 
Mit  ihrem  Könige  die  Nacht 

Halb  in  Beratbungen,  halb  bey  dem  Mahl  durchwacht, 

Bliomberia  fleht  jetzt  für  jeden  Bürger  Gnade» 

Den  Atsaear  vom  Tagendpfade 

Hinweg  gedroht,  und  Öfter  noch  durch  Gold 

Hinweg  gelockt,  des  Laatera  feilen  Sold* 

* 

'  Indetsen  breitete  die  schöne  Morgenrothe 
Den  Mantel  aus  am  Firmament; 

Der  Hauch  erwachter  Lüfte  wehte  .  ^ 

Dem  Helden  Kühlung  zu^  in  seinem  Busen  brennt 

Der  Durst  nach  neuem  Rnhm.  Er  winkt,  herbey  zu  fuhreii 

Sein  edles  Rofs;  scbon  eilet  er  surück 

Zu  dem  verlafsnen  Schiff,  um  keinen  Angenbliclt 

In  iliauiilü&er  KuUe  verlieren. 

Der  Fürst,  die  ganze  Kitterschaft, 
Ein  Theil  des  Volks,  das  um  sein  R0C11  wie  Wogen, 
Sich  laut  und  jubelnd  drängte,  zogen 
Bis  SU  dem  Hafen  mit:  auch  Greise  fühlten  Kraft 
Zum  langen  Weg*  und  zart©  Kinder  lielea 
An  ihrer  Mütter  Hand  einher*  , 
Die  Mütter  hoben  sie  oft  in  die  Höh  und  riefen  1 
Der  auf  dem  Kappen  sitat,  der  Schöne,  das  ist  Eu 
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75- 

Mit  frohem  Ungestüme  drängte 
Die  Jugend  sich  lu  ihm  und  Schrie  und  Jauchst*  und  hängte 
Sich  an  den  Bügel  fest  lind  drückte  manchen  Kuis 
Auf  »einen ,  ja  so  gtr  aüf  leines  Fferdea  Fufa. 
]Vlit  ßluijiea  streuten  ihm  die  Frauen 
Den  ganzen  Weg  und  manche  Schwärmerin, 
Als  war*  ein  Heiliger  sn  schauen, 
Hielt  andachtsvoll  fast  ihr  Gebet  an  ihn* 

Spat). aber  unermüdet  langen 

Sie  bey  dem  Hafen  an ,  die  stillen  Finthen  prangen 
,  Schon  in  dem  Wiederschein  von  Hespers  Pnrpurkleid. 
Nun  ist  sie  da  die  hittre  Trenuungszeit. 
YoAi  ganten  Volk  ist  keiner,  der  nicht  gerne 
Mit  ihm  ins  Schiff  gestiegen  war 
Und  der  nicht  glaubt,  so  wie  der  Heid  dem  Meer 
Sich  nähert,  dafs  ein  Sohn,  ein  Bruder  sich  Entferne.' 

77. 

Herr  Ritter,  aimmt  zuletzt  der  gute  Fürst  das  Wort, 
Ihr  eilt  Trots  unSern  Wünschen  fort« 
£s  sey!  denn  was  vermag  die  Sonne  zu  verweilen? 
Jiein  h'ommer  Wunsch,  kein  Flehen  hält  sie.  auf: 
Vollenden  mufs  sie  ihren  Lanf,  ^ 
Um  allen  Völkern  Licht  und  Wärme  zu  ertheilen. 
Doch,  hofP  ich,  werdet  ihr  der  Freundschaft  letztes.  Flehn 
Beym  Abschiedskusse  nicht  verschmäh p. 
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78.  ' 

^Ich  will  in  dauernd  Erz  and  fdstisn  Marmor  liauen 

Waä  ihr  für  mich  gethan ,  für  mich\]nd  dieses  ileich. 

JDoch  toll  der  Enkel  nicht  zugleich 

Das  holde  Btld  de»  edlen  Thaters  acliauen  f  -  ' 

Versprecht  mnr  euer  ^ß^ld^v  dann  zieht» 

Wie^obl  mein  Herz  mit  eucb  durch  dieae  Wellen  flieht. 

Ja,  sagt  Bliomberis  mit  einer  bellen  Zähre» 

So  bald  ich  nur  mir  aelber  angehöre«  « 

-  ^ 

leb  bin  empfindlicb  für  den  Kubm.  ^ 

Schon  strahlt  auf  Felaengruod  sein  lichtes  Heiligthum 

j 

Durch  Wolken  her,  und  nur  der  Träge 

Schilt  in  dem  Thal  die  steilen  Wege. 

Doch  wenn  ich«  Mongibal,  des  Ruhms  nicht  unwerth  bin» 

Latst  meine  That  von  diesem  etilen  Weisen, 
—  Hier  zeigt  «r  auf  den  Dichter  hin  - 
Mit  goldnem  Saitenspiele  preisen, 

*       00.  * 

X>ie  Namen  sind  in  Erz  und  Marmor  stein 
So  gut  nicht  aufbewahrt,  als  in  des  Dichters  I^iede« 

Noch  lebet  im  Homer  der  griechische  FelidOi 
Hifs  gleich  die  Zeit  das  Denkmal  ein, 
Dai»  ihm  Silanion  und  das  ihm  Scopas  weihte« 
Das  JLied  des  Edlen  hier  begeisterte  uns  heutOi .  ' 

Und  hat  die  Tyranney  entthront. 

WerFrayheit  liebt,  der  wünscht,  dafs  ihr  den  Greis  belohnt. 
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Sein  manalich  Lied,  dag  nie  herabgesunhen 
Ztt  schalem  Wits,  sor  Lockung  niedrer  Lu^t, 
Drang  wie  Alchens  Lied  an  der  Bejochten  Brust; 
Und  aehlng  daraui  des  Zornet  edle  Funken. 
Nicht  der  allein ,  der  kühn  der  Freyheit  Schwort 
Znm  Sturs  der  Tyranney  ergriffeui 
Auch  jener  ist  verehi ungs vveith, 
Per  kühn  suyor  das  Schwort  geachliffen« 


8»* 

Und  beydea  that  der  Mann.  Herr  König,  lebt  nun  wohl. 

Und  ihr,  mein  theurer  Wirth,  und  ihr,  geliebter  Säuger 2 

I>aa  Schicksal  gönnet  mir  nicht  lediger 

Die  V\  ollu^t,  euch  zu  sehn:  doch  mags  von  Pol  zu  Toi 

Durch  alle  Meere  bin  mich  Jageoi 

Stets  werd*  ich  euer  Bild  in  meiner  Seele  tragen. 

]Lr  spracbs,  umarmte  sie,  und  sprang  hinab  ins  Schiff, 

In  dessen  Segel  schon  der  Nord  cor  Abfahrt  griff« 

K 

83. 

Er  steht  auf  dem  Verdeck  und  wirft  mit  beyden  liandea 
Dem  König  und  dem  Volk  den  lernten  Grufs  surucki 
Man  lichtet,  und  im  Augenblick 
Jsntw  eicht  das  Schiff  den  Felsenwänden, 
Von  denen  noch  das  Volk  nach  seinem  Retter  sieht» 
Bis  er  dem  Auge  ganz  entflieht; 
Dann  weint  ejS  laut  am  Ufer  auf  6nd  ' nieder. 
Als  lebte  der  Tyrann  mit  seiner  Getlsei  wieder. 
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Der  Held  fliegt  au£  den  Wellen  fort. 

.  Den  dritten  Tag  empSmgt  der  Ma.uritaner  Port 
Sein  schnelles  Schiff,  das  nur  be»chweret 
Mit  aeinem  Segenawu^seb,  so  bald  der.  Wind  aich  dreht» 
!Den  Küsten  Africas  entweht,  ^  * 

'  Zur  Königsstadt  Falmyiens  wiederkekrer^  « 
Der  Bitter  aber  steigt  ans  Land 
Und  forschet  nach  dem  Sita  des  Kanigs  Garamant« 

So  mehrt  auch  ihr  die  Zahl  di^r  vorwita^oUen  Schaiiezf 

Sagt  ihm  ein  Pflügender  und  weiset  auf  die  i^Iaucr. 

Er  reitet  in  die  Stadt;  sttl)  ist  sie,  Öd'  und  leer. 

Als  ob  der  Tod  hier  König  war. 

Er  eilt  zum  marmornen  Palaste.  * 

Ein  alter  Diener  safa  lant  weinend  an  dem  Thori 

Betäubt  von  Schmerz,,  in  dem  er  sich  verlor» 

Als  ihm  der  Held  die  Arme  faftte« 

L 

I 

Er  kannt^  ihn  von  Falmyrens  Schlofs 
Und  fragt'  ihn»  welch  ein  Gram  so  tief  ihn  niedefbeiiges. 
Weh!  rief  der  Diener  au9,  und  immer  stärker  Eofs 
Sein  Thränen^uell»  weh  ihr»  dem  letsten  Zweige 
Des  königlichen  Stamm»!  weh  dir,  du  armer  Greis! 
W  as  hilft  dir  jetat  dein  Thron  ?  dtfin  Kind  wird  ihn  nicht  erben. 
Mail  giebet  sie  dem  Löwen  preis. 
Und  ohne  Schuld  1  auf  dieses  will  ich  steiben* 
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Wts  tagft  ^a»  alter  Maniii  mft  bi«r  BHomberis,  ' 

4 

Qtteii^'i  «ie?  unmöfilich!  —  —  ««Ach  cewilsl 
I,  Vielleicht  schlagt  ecbon  der  Löwe  seine  Klauen 
^In  ibreu  zarten  Leib :   und  diefs  nocU  ansuschauen! 

Abtcheulich  Volk!**  Bliomberii  gt-heut 
X)eu  \\  elnen(!ea,  ja  nicht  die  theure  Zeit 
Um  tonst  mit  Jammer  n  su  verlieren. 

Der  Aite  führt  ihn  und  ersählt» 
Wiewohl  4er  Atfaem  oft  dem  siechen  Sprecher  fehlt  s 
£iu  altes  strenges  Recht,  das  härteste  auf  £]:den^ 
Verdammt  das  Mädchen ,  das  die  Frucht 
Verb<|tner  Liebe  kühn  verbucht, 
,  Im  Schauspielhaus  der  Löwen  Kaub  su  werden» 
So  lang*  ich  denke,  sah  diefs  Land 
Die  Stcafe  nicht ,  weil,  sich  heia  iUagec  fand« 

f  Die  ungltickselige  Gesene 

Muls  nun  das  Opfer  seyn !  Wir  kamen  aus  dem  Krieg; 

Als  unser  Fürst  dem  Schiff  .entstieg, 

Stand  sie  aui  üier  schon  \  mit  einer  Vaterthrane 

Umarmt  er  sie  /  winkt  Lysidor  herbey, 

Um  eilend  ihre  Hand  in  seine  Hand  zu  fügen, 

Und  sagt:  ich  will,  o  Mann  von  seltnes  Treii^ 

Um  keinen.  Augenblick  die  Liebe  .mehr  betrugen. 

■ 

r  ♦ 

♦ 
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O  hättet  ibr  geseUn,  mit  welcher  Innigkeit, 
•  Wie  sittsanr  sich  die  Glückliche  gefreut! 

£»  stand  und  weinte  laut  das  liebetrunkae  Pärchen, 
Und  sie  war  eine  £uhleria? 

Sie  gäbe  schamlos  sich  dei  iiemden  Wollust  hin?  ' 
Kein!  nein!  die  Tugend  wäre  Mährchen« 
Die  Treue  Hirngespinst,  die  Wahrheit  nur  Gedicht, 
Gott  ungerecht  und  ihr  ein  feiger  Bösewicht. 

Berauscht  von  seinem  nahen  Glückoi 

Kommt  LysiduL  nach  liaus  und  theilt,  als  guter  Sobn| 
Es  seinem  Vater  mitj  sein  Bruder  Vasaoa 
Erfährts  und  stöfst  in  diesem  Augenblicke^ 
Das  Schwert  sieh  wüthend  in  die  Brust. 
Er  ruft  noch,  eh  er  stirbt,  die  Seinen  und  beschwdrej(t 
'  Er  habe  ganz  den  Kelch  der  Lust 
Im  Arm  der  Buhlerin  geleeret* 

Er  flehet  Lysidor«  dafs  diefs  verströmte  Blut» 

Der  deutlichste  Beweis  von  ihrem  Wankelmuth. 

Ihn  warne,  sich  vor  ihr,  der  Schändlichen  1  au  huteDf 

Die  sich  jetxt  dem,  jetzt  jenem  Mann, 
Wie  eine  feile  Waare,  bieten 
Lud  &o  mit  Zanlichiitiit  und  Ehre  spielen  kann. 
'  Er  sprach  noch  von  der  Nacht,  in  derber  sie  besuchte, 
Und  starb,  indem  er  weint*  und  fluchte» 
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Der  arme  Lysiclor  erbebt; 
Det  Bradety  welcher  stets  all  BiedennanD  gelebt^ 
lYie  könnt'  ihn  der  mit  boten  Lügen^ 
Und  warum  tolU'  er  Iba  im  Tode  noch  betrügen? 
Er  fühlt*  es  tief  und  floh  die  Stadt. 
Wabr&cbeiniich  ists,  dals  er  des  Lebens  ^ 
Zu  schwere  Last  selbst  abgeschüttelt  bat| 

t 

Denn  alles  Suchen  war  vergebens. 


Des  kinderlosen  Vaters  Wuth 
Beschreib*  i«h  nichts  er  durstete  nach  Blnty 
Verklagte  vor  dem  Rath  die  königliche  Schöne 
Als  eine  Buhlertn,  die  seine  mit  dem  Nets 
Der  Liebe  schlau  gefangnen  Söbne 
Gemordet  haV,  und  rief  das  schlnmmernde  Gesets« 
2eity  Umstand  I  Ort  und  Zeugnils  trafen 
Oana  ühereini  und  dann»  man  wollte  strafen. 

♦ 

95« 

* 

t>er  Kotitg  wird  geliafst  yom  Rath, 
Weil  er  die  Ritter&chaft  zum  letzten  Krieg  vermochte» 
Ünd  nicht,  wie  er  beseugt,  aus  Eifer  für  den  Staat» 
r^ur  weil  sein  altes  Hers  von  später  Liebe  pochte. 
Berechtigt  durchs  Gesets ,  doch  mehr  von  RacV  entflammt 
'  Hat  man  daher  sein  liiiid  verdammt: 
Zwar  würde  sie  noch  frey»  wenn  sieh  ein  Kimpfer  finde» 
Der  nun  den  Löwen  uberwäude. 
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Der  König,  denn  was  hofft  die  Vaterltebe  nicht?  ' 
Lie£i  durch  die  Stadt  bey  Paukenschall  verkünden^ 
Dafs  er  den  ganzen  Schate  dem  kühnen  Mann  verspricht, 
Ders  unternimiiitj  doch  keiner  war  su  finden; 
Ja  was  noch  mehr  den  Muth  und  selbst  das  Mitleid  schwächt, 
Ist,  daft  man  glaubt ,  aie  dulde  das  mit  Recht:  ' 
Und  doch  aelbst  meine  Seele  retete 
Ich  füc  sie  ein,  daia  aie  die  Uaachald  nie  yeiletzte« 

Unscbutdig  oder  nicht  t  rnft  hier  Bliomberit» 

Das  thöiichte  Gesetz  inuiö  eilig  aurgehobea 
Und  aie  Trots  allen  Gegenproben 
Befreyet  werden !  diefs  behaupt*  ich ,  Alter ,  diefa 
Bin  ich  bereit  mit  meinem  Eisen 

Dem  Rath,  dem  Löwen  selbst  handgreinich  su  beweiseo« 
Hier  Stauden  sie  schon  au  der  Schranken  Thor  ' 
Unj  unser  Held  brach  schnell  her?on 

98- 

Gesene  stand,  an  einer  Saulei 
Und  ohne  Ltaut  und  ohne  Regung  da. 
Wie  Nicias  Andromeda! 

Man  sieht  den  JLöwen  schon ,  da  sturst  mit  Blitsea  Eile, 
Und  eh  Bliomberis  sum  Kampf  sich'  bieten  haaoi 
Hin  auf  den. Platz  eiu  unbekannter  Mann; 
Der,Ktthne  will  für  die  Beklagte  fechten. 
Geschlossen  ist  sein  Helm,  das  Sehw^rt  in  seiner  Rechten. 
Bliomberi«.  *  ftl 
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Er  flieget  dutch  den  F]ia»  und  stellt  sich  hin  vor  sie^ 
Dm  Unthier  tritt  l^araat  und  eilet  nach  dem  Pleteef 
Wo       &ein  Opfer  sieht;  umsonst  ist  seine  Müh! 
Der  Löwe  wirft  ihn  hin  nod  eetst  die  KraUentats# 

ihm  aui  liie  Biui»l  und  blicket  dann 

Aift  Sieger  um  sich  her  $  ^  lo  macht  es  ein  Tyrann^  ' 

Der  langsam  wfirgen  will ;  natr  schüttelt  er  die  Mahne, 
Und  hlekt  die  JJoppekeih  dec  scharf  gespitaten  Zähne« 

lOOt 

Die  Borsten  seines  Bartes  stehn 

Wie  Eisendraht  vom  Rachen  weg,  er  lecket 

Mit  scharfer  Zunge  dran,  die  weit  heraus  sich  strecket-  ' 

Die  flammen  vollen  Angen  drehn 

Sich  hin  und  her,  der  Schweif  schlägt  ^n  die  Weichen. 
Entsetsen  fafst  das  Volk,  es  heult  indem  es  schaut; 
D^r  Vater  sitzt  eiblaist,  erstarrt,  giobt  i^eiaen  Lent 
Und  nicht  das  kleinste  Xjehensseichen. 

IDI. 

Bliomberis  allein  ist  setner  machtig,  springt 
Hinunter  auf  den  Fiats,  fai&t  seine  Ijanse»  schwingt 
Und  wirft  sie  nach  des  Löwen  Seite i 
Doch,  da  das  Thier  sich  eben  dreht,  durchsticht 
£r  nur  die  Haut,  das  Leben  trifft  er  nicht. 
Der  Lowe  in  der  Wuih  &t>Iiieist  nun  von  seiner  Beute« 
Krümmt  seineo  Rücken,  brüllt,,  schief  st  mächtig  vor  und  fällt 
Den  Helden  an ,  der  sich  anm  Kampfe  stellt. 
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lOft.  •  • 

■ 

Er  wirft  den  breiten  Schild  dem  Ungethüm  entgegen; 
£s  achlägt  die  Klauen  ein,  dicT  dichte  Mähne  hebt 
Sich  an  des  Helden  Kinn ,  der  § chnell  mit  aeinem  Degen 
Den  Kopf  des  Uothiers  trifft,  dal»  e«  vom  Stieiche  beht 
Und  taumelt  und  im  Sande  lieget. 

Doch  bricht  des  Ritter» 'Schwert ,  und  wehrlos  steht  er  da; 
Der  alte  König  siebta«  und  tritt  den  Schranken  nah, 

Und  jdiiimerty  dais  zu  Gott  &eia  Aug^tgestahne  iiieget« 

Der^ Kitter  wirft  den  Schild  und.  seines  Schwertes  Rest 
Weit  Ton  sich  weg  und  eilt  def  Löwen  Hals  zu  packen» 
Bevor  er  sich  erholt »  er  schlägt  ihm  um  den  X^acken 
Den  starken,  Arm,  erdrosselt  ihn  ond  preist 
Die  Hinterkleun  mit  seinen  Füfsen, 
Mit  seinem  Knie  den  Kücken  auf  den  Grand, 
Dafs  vor  des  Todes  Finsternissen 

Das  Thier  nur  röchelud  iieicht  durch  den  gewürgten  Schlund. 

a 

Bald  starren  ihm  wie  Knoten  tn  den  Bäamen 
Die  Augen  aus  dem  Kopf  beryor, 
Die  Xvjase  dampft ,  die  Lippen  schäumen; 
Noch  einmal  hebet  ibii  BHomberis  empor 
Und  drückt  noch  einmal  ihn  mit  allen  Kräften  nieder. 
Der  Löwe  sackt  noch  matt. das  Aagjinliedi 
Daun  streckt  ei  i'uU  und  Schweif ;  der  Lebensgeist  entflieht« 

Erstarret  sind  die  Ungeheuern  Glieder« 


* 

Der  ganze  Clrcus  tönt  von  jubelndem  Getchcey. 
Der  Held  bort  nichts;  er  flieget  toU  £rbarineii 
Dem  halb  Entseelten  zu»  hält  ihn  in  seinen  Armen 
Und  nntertttcbt  ond  sieht  ihn  wnndenfrey» 
Ja  rechts  sogar «  wo  doch  des  Löwen  Xualley 
De  sie  ihn  hielt,  viel  tiefer  fohr^ 
Ist  nichts  eis  eine  leichte  Spnr 
In  dem  verbogenem  Metalle. 

.  Der  König  Oeramant,  die  Ritterschaft,  der  Rath 
Eilt  nun  herbey,  Gesene  selber  naht. 
Sie  kiiCst  die  Hand,  die  so  für  sie  gesieget, 
Und  ist  besorgt  für  den,  der  sie  au  retten  kam, 
Der  an  des  Helden  Brust  noch  stets  in  Ohnmacht  lieget» 
Und  löst  des  Armen  Helm  mit  jungfräulicher  Scham. 
'    Die  Fürstin  schreyt  empor,  nachdem  sie  ihn  gesehen, 
Da  alle  rund  tun  sie  mit  stummen  Staunen  stehen. 

t 

•       Der  todt  geglaubte  Lystdor, 

£r  selber  ists  und  hebt  nun  matt  sein  Haupt  empor, 
Erblickt  sie,  bebt  und  ruft:  Du  konntest  mich  yerrathen?' 
Vergebens  schwüret  sie,  dals  sie  nicht  schuldig  sey; 
Er  ruft:  Du  konntest  mich  yerrathen? 
Gesene!  du  mir  ungetreu! 

Ihr  Freunde,  rettet  sie,  eOt  mir  den  Tod  s«  geben'; 

Ith  iiann  nicht  ohne  sie.  ich  i^ann  nicht  mit  ihr  leben« 
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So  ruft  er  ans  uad  waint;.  dann  küfst  er  ihre  Hand 
Mit  Ungestüm,  dann  flucht  er,  weggewandt^ 
Dem  Tag,  der  ihn  aur  Qual  geboren« 
Die  Schöne  achwört ,  gen  Himmel  ihren  'Bliclr, 
Sie  schwört  mit  Angst,  sie  seyxwar  schuldlos,  doch  verloren* 
Den  Ldwen  wünschet  sie  aurudc. 

In  seinen  Klauen  sich,  wenn  sie  der  Mann  verdamme, 
Für  den  allein  ihr  Hers  von  Liebe  flamme* 

Getrösteter  hdft  Lysidor  ihr  an* 

Mit  ihrem  Thränenstrom  fleuist  eine  kurze  Kuh 
In  seine  Brnat:  er  suchet  sich  täuschen. 

Unglücklicher  i  wie  ieicht  erwacht 
Der«  schlimmste  Geyer,  i^t  Verdacht, 

Um  gieriger  sein  Opfer  zu  zerfleischen! 

Der  Held  beklaget  ihn,  doch  plötalich  bittet  er 

Den  Xlath,  die  Ritterschaft ^  den  König  um  Gelior. 

11Ö*  . 

» 

Ihr  Edlen  höret  mich;  ich  mufs  sie  nicht  vergessen, 
Jetat,  da  ihr  noch  versammelt  seyd. 
Die  Worte  der  Gerechtigkeit. 
Wie  dürft  ihr  grausam  euch  vermessen 
Der  Schönen  Biust  mit  Todesangst  zu  pressen? 
Schämt  ihr  euch  nicht,  Dracone  dieser  Zeit, 
IVFit  Blut  das  menschlichste  Verbreeben, 
Was  Leben  gtebt,  mit  Tod  an  rächen? 


Nachdrücklich  sprach  er  dictfs  und  blickt*  amher  $  da  trat 
Ein  Alter  auf,  geehrt  vom  ganeen  Rath, 
Gefurchtet  von  dem  Volk  4  weil  er  den  Cato  spielte. 
Der  Mitleid  rauh  verwarf,  auch  dann,  wena  er  es  ^fühlte; 
Und  durch  ein  IMicroscop  der  Bürger  Fehler  sah* 
Der  Buchstab  war  ihm  Norm  das  Hechtsbuch  auBsulegen» 
Als  war  der  Staat  nur  der  Gesetse  wegen, 
^ioht  das  Gesets*  des  Staates  wegen  da. 

Der  trat  nun  auf  und  sagte  bitter?» 

♦ 

Den  Löwen  zw^r  habt  ihr  erwürgt,  Herr  Hitter; 

Doch  das  Gesets,  verseiht!  mufs  nicht  erwiirgbar  seyn. 

Streng*  ist  es,  dieses  räum'  ich  ein, 

Doch  ungerecht  ists  nicht :  denn  wenn  ihr  wilst,  es  stehet 

Auf  ein  Verbrechen  Tod,  und  ihr  es  doch  begehet 

Und  so  euch  selbst  das  Urtheil  sprecht, 

Der  Richter  äs  vollaieht|  Was  ist  dann  ungerecht? 

4  t 
113.  , 

I 

Dlefs  heilige  Gesetz  schien  tugendholdern  Almen 
£in  fester  Damm  für  unser  Land  eu  seyn. 
Von  Sittenlosigkeit  die  Enkel  zu  befieyn: 
Jetzt  hat  man  überall  die  Fahnen 
Der  Kuppeley,  der  Unzucht  aufgesteckt; 
JVlan  will  das  Weib«  das  sich  erkeckt. 
Die  Ehrbarkeit  mit  buhlerischen  Füfsen 

•  # 

'  Zu  treten,  frank  und  frey  yon  aller  Strafe  wissen. 
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Allein  das  ist  nun  schon  der  lieben  Jogend  Art, 
Dftfs  sie  mit  Hohn  auf  einen  grauen  Bart 
«Hernieder  %ißht  und  mächtig  klug  sich  dünket; 
Auch  gar  zu  gern  der  Aasgelassenheit, 
Die  der  Foetentrofa  zu  einer  Göttin  weiht 
Und  Venus  nennt,  mit  beyden  Händep  winket. 
Ich  winhe  nie  mit,  dals  ilirs  wüst! 
£h  führe  man  yon  hier  mich  auf  da»  Blutgeriist! 

Iis» 

# 

So  spricht  der  alte. Mann,  mit  Geifer 

In  seinen  £ait|  und  mancher  Edle  dreht 

Mit  Zorn  sich  um«  dafs  er  den  Pelden  schmäht. 

Doch  dieser  maiaigt  sicii  und  sagt;  GeieciiLeu  Eifer 

Ertrag'  ich  gern»  gerechtem  Eifer  bleibt 

Entschuldigung,  auch  wenn  er  übertreibt. 

Doch  ihr  zürnt  ungerecht!  ich  will»  Trotz  euerm  greisen» 

Trotz  meinem  schwarzen  Haar ,  es  sonnenklar  beweisen* 

Der  ihf  d*n  Stab  verführter  Unschuld  brecht, 
Wie  straft  ihr  die  Verführer?  sprecht!' 
Ihr  schweigt?  ihr  straft  sie  nicht?  Trotz  euern  tiefen  Falten 
Kann  ich  euch  liaum  für  menschlich  halten. 
Wenn  euer  Eigensinn  noch  fortfährt,  ein  Gesetz. 
BcthÖrter  Ahnen  gut  zu  heiisen, 
Das  kleine  Mücken  fängt  gleich  einem'  Spinnennetz, 
Und  das  die  Wespen  leicht  zeiieifsen. 
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So  spracli  Bliombaris ;  der  Alte  sobwieg  imd  gi^^g, 
Obgleich  auf  t^ioen  Augenbraunen 
Ein  gansee  Zorngewitter  bing. 
Der  Fürst,  der  Kail»,  die  lUtterachaft  eritaunen, 
Dab  aicb  der  Greis  nichts  weiter  unterfing. 
Ja  nicht  einmal  dem  INachbar  ^usuraunen: 
Es  sey  nicht  Recht!  des  war  man  nicht  gewohnt. 
Weil  er  nie  Meinungen  und  Meiuende  geachonU 

£liomberis  reilst  jetzo  ¥on  der  Rechte 
Den  Eisenbandscbub  ab{  er  stehet  ernst  empor, 
Und  wirft  ihn  dann  den  Rittern  vor 
Und  rufet:  Jeder  komm*  und  fechte 
Wer  ein  Gesetz  beschützt,  das  der  Unmenschlici^keit, 
In  einem  Spiel  mit  iVIenschenleben,  , 
r^ur  frevle] iid  frech  sein  Ausebn  leibt« 
£ntschlie(st  euch|  das  Gesets,  iro.n^chti  ihn  attfsuheben. 


ai9,  - 

Man  bebet  das  Geseta  und  nicht  den  Handschuh  auf. 

Rliomberis  dankt  Allen,  ruft  darauf 
De$  Königs  Ehrenbold  und  lafst  den  Scbwacbheitasünden 
li^s  Jkünftige  Begnadigung  verjiünden.  ^ 
Er  bringt  dadurch  in  tausend  Herzen  Ruh. 
Ihu  lüheu  Ahe  laut,  ihm  jauchzt  der  Jüngling  zu, 
Ihm  weinen  Dank  sogar  die  keuschen  Schöneny 


e'i 


Nur  mädchenhaft  verbergen  sie  die  Thranen: 
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Und  weinend  mit  zerstreutem  Haar 
Drangt  Blonda  sich  heran ,  Gesenens  erste  Zote^ 

Die  i^llgemein  geschätzt  am  Hofe 

Und  der  Gebieterin  vertraute  Freundin  war. 

Sie  dränget  sich  herzu.  unH  sagt  nicht  ohne  Beben 
Und  knieet  vor  'BHgmberis:  . 

Nur  ich  allein,  ich  iiann  das  Hindemifs^ 

So.  dio  VeiUebtea  trennet,  heben. 

Doch  erst  versjprecht,  o  Mann  voH  Gutigheit, 

DaU  die  Gebieterin  den  Fehler  mir  verzeiht. 

Der  Xjiebe  Fehler  ja«  vor  allen  der  entschuldigt» 

Der  immer  rein  und  treu  die  holde  Unschuld  huldigt. 

Wenn  ihr  mir«  das  versprecht«  umstrahlt  ein  helles  Licht 

Gesenens  Unschuld  hier«    Sie  schweigt,  Gesene  spricht; 

Dn  bist  SU  weich ,  und  weiche  Hersen  fehlen 

So  leicht!  Es  sey  vecmiehn;  doch  darist  diMiehts  verhehleri» 

122*  k 

Und  hattest  ^du ,  von  blinder  Wuth  ergriTfeiii 
Den  Morddolch  wider  mich  geschliffen» 
So  rede,  gieb  das  Herz  des  theureu  Lysidor, 
Das  ich  so  unverdient  verlor» 
Gieb  mirs  zurück;  nimm  alles  Gold»  Juwelen, 
Selbst  meinen  Bimgl  ich  sey  die  atmste  Bettleriui 
Der  Obdach»  Brot  nnd  Kleider  fehlen, 
Wenn  ich  nuf  ohne  Schuld  in  seinen  i^ugen  bin. 
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•  Iliec  weinet  sie  vor  Schmers,  den  Blonda  mkempfindet« 
Die  Schuldige  b«giiint:>nleln  Hera  verdammt  mich  schon« 
Wenn  auch  der  Fürbtin  Huld  Verzeihung  mir  verhüadet. 
Der  Bruder  Lysidors»  der  schöne  Vasaon, 
E,r  hatte  dieses  Herz  eiitziiudtt ;  ' 
UmsoDst,  er  liehle  sie»  und  ohne  Gegenlohn« 
Gesenen  lieht*  er  nur;  für  ihn  gahs  keine  Sc^ne^ 
Als  nur  die  grausame  Ceseue. 

124. 

Sein  Bruder  eog  in  den  Ligurerkrieg.  • 

Zwar  süÜLe  Vagaon,  der  Erstgeborne,  zielien, 
Doch  auf  der  Fürstin  Wunsch  und  eifriges  Bemühen 
Ward  Lysidor  ernannt;  er  ging,  um  sich  durch  Sieg 
Ein  Recht  auf  ihre  Uand  vor  Allen  zu  verdienen. 
•Indefs  hlieh  Vasaon  in  i^nsrer  Stadt  Kurück» 
Kam  täglich,  sie  zu  sehn,  und  fand  in  iliren  Mienen 
JiTie  eine  Spur  su  seinem  Glückr 

•  i 

125. 

Ihr  Kaltsinn  stieg  his  zu  Beleidigungen 
Und  war  der  ganze  liohn,  den  er  von  ihr  erswnngen. 
Ich  war  allein  mit  seiner  Qual  vertraut; 
Oft  klagt'  er  mir  und  seufzt' ^und  weinte  laut;^ 
Sein  S<*hmer9,  gleich  tiefem  Dolchgewühle« 
Wie  er  so  oft  mit  vieler  Webmuth  sprach. 
Schuf  aus  dem  Mitleid  nach  und  nach 
Der  Liebe  zärtlichste  Gefühle. 
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Für  FreunclscfaaFt  gab  ich  sie «  und'  so  iialim  er  sta  an 

Und  salie  nichr,  dals  ich  von  seinem  Kuss^  trunken 
Im  Taumel  schwamm,  wie  in  dem  Ozean, 
Im  Ratiscli  der  Leidenschalt  veiäunkeiL. 
^Und  nun  vergafs  ich  nach  und  nach 
Kecht,  Pfitcbf  und  euch;  und  meine  Hand  zeibrach| 
Dea  heiigen  Wohlstands  letzte  Schranke. 
Besits  war  nun  mein  bleibender  üedaiAe« 


Ich  sann  auf  Mittel ;  was  tum  Ziel 
Am  sichersten,  am  schnellsten  führet,  . 
Sonst  dacht*  ich  nichts  r  sogar  detnC  'feineren  Gefüh)|  , 
Das  selten  sich  beym  Weibe  ganz  verlieret. 
Sprach  ich  in  der  Verblendung  Hohn$ 
Und  als  der  arme  Vasaon 

Einst  rührender  als  sonst  mir  seine  Lieiden  klagte 

Zwang  ich  mir  schlau  ein  Läclieln  ab  und  sagte  i 

128« 

O  guter  Ritter,  ihr  versteht 
Euch  besser  aufs  Turnier,  als  auf  den  Kampf  mit  Schönen, 

W  ü/.u  denn  alle  diese  Tbräuen  ? 

Beglückter  Mann,  beglückt,  so  wenig  ihr  es  seht! 
Ihr  solltet  in  <len  Krie^ ;  die  Fürstin,  die  euch  liebett  ' 
Verbindert  diels,  behält  euch  hier  und  schiebet 
Den  armen  Lysidor  von  sich. 

Ihr  seufzt I  diefs  Seufzen  heiist:  Gesene  iUehet  mich« 

t 
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Das  tbut  tfe  oder  läfat  doch  nie  allein  aich  finden, 

Aa%  lauter  Hafs,  wie  ihr,  Selbstpeinigeo:,  euch  sagt; 
Doch  wenn  ihr  mich,  mich  Unbefangne,  fragt, 
Aus  andern,  schmeichelhaftem  Gründen, 
Höchst  schmeiciielUaft  fiic  euch^  «ie  iliebtaua  Zärtlichkeit, 
Sie  meidet  ench,  weil  ihr  gefahrlich  eeyd. 
Doch  bort  sie  gern  von  eucb|  von  <;uch  allein  nur  sprechen 
k   Und  möcht'  oft  gern  des  Hersena  Siegel  hrechen« 

150. 

\  • 

Knr«  Vasaon,'  verlangt  ihr  meinen  Rath,  - 
^  Zwar  ich  begehe  Hocbverrath 
An  der  Gehieteriii ,  doch  ist  er  wohl  gemeiner. 
Für  beyde  wohl;      verlangt  ihr  meinen  Rath,  so  scheinet 
Voll  dieaem  Augenblick  bey  ihr  nnt  frey  und  kalt, 
Bezähmet  euer  Herz  mit  mänalicher  Gewalt; 
Und  wird  daa  ihre  nicht  bald  sichtbar  fkinmend  hreAnen, 

ßollt  ihr  mi(.h  eine  Thöria  nennen. 

,  •  •  • 

Ha!  darum,  rief  Ge&ene  hier 
Und  nnterhrach,  ha!  darum  riethst  du  mir. 
Ihn,  der  die  Lfiebe  nun  in  Freundschaft  zu  verwandeln 
Jilntschlossen.sey,  mit  Freundschaft  zu  behandeln; 
Und  ich  Betrogne  glaubte  dir!  - 
Ja  leider!  fuhr  die  Zofe  fort  zu  sprechen, 
Ihr  trautet  nnbegranzt,  und  dieses  bahnte  mir 
JJen  Weg  au  gröfseren  Verbrechen. 
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132. 

Durch  euer  Zuttnun  kühn  gemädit« 
Bestellt*  ich  endlich  ihn ,  ich  war  dieselbe  Nacht  * 
In  euer  Cabinett  durch  meinen  Dienst  gebunden, 
£r  kern  und  wahnte  sich  von  euch,  durch  mich,  bestellt 
Und  liebevoll  von  euerm  Arm  umwanden« 
jDer  argwohnlose >  sichre  Held!- 

X>ie  Nacht  ^  der  Ort,  sein  Fliehn  noch  vor  der  Dämmerung^ 
Mein  Schweifen,  alles  war  des  Trugs  Begumtlgung. 

'  *  .  \ 

Ich  rufe  Gott  sum  Zeugen  an^ 
Ich  wollte  schon  vorher  mich  schuldig  geben« 
Doch  wie  ich  sah,  ein  fremder  Rittersmann 
Tret'  auf  den  Fiats,  hofft'  ich  für  euer  Leben 
Und  für  das  meinige  zugleich« 

Und  nun  verleihet  mir,  ^as  ich  mir  nicht  verziehen. 
Ja  nie  veraeihen  kann;  Ich  will  aus  Stadt  und  Reich, 

Ich  will  aus  diesem  Welttheü  iUeiien« 

Mit  holder  Sanftmnth,  nur  allein 
Ein  Engel  und  ein  Weib  hat  sie  in  solchem  Grade, 
Reicht  ihr  die  Fürstin  Hand  und  Gnade; 
Ich  weifs,  setzt  sie  hinzu,  du  wirst  mir  dankbar  seyn.  ' 
Nun  aber,  Liysidor,  .bin  ich' nicht  treu  gewesen?  ^ 
Der  Schein  war  wider  mich ,  äet  Schein 
Entschuldigt  Kläger,  Rath  und  Richter  1  euch  allein 
Nur  nicht  j  euch  Uefa  ich»  ja  in  meinem  Heraen  lesen  f 
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Ihr  wäret  grautam;  ^ler  Verdacht 

Von  euch  achinerftt  mehr  als  alle  Löwen  Zähne; 

Und  dennoch  tratet  ihr  —  —  ündanlsbare  Gf-seue! 

Hat  er  sein  Lieben  nicht  aum  Opfer  dir  gebracht? 

Sah  ich  den  Löwen  nicht  um  seinen  Buten  wiitfaen? 

Ach  wie  vergelt'  ich  dirs?  Was  thu  ich  nun  für  dick? 

Geliebter  meiner  Seele,  sprich! 

Daa  Lebea  iat  zu  kurs,  dir  dieses  zu  vergüten. 

■ 

Hier  sank  sie  an  das  Hers  dea  edlen  Lyaidon. 
Sein  Vater  nnd  ein  Theil  dea  Ratbea  traten  voc 

Um  iLuieeud  ea  der  Fürstin  abißubttteu. 
Was  sie  durch  das  Gesets  erlitten. 
I^ur  das  Gesetz  war  hart:  die  Schuld  der  Grausamkeit 
Sucht  jeder  von  sich  absulehneut 
>  Sucht  sich  nicht  nur  vor  ihr,  die  alles  gern  verseiht. 
Auch  Yor  sich  selber  au  beschönen« 

«  * 

BUomberis  ^wlrd  wie  ein  Gott-  verehrt 
Und  .  von  dem  ganzen  Volk  in  den  Palast  begleitet. 
Das  schönste  Zimmer  wird  dem  hohen  Qmi  bereitet; 
Geseu'  empfängt  ihn  da,  in  ihrer  Hand  ein  Schwert, 
Und  überreichet  auf  den  Knieen 

Dem  Aetter  diefs  Geschenk  von  unermeisneiu  Werth. 

Der  Griff  ist  Gold,  Rubinen  glühen 

Wie  I^elken  dran^  die  in  der  Sonne  blühen. 


Digitized  by  Google 


K-£U:I^T£K     GESANG«  355 

Die  Scheid'  ist  Silber  und  der  Zatik 

AchilU  darein  von  weiser  Hand  geätzet, 

Undy  'wat  Bliomberis  am  »llerböchsten  tcbfkzetp 

Die  ausgeÄachte  Klinge  blank 

Und  feftt,  dafs  sie  yielleicbt  an  Harte  des  Metalle* 

Die  Syrerklingen  übertrifft. 

Aucb  steht  auf  beiden  Seiten:  Alles  i 

Um  Liebel  drauf  jonit  grofser,  goldnex  Schrift. 

'  139- 

Er  liet't  die  Schrift  und  lie»*t  sie  wieder 
Und  noch  einmal :  des  Helden  Seele  spinne 
Erinnerungen  draus«  und  eine  Thrane  linnt  , 
Von  seinem  Blick  aufs  Gold  der  Xiettern  nieder« 
Geadelt  i^t  es  nun,  et  druckt 
Es  an  sein  Hers,  und  weihet  es  dem  Ruhme. 
Es  ist  nun  doppelt  schön,  wie  eine  Friiblingsblumef 
Die  ^  Aurorens  Glans  der  Thau  des  Himmels  schmücke« 

m 

140. 

Gesen^  und  Dysidor  empfangen  am  Altare 

Der  Treue  Lohn.    Der  Retter  wünscht  dem  Paare 

Zu  dem  erlaufnen  Ziele  Glück« 

Und  zwingt,  damit  er  ihre  FreudeA 

Ktcht  trübe«  sein  Gefühl  der  Leiden 

In  seine  Heldenhru&t  zurück. 

Bald  aber  wird  der  Raum  zu  engei 

£r  schöpft  nach  Luft  uiid  eilet  aus  der  IVIenge. 
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*  t 

Ihm  folgt  nur  Einer,  desten  Hand 

Er  freundlich  fafiti  der  König  Garanaant; 

Und  diesen  aiehk  man  bald  allein  «uriicke  kehren* 

Er  weint  und  schluchzt;  Ach,  er  ist  fort!  so  hald ! 

Der  ttnier  Schulegeiat  war  in  menscbUcher  Gestalt! 

Was  sollt*  er  weiter  hier?  Er  braucht  nicht  Dank  und  Zubreü  p 

Ihm  lohnt- sein  Heri^  und  darum  wollt'  er  siehn* 

Mm- 

Kicht  bindern»  nein!  verehren  will  ich  ihn. 

■ 

^  142. 

Verehren  werd*  ich  ihn,  so  lang'  in  meiner  Seele 
Bewufstseyn,  wohnt  {'er  aaubert  Glück  um  iicb| 
"Wohin  er  koaiiat,  und  dennoch  düuket  mich, 
Dafa  es  ihm  «elbst  an.  Eube  fehle. 
Ach,  Freunde!  wie  er  Abschied  nahm, 
Umi^ölkten  sein  Gesiebt  nicht  blols  der  Trennung  Schmenen; 
Es  nagt  ein  andrer,  tiefer  Gram, 
öo  tehc  er  ihn  verbirgt)  au  aeineui  kranken  Herfen. 


Der  König  sprachs  und  allea  schwieg« 

Weil  stilles  Mitgefühl  in  jedem  Busen  stieg; 

XJnd  aller  Guten  Wünsche  flogen 

Deiii  Edeln  nach.    Des  Festes  Gäste  aahn 

Die  Mitternacht  sich  leise  nahoi 

Mit  der  sie  sich  der  Freuden  Schwärm  entzogen« 

Schon  aind  die  Königs  Hallen  leer, 

Nichte  atört  die  Liebenden  nach  ihren  Luiden  mehtr 
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filiombenti  nicht  müde  fortsnreiten« 

Kommt  in  ein  waldig  Thal;  hier  gtrömt  der  Malva  Fluth« 

Am  Andern  Ufer  iit  der  Gau  der  Eingeweihten« 

Die  Brücke,  welche  btolz  auf  fünfzig  Tfeilern  ruht, 

Besteht  eue  groften  Quadersteinen, 

Die  nur  ein  einzig  Stück  aus  Faros  Brüchen  scheinen. 

Der  Meld  erstaunt ,  dals  ein  so  wüster  Ort 

Meisterstück  besitzt;  allein  er  eilet  fort. 


■  2. 

'  Und  immer  mehr  scheint  sich  die  Waldung  SU  verfinstern; 
Wie  schwarse  Säulen  in  den  Munstern, 
Von  Gothen  auf^etliünnt ,  so  stehn 
Hier  Eichen,  hoch  und  dick,  stehn  Buchen,  schwarzlielauhe^ 
Und  alte  Linden  d'a,  und  kalte  Schauer  wehn 
Den  Waller  an,  der  Kappe  bäumt  und  schnaubet; 
Vergehens  spornt  der' Held,  er  will  nicht  waiter  gebn, 
Und  hebt  und  hält,  wie  angeschraubet. 
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* 

Der  Ritter  steiget  ab  tind  fubrt  ibii  an  der  Hand: 
Urplötalich  tritt  auf  diesen  duakl^n  Wegea 
Dem  Wandelnden  ein  edler  Greif  eatgegen. 
Bis  auf  die  Krde  fliefst  ein  purpurnes  Qewandy 
Der  wetfse  Bart  bis  auf  die  goldne  Binde; 
Das  Haupt  deckt  ein  Barrett »  und  um  die  Schultern  weht 
Der  Mantel,  faltenvoll»  mit  Sternen  reich  besäet. 
Was  führt  euch,  fragt  der  Greis ,  in  diese  iieügen  Grunde? 

BUomberis  1  der  fast  das  Knie  vor  £hrf«rcht  bea§t, 
Spricht:  Arbogast,  und  überreicht  das  Schreiben. 
Qer  Greis  erbrichts  und  läuft  es  durch  und  schweigt  1 
Mit  Augen,  die  suriicke  treiben,  ^ 
Sieht  er  den  Kitter  an»  bis  er  auletst  beginnt;^ 
O  Jüngling,  eure  Wünsche  sind. 
Ich  furchte»  weit»  weit  über  eure  Kräfte* 
Ihr  habet"  .euch  au  früh  dem  wiphtigsten  Geschäfte  — 

*  I 

Und  dem  gefährlichsten,  ihr  wollt  euch  durch  die  Weih 
Hier  reinigen»  ihr  wollt  der  Unsern  Einer  werden* 
Wiiät,  Übersäet  mit  üe^cL werden 
Ist  dieser  Weg  und  geht  beym  Grabe  hart  vorbey. 
Verehrter  Greis,  antwortet  ihm  der  Ritter, 
Wenn  Arbogast  mich  in  Beschwerden  schiebt^      ^  ^ 
Dann  wills  mein  eigu^es  Wohl;  wird  nicht  durch  Dngewitter 
Das  junge  Saatenfeld  er^uicht  ? 


ZBHNTEA  ^  34.1, 

So  l^ommt,  erwiederte  der  Alte, 
Indem  ein  haUger  Ernst  um  seine  Stkne  wallte«'  ' 

Auf  einen  Felsen  stiegen  sie. 

Der  gegen  Osten  lag:  leicht  athmend,  olme  Müh,  . 
Erklettert  ihn  der  Greis ;  schon  sind  sie  auf  dem  Gipfel 
*Wo  weifs*  und  rothe  Hosen  .blühn. 
Und  wo  Aoecien  ein  weites  Obdach  siehn 

Mit  sanft  herab  gekrümmteju  Wipfel» 

Hier  legt  der  Greis  den  Mantel  ab,  > 

Und  steiget  dann  in  eine  Gruft  hinab, 

Die  einem  Brunnen  gleich  sic^  senkrecht  nieder  windet. 

Und  winkt  dem  Ritter;  dieser  bindet 

Sein  B.ors  an  einen  Baum  und  steiget  muthig  nach« 

Ein  unteiiidisciies  Gemach 

Empfängt  sie  jetat ,  durchbebt  von  blassem  Lampeascheine 
Und' ausgelegt  mit  schwarzem  Marmorsteine«  • 

Hier!  sagt  der  Greis  und  wälzt  ein  grofses  Marmor&tück 
Mit  starken  Händen  weg  und  schwindet  aus  dem  Blick ; 
Der  Jüngling  greift  mehr,  als  er  siebet, 
Dafs  sich  ein  .schmaler  niedrer  Gang  t 

* 

Durch  den  gehöhlten  Stein  mit  sanfter  Krümmung  ziehet. 
Ein  ganaes  Heer  von  Zweifeln  drang 
Vergebens  sich  ihm  auf;  rasch,  wie  zum  Ileldenspiele, 
Springt  er  hinein,  und  geht  zum  fernen  Ziele. 
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Tetst  gebt  «ler  Heid  gebuelrt^  jet«t  tcMeiolit 
£r  nühftftai  i^riechend  eiue  Strecke  • 
Uod  ttÖfst  Mch  docb  oft  an  des  Ganges '  Decke. 

Der  Weg  unendlich  ihm,  doch  nicht  ermüdend  dauchc^ 
Bit  kr  Buletst  ein  grofa  Gewolb'  erreicbt. 
Ein  Dreyeck  fmid  er  hier  von  einem  weifsen  Steine 
Mit  aebwarser  Schrift,  erbellt  von  Fackelacbeine* 

Det  llitter.la»  die  j^hrift  hßy  diesem  Glänze  leicht. 

< 

O  fVanderer  kannst  du  die  HuUe  von  Lsimen^ 
Den  Körper  verldugnen,  begehrst  du,  den  Träumen 
J3es  Irrsaals  ^ntweekt^  aus  der  Endlichkeit  R&umen 
Zum  fVesen  der  fVesen  gehoben  zu  seyn: 

So  scJiiJJe ,  gestäi  Li  durch  des  ILiiizigen  Onade^ 
Gereinigt  im  wiedergebärenden  Bade 
Des  Feuers  f  des  f^assers^  der  JLuJt  zum  Gestade 
Des  LiicJUes.  und  tritt  in  das  IIediß.Ümttt  ein, 

r 

SO« 

♦ 

Koch  las  er  und  scLpn  liefs  sich  eine  Stimme  hören; 
sO  Suchender,  da  mufst  beacbwören» 
Daft  du ,  was  du  auch  siebst ,  stets  vorwärts  gehen  willst» 
Weh,  wehe  dir,  wenn  du  nicht  dein  Gelübd'  erfüllst; 
Du  bist  dem  Tode  zugefallen. 

Bedenke  dich!  denn  noch  kannst  du  suriicke  wallen. 
Bedenke  dich!  Ja  oder  Nein? 

Ja!  ruit  Bliomberis:  Nun,  tönts  zurück,  schlag  ein! 


11.  , 

Und  eine  Todtenband  reckt  di^e  entfleascMen  Knochen 
Weit  aus  dem  Stein  hervor;  Bliomberit  schlagt  etn^  . 
Fiiblt  er  die  Menschheit  gleich  ia  seinem  Busen  pochen. 
Und  nun  erlischt  der  Fackelschein. 

Er  bort  es  tosen,  wie  die  Wogen 

Wenn  sie  der  Sturmwind  peitscht 4  ein  furch terUeh  Gekrach 

Erschallt  üm  ihn,  hohl  schallts  der  Felsen  nach; 
Er  aber  fühlt  sich  fortgesogen*  , 

/- 

Er  sieht  ein  Thor  von  Ere»  schlagt  an»  der  Angel  klirrt, 

Weit  rauscht  es  auf  :  binausgestoi«en  wird 

Der  Bitter  in  ein  Thal ;  hier  flammt  ein  Soheiterhaufeni 

Zur  rechten  uad  sur  linken  Hand 

Steht  eine,  Gemsen  kaum  steigbate,  Felsenwand. 

Zurück  darf  er  nicht  mehr  ;  rasch  durch  liic  Hammen  laufen, 
Dae  ist  es,  was  se\n  Schwur  gebeut« 
Er  f&hlts  und  hat  Entscblosseubeit. 

Hier  winkt  zwar  keine  kiihle  Laube, 
Doch  Arbogast!  und  was  er  will  beglückt*  ' 
Verschränkt  die  Arme ,  tief  gebückt  •  % 

Stürst  er  hinein  :-0  fester  Tugendglaube, 

Du  trügst  den  edlen  Jüngling  nicht. 

Unschädlich  ist  die  Gluth  und  hat  nur  Wärm*  und  Liebt, 
Nichts  yon  Zerstörungskraft;  sie  küsset 
Sein  schönes  Haar,  um  des  sie  wogig  flielset. 
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»4. 

Vollandet  ist  der  F«iierwegt 

pie  Flammen  «inken;  l^aum  erhellen 

noch  mit  mattem  Glaos  die  tchaambadeckteii  Welle 
Des  nahen  Faltenttroma :  et  führt  ein  tchmaler  Ste^ 
Dreybondert  Stufen  anf  au  einer  langen  Brücket 
Die  anter  |edem  Tritt  wie  leichter  Nehel  weicht« 
Tief  unten  brauit  d^r  Strom  und  treibet  ülippenttüc^Le^ 
Der  Held  iit  da  und  sicher ,  wie  ihn  dancht. 

15- 

Auf  einmal  führt  vor  seinem  Angesichte 
Der  JBlits  herab  mit  röthlich  blauem  Liebte  | 
Er  steht  betäubt  vom  DüanecscLlag; 
Der  Felsen  bebt;  die  Brücke  ist  aertrümmertf 
Doch  mufs  Bliomberis,  entsetzlicher  Vertrag! 
Stets  vorwärts  gehil:-der  Scheiterhaufen  schimmert 
Nur  wenig  noch;  der  Held  sieht  bey  dem  letsten  Schein- 
Ein  weif ses  Kleid  vor  sich»  ergreif ta  und  hüllt  sich  «in« 

Die  schweren  WafFeti  legt  er  auf  den  Felsen  hteclec 

Und  wirft  sich  in  den  Strom  hinab. 

glücklich,  dafs  er  sich  mit  diesem  Kleid,  umgab! 
Es  sciiirmet  mehr  als  Eisen  seine  Glieder. 
£s  ist  so  leicht;  und  doch  prallt  jedes  Felsenstück 
Im  Strome  schnell  davor  zurück. 
Der  Held  schwimmt  fort;  bald  hat  er  mit  Vergnügea 
Den  Strand  erreicht,  die  Klipp*  erstiegen.     '  / 
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•»0' 

Hier  bellet  sicli  die  Nacht  tut  D2iniiierung{  ' 
CiiD  Tempel  steht  vor  ihm,  er  eilt 'ihn  aufsuschliefien, 

<-  Der  Schlüssel  steckt  am  Tbor      als  unter  seinen  FuTsezi 
X>er  BodeU/  sinkt ;  f rey  von  Beängstigung  ^ 
-  "Und  schon  gewtfs,  es  müss*  auch  hier  gelingen, 

Wagt  er  rasch  vorwärts  einen  Sprung,  *   ^  ' 

Und  halt  sich  an  den  Pfortenringen,  . 

Die,  wie  bestimmt  dasu,  an  beyden  ^liigeln  hingeot 

Indam  er  hin  und  wieder  schwankt. 

Braust  hoch  der  Sturm,  die  Pforte  kracht  und  wankt. 
Die  Ringe  lassen  nach;  er  fällt  hinab  und  wähnet 
Sich  schon  zerschellt  in  einer  Fels^kluft, 
Die  tief,  tief  unter  ihm,  ihn  su  verschlinget,  gähnet^ 
Allein  bald  fafst  er  Fufs ;  die  Reise  durch  die  Luft 
Ist  nun  vollbracht}  er*  steht, -an  einem  zweyten  Thorei 
Die  lieblichste  Musik  ertönt  in  seinem  Ohre, 

Und  vor  ihm  wallt  in  reiner  Ilimmelsluft 
Sanft  eine  schöne  RosenwolkOt 

Der  Wolke  gleich,  die  einst  dem  avserwähken  Volk« 
Das  Heiligthum  verbarg;  der  Lüfte  Balsamduft 
Kühlt  seine  heifse  Stirn ,  sein  Busen  alhmet  Iie^^ert 
Die  W6lke  theilte  sich  und  spann 
Sich  endlich  bis  zum  leichten  Schleyer* 
Bliomberii  hemerktt  und  pochet  dreymaj  an* 
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/ 

SO. 

Die  Flügel  rentcYien  aaf ,  noii  ist  da»  Licht  gfiwtnAm^ 

£s  glänzet«  gleich  den  MittagftsooQen, 
Er  halt  die  Hand  dem  Auge  vor, 

^och  ungewohiyt  es  su  ertragen. 
Laut  singt  der  Eloge  weihten  Chor 

Der  Gottheit  Frei«,  und  ihre  Finger  schlagea 
Der  Saiten  Gold»  md  von  dem  Serapbaspiel 

3truait  ia  &eiu  lltiz  des  Himmels  Vorgefühl. 

21« 

Der  Tempel  schien  gehaun  aus  Einem  Diamante; 
Im  Mittelpunkt  die  heiige  Flamme  branntet  ^ 
Der  heiigen  Väter  dreymal  drey  ^  . 

Steht  rings  um  sie,  als  Flammenwachterj 
Da*  Chor  der  Biuder  singt:  Heil,  Heil  dem  Helden  sey! 
Dem  Jüngling «  4er  so  früh,  als  ein  Gerechter, 
Den  Weg  zum  Ileiligthume  fand 
ynd  alle  Prüfungen  so  männlich  überstand! 

I 

Man  .fuhrt  Bliomberis  dem  heiigen  Feuet  nahOf  ^ 

Der  Obermeister  hetfset  ihn 
•  Vor  dem  Altar  mit  stiller  Demnth  knien. 

Dann  sagt  er:  Sohn  des  Lichts,  empfabe 

Den  Bruderkufs.    So  weit  dein  Muth  dich  fuhrt, 

» 

So  weit  der  Erde  Gränzen  reichen,  '  • 

Des  Bundes  Glans  sich  nicht  verliert; 

rAmm  als  ein  Unterpfand  des  hetlgen  Ordeoa  Zeichen.. 

\  '  k 

/  IT  . 
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Hier  bangt  er  tait  geweihter  Hand  .  ^ 

£tn  goMnes  Kreuz  ihm  ttm  mit  einem  Purpurband. 
£ia  Kraos  gescbmel^&ter  Kosen  scbmücbet  * 
]Det  Kreuses  Mittelpunkt«  wo  Stan^'  anf  Stange  rnbt. 
Der  Meister,  der  die  Hand  dem  neuen  Bruder  drücket^ 
Kath  warnend  ibm<^  daa  n«u  erworbne  Gut 
In  heitern  und  in  trüben  Tagen  * 
Bit  in  das  Grab  auf  aetnex  Brast  ao  tragen, 

1 

'  t 

^nch  unterrichtet  ar  den  Neuling,  wie  getrennt 

Und  auf  der  weiten  Weit  verstieuet. 

Ein  Bruder  leicht  den  andern  Bruder  kennt»' 

Uiid  des  Gefuiulenen  sich  freuet, 

Und  jeder  Bruder  ist,  nicht  blofa  sich  Bruder  nennt» 

r^achdem  er  so  ihn  eingeweihet,  * 

Trennt  die  Varsaitimlung  aich;*ein  brüderlicbei  Mabl 

Erwartet  sie  in  einem  nahen  Saal 

p 

2.5. 

Doch  Gott!  wer  ist»,  der  jetzt  den  Ncugeweibten 
'Mit  Scblucbsen  in  die^  Arme  faCst  # 
Und  küfst  und  drückt?  Er  selber,  Arbogast. 
Der  Jüngling  gab  ihn  uicht,  der  neuen  Ue^rlicbkeiteiV'  ' 
!Noch  ungewohnt,  wiewohl  er  nah  bey  dem  Altar 
Zur  rechten  Hand  des  Obermeisters  war. 
Als  war  ein  Rimmlischer  erschienen, 
So  jauchzt  Bliomberis  und  forschet  nach  Celinen* 
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» 

Sie  wartet  «iiert  tagt  der  GraU 

]\Iit  einem  Lächeln  ^  das  der  vvaiircu  lierzensgüte 
Oia  Heucbeley  nicht  nachsttahaieii  weift« 
Der  Baum  der  Liebe  trügt  euch  jetzt  der  Hoffnung  IjIuiIi 
Die  bald  so  tübeii  Fruchten  reift. 
Die  trübe  Phantasie  der  armen  Fürstin  schweift 
Umher  nach  euch,  ihr  innres  Auge  weinet, 

Wapn  aufserlich  aie  uns  so  liebeln  scheinet; 

,  * 

In  jedem  Wiederhall,  in  jedem  schönen  Baum 
Ist  euer  Nam*;  als  ob  so  wenig  Raum 
Für  ihre  Lieb'  in  ihrem  Herzen  wäre»- 
Drangt  sie  heraus»  gleich  dem  geschwoUnen  Meereu 
Celine  denkt  und  nennt  Bliomberls, 
Wenn  früh  der  Morgenstrahl  des  Haines  Singem  winket, 
Wenn  hinter  Berge  spät  die  Abendsonne  sinket, 
Penkt  sie  und  nennt  Bliomberisl 
f 

Bewundernd  h5ret  sie  von  eoern  grofsen  Theten 

Und  lächelt,  weun  ihr  Vater  oft  # 
'  Pen  Ritter  Celian  bey  aieh  so  sehen  hofft; 
Doch  immer  warn!  ich  sie,  «ich  ja  nicht  zu  verrathen. 
Penn  wifst,  dafs  euch  bereits  der  Hof  für  todt'  beweint» 
Der  König  mit,  weil  jede  Frage  - 
Nach  eoch  vergebens  war;  o  festlichster  der  Tage» 
Weon  ihr  als  Celian ^und  Freyer  ihm  erscheint« 


Die  A.eae  iirlrd  alsdann  den  edlen  Konig  fasteit» 

X^als  er  sich  blinder  Wuth  einst  thöricht  überlassen^ 
Den  Mann  betcl^impftf  den  jetst  die  Welt  verehre. 
Und  dessen  Thaten  einst  die  ferne  Nachwelt  hört. 
Was  HeMgkeit  gefehlt«  wird  Edelmuth  rergüten; 

Ihr  werdet  glänzen  unveikanntj 

£r  wird  euch  seine  Hand  dann  anr  Versölinung  bieten 

Uadj  Gldchlicher,  noch  Eine  Hand! 

So. 

Doch  ehe  diefs  geschieht,  will  ich  es  so  noch  fügen^ 
Dafs  ihr  einst  nngekannt  ihn  im  Tornier  besteht. 
Zwar  siegen  könnt  ihr  nicht}  ihn  würde  Palamedi 
Der  Männer  erster  nicht  besiegen; 

^  DasKampfglüch  wird  wohl  gleich,  doch  grofs  der  Yortheii  seyn. 
Den  ench  diefs  gleiche  Glübk  gewahret; 
Auch  ein  verlorner  Kampf  mit  Fharamundea  ehret  « 
Und  wascht  encb  von  deoi  Schimpfe  sein« 

,  5*. 

So  sprach  der  Greis.  'Indessen  rufen 
Drey  Brüder  sie  zum  feyerlichen  Mahl« 
/  Sie  treten  dreymal  sehen  Stufen 
Hinunter  in  den  Speisesaal. 
Smaragden  sind  des  untern  Saales  Windei 
Das  lebende,  das  saotte  Grün  ergetat 
Die  Augen,  die  der  Glans  des  Obern  fast  verletst;' 
Die  Bruder  sind  bedient  durch  brüderliche  Hände. 
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•  Dti  Mabt  Ut  ohne  filut,  wie  man  es  hier  feaetllets 

Ks  ruht  des  Tttientiners  Geist 

Auf  dieser  Bruderschaf 1 1  die  edlen  Weisen  schlageit 

Ans  LeckerTiaftlgkeit  nicht  Mitgeftchupte  todt* 
Hier  firht  der  gute  Stier  nach  atbeitsvollen  Tagen 
Das  Beil  der  Heiien  nicht  mit  seinem  Blute  lütii. 
JVIan  ist  vergnügt  mit  seines  Ackers  Gabe 
Und  macht  den  Magen  nicht  sum  Grabe* 

33. 

-Geendet  war  das  Mahl  und  in  den  Lehrsaal  eilt 
Der  Meister  mit  dem  Neugeweihten. 
Hier,  wo  mau  Unterricht  aus  Wahi heithlteb*  ertheilty 
Und  wo  vereint  die  Weisheit  aller  Zeiten 
Und  aller  Völker  prangt,  hier  schänden  keine  Kunst 
I^achplauderer  und  Charlatane; 

Hier  blühet  jede  schön ,  gereinigt  von  dem  Wahne, 
Vom  Voiuxtheil.und  dem  gelehrten  Dunst» 

Besonders  weihen  sich,  o  Königin  der  Künste, 

I^ie  scheidet  und  zusammen  setzt,  \ 

rieun  Weise  deinem  reinen  Dienstei 

Und  machen  Gold,  das  man  nur  wenig  schätzt. 

Sogar  der  Liebenstrank ,  der  alle  Siechen  heilet. 

Auch  jene,  die  die  Pest  verderbltcb  an  gebaucht^ 

ner,  wenn  d^s  Xicben  schon  eoteilet. 

Es  noch  im  Fliehen  fafsti  wird  selten  nur  gebraucbn  . 
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Denn  MSfstgkett  nild  Rub  sind  diesem  Lefcenstranlce 
Beynfbe  gleich  an  Kraft;  liier  trifft  man  selten  Kranke» 
Und  ewig  leben  will  der  wabre  Weise  nicbt« 
Kr  lebt  nur  gern»  um  seine  Pflicht 
Auf  jenem  Posten  zu  erfüllen» 

Den  Gottes  Weisheit  selbst  ihm  su  behaupten  gab} 
Und  ruft  sie  ab,  ao  folgt  er  ihrem  Willen, 

Geht  suc  Iju&teiblichi^eit  durch  das  erwünschte  Grab«. 

»  «.  • 

Auch  wollen  sie  nicht  in  der  Zukunft  lesen; 
Die  Gegenwart  gieebt  Denkern  Stoff  genug. 
Doch  forschen  sie  bey  jenen  höhern- VYe&eoi 
Die  ,ofl  fttt  nächtlichem  Besuch 
Ums^  Lager  ihrer  Rub  als  JLichtgestalten  wallen. 
Dem  Ordensschicksal  nach,  und  wie  er  einst  von  Fol 
^  Zu  Fol  sich  zu  der  Menschheit  Wohl 
Verbreiten  wird)  ob.ateigeu  oder  ibiles* 

37- 

Ein  Vorhang  rollet  auf,  ein  Marmorsaal /steht  de. 

In  ihm  das  Bild  von  alien  Eingeweihten, 
laicht  der  yergangnen  nurf  auch  ungeboruer  Zeiten* 
Dem  Jüngling  schwillt  die  Brust,  als  er  die  Edlen  sah. 
Auch  er  ist  nun  ein  Glied  der  grofsen  Bundeskette! 
Sind  Götter  diefs,  rief  er,  in  Eurer  Ordenstracht? 
Hat  eines  Menschen  Geist  daa  Himmlische  gedacht?  ■ 
Mir  ists,  als  ob  der  Marmor  Seele  hüUe.  . 
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Indem  er  so  ilan  Sft«l  darcbgehtf 
Hübrt  ihn  ein  Bild,  ein  Mann  voll  Heldenwürdef 
Und  ungebeugt  von  eller  Schmeraea  Bücde. 
Der  Jiingling  Hetet:  Pelemedf 
Und  liegt  gestürst  su  «einen  i*  uisen,  <  * 

Umfeftt  die  Knie^  und  von  den  Wengen  flieftea 
Der  Liiebe  Tbränen  und  der  Scbiuers; 
Er  aetftt  den  Stein  und  xtthrt  der  Weben  Hers.  > 

i 

09- 

» 

Der  Obermeister  bebt  mit  zärtlichem  Gefühle 
Den  Jungling  euf »  und  dann  ereählet  er. 
Wie  ralauied  gelang  '^u  dem  eihabnea  Ziele 
Der  Mentcbheit  und  des  Ruhms,  wie  er  ein  gensee  Heer 

Ungläubiger  beäUiid,  bis  er  den  P^iapf  erbeutet; 
Und  wie  er  denn,  gekrönt  mit  Hubm,- 

■ 

Zum  Tigrisstrande  Kam ,  wo  in  das  Ueiligthum 
Der  Rath  de«  Himmele  ihn  geleilst*  - 


Bier  ist,  settt  er  hinsu,  ein  Brief  you  teinec  Hand: 

Er  gab  ihn  einem  unsrer  YXelten, 
Den  er  In  Tripolis  auf  seineAi  Wege  fand« 
,,Ich  nahe,  schreibt  der  Held,  dem  Ende  meiner  Reisen. 
„Die  Lösung  meines  Worts,  die  Sebnsueht,  meinen.Sobttt 
„Wenn  er  noch  lebt,  und  Lyonein  zu  sehen, 
„Reifst  mich  suriick;  das  Fabraeug  wagtet  scboA 
„Im  Hafen,  gute  Winde  wehen» 


Z  E  H  N  T      1\     G  U  S  A       a  •  ,  ' 

41. 

I 

,,Ist  mein  Geschäft  vollbracht,  50  will  ich  meine  Zeit 
yy^ur  «wischen  euch  i^nd  meinem  Sohne  theilen; 
iiO  mocht'  auch  er,  in  karKem  aingevi^eiht, 
fyZuoi  reinen  Quell  der  iliatinelswtiislieit  eilen.^^ 
So  lautete  der  Brief.    Der  Held  entreifst  entzitckt 
Das  Blatt  Ulk  Hitze  dem  Begleiter, 
Und  löscht,  die  Zeilen  fast  mit  Küssen  aus  und  drückt 
£s  zäitlich  an  sein  Heiz.    Uei  Mei&tei  iuiiiet  weiter. 

4«' 

Gestalten,  die  nach  tausend  Lenzea 
Im  Strahl  des  heiigen  Lichtes  glänzen» 
Yerschleyert,  wie  das  Chor  der  fernen  Sterne  scheint» 
Sind  hier  im  Blüthenkrans  vereint 

Der  Meister  steht  entzückt ,  und  seine  Wangen  glühen» 
Er  ruft:  Sieh  ihn  bewundernd  an» 

Den  grofsen  Menschenfreund,  den  seltnen  jungen  Mann» 
Um  dessen  frühes  Grab  einst  £ngel  staunend  knieeiL 

* 

43- 

Nach  zwölf  Jahrhunderten  wird  der  hier  Leopold 

Von  Braunschweig  seyn,  aus  eiuem  Heldenstamme» 
Der  in  der  Schlacht  verderblich»  wie  die  Flamme 
Des  Himmels,  trifft;  im  Frieden  aber  hold 
Den  lyittsen  ist  und  selbst  in  ihrem  Xempal  glänzet. 
Der  Sprossen  viele  wird  die  heiige  Ordensweih 
jyiit  uns  verbrüdern I  sieh»  welch  eine  schöne  üeihl 
Sieh»  wie  ihr  Haupt  der  Lorber  doppelt  kränzet t 
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I 

«  I 

Vor  allen  neid*  ich  dietem  liier 

Den  ebreu vollen  Tod.  Die  Fluth  wird,  ihren  Dämmen 
Entotiirsend«  Land  und  Stadt  yerder blich  üheracfaweniaien. 

Man  wird  ei  jamaieind  seiin  und  zagen;  dir,  nur  dir, 
Erhabner  Jüngling,  ui  dein  Lehen 
Um  Menscbetirettung  feil!  Die  Seinen  alle  ueben^ 
Sie  rathen  ah}  umsonat!  ich  bin  ein  Mensch  wie  ihr, 
IViifl  er|  o  Füifiten  lernt!  ich  bin  ein  Mensch  wie  ihr. 

45. 

Cr  rufts,  eilt  in  clen  Kahn,  stürzt  in  den  Strom  und  sinlieu 
Bltomberia,  dein  Angesicht 

Umflort  der  Schuierz,  uud  eine  Tiiräue  blinket 

In  deinem  Auge;  weine  nicht!  ^ 

Und  wenn  du  weinen  willst,  so  weine  Freudenthranen 

Der  Gröfse  Leopolds;  durchsuch, die  weite  Welt, 

Durchsuche  sie,  wo  ist  ein  Held,  * 

Den  schöner  Loibec  hier»  dort  schöner  Palmen  kiönen? 

•  ■ 

4^. 

Hatt*  er  Jahrhunderte  gelebt» 

Was  könnt*  er  giöfsers  tbun,  wie  könnt*  er  edler  sterben? 

Auf  Erden  Ruhm,  im  Himmel  Lohn  erwerben, 

Ist  dieses  nicht  das  Ziel ,  nach  dem  der  Weise  strebt? 

Auch  jener  dort  ringt  nach  dem  hohen  Ziele; 

Auch  ihn  nennt  unser  Lied,  sum  goldnen  Saitenspiele, 

Das  jeden  Herrscher  gern  vergilst» 

Der  seinem  Volke  laicht  zugleich  ein  Vater  ist« 

4 
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Franciflcus  heifst  dereinst  der  königliche  Weise; 
Er  «windet  innthig  den  vom  £ife 
Belagerten  und  oit  gewandten  Kahn 
Deii  Qonaufttrom  hindurch  1  am  andern  Ufer  heulet 
Der  Hunger;  glücklich  langt  der  edle  Retter  an. 
Er  steht 9  um^eint  vom  Volk»  und  theilet 

■ 

Brot  unter  sie ;  denn  Brot  hat  seinen  Kahn  heschwert, 
O  schöne  Landung ,  mthx  als  Gold  aas  Qphii:  werth* 

'48. 

So  spricht  der  Meister,  denkend  höret 

Der  Held  dem  Weisen  zu,  der  ihn  neun  Tage  lang 
Des  Ordens  Zweck,  der  Weisheit  stillen  Gang, 
Der  ^Vorsicht  leise  Tritte  lehret. 
Nun  aiehet  er  mit  Arbogasten^  fort» 
,  Ein  Theü  der  heiligen  Gemeinde 
Folgt  ihnen  his  zum  nahen  Fort; 
Der  Obermebter  selbst  begleitet  seine  Freunde* 

49. 

Sie  stehen  nun  am  Meer:  O  edler  Jungling ,  sagt  > 
Der  webe  Greis,  es  hat  in  eurer  Seele, 
—  Dankts  Arbogasten  —  früh  getagt; 
Bleiblt  dieses  Lichtes  werth  und  folget  dem  Befehle 
Der  Weisheit,  deren  Sohn  ihr  seyd. 
Befleilst  euch  stets  der  Geistesnüchternheit, 
Und  schwSrmet  nicht;  denn  auch  die  Tugend  bleibet 
.  laicht  Tugend  mehr,  wenn  ihr  sie  übertreibet. 
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JeUt  künnet  ihr  noch  nicht  euch  ganz  dem  Orden  weiiiOy 
Ibr  müsset  Ritter»  Fürst «  Gemabl  und  Vater  seyn« 
Auci»  beisclit  <{er  stäte  Dienst  am  heiligen  Ahare 
Gelasseoheit  und  Seeleamh« 
jDie  späte  Frucht  im  lleibnt  der  Jahre. 
Geniefst  jetst  euern  Lern  1  ich  wünsch'  each  Glück  dasu« 
Et  folget  euch  nein  tirfiderlicber  Se^en 
Und  meine  Yateilieb'  auf  allen  eueiA  Wegen« 

Doch  Wenn  aicb  ancb  von  euch  mit  Recht  einst  sagen  labt ; 

£i  ist  ein  freyer  Mann;  wozu  ersieh  verpflichtet^ 

Hetzer  gewissenhaft  verrichtet;  \ 

Dann  möget  ibr  des  Heldenlebens  Rest, 

Den  ihr  erübrigt  habt,  dein  Ordensdienste  scheni&en^ 

Als  satter. Gast  vom  Titcb  der  Welt  hierher 

Zum  Tisch  der  Weisheit  iliehn,  und  in  des  Wissens  Meer 

Das  Bley  bis  auf  den  Boden  senken« 

So  tagt  er,  küsset  ihn,  küfst  seinen  Arbogast 

Und  heilset  in  den  Kahn  sie  steigen. 

Der  ihrer  harrt;  kein  Tiiawerk  und  kein  Mast^ 

Kein  Steuermann  und  keine  Rudrer  zeigen 
Sich  an  dem  wunderbaren  Kabn. 
Doch  tanzt  er  leicht,  wie  bey  dem  Hochzeiti; eigen 
Ein  Briutigam,  auf  spiegelgleicher  Bahn 

Und  langt  lu  Gallien  nach  sieben  Stunden  an. 
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Es  ist  am  Flufs  Geraut,  wo  nnsre  Wandrer  landen. 
Non  siebet  hin,  mein  lieber  Sobnl 
So  räth  der  Greis,  zieht  bin  nach  Albion. 
Ibr  bebt  genug  der  Abenteur  bestanden 

Und  isönnet,  wie  mich  clducLt,  mit  eueiui  edlen  Ohm 
An  Arturs  Tafelrunde  sitsea« 

Eilt  hin  nach  Cramalot!  eilt  an  der  Themse  Strom! 
Dort  Yc'nA  der  Ebrenkrans  um  eure  Schlafe  biitaen« 

Der  König  Artnr  Itefs  auf  Ostern  ein  Turnier 

Durch  seinen  Herold  uberall  verjsiinden« 

Wenns  nögHcb  ist»  säumt  nicbt,  euch  eincufinden! 

Auch  Perceval,  der  Tafelrunde  Zier 

Und  euer  Freund  siebt  bin ;  ibr  könnt'  in  allen  Fällen 

Euch  ihm  vertrauuj  er  dauket  wie  man  &oil| 

Mit  Tbaten»  und  er  hälts  gewiss  für  ebrenvoU» 
Euch  Arturn  selber  voraustellen. 

55- 

Wer  einen  >PlatK  am  Tisch  Merinos  verdient. 
Dem  kann  ibn  Artur  nicht  versagen; 
Ein  Sitz  ist  immer  leer,  doch  wenige  nur  wagen 
Ihn  einsnnehmeni  denn  erkühnt 

Sich  einer  und  nimmt  Platz,  aui  diesem  Ehrenstuhle, 
Ist  er  als  Mensch  und  Held  nicht  dessen  wertb; 
So  wird  der  Giund^z-uiu  IlÖllenpfnhle,  ,    .  * 

Wo  den  Verwegnen  schnell  der  Rache  Gluth  versebt. 
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Ihr  mögt  —  dena  Gott  allein  ergrüad^t  alle  Xie£«n  — 
Vorber  mit  £riiit  euch  selber  prüfen; 
Timt  inuthig  dann»  was  euer  llers  gebeut« 
So  redet  Arbogast  mit  Vaterssartlictikeit. 
ISun  ruften  sie  verscbiedne  Pflichten; 
Der  Ritter  gab  dem  Grete*  noch  manchen  Autoag  mit| 
Und  Atbogast  versprach,  treu,  was  er  that  und  litt, 
X>er  juagen  Fücatin  su  berichten^ 

Bltomberis  lafst  nnn  sich  durch  sein  stolaes  Rpfs 

Längst  dem  Adour  nach  Airens  Mauern  trageoi 
Und  eih  getrost  aufs  hönigliche  Sjchlolt» 
Dem  theuren  Vater  nachzuiiagen. 
£r  weifs  yom  edlen  Leodati 

Dafä  ILonig  Radagond  nun  selbst  an  den  Verrath, 
Durch  welchen  man  den  Helden  einst  gefangCDi 
Nicht  anders  denkt,  als  mit  gefärbten  Wangen. 

Der  Ritter  steigt  im  Hof  des  Schlosses  ab| 
Der  Marschall  eilt  herzu,  neigt  seinen . Ehrenstab 
Von  weiten  her  und  heitset  ihn  willhommen ; 
Dann  gastfrey  ist  der  Fürst;  doch  wie  man  erst' von  ihm 
Den  Namen  Celian  vernommen, 
'  So  lä^ft  mi^  frohem  Ungestüm,  ' 
Was  immer  bann,  herVey;  gleich  dicht  gedrängten  Wellen 
Stürzt  alles  von  den  Marmorschwellen. 
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Der  Koi|ig  selbst»  so  bald  er  nnr  erfähHt 
Der  Retter  seiner  Buniltverwi^ndteii  * 
Sey  aagelsQgt,  hält,  sich  dadurch  geehrt 
Und  fleugt  zu  ihm;  die  Damen  alle  brannten, - 

Den  Maoa  su  sehn)  der  so  beherzt  und  klug 

t  ♦ 

In  aeiner  Hand  das  Wohl  yon  Nationen, 

Des  Frevels  Strafe  tragt;  man  fühlt  sich  schdn  ^enyg 
Uad  auch  nicht  UDgeneigt|y>  den  £dlen  su  belohnen. 

y 

"  ■  6o. 

r 

Nnn  tritt  er  an  des  K5nigs  Hand 
Zorn  Saal  herein;  uud  sieh!  mit  stärkern  Schlägen 
Focht  |eder  Schönen  Hera  ihm  Huldigung  entgegen. 
Sie  hatte  wohl  studiert ;  allein  nicht  Eine  fand 
Den  rechten  Blick,  der  ihn  besiegen  sollte« 
Es  überraschte  die  Natur 
Die  Siegbegierigen  {  sie  alle  sahen  nur, 
Uad  uäierla^eu  dem,  dea  j^de  fesseln  wollte. 

* 

*  .  * 

\ 

Bliomberis  nützt  die  Gelegenheit, 
Da  Radanond  die  Ritter  alter  Zeit 
Bis  an  den  Himmel  rühmt,  ein  Wort  von  Falameden 
So  echonciid,  als  er  kann,  lu  reden. 
Ach!  rief  der  König  wehmuthsvoll, 
Ich  hüiäte  jüngst  der  Meinen  Groll  1 
Der  Held  erzürnt ,  ich  seh  ihn  noch  mit  Zittern, 
Kam  anges|»rengt,  stand  unter  unsern  Rittern. 
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Er  trag  den  beOgen  Napf»  seut*  ihn  hiarbar  und  ttand. 

Den  Speer  in  seiner,  linken  Hand, 

Hoch  vor  uns  da;  die  achrechUchaM  dar  Stiman 

War  ein  Gewitterhiinuiel ,  bot 
StilUcbweigan  uns,  sein  AniUls  achian  daa  Tod/ 
Herab  auf  uns  Betroffene  zu  zürnen,  *  - 

Sain  Auganpaar  glich  flammandan  Gastirnan» 
Durch  die  der  Ewige  verstocJ^ten  Völkern  droht. 

Nicht  Einer  unter  uns,  wiewobl  die  Kriegsdromoiete 
I>an  edlan  Ritiara  sonst  Musik,  dia  Kampfgafahr 
Willkooimen  ist,  nicht  Einer  war, 
*In  dessan  Saela  nicht  ain  kalter  Schauder  wehta. 
So  stand  der  Schrecklicha  und  schwieg, 
Als  ob  ar  tiaf  harau£  dia  Stimme  siahan  wollte, 
Eiä  sie  zulet:&t  empor  wie  Donner  stieg. 

Dar  erst  nur  fern  nnd  d^mpfy  dann  nah  und  furchtbar  rollte* 

Ich  gehe  matnam  Wort  gamafa 

In  eure  Hand  diels  iieilige  GefäXs. 

Erkämpft  ists,  wie  es  mir  Oarlitus  aofgati^agen* 

War  es  so  heilig  nicht,  bey  Gott  ich  brau^^ht^  es  jetzt» 

Dem  Basten  unter  euch  den  Schedel  einauschlagen. 

Euch,  Köllig,  schützt  mein  Lid,  ihr  bleibet  unverletzt. 
Doch  diese  hier!  — «  ~  Ha!  mit  dem  Besten 

Des  A^uitanei Volks  möcht*  ich  die  Raben  mästen. 

y 

/ 


■     -V  65, 

£r.  spracbs  i  der  bittre  Schioipf  empört 
iMe  Rittersobaft,  und  jeder  greift  ani  Sebwertt 
Jpb  aber  fleh  mit  aufgehobnen  Händea 
Und  überlaut  die  Edlen  an» 

Für  metner  y^hnen  Schuld  ihr  Blut  nicht  zu  verschwenden, 
Dratif  kebrt*^ich  mich  au  ihm:  beleidigt ^  edler  Mann, 
Das  sfyd  ihr,  doch  von  wem?  Ihr  zürnt  auf  uns  nicht  billige 
Wir  thaten  nichts  ,  und  sind  «u^h  sum-  EraaUe  willig* 

•  \ 

Kein  Edler  duldet  Schmach;  drum  losV^cb  euem  Eid; 
Ihr  seht,  verlangt  ihr  Kampf,  mich  auch  zum  Kampf  bereit» 
Vielleicht  wird  mich  der  Tod  mil^  Eurem  Schwerte  fassen  | 

Doch  eher  sterben,  Herr!  als  mich  bescliimpfen  lassen; 
Ich  bin  im  Ehrgefühl  auch  Palameden  gleich« 
Wohnt  aber,  wie  man  sagt,  in  eurem  Herzen  Güte;  ' 
So  nehmet,  was  ich  gern  euch  sum  Ersatse  biete» 

I^ehmt  meine  Freundschaft  an,  und  nehmt  mein  halbes  Reich, 

9,Garlitena  Sohn  mein  Freund !  Nein,  niemals !  zwar  verdienet 
„Ihr  eines  Bessern  Sohn  sii  seyn, 
},Seyd  aber  doch  der  seine:  Nein! 
,y£h  ich  mit  seinem  Stamm  in  Freundschaft  lebe,  grtinef 
„Der  Schaft  der  Lanae  wieder,  fleufst 
,,Der  Flufs  Adaur  surück,  der  Schäferhund  serreifst, 
„Der  Wolf  beschützt  das  Lsimm ;  eh  leckt  die  L6win,  glaubet 
„Dem  Kitterwort I  die  Hand,  die  ihr  die  Jungen  rauhet. 
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„Weh,  webe  mir!  ancli  meine  Jungen  sind 
»iMit  Tücken  mir  geraubt;  mein  «rmes  Weib,  mein  Kind! 

Wühlt  nicht  wie  Dolche  fort,  Gedanken! 
,ilch  will  nicbt  Rache  m^hr^  ich  will  nicht  in  die  Schranken. 
„Doch  spracht  ihr,  Radagond,  von  schnlfligem  Eraats* 
,1  Wohlan  so  f ordre  ich»  dals  dieser  heiige  Schau» 
,,1>aa  letste  Blut  aas  des  Erloaera  Xieibet 
iipi  der  heiiechten  Burg  glicht  bleibe. 

69. 

,»Za  Artum  sendet  ihn;  aein  Vater  Fandragon 

,,Y^ar  einst  mein  Waiienfreund,  ihn  ehr'  ich  noch  im  Sohu. 

yiDoch  sendet  ihn»  Herr  König setat  er  bitter' 

Und  fast  mit  Hohn  hinzu,    durch  einen  f  rem  d  en  Ritter/* 

£r  sprachs  und  eilte  fort;  hielt  nicht  der  Mühe  werth 

Steh  um«usehn  nach  meinfem  Rufen; 

£r  eilte  fort;  sein  ungeheures  Schwert 

Schlug  Funken  auf  den  Treppenstufenr 

70. 

Im  Hofe  flog  er  auf  aein  Rofs 
Mit  Jünglingskraft  und  dann  hinaus  sum  Schlofs« 

Wohin?  das  kann  ich  euch  nicht  mit  Gewifsbeit  sagen; 

Z^er  Ruf  beaeugt»  in  Arturs  Land. 

Doch  warum  liefs*  er  dann  durch  eine  Iiemde  Hand 

Daa  Heiligthom  sum  König  tragen  ?     '  ' 

Indessen  hat  er  sich  vielleicht  nachher  l>€fttimmt; 

Denn  hält  wohl  ain  £Dtschlufs|  den  man  im  Zorne  nimmt? 


.■7».      ■  , 

So  sagte  Radagond ;  BUoroberis  fleht  leifie, 
jyih  man  noch  beut,  wiewohl  der  Thea  das  Gras 

m 

Schon  überzog,  den  öden  Thurm  ihm  wei:>e, 
Wo  Palamed  gefangen  safs« 

Der  Fürst,  auf  dessen  Stirn  man  Mi fs vergnügen  las, 
Beswinget  sich  uod  ^ührt  ihn  aus  der  Ritter  KreisCt 

jDoch  gana  allein,  zum  i  liuiin  ;  der  Jüu^lin^  spricht  k ein  Wort. 

Sie  wandeln  stumm  und  ernst  beym  Licht  des  Mondes  fort. 
Der  bleiche  Schein,  des  Uhus  Heulen  schreckte 

Vom  alten  Thurm,  den  Moos  und  Schutt  bedeckte* 

Blipmberis  ging  bey  der  Fackel  Schein 

Toll  Wehmuth  und  voll  Giaun  hinein. 

Die  Fensterchen  am  Dach  umstrickten  dicke  Gitter | 

Iiier  Irefs  man  einst  dem  armen  Ritter  - 

Die  karge  Kost»  des  Tags  einmal,  herab, 

Die  man  ihm  nur  znr  Qualverlängrung  gab, 

73»  % 

Ein  Eichenblock,  an  den  man  ihn  geschmiedet, 
Staild  in  der  Mitte  fest  und  liels  ihm  wenig  Raum} 
Auch  hüb  dttv  Sohn  die  Kette  kaum. 
An  der  der  Vater  lag^  ein  Stein,  auf  den  ermüdet 
Das  Haupt  des  Helden  sank,  dient*  ihm  als  BettSind  Tisch,'. 
Oft  störten  ihn  im  Schlaf  die  Schlangen  mit  Gezisch; 
Doch  ihren  edlen  Nachbar  stechen 

Schien  diesen  SciUangen  selbst  ein  scheuTsliche«  Verbrechen. 

♦ 

% 

■  \ 
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BUombeiisy  dei  auf  den  Block  sich  setzt» 
Siebt  Lettern  in  den  Stein  geätst.       •  » 
Arlindeoi  Name  wars;  ihn  grub  mit  einem  Gliede 
Der  Kette,  das  er  sebarf  gewetst,  ^ 
£in»t  Palained  hier  ein:  Bliomberi^a  benet^.t 
JVlit  Thranen  ihn«  und  kiiüst  und  wird -nicht  müda 
Und  will  nicht  fort,  wiewohl  die  Mitternacht 
Vorüber  ist;  der  König  schöpft  Verdacht»  ' 

Allein  su  grofs  den  Fremden  aussufragen» 

Erforscht  er  nicht  des  Ritters  leidend  Herz. 

JEr  steht  und  schweigt,  bis  Traurigkeit  und  Schmers 

Des  llitteia  Wort*  ihtu  saiiTt  entgegea  tragen; 

Herr  König,  Dank  für  eure  Gütigkeit l 

Ich  kann  nicht  langer  hier  verweilen; 

Ach!  wenn  ihr  wüfstet,  wie  verzeiht! 

I^ocb  diese  Nacht,  sogleich  muTs  ichTon  hinnen  eÜen« 

Mein  Herz,  das  unter  dem  Gewicht 
Von  Leiden  seufst,  taugt  für  die  Freude  nicht. 
Die  Einsamkeit  auf  lueiuer  Reise 
Giebt  mir  Eileicbterung :  ich  geh  nach  Gramalot, ' 
Vertrauet  mir  zu  eurer  Huld  Beweise 
Den  heiigen  Napf,  wie  Falamed  gebot. 
Ich  übergeV  ihn  treu  des  Königs  eignen  Händen»; 
Auch  würde  mich  der  Held  gewifs  v^or  andern  senden. 

• 
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Ich  frage  nicht» >  o  edler  junger  M^nn^ 
Sagt  König*  Rafiagond,  und  gerne 
Vertrau  ich  euch  des  Khsinod  an. 
Doch  bey  dein  Gott,  der  dort  die  Sterne 
Befestigt  hat!  an  dem«  was  Palpined  ertrug,  , 
Bin  ich  nicht  Schuld ;  ich  bat  als  Kind  mit  nasser  Wange 
Beyin  Yater  einst  für  ihn  und  bettelte  so  lange» 
Bis  er  mich  mit  dem  Zepter  schlug» 

i 

78. 

So  sagt  der  Fürst;  ein  Knappe  bringt  indessen 
Den  heiigen  Napfj  nun  trennet  Radagond 
Sicli  Von  dem  Gast  und  schwört»  ihn  niemals  zu  vergessen* 
Bliomberis  zeucht  trauernd  fort;  der  Mond 
Versilbert  ihm  die  Thtänen  auf  der  Wange,  * 
Indem  der  grofse  Sohn  dem  grofsen.  .Vater  weint  | 
Die  Nachtigall  im  dunklen  Rusch  vereint 

Ihr  Leid  mit  seinem  L>eid  und  flötet  aa^ofit  und  bange. 

79-  . 

Doch  wie  der  Wolken  Dnnkel  graut 
Und  allgemach  vom  aufgehellten  Hügel 
Der  junge  Tag  mit  Lächeln  niederschaut;  ' 
Da  fächeln  eines  Zephyrs  I'iügel 
r  Dem  särtlichen  Bliomberis 
Erquickung  zu:  wenn  die  Natur  sich  freuet. 
Verstummt  der  Schmers,  der  Sonne  Licht  zerstreuet 
Auch  dann  der  Seele  i'insteinifi.  t 


9 

Der  Ritter  Eiahet  fort  bis  Lin,  wo  die  IVIayenue 
Sich  über  fette  Felder  giefst« 

In  einem  nahen  Busch  hört  er  Geklirr  und  schliefst^ 
Paft  maa  dario  acharf  auf  einander  renne. 
Er  tetst  das  heilige  Gefafs 

In  einen  hohlen  Baum  und  ei1t|  den  Kampf  su  aeheir 
Und  wenn  ea  nötbig  ist^  der  Ritterpflichc  gemafi^ 
Dein  übeiiuanuten  beysuitehen* 

4 

i 

Ein  .Ritter  liegt,  gehülU  in  leuchtend  Qold»  . 
Mit  lautem  Murren  auf  der  Erd^; 
Die  Ijanse  hat  sich  weit  in  das  Gebüsch  verrollt, 
Und*  fiel  BlSomheris  dem  Pferde 
^icht  in  den  Zaum,  so  wars  eutflohn. 
Er  luhrts  dem  Liegenden  mit  Höflichkeit  Burucke 
Und,  grofser  Gott!  beym  ersten  Blicke 
Erkennet  er  in  ihm  den  ttolsen  dodion« 

Ein  andermal ,  mein  junger  Krieger, 
Kicht  naseweis,  sagt  nun  mit  Hohn  der  Sieger. 
Et  war  ein  langer  Mann,  so  ach  wäre 
Von  Kopf  s^u  Fufs,  als  war  in  Palestinisch  Hars 
Er  und  sein  stolaes  Rofs  getauchet» 
Casttliens  berühmte  stolze  Zucht, 
Das  hohe  Rofs,  dem  Muth  aus  weiter  Nase  rauchet^ 
Tauät  uater  ihm  und  höhnt  dio  uu|^eheure  Wucht. 

m 
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Gafchlofttaii  trSgt  der  tcbwarrse  Kitter 

Den  breiten  Helm,  doch  funkelt  durch  das  Gitter 

Der  tiefen  Augen  heller  Glans. 

Den  Ungeheuern  Schild^  dm  i>eine  L.inke  rüätet| 

Ziert  nichts  als  ein  Cypreitenkrans»  ' 

In  weifaei  Schrift  steht  drüber:  Mich  gelüstet 

]Nacb  keinem  andern;  kalt  und  ttols 

Lenkt  er  den  Rappen  in  das  HoISf 

_84* 

Doch  aufgebracht  durch  seine  Rede^ 
Die  echarfer  nocb  als  sein  gewaltger  Speet 
Celineijs  Bruder  traf,  reitzt  ihn  zu  neuer  Fehde 
Bliomberis.  und  ruft:  O,  eilt  nicht  allAusebrt 
Herr  Ritterl  hier  ist  noch  die  Arbelt  uicht  geendigt! 
So  4natt  er  auch  von  Hits'  und  Reise  war; 
TLr  denket  nur  an  Sieg,  nicht  an  Gefahr, 
Und  hofft,  er  habe  bald  den  ttolien  Mann  gebändigt. 

»  j 
Sie  legen  straeka  die  Lansen  ein 

Und  rennen  auf  einander,  dais  der  Hain 

Elrsittert,  krachend  bricht  an  dem  Cypresienkranse 

Dir,  o  Bliomheris,  die  ungetreue  Lanze. 

Und  in  dem  Augenblick  trifft  dicb  mit  Blitegewate 

Des  Gegners  Speer  und  wirft  ^ich  von  dem  Pferde. 

£r  reitet  ins  Geböls  wie  vorher stols  und  kalt. 

Und  lälst  dich  sinnlos  auf  der  Lrde. 
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Wie  tUimte  Clodion»  aU  er  ibn  jetzt  erkannt! 
Wie  freut*  er  eich,  dafi  er  gemeine  Sache 

Mit  ihm  geuia4:lit  und ,  angeliamuit  von  Rache, 
Kühn  wider  »einen  Feind  gerannt. 
BHouibeiis  bat  einst  das  LebtA  mir  gerettet| 
So  denkt  er  nun»  Xroti  meiner  Kalte  kettet 

Der  Edle  sich  an  mkh;  und  ich,  ich  dankte  nicht? 

^ein,  Glodioni  Erwiedrung  iat  hier  tf licht* 

87* 

> 

So  denkt  er  twer,  doch  ihn  betrieget 

Sein  eignes  Herz;  nicht  was  Bliomben's 

Für  ihn  gethan,  nur  daf»  auch  er  beaieget 

Vom  schudi/.en  Rittersmann  au  seiner  Seile  lieget j 

Dieffl  schmeichelt  ihm,  diel«  nur  allein  iatt,  diefa» 

Warum  in  seiner  Brust  des  Hasses  Quell  versieget. 

Wie  stehta  um  euch?  fragt  er  mit  Zärtlichkeit, 

Indem  er  aich  erhebt  und  ihm  die  Rechte  beut; 

O  fjragt  Irlich  nicht!  Ha!  mufst*  ich  das  erleben! 
So  ruft  Bliomberia.    Sagt  nur,  wo  tat  er  hin? 
IDie  Lanze  brach,  o  die  Verrätherin! 
Gewifa  ich  will  ihn  auch  noch  aua  dem  Sattel  heben, 

4 

Und  wenn  er  einen  bessern  Seblufs 
Als  Castor  batt\  und  wenn  mit  einem  Zauberringe 
£r  angeschmiedet  war,  der  Mond  an  £inem  Fufs, 
Der  £rdball  ihm  am  audexa  hioße. 
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Web  mir!  iehl^asla,  bin  ein  Tbor; 
Xcb  bin  erniedrigt »  denn  icii  piahle. 
O*  dafft  icb  'baut  mit  £inein  Male 
Gans  die  Beftinnungsi&raft  verlor!  ^ 
£in  wenig  braucht'  icb  nar  den  Scbenkel  aiiBixdrudkeii» 
JNur  dieis  zu  machen  mit  dem  Zaum, 
So  fobr  sein  Speer  vorbey;  ich  aber  hatte  Raum 
Zum  emtftern  Kampf  mein  Schwert  zu  sückeit. 

Da  eiebtt  mich  «n,  mein  edlea  Pferd^ 
Mehrst  durch  dein  Mitleid  noch  die  marternden  Gefühle! 
I^tt  theuerstes  Geschenk ,  nun  hin  ich  dein  nicht  werth» 
I>a  ich  to  nah  an  dem  erwünschten  Ziele, 
Da  ^  ich  so  ^schimpflich  unterlag! 
Mein  Ruhm  enttfeugt  anf  Rabenschwingen; 
]^ilcbts  hemmt  den  Flug;  hal  liunnt'  ich  diesen  Tag 
Mit  meinem  Blut  aat  meinem  Lieben  bringen  1 

So  blagt  Bliomberis.    Mein  theurer  Spiefsgesel], 
Beginnet  Glodion,  das  Glücli  ist  ein  üebell;  / 
£a  macht  dem  Tapfersten  oft  böse  Mentereyen. 
Im- Heraen  thront  des  Heelden  wahrer  Muth. 
Und  wenn  die  Faust  auch  einen  Mifsgriff  thnty 
So  ists  dem  Menschen  zu  verzeihen. 
.Dar  nie  Besiegte  mag  sich  freuen: 
Nur  schreib*  er  ja  davon  auch  yiel  dem  Glücke  gut» 
Bltomberit.  M 
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So  trüstete  der  Prinz  den  Ritter  und  belsanntei 
Daf«  vorbin  mehr  dia  Notb»  aU  die  Gerechtigkeit 
Auf  seiner  Seite  war,  und  daft  er  selbst  den  Streit 
Vom  Scbwaraen ,  der  ihn  uiederranntei 
Durch  manche«  ipitse  Wort  erswang. 
leb  liebe,  fuhr  er  iort,  «chiuuclit  ^lei*  U  kein  Fiiratenrangy 
—  Krrotbend  sprach  er«  »'meine  Schöne; 
jÜucb  aie  verdient ,  Uaii  auch  ein  Dudem  die  kiooe.  . 

r 

93' 

Zwty  Standen  fern  von  hier,  geschmückt  jit^etnem  Dom, 
Prangt  ihrer  Ahnen  Schlofft  und  spiegelt  sich  im  Strom« 
Ihr  .Vater  ist  ein  Greis,  den  Gicht  und  Milssucbt  plaget. 
Der  ungescbeut,  denkt  euch  den  Eigensinn!  - 
Mir  Arabellenf  Hand  auf  jeden  Fall  versaget, 
Zog'  auf  die  Werbung  auch  mein  edleif  Vater  hin* 
Viel  lieber,  sagt  er,  einen  Neger 

■ 

Zum  Schwiegersohn,  als  einen  Kronentragerl         *  * 


94. 

Denn  diesen  rechnet  er  der  Menschheit  Plagen  an, 
Den  selbst  gemachten  Schmerz,  die  oft  vei dienten  Wehen« 
Auch  will  er  nicht;  hinauf  su  seinem  Tochtermann, 

£r  will  auf  ihn  herunter  sehen.       1  , 

/ 

So  macht  der  Stola  den  Menschen  widerlich« 

Ja  fühlen,  fühlen  mag  er  sich; 

Doch  mit  der'  Leidenschaft  des  ^Fürsten  so  sn  spieleot 

Der  seine  Tochter  liebt,  das  heifset  nicht  sich  fühlen. 

« 

(  •  , 

Uigiiized  by 


'      Z£U  NT^a     GESANG,  '37 

95. 

Und  dennoch- Wird  und  mufi  sie  meine  Gattin  seyn. 
Attcb  liebt  sie  mich  und  wartet  beute  sneioi 
Hat  mich  in  ihren  Parc  bestellet, 
So  bald  der  erste  Strabl  des  Mondes  ihn  erhellet* 
Jetzt  ritt  ich  hin»  doch  sieh!  mein  Kofs  trat  einen  Dorn 
Steh  in  den  Fufs  und  hinkte  von  der  Wunde. 
Vergeblich  war  mein  Zuiuf  und  mein  Sporn 
Und  immer  n&her  'kam  die  mir  g4|;ebn6  Stunde« 

I 

Ich  wüthete,  ieb  tas*te  und  beschlofa 

Den  ersten  Heiter  von  dem  Kols 
Herab  su  bitten ,  und  wenn  Sprechen 
Unwirksam  war,  auch  wohl  herab  zu  stechen: 
Und  kante  Celian,  so  sollt*  er  unverhofft. 
Das  schwur  ich  mir,  mit  stolzem  Nacken 
Mir  auf  den  Grund,  nimmt  Fama  gleich  die  Backen 
Zu  seinem  L<übe  voll;  doch  sie  vergrörsert  oft. 


Bej  Celian,  sprach  unser  Held,,  bedürfet 
Ibr  dieses  Mittels  nieht,  auch  ist  es  nngereobt« 
Wie?  wenn  ihr,  Prinz,  ihm  eure  Huld  versprächt. 
Statt  dafs  ibr  ihn  vom  Rosiie  würfet« 
Jetzt  wird  das  Räthsel  aufgeklärt; 
Bltomberis  vertraut  dem  Staunenden  sein  Pferd. 
I^ehmt,  sagt  er  ihm,  und  eilet  hin  und  schlürfet 
Der  Liebe  Kelch,  so  viel  ibr  dürfet. 


« 

Der  frohe  Clodioii  ileugt  auf  dem  Rappen  foxl^ 
Mftn  iiebet  in  d«r  Luft  die  heilen  Hufe  bUnkeD. 
Bliomberis  beiimlit  hieb  an  den  Ort, 
I>eii  ibm  der  Prins  beschreibt ,  auf  detften  RoCi  sn  binkCB* 
Er  kam  auf  ein  romaiitiscb  Feld  ^ 
An  Arabellena  Parc;  des  Flusses  Wellen  r«ntcbten  , 
Durchs  hohe  Oras;  hier  wartete  der  Held« 
Dais  sie  die  Blosse  wiadei  tauschten* 

» 

99* 

Urplötslich  sturst  im  Mondschein  ans  dem  Pate 

Auf  ciiiein  hohen  Gaul  ein  ungeheurer  Riesa 

Mit  einer  Dam'  und  flieget  durch  die  Wiese* 

Die  Dame  schrie ,  dafs  es  durch  Mark 

Und  Bein  dem  Helden  ging;  er  sporut  den  wunden  Braunen^ 

Und  spornt  umsonst;  doch  jetst,> wer maUet sein Etstaiäien? 

Jetzt  ftpren|;t?t  Clodion  vorbey 

Und  sieht  ihn  tticht,  nnd  hört  nicht  sein  Geschrey. 

100* 

Dem  Prinzen  folgt  ein  Mann  auf  einem  rothen  Pferde, 
picht  an  Bliomberis<  sinkt  er  herab  davon.  ^ 
Im  Bügel  hangt  der  FuTs-,  der  Kopf  schleift  auf  der  Erde* 
Zum  Glück  falst  unser  Held'  den  Klepper,  wie  tx  schon 
Ini  Weite  setst,  am  Zaum;  er  wickelt  den  in  Riemen 
Verstrickten  Reiter  los»  besiebt  sein  Angesicht, 
Das  swar  befurcht  mit  blntgen  Striemen, 
Doch  obue  Wunden  ist,  hilft  ihm  empor  und  spricht: 
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«  « 

Dankt  Gott,  daf«  ihr  nicht  schlimmer  weggekommen! 
O.  treibt  ipit  mir  nicht  euern  Spott,  , 
So  ruft  der  alte  Mann,  von  Zorn  und  Angst  beklommen; 
Hier  diaser  Arm  war  einst  mein  Gott. 
Jetzt  ist  er  tehwach^  nnA  ich  bin  nah*  der  Ombe; 
Sonst  kämpft*  ich  selbst  für  sie  und  nicht  4er  Königsbabe» 
Der  mir  mein  armes  Kind  verführt. 
Verflucht  sey  üiese Welt  und  das,  was  sie  regiert! 

Indefa  der  Greia  noch  viele  Last enm gen 

Gleich  einem  Höllenstiom  ^von  frechen  Lippen  gofs,  ^ 

Jagt  unser  Held,  nachdem  'er  auf  das  Höfa 

Des  Alten  eilig  sich  geschwungen. 

Dem  Prinaen  nach;  er  kommt  in  eine  Schlucht, 

Wo  himmelan  sich  schroffe  Klippen  thürmen. 

Von  weitem  hört  er  schon  den  Frinaen ,  wie  er  flucht, 

Und  aieht  ihn  auf  den  Bieten  atürmen* 

103, 

Nicht  ferne  steht  ein  ungeheurer  Greif,  , 
Am  Höhleneingang  vor  der  Schwelle« 

♦ 

Er  mifst  wohl  siebenmal  das  jVIafs  von  einer  Elle. 
Die  Färb'  ist  braun,  ein  langer  achwaraer  Streif 
Lauft  von  dem  Kopf  bis  zu  <l«m  Schweif;  •      -  « 
Ein  rother  flicht  um  seine  Kehle 

SacIi  liugs  litium  uud  lOiinet  eine  Nalit;  ^ 
Und  aeine  Federn  aind  so  starr  wie  Eisendraht; 


r 


Die  Klau  ist  faustdicls,  mit  drey  Zacken, 
Breit »  wie  der  Grieche  eich  Neptun«  Trideat  gedacbr. 
Und  fitaik,  um  leicht  damit  den  gröfftten  Stier  zu  packen« 
Sein  Schnabel  wie  von  Stahl,  tun  Felaen  su  Berhacken* 
£r  heult  wie  ein  Orcan,  der  Helden  zittern  macht. 
Der  Riese  selbst  nimint  kämpfend  sich, in  Acht 
Und  tritt  nicht  allzu  nah  dem  grimmen  HÖhlenwachter, 
Dem  Schrecken  aller  J^^rdgeschlechter» 

•  •  * 

105» 

Der  tapfre  Clodion,  mit  dem  Verswetflang  ficht,  - 

Bestand  den  Unhold  schon  durch  eine  volle  Stunde, 

Wiewohl  sein  Bliit  aus  mehr  als  Einer  Wunde 

Den  goldnen  Panzer  färbt;  er  fühlt  die  Schmersen  nicht. 

Fühlt  sich  nur  matt;, es  mindern  seine  Kräfte 

Mit  jedem  Streich  sich;  da  erscheint 

Gleich  einem  Engel  nun  sein  Freund, 

Als  Mitgefährt'  im  blutigen  Geschäfte. 

I 

Schon  steiget  er  vom  Rofs ,  schon  auf  den  Fels  hinan. 
Ihm  jauchzet  Clodion  und  fühlet  neue  Stärke. 
Bliomberis  geht  rasch  zu  Werke 
Und  fällt  mit  Heldenhraft  den  hohen  Fieischthurkn  an. 
Der  Wütherich  steht  fest  auf  seinem  Stande, 
Kämpft  wüthender  als  in  des  Circus  Sande 
£in  Auerstier,  auf  den  ein  Lowe  springt 
Und  ihu  mit  scharfen  Ülaun  zum  lodeskampfe  zwingt. 
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9 

Tergeben«  fahrt  tem  hell  geschliffnes  Eisen 

In  hundertfach  geschlungnen  Kreisen  ^ 

Hoch  blitzend        die  Kitter  her. 

Die  Ritter  wissen  seinen  Streichen  ^ 

Bald  rechts,  bald  links  mit  Klugheit  aassnweichexb 

BUomberis  begnügt  sich  nicht  mit  Gegenwehr; 

Sein  gntes  Schwert  durch^iacht  die  Lüfte  ^  ^ 

Und  trifft  mit  Macht  des  Biesen  linke  Hafte. 

* 

103« 

Tiant  brüllt  aus  il^m  die  Wuth,  Verzweiflung, Lästerung. 
£r  hinkt  dem  Greife  zn  und  reifst  die  starke  Kette, 
An  der  er  hängt,  entz>^ey  ;  das  Thier  nimmt  seinen  ScLwung, 
Und  fliegt,  nnd  schiefst  herab:,  Bliombesis,  nun  rette 
Den  armen  Clodion!  der  Vogel  packet  ihn 
Beym  sammtnen Mantel  an;  zwar  macht  der  Prinz  die  Glieder 
So  bley«rn,  als  er  kann  und  druckt  und  schwert  sich  nieder 
Und  haut  empor  i  dooh  ach  S  umsonst  ist  sein  Bemüha« 

I 

Der  Vogel  hat  mit  fürchterlichem  Toben 

Ihn  eine  Spanne  schon  vom  Boden  aufgehoben. 
Ein  Gluck,  dafs  noch  Bliomberis  ^ 
Mit  seiner  linken  Hand,  wiewohl  ,er  von  dem  Schilde 
Gehindert -ward,  beym  Fittiche  das  wilde, 

tJubäudge  Thier  hei  unter  rir». 

Zwar  schrayts  und  tobt  und  hackt- auf  seine  Pictielbanbe 

Mit  starkem  Schnabel  loa  uud  läfst  nicht  ab  vom  ivaube. 


87« 
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•  HO« 

Der  Aiete  scli5pfil  ittdesten  neva  Kraft^ 

Und  Trotz  der  breiten  Wunde  rafft 

£r  hii^kend  lich  Bliombarii  entgegen. 

Ein  schwerer  Kampf!  iler  IVitttr  weif»  nun  nicbt^ 

Auf  welchen  Feind  sturat  er  mit  seinem  Degen» 

Da  einer  rechts  auf  ihn,  der  andre  links  einbricht^ 

Und  jeden  einxeln  auch  au  übarwiadan,  £hra 

Für  LAneelot  und  Aitur  wäre« 

ixt» 

Nach  langem  Kampf  gelingts  BHomberis, 
Das  Schwett  dem  Bieaen  tief  tief  in  den  JLeib  an  taochea 
Man  ziehet  auä  dem  breiten  iUis 
Des  Kecken  £ingeweide  rauchen* 
Der  Fels  erbebt,  auf  den  er  klirrend  fallt, 
^ur  Einen  Feind  hat  nunmehr  noch  der  Held} 
Er  haut  auf  ihn  und  hauet  wieder 
Und  abccmal,  umsoniti  zu  dicht  i^t  das  Gefieder« 

Nun  aber  fuhrt  der  Ritter  einen  Streich 

Und  mäht  den  linkeü  l  uTs,  wü  sich  die  breiten  Krallen 

Zusammen  sieben ,  ab;  daa  Scheusal  läfst  sogleich 

Den  Prinzen  los;  es  krächat,  dafs  alle  Klippen' btlleB| 

Es  hebet  sich  voll  Angst  und  fliegt 

Empor  empor;  dann  sinket  es  und  fasset 

Den  eignen  Herrn ,  der  röchelnd  schon  erblasset, 

U^d  heifs  in  seinem  Blut  vor  aeiser  Höhle  liegt. 
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« 

"EsS  kann  mit  Einem  Fufs  die  schwere  LaM  nicht  heben, 
Und  hilft  sich  mit  dem  Schnabel  auch,  ■ 
Sclilagt  grimmig  ihn  dem  Kiesen  in  den  Bauch. 
I>em  Rieaen  giebt  der  Schmers  das  Xieben  grauaam  wieder, 
JLr  heulet  fürchterlich,  der  Vogel  hält  ihn  fest 
Und  achwebt  mit  ihm  ei^^her,  die  Felsen  übezsobattendy 
Den  Mond  rerdunlcelnd »  bis  ermattend 
£r  ihn  herunter  donnern  laTst*  '  - 

9 

/  • 

114. 

£r  selber  sinket  nach,  nie  wieder  anfsu^iegeni 

Weil  wutbend  ihn  des  Fufses  Stumpfen  brennt. 

Nun  ists  Bliomberis  vergönnt, 

Auch  diesen  Feind  vollkommen  zu  besiegen« 

Zwar  hin  und  wieder  wälzet  er,  , 

Die  Flügel  noch ,  stellt  sich  zur  Gegenwehr, 

Streckt  noch  den  Hals  ui^d  schlägt  noch  mit  dem  starken  Schnabel 

Verwundend  in  des  Schildes  Nabel, 

*  t 

k 

Docli  in  dem  Augenblicke  dreht 
Bliomberis  sein  gutes  Schwert  und  maht 
Den  Kopf  ^ts  Unthiers  weg;  das  Blut  spritzt  wie  aus  Röhreni 
Und  in  dem  Blute  steht  der  Held. 
Sein  Freund  hat  nnterdefs  sich  gans  erholt  und  fallt 
Ihm  dankend  um  den  Hals.    Die  beyden  Freunde  hören  * 
'  Tief  in  der  Felseokluft  der  Wehnouth  leisen  Ton; 
Sie  iftts,  sie  ists!  ruft  jauchzend  Ciodion, 
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Udi  eilet  «chiialler  alt  GedankeA 
Der  HöMe  su,  «ta  die  sich  Ranken 
Von  wilden  Reblin  ziehn»  doch  kann  et  nicht  hineilt;. 
Ei  liegt  dat^OT  ein  ung^eheurer  Stein. 
£r  ruiet  der  gefangnen  Sckunen 
Den  T^ost  der  Rettung  sn  end  süfse  Sehmeiebeleyn« 
Dann  stammt  er  sich  und  will  den  Stein 
Entfernen ,  doch  dex  Stein  acheint  aeiae  Müh  sn  höliMii« 

"7. 

Vergebent  acbwStat  der  Prins  vnd  atolint  nnd  keieht; 
Lalat  mich»  Versuchen,  rie£ BUomberis  und  rückte 
Den  schweren  Stein  hinweg:  fürwahr  ea  ist  nicht  hicht. 

So  sagt'  er  schonend,  und  mir  gluckte 
£&  eben  nur*   Kein  Wort  erwiedert  Glodton« 
Doch  schmeicbelts  ihm,  daLs  dcii  bescheidne  Sohn 
Des  grpfaen  Falamed  sich  nach  ao  vielen  Proben 
Dec  Stärk'  und  Tapf^erkeit  nicht  übjßr  ihn  erhoben. 

Zwar  schwächt  denPiinzen  auch  der  grofse  Blutveihist^ 
Da  immer  noch  die « Wunden  rieseUi. 
Doch  ist  der  Liebende  «ich  dessen  nicht  bevvulst. 
£r  stürzt  hinein.    Auf  einem  $its  von  Kieseln 
llulit  Aiabelle,  denn  sie  iiann  » 
Vor  Schrecken  noch  die  Fülse  nicht  bewegen« 
Ihr  Ritter  kniet  vor  ihr  und  schweigt  und"* betet  an; 
Und  Xhränen  atürasen  ihm  entgegen. 


Indeff  der  Prini  ale  in  die  Arme  fclilbfs; 

Und  seine  männUcbe  mit  ihrer  sanften  Seele 
Durch  einen  Kufs  snsainLnienflors } 
Besah  Bliombeiis  die  Höale. 

Sie.  war  gewölbt,  gleich  einem  Saal;  die  Kunst  ' 

Half  dier  Natur;  die  breite  Rückwand  na  Inn  an 

I>Key  gtofse  Fenster  ein>  durch  die  der  feuchte  Dunst 

Hinaus  zog  und  herein  der  Sonne  Strahlen  iiainen. 

r 

I  1 

120. 

.Grofs  ist  der  Raum  und  hell»  und  überall 
Sind  Waffen  aufgehäuft  und  Schatse,  nach  dem  Streite^ 
Und  oft  auch  ohne  Streit ,  des  Ungeheuers  Beute. 
Gans  nahe  brüllt  und  blökt  iin  weiten  Stall 
Das  Horn*  und  Wollenvieh,  und  fette  Ziegen  mechern« 
Von  nahen  Weiden  raubt*  er  sie 

IVIit  List  und  mit  Gewalt ;  so  fehlt*  es  ihm  an  leckern 

Gerichten  I  seinem  Greif  an  fetter  l^ahning  nie« 


Wer  kriecht,  indem  die  Kräfte  schwinden, ' 
Laut  ächzend  dort  herein?  £s  ist  der  freche  Greis«  • 
Blipmberis ,  noch  jetat  von  hohem  Eifer  heiCii 
Läfst  ihm  des  Zorns  so  viel  empfindeui 
Als  ein  rebellischer;  ein  eitler  Thor  verdient« 
Der  Gott  zu  mustern  sich  erkühnt. 
Doch  Clodton  und  Arabelle  stehen 

Verwirrt  9  voll  Ehrfurcht  auf»  so  bald  sie  ihn  nur  e eben*  ^ 


380 


Sia  heben  ihn  su  einem  Sies  empört 

Cr  weint,  er  freuet  sich  und  liän^t  an  seinem  Kiado 

So  liebevoll  f  er  flittert  so  gelinde 

Verweise ,  ja  wuLl  gar  lirinnrung  in  ihr  OLi, 

Wie  sehr  tie  tchuldig  ee^ ,  dem  goren  Gott  za  denltoii« 

Bliomberit  erttaunt,  da  so  der  Alte  s|>richt» 

£r  hielt  ihn  erat  für  einen  Bösewicht; 

Poch  diese  Redeonacbt  eein  Urtheil  wiader  wanken. 

123. 

'   Der  Schmerz  hat  ihm  vielleicht  sonst  das  Gehirn  verrück^ 
penkt  er  für.  sich ;  der  Greis  hingegen  bliokc 
Ihn  priiteud  an^  und  fühlt  sich  angezogen. 
Was  seh  ich?  ruft  er  ans,  den  Blick  anf  Glodion« 
Per  goldne  Prunk  voll  Blut!  der  Paneer  ist  verbogen! 
Ihr  dauert  mich;  und  seyd  ihr  gleich  ein  Königssohn^ 
So  bleibt  der  Mensch  doch  Mensch,  und  meiner  Tochter /vregen 
V  erliefst  ihr  Blut !  KoqioiX  mit  |  sie  soll  euch  treulich  pflegen« 
« 

Auch  ih'rt  o  fremder  Ritter «  seyd 
Willkommen  in  dem  Schlofs ;  es  branchet, 
— -  Irr*  ich  mich  nicht  in  euch  — »  vielleicht  nur  kurze  Zeit^ 
Bis  euer  blinder  Hafs  verrauchet,  '  f 
Und  Jfreuudschaft  gegen  mich  iu  euerm  Busen  flammt« 
Gesinnungen  y  die  schon  durch  Jtfhre  sich  verbargea» 
Verrieth  ein  Augenblick^  doch  prüit,  eü  ihr  verdammt! 
Ich  denke  so  aus  Zwang;  wer  kann  es  mir  verargen? 
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Er  «praclis;  indefs  kam  seiner  Diener  Scbwarm 
Tißlt  Fackeln  an;  sie  boten  ihm  den  Arni* 
Er  stieg  in  einen  goldnen  Wageu, 
IVIit  ihm,  anf  sein  Geheifs^  die  Schone ^  Clodion 
Und  unser  Ritter  auch;  mit  «ärtlich  sanftem  Ton 
Begann  er  jetzt  die  Tochter  autsufragen. 
JDoch  da  vor  Scbam  kein  Lant  von  ihrer' Lippe  brack^ 
Fing  GlodioA  ikiit  Anstand  an  und  spcacli: 

Mein  Leben  hingt  an  Arabellen« 

TJnA  ihr  ve.i&ti|^tet  mir  den  Zutiitt  ia  das  Sclilofi, 
.Wo  ist  der  Mann«  der  nicht  in  solche^  Fallen 
Sieb  viel  erlaubt  ?  Grausamer  JVIaragofsi 
Ich  brauchte  List;  sonst  fliehet  ^ 
Mein  Hers  den  Namen  List  und  aebtet  sie  für  Schmach. 
Allein  ihr  kennt  die  Liebe  ja^  sie  siebet 
Den  Löwen  atols  an  Kotenketten  nack 

* 

♦ 

127. 

♦ 

*  Ich  kam  in  euern  Parc ,  woliin  sie  micli  bestellte, 
So  bald  der  erste  Strahl  des  Mondes  ihn  erhellte* 
Das  untre  Thor  blieb  offen  stebn. 
Damit  ich  unbemerkt  dadurch  zurück  mich  söge* 
Kaum  war  ich  da,  als  mir  der  Dame  Klaggetön 
Zum  Obre  drang;  ich  flog  durch  die  verscblungnen  Wege 
Des  Faros  snrück;  da  schofs  mit  dieser  tketxren  Last  * 
Der  Kie9'  an  mir  voibey  und  überritt  mich  fast« 
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128* 

Mein  Pferd  wftr  fem  davon  an  einen  Baum  gefaundeit; 

Ic}i  h]it/««chitell  lau,  binüui  und  nach! 

Ulid  ich,  »o  tagt  der  Greif,  tafa  denkend  im  Geaiach 
Ali  ich  Ternahm,  was  ihr  euch  unterwunden« 
Gleich  lieüi  ich  aatteln,  ritt  allein^ 
Zu  ihrer  Schonung,  in  den  Hain 

Und  ftah,iui  Mood»chein,  noch  erbeb*  ich  von  demSchreci^enl 
Sie  nur  entfuhren  Ton  dem  Recken. 

Ich  eilte  nach ;  am  offnen  Thor, 
Durch  daa  der  Kieae  aich  gewila  heretttgeatohlea» 
Flogt  ihr,  o  Clodion,  mir  vor; 
Ich  immer  nach  und  hofft*  euch  einzuholen. 
So  matt  ich  war,  so  aiech  und  waffenlos/ 
Mein  Blut  begann  dadurch  bald  heftiger  zu  wallen  | 
I>er  Schmers  der  Gicht  ward  unerträglich  grofsy 
Ich  war  vom  Gaul  herab  gefallen. 

150. 

.80  apric^  der  Greis  t  und  alle  drey 
Vereinigen  sich  jetzt,  Bliomberis  su  danken. 
Sie  kommen  auf  daa  Schlola;  ein  herrliche^  Gehaa, 
Gl^ch  einer  Königshurg !  die  Liebe  pflegt  den  Kranken* 
O  ficböne  Zeit,  wo  noch  der  Damen  Hand 
Die  Blumen  au  der  Heilung  pflückte, 
Den  Saft  der  Pflauieu  sanft  in  offne  Wunden  druciiU, 
Die  dann  die  Zärtliclikeit  verband  I 
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131. 

Tndeft  ^tr  Prins,  besorgt  von  Acftbellen 

Und  ihren  JJieueiiuuen ,  traurt» 

Daft  keine  Strome  Bluts  ans  seinen  Wunden  quellen« 

Und  fieiae  Cur  vlelleicUt  nur  wenig  Tage  daurt» 
Fttbrt  Maragofs  durcb  zwanzig  Pruniigeniacher 
Den  Helden  in  seid  Calnnett.. 
Zur  Ruhe  ladet  hier  ein  sammtnes  Ruhebett; 
Und  sum  Genüsse  goldne  Becher« 

Mit  Büchern  überdeckt  ist  jede  Marmor wandi 
Wohl  eine  schönere  Tapete 
Als  ie  der  Belgier  mit  bunten  Faden  nähte. 
Und  ran  den  Tndiern  gesandt* 

X3er  Scbloisherr  bat  den  Gast,  sich  mit  den  süIsen  Gaben 

Des  Weinstocks  nach  dem  Kampf  au  laben; 

£r  bat  sodann,  mit  £rnst  im  Angesicht, 

Um  foeuadlichos  Geh6ri  um  Tadel,  Txost  und  Lieht. 


's 
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Herr  Ritter»,  tagt  der  6re»t  in  memen  Jugendtagen 

War  ich  ein  audicr  i\Iann  und  habe  nicht  zur  Zier 

Das  Ritterschwert  am  Gurt  gdtragen. 

Durch  Edehnuth  erwarb  ich  mir 

Das  schönste,  beste  Weib^    O  meine  Geldiber^» 

Du  starbst,  du  bist  dabin,  noch  weint 

Um  dich ,  noch  spricht  mit  dir  dein  unglückseiger  Freund, 

Als  ob  das  Grab  bloia  f(ir  den  Körper  wäre* 


2« 

Nur  Arabella  war  die  Frucht  von  einer  Ehy 
Die  aUe  Speisen  mir  am  Liebenstische  wurste 
Und  siebeil  lalire  lang  mich  auf  die  höchste  Höh 
Des  Erdengliicks  erhob;  ypn  dieser  Höhe  stiirate 
Mich  Geldiberens  Tod  herab; 

Auch  tobte  bald  darauf  die  Gicht  mir  durch  die  Knochen* 
Gern  hätt*  ich  lebenssatt  den  schweren  Filgertflab 
Auf  der  Geliebten  Gruft  zerbrochen« 
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5. 

Doch  scbmiedete  die  Liebe  für  mein  Kind  s 
JÜGch  an  die  tchreclclicKe  Galeere 
Des  Lebeni  an;  denn  glaubt ,  «eit  Geldibeie 
Und  die  Get undbeit  mir  auf  tteU  endflohen  iind. 
Kann  ich,  trotz  allen  todten  Schätzen, 
Die  mir  mein  Vater  liefs,  und  die  ich  nod&  yermehrtp 
Auf  diese«  Leben  kaum  den  Werth 
Der  Sdayeiey  auf  Kuderbänken  setzen« 

m 

n  I 

4- 

Todt  für  Turnier  nnd  Kampf,  de  Krankheit  aDe  Krafll 

'  Aus  dem  einst  festen  Arm  gezogen. 
Bestimmt*  ich  mich  sur  Getstesritterschaft. 

Denn,  sagt*  ich  mir,  auch  graue  Weise  zogen. 

Wiewohl  ihr  siecher  Xjeib  su  Haus  *  ^ 

Im  lieikcr  blieb,  auf  Abenteuer  aus. 

Sie  kämpften  wider  Wahn  nnd  yorurtheil,  die  Drachen, 

Die  an  dem  schönen  Schlolb  der  Dame  Wahrheit  wachen. 

5.  ' 

Ich  lernte  bald  die  Schriften,  die  Athen 
Und  Rom  uns  hinterliefs,*mit  Fertigkeit  verstehn. 

In  mein  geblendet  Auge  glä^izten 

Am  ersten  Anaxarch,  Leucipp  und  Hippias! 

iiwar  Anfangs  las  ich  sie  niit  Absciicu  und  mit  Hafsj 

4» 

Ich  glaubte,  dafs  sie  nur  ihr  Haupt  mit  Gift  hekransten. 
Mit  Blumen,  deren  Ausbauch  Tod  ' 
Den  Seelen,  Untergang  der  besten  Hoffnung  droht* 
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6. 

Noch  kämpfte  widet  sie  der  altCi  blinde  Glaube» 
Den  ich  geerbt  und  nicKt  geprüft; 
Er  schwand,  je  mehr  ich  mich  in  ihren  Geist  vertieft. 
Doch  weil  ich  niemand  gern  d^n  süTaen  Irrthum  raubet 
Hatt*  ich  zu  schweigen  iinmer  Kiuit;  * 
-  Nur  heut  entfuhr  mir  in  der  Lieidenachafit 

Ein  Theil;  der  Theü  empoit,  hoit  man  ihn  abgerissen; 
Damm,  gefällt  es  euch,  aollt  ihr  daa  Ganse  maten» 

7.' 

Hort!  Dehnung  und  Gedanke  heifat 

Das  gioise  Faari  das  überall  sich  findet  i 

Der  letztere  gehöret  für  den  Geiat, 

liiclefs  die  erstere  der  Körper  Wesen  gründet. 

Doch  beyde,  Geiat  und  Körper  ,  sind  gesengt 

Aus  der  Materie,  die  ewig  jung,  wie  Hebe, 

Und  ewig  fruchtbar  bleibt;  durch  feinerea  Gewebe 

Hat  SIC  den  Geist  gefoimt  und  |nit  Idee  gesäugt. 


Drum  ist  er  zarter,  als  sein  Bruder, 
Voll  ThStigkeit,  geschwinde,  leicht  bewegt; 
Und  mancher  Flulosoph  hat  dieses  Weltalls  Kuder, 
Entzückt  von  ihm,  in  seine  Hapd  gelegt 
■Und  predigt  uns,  dals  wir  aus  Gnaden  " 
Dea  höchsten  Geiatea  sind,  dafa  der  die  eraten  Faden  . 
Der  Körperwelt  geknüpft  und  aus  der  langen  Nacht 
Dea  Chaos  sie  und  uns  durch  Kunat  hervor  gebracht. 
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Ein  schon  Syttem !  niir  ftchliaun!  Erfahrung  widerstreitet^ 
Der  Fine  Stern  für  den,  der  redlich- Wthrheit. sucht! 
INiuU  in  der  Mutter  nicht  die  Frucht 
Schon  woU  gehOdet  seyn,  eh  m»  der  Geist  helehet? 
Der  Kol  per  also  ists,  woraus  sich  allgemach 
Der  Geist  entwickelt;  Körper  waren 
Die  ersten  Wirkungen  der  langen,  undenkbaren. 
Ernsthaften  £wig]leit,  und  Geister  kamen  nach« 

Wahr  ist  es,  hören  wir  die  Theologen  — >  rasen; 

—  Was  heilig  diese  Zunft:  in  Fieberträumen  spnchtf 
'Verdienet  wohl  gelindre  Namen  nicht  — 
So  hat  ein  Gott  den  Geist  uns  eingeblasen. 
Allein  entstand  durch  einen  solchen  Hauch 
Der  Theologen  Gott,  der  Geist  dei  Geister ,  aucL? 
Und  müssen  wir  nicht  eingestehen, 
Dafs  wir  die  Geister  fast  aus  Körpern  werden  sehen? 

11. 

Es  äufsert  sich  der  letztern  Zeugungskraft 
Mit  jedem  Augenblick,  macht  Geister,  oder  schafft 

  * 

Doch  die  Gelegenheit ,  dafs  sie  entstehen  Können» 

Doch  wer  vermag  den  seltnen  Geist  zu  nennen, 

Der  einen  Körper  schuf,  ja  imi  Gclegfiiheit  ^ 

Zu  dessen  Daseyn  gab  ?  Noch  mehr !  Der  Geist  rerdanket 

Dem  Körper  alles;  ex  gedeiht, 

Wenn  er  gedeiht,  erkrankt,  wenn  er  erkranket. 
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Der  Geitt  liati  also  nickt  das  grolae  Hemcherreclit^ 
Das  ihm  der  Walm  der  Meisten  eingerätimet; 
£)er  Körper  herrscht,  der  Geist  ist  nur  der  Knecht: 
Oenn  kommen  ihm ,  so  grqfs  er  sich  anch  träumeti 
laicht  was. er  hat,  Gewandtheit,  Stärke,  Knh 

*  *  *  • 

Von  seinem  -  Herrn  ^  dsm  Korper ,  zir  t 

Selbst  die  Ideenkost,  wie  kann  er  sie  gewinnen? 
Von  Körpern  niir,  durch  körperlidie  Sinnen« 

■ 

Doch,  sagt  man  mir  vielleicht ^  durehspäh  den  Erdenhall, 
Durchspäh  die  Sphären  seibat,  und  dein  System  wird  wanken; 
Denn  Ordnung  tiififst  du  überall, 
Und  die  entspringet  nurvaus  Keihen  von  Gedanken. 
Was?  die  Gedankenreihe  ntir- 

Könnt'O  rdnung  zeugen  ?  Sprich !  Wie  wachsenBaum  undFUanze  ? 

Ist  jedes  nicht,  obgleich  es  keine  Spur 

Von  Denkkraft  hat,  das  ordentlichste  Ganze? 

Und  was  gewinnt  ihr  Frommen,  die  .ihr  gern 
Euch  einen  Gott'  als  Schöpfer  und  als  Herrn 
Des  Weltgebäudes  denkt?  Ihr  häuft  nur  Hypothesen 
Und  könnt*  doch  nie  das,  grofse  Rathsei  lösen. 
Kanu  diese  Welt,  weil  alles  sich  so  schon 
Darin  zur  Ordnung  fügt,  nicht  ohne  Herrscher  stehn; 
So  sagt  mir,  wen  ihr  doch  dem  giofsen  Ordnungswesen, 
Das  diese  Welt  beherrscht,  zum  Herrscher  ai^erlesen? 


Digitized  by  Google 


Auch  rübmet  mit  die  Or<inting  nicfat  wa  Tiel. 
Wenn  gleich  <bi  Physische  dorch  gutes  Federspiel ' 
Sich  noch  im  Gang*  erhalt,  so  schwanket 
Doch  (das  Moralische»  der  Schöpfung  Meisterstück^  - 

S6  nennt  ihr  ja  den  Measidien  —  dieser  wanket 
Stets  zwischen  Tugeadeu  und  Ijsstern ,  zwUchen  Glück 
Und  Unglück^  irrt,  wenn  er  naeh  Wahrheit  spähet, 
Weils  nicht  9.  woher  er  kojiunt,  uad  mcht,  wohin  er  gehet* 

Allein  was  sag*  ich  noch,  er  wankt?  £r  wanket  nicht. 
Er  ist«  damit  ich  ihn  mit  einem  Wort  heschreihe» 

Zu  seiner  Qual  ein  Bösewicht« 
Ihr  hejbt  aurtick,  ihr  denkt  ich  ühertreihe«  , 
Betrachtet  ihn  nur  selbst!  £in  Tropfen  Feuchtigkeit 
Ensmget  ihn;  er  wächst ^heran,  ernähret 

Sich  kummervoll,  verschläft  che  halbe  Lebenszeit, 

Begattet  sicl^tu  wird  alt,  fallt  hin  iind  wird  zerstöret 

.        .  I 
Er  ist  dss  traurigste  der  Thiere;  gehet  nur  I 

Aufs  Feld  und  in  den  Hain ;  dort  deckt  die  wilden  Bruder  | 

Ein  angebomes  Kleid,  mit  Haar  und  mit  Gefieder, 

Iiidi'ssf'ii  wir,  von  der  Natur 

Stiefmütterlich  versorgt,  bey  unserm  £intrit;|fc  klagen, 

Und  nackt  im  grofsen  Krankenhaus  '    '  « 

♦ 

Statt  Glück  uns  Jammer  nur  erjagen; 

Bis  uns  der  Tod  ruft:  Fort!  hinaus!  • 
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»dt  / 

Selbst  die  Vernunft,  so  hoch  v<m  Thoren  engeschlageui 
"Was  ist  $ie,  als  ein  Blitz,  det  nnsers  Kerker«  Nacht 
Von  Zeit  zu  Zeit  erjielk  und  fürchterlicher  macht? 
Sie  heilet  nicht,  sie  mehrt  nur  unsre  Pbgen 
Und  spricht  vpn  Heilung  stets  i  denn  weis't  ihr  schwarzer  Stah 
Nicht  unter  Freuden  seihst  uns  immer  auf  das  ürah  ? 
Beglücktes  Vieh,  das  sie  nicht  necket. 
Und  da»  den  Tod,  erat  wenn  er  da  ist t  schmecket! 


Audi  für  das  liehen  seihst,  wie  schlecht  sind  wir  Tersorgt ! 
Wir  können  nicht  die  ledchte  X^hÜ  durchsegehi. 
Das  Schwimmen  hahen  wir  den^Thieren  ahgehorgt 
Und  viele  Künste  noch;  wir  üben  »ie  nach  Kegeln 
Und  sind  *  doch  weit  Zurück  ;  die  Thiere  hrauehi^n  tiiehf 
ILrst  Übungen  und  langen  Unterricht. 
Geschicklichkeit  und  Kunst  ist  ihnen  angehorenf 
Sie  sind  zu  JLieblingen  des  Schicksale  auserkoren, 

•j 

4o. 

Seht  her  I  ich  mit  Vernunft  so  hoch  hegabtes  Thier, 
Ich  tauschte  gern  mein  Loos  mit  diesem  Hunde  hier« 
Ihn  foltert  höchstens  ^nur  ein  gegenwärtig  übel, 
Keitt  fernes  künftige,  noch  ein  verlornes  Gut.  . 
Sein  Leben  ist  GenuTs;  er  ^ifst  aus  seinein  Kübel 
Zufriedenheit  und  guten  Muth; 

Indessen  ich  Verdruri  aus  Hchön  getriebnem  Golde  • 
In  mich  su  schlucken,  noch  drey  Köche  mir  hesold«» 
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81.      •  • 

Und  AoA  Vehauptet  man,  dafs  Torsicht  diese  Welt, 
Da£t  sie  ein  Gott»  eiu  wci«er  Gott  regiere. 
Der  ak  Mqnareh  uns  arme  Menschenthiem 

I>urch  sein  Gesetz  in  Orduung  iiult« 

Wobl  scheint  er  ein  Blonarch,  weil  er  bey  Qual  und  l^eideu 

Der  Unterthanen  sich  erfreut. 

Wie  in  dem  Orient  ans  lauter  Gütigkeit. 

Der  Fürst  erUuLt,  den  Bauch  sich  aufzuschneiden. 

5o  sprach  mit  Heftigkeit  der  arme  Greis;  as  flols 
Ihm  desto  schneller  von  dem  Munde, 
Weil  er  die  Lästerung  im  Herzen  l|ingst  verschlols. 
Die  faltenrolle  Stirn  Mrar  ähnlich  einem  Grunde, 

Den  tief  der  Pflug  gefurcht;  die  Lipp'  entfärbte  sich^ 
Das  Auge ,  das  den  Todtenlampen  glich. 

Sali  unter  fürchtGrlicliLii  Grauen  * 

Und  Starz  hervor  aus  den  gesenkten  BxaueiL 
Bliomheris  sieht  mitleidsvoll  ihn  an 

« 

Und  schämet  sich,  dais  er  den  kranken  Mann 
Für  einen  Bösewicht  gehalten. 

Mit  holder  Freundlichkeit,  die  nach  und  nach  die  Falten 

Von  dieses  Timon  Stime  fiihrt, 

Antwortet  er ;  ich  seLe  tief  gerührt^ 

Wie  viel  ihr  armer  Mann  durch  lange  Schwermuth  laideti 

Die  alles  um  euch  her  in  Nacht  und  Dunkel  kleidet 
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24. 

Nur  sie  vernünftelt  euch  zum  Unglückssoline,  sie  ' 
'Schafft  £mgang  leicht  zu  eurem  Herzen 
Der  kläglichsten  Philosophie.  • 
Hört,  was  die  Freundschaft  räth,  zurLindrung  eurerSchj^erzen. 
entzieht,  entreifset  euch  der  hosen  Einsamkeit | 
Unheilbar  wird  durch  sie  der  Seele  Leid; 
Die  schmeichelhafte  Ruh^  die-  sie  gewäh:^,  hetrieget. 
Nicht  Schlummer,  Ohnmacht  ist«,  worin  ihr  Armer  lieget, 

« 

Ihr  wachet  auf,  dann  fühlet  ihr 

Nicht  nur  den  alten  Schmerz  nocli  völlig  ungelindert, 

Auch  jede  Kraft,  dem ^nithenden  V%npyr 

Zu  widerstehn in  jeder  Nacht  vermindert. 

O  ihr  1)edürft  für  Leih  und  Geist  jetzt  Arzeneyn, 

Um  wieder  ftuh  und  Glück  zu  finden. 

Zum  Seelenarzt  nehmt  mich :  ihr  schweigt '/  Schlagt  immer  ein ! 

Und  nun -zuerst  ein  Wort  von  euerni  Gründen.  v 

m 

So  nn&nfloslich ,  als  ihr  glaulit. 
Sind  diese  Gründe  nicht,  durch  die  ein  Schwärm  Sophisteil 

Dem  Himmel  seine  Rechte  raifbt, 

Und  sich  und  eucH  die  Rühr;  doch  diese  Gründe  nisten 

In  euerm  Geiüt,  wie  lA  dem  Felsenspalt 
Die  schrecklichen,  die  menschenscheuen  Eulen. 
Vielleicht  verjag*  ich  sie  bald  mit  der  Wahrheit  Pfeilen 
Aus  ihrem  alten  Aufenthalt. 
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«7. 

Ihr  glaubt,  dafs  jeder  Geist  ans  Korpeifn  werden  masM^ 

Weil  in  der  Mutter  stets  die  Frucht  gebildet  wird, 

£k  sie  der  Geist  belebt;  allein  mich  dünkt »  ibr  irxt 

In  dem  gefährli«  listen  der  Schlüsse. 

Denkt  euch^  ein  Mann,  der  nie  ein  Scbiff  gesehn, 

L.1  blicket  eins,  wenn  eben  dessen  Segel 

Der  Nordwind  scbwellt,  und  sieht  daraus  die  Reg^l: 

Aus  Segeln  mnfs  der  Nord  entstebn« 

\ 

28« 

Nicht  besser  schliefsct  ihr ;  der  Gci&t  ist  so  verscbieden 
Vom  Körper,  als  der  Nord  es  von  dem  Segel  ist^  ' 
\^ic\volil  auch  er  es  füllt,  regieret  und  durchfliefst. 
Doch  mit  dem  GleicbniTs  weg!  icb^ebe  micb  sufried^ 
Wenn  ibr  mich  lehrt,  wie  durch  die  Zeugungskraft, 

Denn  die  Materie  kann  doch  den  Stoff  nur  geben  ~ 
Der  Geist  entstebn  mag,  er,  der  mit  der  Eigenscbaft 
Zu  denken  prangt,  durch  den  die  Körper  leben. 

Wann  bat  ein  leblos  Ding  ein  lebendes  erzeugt? 

Und  wann  hat  die  INaUir  die^  Ordnung  so  verletzet? 

Sagt,  dafs  die  liöwin  Adler  saugt. 

Die  sie  gebar,  der  Adler  Löwen  atset. 

Die  seinem  Ey  entkrocben  sind; 

Sagts ,  haltet  er  für  wabr  und  fordert  andre  blind 

Zum  Beyfall  auf;  ich  will  es  euch  erlauben; 

Nur  icb  kann  nicht  Deukalione  glauben. 
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Alxch  fürcW  ich  'telir,  dafs  jene  Sclaverey, 
Worin  der  Geist  nach  eurer  Meinung  schmachteti 
Wenn  nicht  erträumt,  doch  ühertriehen  sey,  •        -  - 
So  wie  das  gxofae  Bild  ^  fdas  ihr  vom  Korper  machtet. 
Wahr  ists ,  der  Geist ,  der  durch  den  Körper  fühlt. 
Wächst,  siecht,  geneset  mit  ihm;  kein  Bund  war  jemals  treuer; 
Allein  gesteht,  auch  Oiplieus  spielt 

So  tre^ch  nicht,  wie  sonst)  auf  der  verstinuuten  Jjejtau 

i 

Ist  Orpheus  dnun  des  Saytenspleles  Knecht? 
Und  hat  der  Feldherr  nicht  das  volle  Herrscherrechtf 

■ 

Weil  er  allem  den  Krieg  nicht  führet 

Und  eines  Heers  hedarf  ?  Wer  aber  macht  den  Plan, 

« 

'Wer  überdenket  ihn,  wer  führt  die  Schaaren  an? 

Er  ist  des  Heeres  Geist ,  und  nur  der  Geist  regieret« ' 
£r  untersucht,  er  prüfet  den  Bericht 

Der  Sinne  durch  Vernunft  und  glauht  ii^  blindlings  nicht* 

■ 

3a. 

Von  ihm  geht  Ordnung  aus.  Zwar  sagtet  ihr,  die  Fflanse 
Ist,  ohne  dals  sie  eine  Spur 
Von  Denkkraft  zeigt,  das  ordentlichste  Ganze. 
Von  einer  aufgesognen  Uhr 
Könnt'  eben  so  der  Unerfahrne  schliefsen. 
Denn  Uhr  imd  Pflanse  sind  mit  Ordnung  ausgeschmückt, 
Jm  Bau  von  heyden  sind  Ideen  ausgedrückt 
Vnd  ^wecke^  welche  nur  in  einem  Geiste  spritefsea. 


As  l      k   l  ii,  ^     a  ±»  -i^  A  N  0^ 

^  ,      33.  . 

Allein  wir  Frommen,  wie  der  Spott 
Uns  immer  iiemien  mag,  gewinnen  durch  den  Gott| 
Den  wir  uns  denken,  nichts,  wir  hänfen  Hypothesen 
Und  können  deiwoch  nie  das  greise  Räth&el  lösen. 
Begreift  uns  recht!  Die  Welt  kann  nicht  durch  sidi  dUiy 
öo  sagen  wir»  es  muls  ein  Herrscher  seyn. 
Auch  seiget  sich  durchaus  durch  die  Naturen 
Ftin.  höhrer  Geist  in  MiUionen  Spuien*  « 

Wie  wrain  man  unn  ein  Stück  der  schönsten  Symmelni 
Von  Polyclet  euch  wies*,  und  dann  das  Urtheil  fallte> 
Der  Meilsel,  blols  allein  der  Meilsel  machte  ^ie» 
£uch  eher  einen  Thoren  schälte. 

Weil  ihr  versicbert  wärt,  des  grölste^  Meisters  Hand 
BaV  ihn  gefuhrt;  nur  die,  geleitet  durch  Verstand, 

Könnt*  ein  so  schönes  Werk,  wo  alle  l'heile  Normen 

4 

Für  Künstler  tindi  su  weisem  Zwecke  formen. 

* 

I 

.35. 

Was  aher  hilft  es  uns,  dafs  höherer  Verstand 
Die  Welt  gebaut,  geht  mit  ihm  ni(:ht  die  Güte  ' 
B^y  der  Regierung  Hand  in  Hand?  " 

JLuch  ist  djsr  Mensch,  für  welchen  jede  Blüthe 

Des  schönsten  Glücks  2u  Früchten  reifen  «oU^ 

So  wie  ihr  ihn  beschreibt,  verärLihch,  jammervollf 

Ihn  nöthiget  sein  täglich  neues  Iteiden  / 

Das  Lioos  der  Tlüere  zu  beuciilcu* 
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Wahr  ktft,  man  hört  von  allen  Seiten  schreyn; 
Es  gehet  schlecht,  so  oder  so  solls  seyar! 
Doch  i#ts  den  Schreyern  mit  den  Klagen 
'  Nicht  völlig  Emst;  denn  wenige  nur  wagen, 
Durch  eigne  Wahl  hestinxmt,  den  groX&en  Schritt  hinaus- 
Aus  dieser  schlechten  Welt,  aus  diesem  Krankenhaus. 
Die  L^bensliebe  machtSi  könnt  ihr  zur  Antwort  geben; 
Und  eben  die  beweist,  es  sey  ein  Glück,  jbu  leb^n» 

\  V 

So  gar  der  Schmerz  ist  öfters  Wohlthat  nur; 
Er  ruft  dem  Trunkenhold ,  er  ruft  dem  Wollüstlinge^  ' 
Dem  Schlemmer  su:  Halt  emi  er  heifst,  weil  noch  geringe 
Die  Krankheit  ist^  den  Kranken  an  die  Cur 
Und  an  die  Selhsterhaltung  denken. 

Oft  brauchet  Gott  den  Schmerz,  um  Wollust  uns  zu  schenken. 
Glaubt  ihr,  dafs  Sättigung  ein  solch  Vergnügen  wär> 
Schritt!  ungestüm  der  Hunger  nicht  vorher^ 

Doch  dafs  ihr  gar  däs  Loos  des  Viehs  beglückter  preiset. 

Als  unser  Loos,  diefs,  aVIaragols ,  bew  eiset, 

Wie  krank  und  wie  verstimmt  ihr  seyd. 

Hangt  nicht  das  Glück  von  der  Empfindlichkeit 

Und  ihren  Graden  ah?  und  wähnet  ihri  die  Taube» 

Wiewohl  das  eartlichste,  wiewohl  das  treuste  Thier, 

Empfinde  je  so  viel  als  wir. 

Wenn  uns  die  Liebe  winkt  in  ihrer'  Myrtenlaube, 


Wir  ImieiiTOii  itm  Thier  r  doch  dieies  ist  nicht  Sduiitfcfa, 

£•  ist  Veidifust;  w  ir  forscLen  jeder  Quelle 

Der  Witseatchali  mit  Durste  nach; 

Und  drum  beliaupten  vir  <lie  allererste  Stelle. 

Nennt  mir  das  Thier»  das  nicht  dem  Alenschen  weiciit; 

Vergebcßs  deckt  dea  Fisch  daa  Silber  seiner  Welle, 

Es  fangt  ihn  unsre  Kunst«  so  wie  trots  seiner  Schnelle 

Den  Vogel  in  dei^  Luft  der  schnelhie  Pfeil  en^ht; 

♦ 

I 

40. 

Auch  Thiere  wissen  wir  zu  zwingen. 
Die  hundertmal  mehr  Kraft  von  der  Natnr  empfingen* 
Diefs  lebrct  un%  die  grulae  Meisterin, 
Die  heilige  Vernunfity  die  unser  Wesen  adelt« 
Die  jeder  ehrt,  auch  dann,  wenn  er  sie  tadelt. 
Denii  dann  auch  seigt  er  noch  auf  ihr  Orakel  hin« 
Beweiset  durch  sie  sein  Recht  in  diesem  Streite 
Und  ruft  dem  Gegner  zuj  sie  steh  auf  scinei  Seite. 

Ich  will  nicht  erst  mit  rednerischer  Zier 

Die  Freuden  der  Vernunft  euch  mahlen: 
•     Die  .ülie  Sättig«.«  der  .chöne^  Wißbegier, 
Den  edlen  Stolz,  der,  feind  dc^m  Prlihlen, 
Sich  selbst  dock  sagen  darf:  ich  werfe  meine  Sti;ahien 
Noch  auf  die.  Nachwelt  hin  und  Enkel  danken  mir; 
Die  Wonne,  trotz  dem  Neid'  und  seinen  Uuholdinnen« 
Der  Zeitverwandten  Hers  und  Achtung,  su  gewinnen«  * 

r 

/ 

I 

I 

t 
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Ihr  scheltet  die  Vernunft,  dafs  sie  uns  immer  neckt 
Und  unsre  Phantasie  mit  fernen  Übeln  schreckt; 
Das  heifst,  ihr  flucht  dem  Fieuiide,  der  vor  iVlördern  *' 
^icht  bloXs  ^uck  redlich  warnt»  auch  Rath  und  Hülfp  giebt»  ' 
Um  ßme  Sicherheit  und  Wohlfahrt  zu  beföidcin. 
Dpch  w«nn  uns  die  Vernunft  zuweilen  auch  betrübt» 
So  zeigt' sie  doch  auch  ferne  Güter 

■ 

Und  schickt  der  Hoifnuug  Stzahl  in  ün&tere  Gemüther* 

O  Vorzug,  der  allein  den  Menschen  eigen  ist! 

O-  Hoffnung  y  Himmelskind  !    die  unser  ganzes  Lieben 
Mit  ihreni  Zauberhbnig  ttüfst. 

Sie  lehret  uns  den  Blick  hoch  über  Grüfte  heben, 
Wo  unser  Pilgerkleid  der  Wurnt  Verwesung  nagt; 
Sie  flrstert  uns  mit  Engelzungen 

Die  Freudennachricht  zu;  n^^y<l  gutes  Muthsi  es  tagt 
„Nack  dieses  Lebens  Dämmerungen. 

.  44. 

„So  viele  Kraft ,  so  viele  Thäti^keit, 
},Die  in  der  kurzen  Lebenszeit 

,9 Hier  unentwickelt  liegt,  und  die  ihr  selbst  nicht  kennt, 
,y  Der  Durst  nach  Wissenschaft,  nach  Glück,  der  in  euch  brennt^ 
„  Und  die  Erfahrung ,  dafs  kein  Trieb, 
„Den  die  Natur  ertheilt,  je  unbefriedigt  blieb, 
f^Diefs  alle*  £eugt,  du  solkvf"  unsterblich  lebea,  * 
„Zum'  höchsten  Ziel  unendlich  streben«** 
Bliombcrii,  '  •  .  M 
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Ihr  selbst  gestandet  ja^  ihr  weinet  oft  und  aprecbl 

■ 

Zu  teurer  th euren  Geldibere, 

Als  ob  das  Grab  blols  für  den  Körper  wäre» 

O  »olauht  es  fest  !    ihr  habet  noch  ciu  Recht 

An  ihre  Zärtlichkeit,  imdisie  umschwebt  euch  Armen 

Mit  Li(  be  uiici  mit  heiligem  i  i barmen^ 

Und  führte  gern  an  ihrer  Strahlenhand 

£uch  za  iici.  iluh  zuiucii|  die  ihr  von  euck  veibannt» 

O  sdiaut  zurück  auf  manche  Trauerscenen 

In  eurer  J  üugiingszeit !  habt  ihr  nicht  damahls  oft. 
Das  Hers  von  Sorgen  schwer,  das  Auge  nafs  von  Thranen,. 
Zum  IJiinnicl  auf^osehn  und  T^indrung  euch  erhofft? 
Sprach  Geldibere  nie?  Mein  Freund,  warum  ims  kümmern? 
Einit  wird  uns  wolkenlos  dvs  Gluciies  Sonne  schiiumeru* 
Die  schimmert  ihr  bereits  in  einer  bessern  Welt, 
Wo  ihr^  Freuden  nichts  als  euer  Gram  vergdUt« 

47. 

$ie  ists,  die  fetst  für  euch  aufs  zärtlichste  noch  sorget. 

Die  heut  für  euch  der  Freundschaft  Stimme  borget; 
.Sie  ist  -e^m  die  durch  mich  2üi  euerm  Herzen  s 
Hört  auf,  Geselligkeit  zu  meiden 
Und  thut  aus  Eigensinn  nicht  auf  die  besten  Freild^ 

Des  heiligen  Geschenks  Verzicht* 

bann  wird  de^  Peiniger ,  der  Argwohn  bald  Terschwinden^ 

Ihr  werdet  mit  der  Kuh  die  Gottheit  wieder  finden. 


pricht ; 


Digitized  by  Google 


.  '  4a.  . 

Als  hier  BUomberis  die  lange  Rede  scblofs, 
£rgriF,  gerührt  vtiii  tchwei^eüd^  Maragolj 
De»  Jiinghngs  Haufl|  er  kehlte  seine  AugeA  ' 
,  Nicht  weg  von  ihm;  es  schien,  als  wollt*  6r  Ruh, 
Zufried(!nl)cit  und  Glück  von  diesem  Antlitz  saugen; 
Und  endlich  rief  er  schluchzend :  Du,      ^  • 
Wer  du  auch  immer  bist ,  '  es  strömt ,  gl^ch  einem  Ohle, 
Von  deinem  Mund  in  meine  wunde  Seele«  ^ , 

49. 

♦ 

Du  redest  mir  die  alte  Zeit  herbey,* 
Du  weckst  Empfindungen,  die  fast  bey  mir  erstorben, 
Du  seigest  mir ,  dafs  unter  meiner  Spreu  ' 
^'och  manches  Körnchen  unverdorben 
Und  künftig  noch  als  Same  brauchbar  sey** 
Mir  ahndet  jetzt,  dafs  finstre  Griibeley 
In  Labyrinthen  sich  verliere 

Und  nicht  sum  Glück}  nicht  zu  der  Wahrheit  führe. 

■ 

^£a  ahndet  mir,  Gott  lasse  sich 

Viel  schwerer  vom  Verstand  als  von  dem  Herzen  finden; 

Der  Köhlerglaube  sey  wohl  nicht  so  lächerlich; 

Die  Mädchen ,  die  den  Kranz  um  heiige  Bilder  winden, 

Seyn  näher  ihrem  Gott,  als  der  auf  dem  Gerüst 

Der  Schule  hoch  stolzierende  Sophist, 

Der  nicht  zu  Gott  sich  hebt^  der  Gott  zu  sich  erniedert 

Und  die  Unendlichkeit  in  seinem  Nichts  zergliedert. 


4oi 


*  SU 

O  wunderbarer  {unger  Munii, 

I^^eliiut  mich  von  heut  zu  euecm  Schüler  an. 
Versprecht  mir  lange  noch  auf  meinem  SchloCr  zu  weOen» 
Ich  will  dafiir  mit  euch^  was  ich  h^sitze^  theilen. 
Mein  Kind,  dafent  es  euch  gefilk, 
Däfern  euch  Liebe  nicht  in  andern  Banden  halt  —  — 
Doch  ich  vergesse  1  —  — »  sagt,  wie  kann  ichoftt  euch  sehenl 
Wie  gern  will  ich  mit  euch  dufx  Pfad  der  Wahrheit  gehen! 

« 

s». 

■  I 

Blipmlieris  nütat  diesen  Augenblick 

Zu  seines  Clodion  und  Arabeilens  Gluck. 
Zwar  anfangs  Brauset  ihm  der  Fürstenbafi  entgegen. 
Der  Maragossens  Brust  durchtoht. 
Doch  er  laviert,  1>is  sich  die  Wellen  legen, 
Freis't  dann  den  i  raukenhof,  preiset  Fharamund^Ui  lobt 
Den  Prinaen,  gönnt  ihm  gana  des  leisten  Kampfes  Elhre, 
Als  ob  nur  Qodion  der  Dame  Kettex  wäre« 

Ihm  hilft  das  Hers  des  ^ten  Maragofs, 
Schon  weich  gemacht  durchs  Blut,  das  Clodion  vergoüs^. 
Und  die  gerechte  Furcht,  dafp  diese  Rauhgesdiichte, 
Verbreitet  und  gezeigt  in  einem  falschen  Lichtf , 
Dem  guten  Ruf  des  Madchens  schaden  kann« 
Auch  ruht  der  Held  nun  nicht,  bis  MaragoDs  erkläret^ 
Er  wähle  Clodion  au  seinem  Tochtermann, 
Wenn  Fharamund  es  wünscht  und  feierlich  begehrat. 
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Nun  liebt  der  Prinz  den  Freund  mit  so  viel  Ibinigkeit, 
X)sS&  er  ihm  willig  seine  Gaben 
Und  seine  Tugenden  und  seinen  Aulun  verzeilit» 
Gefälligkeit  und  Liebe  haben  « 
Den  Stolzen  umgeformt,  und  wenn  ein  Rück£dl  draut. 
So  scheucht  ein  eiustes  Wort  aus  Arab^llens  Munde 
I>as  HochmuthsHeber  weg  Und  wirkt  Geschmeidigkeit ; 
I>er  Plins  gene&*t  nicht  hlols  von  seiner  Wunde, 

55- 

BliomberiSf  eh  er  das  Scblofs  yerläfst, 
Kntlockt  dein  Wirth  ein  feierUch  Versprechen, 
Er  woir  in  Tumay  bey  dem  Stechen 
Um  der  Prinzessin  liand  am  nächste^,  Täuferfest  * 
Mit  Arabellen  selbst  erscheinen. 
G^.Uösteter  zieht  er  nun  an  der  Themse  Strand; 
Doch  sehmerzt  die  Trennung.    Alle  weinen. 
Und  Ch>dion  ergreift  igit  Feuer  seine  Hand. 

5«. 

t 

O  edelster  der  Menschen,  so  beginnet 
Der  gute  Prinz,  dafem  ein  andrer  Mann, 

—  Oft  lacht  das  Gluck  den  minder  Tapfern  an,  — 

Celinens  Hand  in  den%  Turnier  gewinnet; 

So  werf  ich  ihm  den  1  chdchaudschuh  vor, 

Und  stand'  er  schon  mit  ihr  am  Kirchenthor. 

Siegt  er  auch  rhum,  so  geh  er  von  des  Bruders  Leiche,  . 

Dafs  er  mit  Blut  die  Hand  der  Schwester  reiche. 

» 
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Der  Abf ntetter  Zeit  ant* 

Nach  dem  Vcil.iufc  zweyet  Wochen 

MuCi  ich  surück  in  meines  Vater»  Haus. 

Ich  habe  manchen  c)peer  nicht  ohne  i\uhm  gebrochen 

Und  tteb  nun  würdiger  an  »eineni  hohen  Thnon. 

T)ci  Iiunig  wisse,  was  st  in  Sohn 

Dem  Celian  Terdankt^  den  jauchaend  Fama  preiaet» 

Und  der        bald  vor  unsern  Schiaukca  weupU 

Indefs  beruhige  sich  meiner  Schwester  Her«  r 

Ich  will  die  Thiänen,  die  der  Schmciz 

Ihr  abgeprelst ,  in  sanfte  Freudenzäbren 

Veivvandölnj  immer  soll  sie  eure  liiatcn  hören. 

Doch  nun,  'weil  euch  der, Ruhm  nicht  länger  Zeit  eHaubt, 

Zieht  hin       Artur,  Freund,  Woh Ith äter,  Bruder!  findet; 

Modi  neue  Lorber  dort  für  euer  Heldenhaupt, 

Bis  euch  der  jLijytibe  Hand  auch  Myrten  d^^ulter  windel? 


Bliomberis,  der  schwer  sich  seinem  Atta,  entsieht« 

Filt  fort  bis  an  des  Meeres  WeUen ; 

Hier  steigt  er  in  ein  Schiff.    Die  weiten  Segel  schweD^i^ 

Das  Meer  beherrschet  nur  der  Sud 

Und  wehet  bald  den.  Helden  au  den  Britten« 

Isun  gings  nach  Cramalot;  und  sieh!  zwey  Kriegßr  p^ß^ 

Stets  vor  ihm  hrr;  der  eine  wandt'  einmahl 

Sich  nach  ilw  u\a      o  llunmell  ferceval! 
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Die  Heldeir  und  die  Freunde  schessen 

IVIit  einem  Schrey  einander  zu,  und  schlössen 

r^ach  langer  Trennung  brüderlich 

$ich  an  einander  an;  die  Herzen  taHischten  sich 

In  K^ufs  und  Fragen  aus,    HeldiiGilrik,  Blankat  Gatte, 

£r  war  der  andere,  verehrt 

Den  Retter  seiner  Frau,  sie  springf  n  von  dein  Pferd 
Und  setsen  zum  Gespräch  sich  auf  da^  Grün  der  Matte« 

t 

Bliomberis  spricht  nun  mit  seinem  Ferceval, 

•Wie  sollt'  er  nicht?  nur  von  Celinen, 

£rhat:  Liiebt  sie  mich  noch?  wohl  mehr  als  hundertmahl 

Gefragt  und  mit  entzückten  Mienen 

Die  Antwort,  Ja!  gehört,  und  wiederum  gefragt: 

„Wie  denkt,  was  redet  sie^  wen  leidet 

„Sie  gern'  um  sich?  gefüllt  ihr  noch  die  Jagd? 

„Wie  sieht  sie  aus?  wie  gehet  sie  gekleidet? 

* 

.  » 

'  „Schleicht  sie  «uweilen  nicht  steh  einsam  In  den  Hain? 
„Und  wenn  sie  dann  zurücke  kehret, 
„  Trübt  nicht  ein  Wölkchen  Gram  der  blauen  Augen  Schein? 
„Liebt  sie  der  König  noch?  und  ehret 

Sie  nodi  als  Liebling ,  wie  zuvor  ? 
„Entzückt  noch  ihr  Gesang  bestandig  jedes  Ohr? 
„Und  scbaun  noch  ihren  Tanz  jiüt  wüjhk  iriiiiknt*n  Blicken 
„Die  Aitter  an  und  sind  StatÜ€;;n  vor  Entzücken?*^ 
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Doch  stille,  mein  Gesang,  von  Fragen  olinc  Zahl» 
Die  swar  Bliomberu,  nicht  aber  dir  geaicmenl 

Der  JLeser  iöt  Iveio  Perceviili 

Denn  dieser  wird  nich^  latt  dcar  Fürstin  Treu  94  rühmen, 

Sie  wünscht  ui^d  fleht,  wenn  bey  dem  Riiterspicl 
Ihr  Held  nicht  siegt «  dafs  Gott  den  Hettungstod  ihr  göxme; 
Auch  h^U  &ie  Blanken  auf,  damit  doch  ihr  Gefühl 
An  einer  Freundin  Brust  in  Worte  strömen  könne» 

Die  Helden  sehn  nun  Arturs  Schlofs, 
Ein  Werk  Merlins;  es  dehnt  vor  ihrem  Blieke  ' 
Sich  aus  wie  e^ie  Stadt;  von  Jaspifs  ist  die  Brücke« 

* 

Zwey,  viele- Meilen  her  gelenkte,  Flüsse  gofs 
Merlin  um  den  I'allast  und  »chuf  ihn  so  zur  Insel» 
Die  Ritter  treten  schon  in  die  Gemächer  ein. 
Welch  eine  Pracht!  vom  Meiisel  leht  der  ötein» 
pie  Lieinwand  athniet  dnrdi  den  PinseL 

Wie  funkelt  jede  Wand ,  geschmückt  mit  feinem  Gold ! 
Wie  glänzen  blendende  Juwelen!-  > 
Im  herrlichsten  von  allen  Sälen 
Empfängt  sie  Artur  selbst  so  kontgUch  und  hold, 
Dafs. der  Empfang  sie  mehr«  als  aller  Pomp  entzücket. 
Hier  wird  von  Perceval  der  Held 
Als  Celian  dem  Fürsten  vorgestellt, 
Der  zärtkch  einen  Knfs  auf  seine  Wange  drücket 
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'WÜlkonimeii  tausendmal!  ruft  König  Artur  niini 

Bey  meineiii  Kittereid!  ihr  lasset  eure  Juanze 

So  wenig  t  als  den  Mund  der  lauten  Fama  rubii. 

Von  jpder  schönen  .That,  und  von  des  Ruiun^s  Glänze 

War  Cramalot,  schon  eh  ihr  kamt,  erfüllt. 

Ihr  sollt  n^in  sehn^  was  Tapiciiieit  hier  gilt« 

Denn  wifst«  dafs  lange  schon  hier  aller  Her^ea  brennfn^ 

Cuch  selbst  zu  seha  ^nd  F|:eund  zu  pemieq, 

s 

67f 

Blipmbeifis,  ron  Dank  durchdruiigenf  kniet 
Vor  Artur  hin,  und  giebt  den  Napf  in  seine  Händei 
Indem  er  ihm  erklärt,  wer  ^hm  diefs  Kleinod  sende» 
Der  gute  König  staunt,  besieht  . 
Und  küsset  das  Geschenk.    Auf  meiner  Tafdnmdei 
So  sagt  er  y  steh  dieXs  Heiligthumt 
Eft  sey  geküfst'  von  jedes  Ritters  Munde 
Und  i^preche  laut  des  edlen  Gebers  Kuhmt 

^Ich  war  ein  Knabe  noch,  da  sah  ich  Palamedea 
In  meines  Vaters  JBurg;  er  half  U4s  manche  Fehden 
Und  manches  Abenteur  bestehn.  ^ 
Auch  hört'  ich  stets  von  ihm»  als  eineni  <70tte>  redeui 
Und  will  noch  sdbst«  ihn  aufipvsuchen ,  gehn« 
Ihr  aber,  Rittersmaiin von  Gott  vielleicht  ersehn, 
♦  Dafs  si^h  in  euch  der  Held  verjünge, 

Nehmt  gütig  meinen  Dank,  den  ich  so  redlich  bnog^* 
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4ip         *      ZIZ.FTER  GESANG^ 

Und  mit  Am  Danke  nehmt  ein  firenndiicfaes  Ge«die]ik.| 

Hier  iiiätert  er  den  Knaben  zu;  sie  tragen  «1 

Die  schönite  Auttung  her,  und  doppelt  scheint»  su  tagen» 

5o' glänzet  sie.    An  dem*  Gelenk 

Prangt  überall  Smaragd ,  die  Augen  sanft  zu  labea» 

]Ja  sie  das  Gold  der  Rüstung  leicht  verieixu 

Sie  ist  sehr  schwer,  kaum  schleppen  sie  die  Kjiabeii» 

Und  überall  sind  Bilder  eingcät&U 

•  70. 

Der  König  Sehnas  steht  auf  dem  gewölbten  Schü2e^ 

Wie  er  mit  Heldcnarm  im  irischen  Gefilde 
Den  stolzen  Swaran  überwand. 
£r  reichet  ihm ,  der  theuren  Gattin  Brüder, 
Die  freundschaftliche  Siegerhand, 

Und  scheint  zu  sagen;  Auf!   lafs  unverfolgt  dein  Ruder 
Die  See  bepflügen,  Mann  von  Muth! 
Jp,  deinem  Gegner  strömt  dein  Blut.  > 

Der  Hof  erblickt  mit  allgemeiner  Freude  * 
Den  schönen  Gast  heym  AbendmahL 
Ihm  schlug  das  Herz  der  Ritter  unterm  Stahl, 
Und  manche  schöne  Brust  hob  sichtlicher  die  Seide 
Des  Busentuchs,  wiewohl  kein  Ritter  in  dem  Saal 
So  schmucklos  war,  als  er;  das  goldene  Geschmeide 
Bewahrt  er  noch  und  blitzt  erst  im  Turnier 
Wie  Titm  mit  der  Göttecsier. 


I^XIiFT^A     OES  Alf  41:^ 
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AIb  ftchon  die  Ehrenbold'  in  die  Trompete  stlefseni  , 

13 ie  Ritter  das  Visier  am  Helme  nieclerliefsen, 
Ritt  stolzen  Schritte  stracks  vor  des  Köni&rs  Zelt^ 
Das  die  Tumierbahn  schlols,  ein  unbekannter  Held: 
Ihm  folgt'  ein  anderer ,  als  ein  getreuer  Knappe, 
I>ocb  auch  ein  Kittersmann;  in  blauem  Harnisch  sals 
Verdeckt  da^  Heldenpaar,  und  jeden  trug  ein  Rappe^ 
X^er  achtsehn  Faust  und  driiber  mafs. 

75. 

I>er  erste  neigt  sich  höflich  vor  dem  Fürstexi, 
Dana  vor  der  hohen  Königin, 

Dann  vor  den  Fraun ,  und  stellt  sich  an  die  Schranken  l^i| 

Und  scheint  nach  einem  Kampf  zu  dürsten, 

Der  fröhliche,  der  wackre  Dinadel, 

Der  Kitter  ^ohne  Furcht  und  ehl. 

Lud  kü^n  sogleich  den  edlen  Unbekannten 

Zum  i^itt.   lü  kam«   Das  Zeichen  klang»  sie  rannten, 

74- 

Das  erste  Mahl  in  seinem  lieheü  fallt 
Der  wackre  Dinadel  besiegt  von  seinem  Pferde« 
Der  Fremde  schwenkt  seinRofs,  und  hillt  ihm  von  der&de, 
Der.  Uberwundne  schleicht  ins  Zelt; 
Und  auf  dem  Plane  harrt  der  Sieger, 
Vor.  welchem  sich  sogleich  ein  zweyter  Kämpfer  stellt^ 
Der  schlanke  Galheret,  ein  nicht  gemeiner  Held, 
Auf  eii^pn  blau  gefleckte^  li^ger, 


Digitized  by 


75. 

Eia  Blutsfreund  Dinadels  ist  Ritter  Galheret 

Und  brennt,  den  Freund  mit  starkem  Speer  zu  radben. 
Umsoiitt!  er  «elbst  liegt  d«^  herabgedonnert ,  steht 

Ivur  mühsam  auf  und  sehnt  naili  Lanzenbrechen 
Sieb  wohl  in  dreyltig  Tagen  nicht» 
Auch  ilcctor,  Etefdl ,  auch  tlicrvrin  selbst  sticht 
Der  Fremde  ven  dem  Aofs,  ui^d  Xjancelot  erglühet^ 
/i\s  er  so  schimpflich  leer  der  Freunde  Sättel  siehet. 

76. 

£c  reitet  kämpf  begierig  in  die  Bahn 
Und  läfst  den  weifsen  Hengst  vor  Genievren  tansen;  * 

X)aiui  legt  er  ein  die  sicheriite  der  Lians^en, 

Die  keinen  Fehlstofs  noch  gethan. 

Sie  fehlte  nicht,  allein  was  liaifs?  da  sie  in  Splitter 

Am  Yorgeworfnen  Schilde  brach. 

Fest  sit^t  auf  seinem  Kols  der  unbekannte  Ritter,  • 

AI«  war  es  nnr  ein  Mückeben  1  das  ihn  stach* 


Nicht  also  Lancelot;  zwar  anch  des  Fremden  Lanze 
Brach  ab  an  seinem  Schild;  er  wankt  in  dieser  Schanze 
Und  greifet  nach  dem  Sattelknöpf 
Und  drückt  die  Kniee  fest  zusammen» 
Und  vor  den  Angen  sieht  er  lauter  blaue  Flammen. 
Das  erste  Mahl  spukt  in  des  Helden  Kopf 
Ein  ganses  Heer  Bedenklichkeiten« 

Ii 

fasset  seinen  Zaum  und  zwingt  ihn  weg^ureit^. 


£IX<FT£K     G£8AK6.  413 

Die  AngstUchkeift  in  setne  Seele  fliegtf  '  ' 

Und  spricht :  O  Lancelot ,  noch  bist  du  unbesiegt» 
Doph  «ch.  Ein  Unglücksstoli»!  ap  liegU  du  mit  der  Ehte^ 
Mi^  der  du  dich  bisher  gekiutit. 
Ja  wenns  ein  Kampf  um  Tod  und  lieben  wäre« 

So  wurde  deine  Sclunach  docü  liiircir  den  Tod  versöhnt. 
Besiegt  au  werden?  nein!  E$  sey  genug!  du  ^Xisest 
Dich  mit  dem  Schrecklichen,  d^m  Alles  fiel,  und  salsest« 

79* 

Der  Fremde  steht  noch  immer  auf  dem  Vlahf  ,  * 

Und  jetao  sprengt'  mit  seinen  goldnen  Waffen 
Sliomberis,  weit  strahlend,  in  die  Bahn« 
Der  Fürst,  die  Königin  und  ihre  Damen  raffen  ' 
Sich  von  den  Sitzen  auf,  und  alles  starrt  ihn  aii< 
Die  Knappen  uftd  die  Edeliinaben  gaffen,  * 
Vergessend  ihres  Dienst»,  und  viele  halten  kaum 
Das  anvertraute  Kols  am  goldgestickten  Zaum«, 

Die  Kampfer  fahren  nun  susammeir,  * 

Und  beid.er  Lana^  bricht  und  beider  Schild  wirft  Flamment 

Sie  sitzen,  etngemaurt  in  ihre  SSttel,  da. 

Das  zweyte  Lauzenpaar,  belegt  mit  feinem  Golde, 

Wird  hergebracht  durch  Arturs  Ehrenholde; 

Und  wiederum  geschieht,  was  erst  geschab* 

So  ging  es  sechs  Mahl. mit  dem  Speere, 

Als  ob  durch  Zaubeiey  de^  Schaft  von  Glase  wäre. 


AU 

■ 

Doch  jetso  packen  sie  mit  sehnanroUer  iTausfr 

iRinaiirier  an«  »ich  voa  clein  i\ofs  zu  zielien. 
Die  Rosse  kimpfen  auch,  und  jedes  stofst  und  bmns*ll 
Und  scLlupft,  iudem  umüoust  riie  Ritter  sich  bemühen^ 
Schnell  unter  ihnen  weg;  sie  fallen  und  sie  stehn^ 
Sith  haltend,  auf;  noch  nie  ward  so  ein  Kampf  gesehnj. 
IVIan  ringt  mit  Riesenkraft;  bald  ne^et  der  die  Glieder» 
Said  jener  zu  der  Eide  nieder* 

I 

Mit  fedeitk  Augenblick  schwächt  sich  der  Druck  ;-siitetst 

Stehn  sie  bewegungslos,  wie  Säulen  von  Metalle^ 
Die  Polyclet  geformt  ^  und  die  in  stolzer  Halle  . 
Ein  weiser  Fürst  zum  Ruhm  des,  Künstlers  setzt* 
Wohl  eine  Stunde  lang  befehdet 
Sich  unser  Ritterpaar,  und  jeder  hoifft  deii  Dank 
Noch  zu  .verdienen,  bis,  als  war^  es  abgeredet. 
Auf  iiinmahl  jeder  Arm  lai«»  auf  die  Schenkel  sank,  • 

Der  Böden  war  vertieft  von  ihren  SöUeil^ 

Die  Steinchen  drauf  zerrieben,  und  gehöhlt 

Die  Schienen,  wo  ihr  Arm^  von  Flammengeist  beseelt^ 

Den  Gegner  angefalst.    Nach  langem  Athemhohlen' 

Erhebet  sich  der  unbekannte  Held 

Mit  stets  geschlofsnem  Helm  zum  königlichen  Zelt, 

Beugt  vor  dem  Könige  das  Knie  und  spricht  mit  Wurde: 

Um  ihn  beneid*  ich  euchj  er  ist  des  Hofes  Zierde. 

1 
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"EHiEilitt  iBr  ^stf  wer  \eizo  vor  eüch  fttebt 
Und  fernen  Abschied  nimmt,  so  ^  werdet  ihr  auch  wi»6eQ^ 
Dflfs  jeder,  auTser  Palaned^ 

Bis  diesen  Tag  vor  mii  Jeu  Sattel  räumen  müssen« 
BBomberis  tritt  unter deü»  faerbey; 

Der  Fremde  neigt  sich  tief  und  sagt;  Und  ihr ,  Verehrter^ 
Kommt  näher !  tauteben  wie  die  Schwerter, 
X)a£i  jeder  eingedenk  dea  äcltaea  Gegneis  scj« 

'      Sie  tauschet  und  —  der  Fremde  fleugt  von  hinn^, 
Sem  Freund  ihm  nach;  der  Hof  und  alle  Ritter  sinnen^ 
Wer  dieser  Fremde  sey;  doch  wie  Bliombcm 
Das  Schwert  besah  ^  auf  dessen  Stahlgefäfse 
Der  Tlnopf  üin  Demant  war  von  ungeheurer  Giöiie, 
Und  dann  noch  gieriger  das  Schwert  der  Scheid*  entrib^. 
Sah  er,  imd  nah  war  er  vor  Freuden  hinzusinken^ 
Des  Frankenkölligs  Sinnbild  blinkeiu 

'Et  ti^eint,  ei'  bebt:  t^eline,  du  bist  in^in! 
Ich  habe  dich  erkämpft;  du  wirst,  du  mufst  es  seyn! 
Doch  endlich  fafst  er  sich,  wiei^ohl  mit  Müh,  mA  eüe^ 
Zu  Genievrens  Baldachin. 

Er  siebet  Zorn  und  Scham  auf  ihrefn  Wangeii  glübn^  ' 

Gefühle,  weiche  sie  mit  ihrem  Üttter  theilet.    .  , 
Doch  lange  nicht;  der  Sieger  ist  su  schön 9  , 
Wer  könnt*  auf  ihn  mit  Hais  und  Unmuth  sehn  ? 


87. 

Bald  ichiagt  Gerecbtigkeit  die  Idetoe  Scheelsuciit  nieder, 
Bald  reicht  sogar  ibr  Lancvloc 
Bltomberia  die  Haad;  2war  noch  w  wenig  roth, 
L>ot  h  Sitgrr  seioer  lelbat  und  uiiTerfalsclit  und  bieder 
KüTat  er  dem  Helden  nun  der  Freund«cbaft  beiigen  Kult: 
Ve/^cLmaht  uns  mcbt,  man  kann  den  Degen  fiilucnf 
So  tagt  er  ihm,  man  kann  den  Riiterordeh  sieren» 
Obsciiüii  mnii  euch  den  Vorsug  lassen  inuTs. 

88. 

Celinena  Ritter  apricbt  und  bandelt  ao  bescbeiden, 

Dals  seine  Lurber  ibn  nur  desto  besser  kleiden. 
Der  König  dankt  beym  feierlicben  Mabl 
Nicht  ohne  giofscn  Prunk  dem  eJkn  reiceval, 
Dala  er  aein  Haua  mit  einem  Gast  beglücket, 
Den  jtiUe  IVittei  Lugend  scluuutket. 
Gern  stimmte  Perceyal  in  seines  Freundes  JLob^ 
Den  laut  der  Hui;  aus  Einem  Mund  erhob« 

89-  ' 

Der  König  ladet  drauf,  da  sich  der  Tag  geschlossen^ 

Der  Tafelrunde  Scliihl genossen 
Auf  morgen  früh  sur  hoben  Sitsung  ein«  • 
Auch  fuget  er  hinzu ,  sey  jeder  uns  willkommen 
Und  in  die  Zahl  der  Bruder  aufgenommen, 
Ders  fordern  darf;  ev  hari;*  im  LiOrberhain. 
Nur  möge  keiner  sieb  vermessen 

Und  .  uu^rn  Scbreckekistubl ,  -  der  Frevler  Feind  vergessen. 
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So  sprach  der  König.  Perceyal 
Versteht  den  Wink  und  fuhrt  im  Morgenstrahl 
Bliojnberis  zur  heiligen  Capelle,  ^ 
In  der  die  Tafelrunde  steht. 
JBlin  Xiorberwald»  wo  Dunkelheit  mit  Helle 
Sich  manisch  mischt,  romantisch  eine,  Quelle 
^aut  über  l  iesel  rollt,  der  West  nur  schaurig  wehtp 
Ist  Yorhof  d^  geweiht^  Stelle« 

Der  edle  Perceyal  entfernet  sich  und  lälst 
Bliomberis  auf  ' eifern  B^ensitze»  . 
Den  Helden  dünkt,  er  seh,  indem  der  West 
Mit  den  Gesträuchen  spielt,  dais  sie  ein  Glans  durchblits^« 
Er  irret  nichtf  ein  Kitter  wallt 
Im  nächsten  Gang ,  ansehnlich  yon  Gestalt, 
Mit  Steinen  hohen  Werths  die  Rüstung  Übergossen, 
Und,  so  wi.e  er»  den. schönen  Hehn  geschlossen.  ^ 

98. 

£r  ist  ein  Mann  von  seltner  Tapferkeit. 

Ihn -zeugte  far  den  Thron  der  König  Carmelidens, 

Man  nennt  ihn  Uenegard;  ein  Schreckwort  in  dem  Streit  1 

Doch  auch  ein  Feind  des  Reclits  und  1  rieden3, 

£in  stolzer  Sclay  der  Sinnlichkeit. 

Stets  auf  der  Jagd  nach  unerlaubten  Lüsten, 

Schont  er  der  Unschuld  nicht,  und  lachet  ungescbeut,  % 

Und  wagt  es,  wenn  sie  w^int^  iiph  mit  4^9»  Sieg  ^iUteii. 

BUov1>«rif.  ^7 


Zehn  Dameu  naiuu  der  Bi>se wicht 
Mit  ftchandlieher  Gewalt  des  Lebens  schönste  Bkime» 
Die  Uymsii  &clb&t  oft  nur  ty^ranniftch  bricht. 
Und  die  mit  Wonnerausch  in  ihrem  Heiligthiune 
I^ur  treue  Liebe  pilucl^en  solL 
Zwar  lehrt  man«  in  der  Eh  sey  fener  Körpersollv 
Den  Zwang  erhält,  ein  Xiecht^  doch  das  sind  graue  JLiigeo; 
Die  um  das  schönste  Glück  das  Leben  oft  betiügeA« 

944 

'Bliombcris  verfügt  sich  in  den  Gang, 
In  dem  der  Ritter  ist,  und  giebt  ihm  zu  erkennen, 
Dals  sie  von  gleichem  Trieb,  von  gleicher  Uoif^ung  brennen. 
Doch  Henegard,  der  seinen  hohen  Rang  ^ 
Gern  fuhleu  lälst,  antwortet  ihm  nur  wenig 
Und  bleibt  entfernt»  und  steif  und  halt. 
Doch  welch  ein  Zug  durchschimmeit  dort  den  Waid! 
Die  Tafckitter  sinds  mit  ihrem  grolsen  König« 

* 

Sie  sieben  Paar  imd  Paar  211  hoher  Majestät, 
Behelmt,  bepamsert  her;  und  links  der  zweyte  gehl, 
Ists  n^öglich?  Lyonel^  der  eben  angekommen. 
Und  den  Bliomberis  an  seiner  Rüstung  kennt. 
Der  Jüngling  hätte  fast  den  ganzen  Zug  getrennt 
Und  laut  gerufen:  seyd  willkommen, 
Mein  zärtlicher ,  geliebter  Ohm  1 

Er  ddmmt  mit  MuLe  nur  zuuick  der  I  leud^  Strom. 

1 
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Schon  traten  nach  und  nach  die  edlen  Ordensglied«r 
Ins  hcfilige  Gehau,  doch  durch  .die  Hintei-thür. 
Bald  kehret  L/aucciut  zu  beiden  1  lenuleu  wieder, 
Und  ruft  mit  ernstem  Ton:  Wer  darf,  der  folge  mir! 
Sie  folgen  ihm,  er  führt  sie  an  die  Schwelle, 
Die  Flügel  rauschen  wjf;  des  Tempels  goldner 'Schein 
Blitzt  glänzender  als  Mittagshelle , 

Und  hlendet  .ihren  Blick,  und  giefst  sich  durch  denHaiiu 

Der  stolse  Henegard,  den  Yoming  «1  hehaupten. 

Trat  hastig  ein  und  ging  zum  fürchtci liehen  Sitz. 
—  Was  andern  schrecklich  war,  verspottete  sein  Witz  — 
Er  eilte  zu  dem  Stuhl,  allein  den  Gang  erlaubten ^ 
Arrodian  und.  Ferceval  noch  niaht« 

Man  hicfs  ßlioinberis  und  ihn  die  Warnung  boren, 
Die  ihnen  Artur  gab,  wenn  sie  nur  Eine  Pflicht 

Mit  Frevel  je  verletzt,  schnell  wieder  uinzulichren. 

Noch  zweymal  warnt  er  sie  mit  Ernst  und  lalst  sich  hier 
Zu  Bitten  fiist  herab;  da  hört  man  durchs  Visier 
Des  frechen  Henegard  ein  spottendes  Gezische. 
Er  eilt  yon  neuem  hin  sum  hoch  geweihten  Tische, 
Er  naht  dem  Stuhl,  er  sitzt;  und  siehe!  schwarze  Nacht 
Erfüllt  das  Heiligthum,  es  wankt  und  bebt  und  kiackt; 
Der  Sturmwind  heult,  es  dröhnen  alle  Gitter, 
Die  Erde  gähnt  mit  Ungewitter. 


4flO  S  1  JL  ir  T  £  ü     IB,£  ^  ▲  X»  G  • 

Aus  üurem  offnen  Schlünde  dringt 

Exti  Feuer,  <ia^>  deii  Stulii  des  Ircvelnden  lunscbllngC. 
Umsonst  vn^  er  empor  und  schnell  von  dannen  eilen. 
Ein  unsiciiibaier  Arm  halt  auf  dem  Stuhl  ihn  fest: 
Man  sieht  ihn  hrenndn,  hört  ihn  hculen4 
^ie  Rüstunc;  schmilzt,  der  Lebensgeist  verläfst, 
Der  Grund  verschlingt  die  halb  verbrannten  Gliederi 
Und  Liiciit  imd  iVub  kehrt  iu  den  Temj»el  wieder« 

lOO* 

Noch  fafsten  sich  die  Tafelritter  nicht» 

Als  Rclion  BlioiiA»eris  mit  edl<  r  Zuversicht 
Und  hoher  Ruh  auf  diesen  Stuhl  sich  setaet. 
Man  zittert  noch,  —  doch,  wie  er  sitzt»  ergetaet 
Die  lieblichste  Musik  das  Ohr» 
Verscheucht  die  Furcht,  hebt  jedes  Hers  empor« 
Das  Heiligthua  strahlt  wie  die  Morg^sonne» 
Belebt  und  gieist  in  jeden  Busen  Wonne. 

"  101, 

Man  sieht  die- Schrift»  ein  Kunstwedi:  des  Merlin» 
Die  überm  Sitz  der  Kitter  brennet 
Und  die  mit  Flammenmund  die  EhrenBamen  isennet» 
Auch  überm  Haupt  des  jüngsten  Hilters  glühn. 
Doch  kehrt  der  Zauberer  sich  nicht  an  Menschen]aunes^'* 

I 

Nicht  an  Verhältnissen  den  wahren  Namen  i^eigt 

Die  Feuerschrift,  man  lies*t  Bliomberia  iip}  icbwejgt 

Und  starrt  sich  an»  verloren  in  £rstaunen« 
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EXI^FTBIV     GESANG*  4^ 

Der  weise  Lyonel  springt  von  dem  Sitz. empor« 
Bist  du  es?  seh*  icli  meiaeu  Neffen? 
Jsts  mögltcli,  find  ich  ihn,  den  Trost,  'den  ich  retlor? 
Aekl  oder  sinds  nur  Träume,  die  mich  Äffen? 
Ich  armer,  tief  gebeugter  Mann, 
Ich  will  mir  seihst  den  süfsen  Irrthum  rauhen*  ^ 
Er  gehet  hin,  er  sieht,  er  fühlt  den  Jüngling  an, 
So  sehr  ist  er  gewohnt,  nur  Mifsgeschick  zu  glauhea. 

I 

»03* 

Doch  wie  er  ihn  in  seinen  Armen  hat. 
Rinnt  seine  Freud*  in  milden  Thränenhächen. 
Er  hülst  und  fragt  und  wird  nicht  satt, 
Mit  seinem  Liiehlinge  zu  sprechen. 
Der  König  schafft  ihm  freyen  Lauf 
Und  hebt  für  heut  die  hohe  Sitzung'  auf. 
Bliomberis  begehrt ,  eh  sich  die  Helden  trennen, 

Noch  immer  vor  dem  Hof  ihn  Celian  zu  nennen. 

\ 

r 

•  ■ 

•    Man  eilet  weg;  er  bleibt  mit  seinem  Ohm  allein.- 
Sie  wallen  Arm  in  Arm  yertraulich  idurch  den  Hain, 
Und  Lyonel  erzählt  mit  jenem  Duldcrtone, 
Der  ihm  so  eigeh  ist,  dem  theuren  Fflegesohno: 
Als  mich  der  Both'  aus  deinen  Armen  rief, 
Eilt*  ich  nach  Yanes  hin,  so  schnell  mein  Zelter  lief. 
Dort  fand  ich  alles  wahr,  und  nichts  war  übertrieben, 
Mein  Vater  Bort  war,  wie  man  ihn  beschrieben« 


9 
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105. 

Beym  Eintritt  ins  Garnach  sali  und  erkannt'  er  mich. 

Und  heulte  laut,  und  warf  mit  Zittern  sich 
Zu  meinen  Füfsen :  Solln !  nein !  nicht  mehr  Sohn,  nur  Reeller^ 
So  rief  er  mir,  du  kommst,  du  suchest  den  Verbrecher. 
Hier  bin  ich!  —  —  alles  wahr!  ▼ersuchter  Menigori 
^icht  mich  allein;  auch  ihn!  —  ihr  Wächter!  führt  ihn  vor. 
Jetzt  soll  er  reden.    \^e?  du  willst  es  läugnen,  sage. 
Wer  xieth,  wer  führt'  es  aus  ?  ~  du  schweigst  bey  dieser  Frage  ? 


io<;. 

Ihr  Blut  komm*  über  dich!  Herr  König  Lyonel, 
Lalst  ihn  zuerst  zum  Tode  führen  I 

Recht,  recht!  ich  folge  nach :  ich  muTs  den  Kopf  rerliarenj 

In  Gottes  Namen  denn!  nur  Henker,  hau  nicht  fehl! 

Sagt  meinem  Sohn,  dafs  ich  ihm  ganz  vergebe; 

Nur  er  verzeih  nur  auch  die  Missethat  und  lebe  \ 

Und  herrsche  lange  noch!  Hier  bracb  des  Greises  Blick;  ^ 

Starr  sank  er  in  den  Arm  der  Seinigen  &urücL 

«  * 

io7- 

Durch  zcben  Monde  gabs  fast  taglich  solche  Scenen, 
Und  meine  .Kräfte  schwanden  hin, 
Hütt'  ich  sie  nicht  gestärkt  bey  imsrer  Märterin. 
An  ihrer  Gruft  vergofs  ich  niemals  Thränen, 
Dafs  ich  nicht  neu  beseelt  zu  meiaem  scim  eien  Gram 
Und  neu  gestärkt  die  Last  zii  tragen  h^m, 
£s  scbienen  die  geweinten  Zähren 
Durch  Engelshande  sich  in  Balsam  su  yerkehrexi. 


I 
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108. 

Oft  und  zumalil ,  wenn  ich  die  Mitternacht ' 
In  brünstigem  Gebet  auf  ihrer  Gruft  durchwacht^ 
Schlofs  sich  das-Grab  mir  auf,  so  schiens ,  und  süfse  Düfte 
Und  heller  Glanz  erfüllten  rings  die  JLüfte. 
Sie  stieg  herauf,  wie  sie  im  Leben  war; 
Sie  trocknete  mit  ihrem  blonden  Haar 
Mir  selbst  die  Thranen  ab  und  drückte 
Mir  sanft  die  Hand,  wobey  sie  tröstend  blickte. 

109. 

Nicht' länge  mehr,  o  allgeWeuer  Freund» 
So  sprach  sie,  oder  schien  zu  sprechen. 
Trittst  du  diefs  Domenthal,  wo  jede  Togend  weint! 
Bald,  bald  wirrt  du  nüt  mir  de.  Himmels  llosea  br^Bchen. 
Bliomberis  wird  grofs  auf  eurer  Erde  seyn, 
Du  aber  gehst  zur  Ruh  iu  unsre  Hütten  ein. 
Und  wirst  am  Eingang  sdhon  Arlinden, 
Die  sehnlichst  deiner  hai:it,  und  deine  Mutter  finden* 

1 10; 

Mein  armer  Vater  scjilofs  das  Trauerspiel  so  graus 
Und  giauscr  noch,  als  er  begonnen.  ' 
Ach!  nur  allein  der  Glanz  der  Himmelssonnen 
Strahlt  dieses  Schreckeiibild  in  meinem  Herzen  aus. 
Jch  ritt  .einst  Abends  heim;  da  stürzte  von  der  Halle 
Mein  Vater  in  den  ITof  und  iief  allein  und  frey 
Dem  Brunnen  zu,  die  Wächter  alle, 
Die  Diener  alle  nach  mit  ängstlichem  Geschrey. 
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Mit  Blut  besprengte  graue  Loclcen,  ^ 
Die  er  sich  ausgerauft  1  hielt  er  in  jeder  Hand«  - 
Er  war  schon  da,  ^r  schwang  sieb  auT dea  Bnmnenraad ; 
Ich  sporne,  fast  zum  Tod  ersd^ockeni 

INk'in  Rofs;  es  fleugt;  ieb  komm*  im  Augenblick, 
Als  er  hinabstürzt,  an;  er  schmettert  das  Genick 
A\\  einem  Stein  entzwey ,  und  in  dem  tiefen  Hachen 
Des  Brunnens  höc'  ich  noch  die  Knochen*  brechend' krachen. 

9 

So  bald  des  Königs  Tod  den  Nachbarn  md&tbar  ward; 
So  standen  schon  vom  niederträchtgen  Mart 

Gesandte  da  mit  frechen  Forderungen. 

Er  wähnte,  dafs  mein  Muth  von  stetepi  Gram  rerscfalmigea 

Und  ich  nicht  Lyoncl  mehr  sey. 

Er  irrte;  denn  ich  bot  die  tapferen  YasaUen 

Durch  uusre  Ileroki'  auf  j  belebt  von  alter  Treu, 

Erschienen  sie  am  Fort;  man  liefs  die  Segel  w«Ueii. 

t 

X13. 

Wir  fliegen  in  sein  Land.    Ncich  einer  kurzen  Schlacht 
Hatt*  ith  mich  bald  zum  Herrn  des  Forts  gemacht» 
Mein  Freund  Alpin  erhielt  voii  mir  Befehle; 
Der  Durst  nach  Ruhm,  das  Feuer  seiner  Sede  « 
Treibt  ihn  vpraus  bii  au  die  Konigsstadt. 
Schon  hatt'/  er  rings  umher  sein  kühnes  Heer  gegossen; 
Ich  ruckte  wider  Mart,  und,  seiner  Ränke  satt, 
Hatt'  ich  den  Untergang  des  vBösewichts  beschlossen. 


Digitized  by  GöGglC' 


♦ 

Ddch  da  er  in  -der  Nacht  vwolf  Bethen  m  mir  schickt, 
I>ie  weinend,  in  den  Staub  gebückt 
T^nA  eingehüllt  in 'schwärze  Trauerflore, 
Mir  klaglich  flehn,  dals  ich  sie  höre; 
So  schmilzt  mein  allzu  weiches  Herz. 
Ihr  König  wolle  selbst  in  seiner  Reue  Schmer« 
Als  Bittender  des  Siegers  Knie  umfassen 
Und  mir  die  Stadt  auf  Gnade  lassen* 

Und  weil  denn  doch  zu  viel  Erniedrigung 
An  einem  Könige  der  Königswürde  schade; 
So  hofftcu  Sie  von  meiner  Gnade, 
DaTs  er  den  Schwur  von  seiner  Besserung 

Auf  eiacin  TlaLz,  entfeiiit  von  mciiicn  ZelteUi 

Mir  leiste  ganz  allein  und  ohne  viel  Geleit* 

Die  Bitte  sey  gewahrt,  sprach  ich  mit  Freimdiickkeit 

Und  ritt*  dahin,  als  sich  die  Wolken,  kellten/ 

ü 

p  4- 

116. 

1  • 

An  meiner  Seite  fitt  mein  redlicher  Alpin. 
Wir  kamen  an,  auch  Mart  erschien,  * 
Von  Einem  nur  der  Höflinge  begleitet, 
So  wie  auf  mein  Geheils  die  Bethen  ihm  bedeutet* 
Er  schien  voll  Reu,  er  schob  auf  seiner  Rathc  Schaar 
Die  Schuld  des  schnöden  Friedensbfuches 
Lisonderheit  auf  den,  der  sein  Begleiter  war, 
Und  lud  auf  ihn  die  gan^e  Last  des  Fluches.  ' 


Oigitized 


^^6  £ILjrT£ll    G  Z  S  AN  G. 


4 


,Der  bebt  und  weint  und  siebt  Dolch  uzui  i^tkht 
Sicli  nach  der  Brost  damit;  sie  Mutet» 

Sinkt  vom  Rofs :  das  kam  mir  iinvermutbet« 
Ich  und  Alpin,  ganz  Mitleid,  glauben  nicht. 
Es  se)r  nur  Possenspiel ,  und  spimgeu 
Von  unsem  Pferden  ab,  mit  frommer  Dienstbegier. 
Das  wollte  man;  ein  Laut  und  aus  dexa  Jbusicji^  driii|;eji 
Silf  Saxnier;  umgebe^  atehen  wir. 

ii8« 

■ 

£s  waien  eben  diese  Boibent 
Die  Mart  an'  mich  gesandt;  nur  £iner  ging  zurück« 
Die  andern  lausten  hlerj  so  ward  das  Bubenstück 
Entworfen  und  vollfuhrt.   Die  Meucheidolche  drohten 
Xjna  nah  genug;  wir  zogQn  unser  Schwert« 
Trotz  dem  beschirmenden  Metalle 
Des  Panzers»  fielen  bald  die  EbrvergeTsi^en  alle» 
Den  König  re^te^e  sein  Pferd. 

119. 

» 

Geendet  war  der  Kampf,  ich  leider!  ohne  Wunden^ 
Doch  sterbend  mein  Alpin;- man  trug  ihn  in  mein  Zelt» 
£r  gab  den  Geist  in  wenig  Stunden 
An  meinem  lausen  auf»  als  Christ»  als  Freund  und  Held; 

Nocb  Hiitteu  m  ticm  Tod  war  aul  den  ülcicben  WaÄgen 

Gelassenheit  und  Seelenruh« 

Er  lispelte  mir  Dank  und  Segen  zu 

Und  zuckte  noch  den  Arm»  mich  scheidend  zu  umfangen. 


Google 


i 

Kaum  ist  mein  erster  Sclinierz  verweint, 
So  flammt  in  mir  um  meinen  Freund 
Oie  RaclibcgiLr;  icli  lasse  stürmen. 
IDie  Samier  entfliehen  von  den  Thurmen 

Und  Wällen  obne  Gegenwehr, 

Sie  öiSnen  selbst  das  Thor  und  bringen  nebst  Geschenken 

Dea  bösen  Mart  gebunden  laei ; 

Gleich  an  den  nächsten  £aiun  lass'  ich  den  Wüthrichhenkeiu 

ISX. 

Das  tbeur  erkaufte  Land  ist  dein. 
£in  Theü  des  Heeres  blieb  in  den  yerhalsten  Mauern, 
Ich  schiffte  mich  mit  meinem  Todten  ein. 
Mein  Hof,  mein  ganzes  liand  mulst^  ihn  wie  ich  betrauern« 

Die  tlieure .  Leiche  ruhet  dort, 

Wo  unsre  Mütter  ruhn,  o  vielgeweihter  Ort! 

Auch  iiefs  ich  ihin  ein  Mahl  von  jMarjnor  bauen, 

Liiefs  meinen  Schmerz  darein  und  seine  Thaten  hauen, 

* 

*  ■ 

Mein  Lehenslials  war  meijklicli  noch  veruiebrt, 
Doch  nöthigte  mich  Arbogastens  Schreiben, 
Verweser  deines  Rechts  und  deines  Reichs  zu  bleiben, 
Bis  sich  dein  Schicksal  aufgeklärt. 

Durch  dich  nur  häng'  ich  noch  zusammen  mit  der  Erde, 
Und  aufser  dir  hin  ich  für  alles  kalt, 
Kalt  wie  Arhndens  Grab:  o  werde,  werde  bald 
Vollkommen  glücklich,  Sohn,  damit      auch  ich  es  Werde/ 
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BUomberis  war  die  BcWundenmg 
Des  gatisen  Hofs-,  auf  ihn  sah  Alt  und  Juxif, 
Sey  eiost  ^yie  Celian!  das  war  dea  Vaters  Segen , 
Gab  er  dem  Sohn  den  ersten  Degen« 

Zum  Abscliiecl  spracLen  noch:  Seyd  brav,  w^e  Geliani 
Zu  iliren  Kittem  alle  Damen, 

Wenn  sie  zur  Fallit  sie  wandern  salin: 

0«r  Tagend  labegriff  lag  in  dem  theudm  Namen» 

Der  Ilcld  empfangt  die  Ehren  imberauscht; 
Sein  Heni  fühlt  nichts  daron;  um  eine  holde  Mienep 
Um  einen  Blick  der  göttlichen  Celuie 
Hätt'  er  sie  alle  gern  vertanscht* 
Kun  endlich  nahet  sich  des  laufors  Fest;  er  ziehet^ 
Indem  sein  Herz  von  Lieb^  und  Hoffnung  glühet, 
per  weise  Lyonel  folgt  seinem  PfJegesoUn 
Mil  FerceTal  aus  Albion. 

« 

125» 

Sie  steigen  ia  das  Schiff,  ein  Zcpliyr  weht  sic  fort 
Nach  Gallien;  schon  sind  sie  in  dem  Fort, 
Schon  sehen  sie  der  Scheide  SUbcrwogen 
Und  Turnay  selbst.  '  O  hoch  beglückter  Ort, 
Wie  fühlt  Bliomberis  zu  dir  sich  hingezogen! 
Doch  starKer  ist  sein  Ehrenwort. 
Bis  morgen  noch  mufs  sein  Verlangen  schweigen, 
Penn  ach!  er  darf  sich  erst  bey  dem  Turniere  zeigen. 
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Oi«  Aiidezn  reiten  fort;  des  Mondes  Holder  Scheü» 

"Versilbert  rings  umhei  die  ruLigen  Gefilde.  ' 
Sliomberis  labt  sich  an  dessen  Milde 
Und  üLemachtct  in  dem  Hain^  » 
Und  ist  umschwebt  von  der  Geliebten  Bilde« 
lEsT  eteckt  die  Lanze  hin,  bescl^wert  sie  mit  dem  Schilde^ 
Und  setzt  sich  matt  in»  Gras  zur  Ruh, 
iNich^  mit  dem  Haupt  und  schliefst  die  Augen  zu« 
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O  Liebe,  wenn  aus  meinein  Herzen, 

Das  einst  bekannt  mit  deinen  süCsen  Schmerzen  ^ 

Und  süfsem  Freuden  war,  je  heiliges  Gefühl 

Durch  diefs  getreue  Saitenspiel 

In  meiner  Hörei  Brust  gequollen; 

Wenn  je  der  Wehmuth  Thräne  sich, 

Als  Opfer  dir,  vom  schöücn  Auge  schlich, 

Wenn  künftig  dir  noch  Opfer  flammen  sollen: 

2. 

So  stimme  fetzt 'mit  sanfter  Hand 
Mein  Saitenspiel  m  dem  Gesänge, 
Dafs  ich  das  Ziel  nicht  ohne  Kuhm  erlange. 
£s  sehe  dann  der  Sclair  von  Gold  und  Ehrentand, 

Wie  schön  du  selbst  den  Todeskelch  vei&dlscst, 
Und  wie  du  unter  Melodie, 

Aus  dieses  jLeLeiis  Agonie, 

Die  Treu«  hin  in  deine  Sphären  Küssest, 

B  i  i  o  la  l>  e  r  i 
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5. 

Eft  Stella  sich  dein  höchftteft  Glück 

•  Dem  I lorer  dar  und  als  ein  Gegenstück, 
Der  Tod,  »den  du  gewährst.   d[>er  Dichter,  wie  das  Xjebea, 
Kanu  nie  gtinz  reine  Freuden  geben. 
Er  mahlt  das  Lrehen  ab»  wo  jetst  die  Tugend  siegt 
Und  dann  noch  öJter  untciliegt. 
Doch  wird  die  Dulderin  mit  ihren  Palmenfcränxen 
Am  l^ndc  nur  noch  schöner  glänzen. 

4. 

Kaum  grufst  der  Lerchen  erstes  Lied 

Den  jungen  Tag,  der  aus  dem  Wolkenschleyer 
Roth  von  den  Bergen  niedersieht, 
Als  unser  Held  mit  seinem  Heldenfeuer  . 
Schon  auf  dem  hohen  Zelter  sitst, 

In  flammend  Gold  gehüllt,  mit  dem  ihn  Artur  schmücktei 
Und  In  den  Rock,  den  einst  Geline  stickte. 
Und  wie  ein  Meteor  durch  die  Ge^de  blitst, 

6».  , 

Er  kommt  in  Tumay  an  und  reitet 
^  Mit  Sehnsucht  nach  dem  Schlols^    O  wie  in  seiner  Brust 
Empfindung  mit  Empfindung  streitet  t 
Welch  wunderbar  Gemisch  von  Schmerzen  und  von  Lustp 
Von  Kühnheit  und  von  Furcht;  ihn  wehen 
Erinnerungen  an;  Celinens  Fenster  glüht 
Im  Morgenroth;  der  Jüngling  siehts  und  sielit 
Auch  die  Vergangenheit  lebendig  vor  sich  stehen. 
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Sein  edles  Kols  erkennet  den  Fallast, 
Es  grüfset  üm  mit  fröhUchem  Gewiehert 
Ist  stols  Aui  seine  theure  Last  ^ 
Und  tanst  die  Höfe  durch.   Bliomheris  war  firuher. 
Als  alle  Ritter ,  auf  der  Bahn, 
Und  harit  und  harrt.    Wie-  bitter  ist  der  Liebe 
Das  harte  Wortl   Doch  war  es  wohl  gethan, 
Wenn  es  defswegen  nicht  in  ihrem  Denkfauch  bliebe? 

7* 

Es  schenkt  ihr  auch  der  besten  Freuden  viel; 
Und  sülser  ists,  ein»  weit  hinaus  gerücktes  Ziel, 

4 

Als  kurze  Schranken,  su  erlaufen. 

Das  Glück  ist  nun  einmal  in  dieser  Alltagswelt 

Für  Sorge  nur  und  Muhe  zu  erkauien. 

Diefs  fühlt  der  Fürstin  treuer  Held. 

£r  steht  und  wartet  sw^y  unendlich  lange  Stunden, 

Und  säUt  mit' Ungeduld  die  saudernden  Secnndan« 

Doch  endlich  sammelt  sich  die. Schaar, 
Und  Arbogast  erscheint;  er  ruft  die  Freyer  all« 
Zur  Prüfung  in  die  nahe  Halles 
Hier  stellet  sich  ihm  jeder  Ritter  dar 

Uud  giebt,  gefragt  vom  ernsten  Greise,  ' 

» 

Die  eignen  Thaten  an.    O  hoch  beglückte  Zeit! 
Man  glaubte  damals  nicht  der  Lüge  Möglichkeit, 
Verführte  gleich  der  herrlichste  der  Preise. 
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Bald  reclet  ATl>oga8t  aticb  tmsern  Ritter  an, 
Den  das  Visier  brdeckt:  ,^Und  was  Labt  ihr  getban, 
„Herr  Ritter?"  Sanft  crwiedert  er  dem  Alten: 
^  leb  babe  dieses  Scbwert  nach  einem  Kampf  erbalttiii 

Zcigts  cuerm  König  !  O  ich  weifs, 

Ich  war  dahey  y  ruft  laut  der  gute  Greis« 

X)cnn  nun  crhj^nut*  er  erst  BlioiiiLciii»  imd  sähe 

Den  Freund  dem  grofsen  Ziele  nahe. 

« 

10* 

Die  Prüfung  währte  lang';  als  sie  zu  Ende  war, 
Sprach  Arbogast:  Bey  meinem  grauen  Haar, 
Er  sprach  es  feierlich,  bey  meinem  nahen  Grabe, 
3ey  Gottes  schrecklichem  Gericht,  » 

Das  ich  bereits  vor  Augen  habe, 

Mich  lenkt  der  Hafs ,  mich  lenkt  die  Ffeundschallt  nicht»  . 

Ich  ehr  euch  alle ,  doch  ich  führe 

Ntir  acht ,  die  Tapfersten ,  zum  lohnenden  Turniere« 

■ 

11. 

Bey  diesem  Worte  wird  4^r  Ritter  Blut  zu  Eis. 

■ 

Sie,  die  dem  Tod  sonst  kühn  ins  Antlits  sehest 

Sind  blafs  bcy  dem  Bescheid  und  stehen 

Wie  Marmor  da«   Mit  Nachdruck  lies't  der  Greis, 

Der  Aller  Xbaten  aufgeschrieben. 

Die  Glücklichen  von  seinem  Blatte  her ; 

Und  jeder  fleht,  den  Kampf  nicht  2u  verschieben, 

Und'  jauchzt ,  als  ob  er  schon  der  Andern  Sieger  wSr. 
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12.- 

V 

O  nenne I  mein  Gesang,  der  edlen  Manner ITamen» 

Die  durch  des  Richters  Wahl  nun  vor  die  Schranken  kamen« 
Zuerst  kam  Ritter  Gelian, 

Dann  König  Kadagond  sammt  seinem  Umcrthan, 

Dem  tapfersten  der  Agennonen, 

Held  St^liboiu ;  denn  in  der  iUtterzeit 

Wog  Edelmuth  und  Tapferkeit 

laicht  schwerer  mit  als  ohne  Königskronen« 

Esplandiaii  von  Tunis  war 

Der  vierte^  dann  erscheint  ein  hlondes  Sriiderpaar, 

Altandor  und  Cerinth ,  aus  Schwedens  fernem  £ise, 

Herhey  gelockt  von  dieseni  groisen  Preise : 

Dann  Gatimur,  der  Herr  am  Tajostrand 

Berühmt  und  edel  und  der  Weise 

Nicht  hlofs  von  Höflingen  genannt: 

Und  endlich  schlols  den  Zug  der  Bitter  —  Falissant« 

I 

m 

•  • 

Sie  kommen  zu  der  Bahn;  der  Frankenkönig  sitzet, 
Bedeckt  vom  Baldachin  auf  einem  goldnen  Thron, 
Dei  reich  von  KJelsteineu  blitzet. 
Zwey  Stufen  niedriger  zeigt  links  sich  Clodion ; 
Celine  rechts,  die  ihren  Freund  dem  Glücke 
Mit  Angst  empfiehlt ;  denn  in  der  Fürstin  Blicke 
Sind  Furcht  und  Hoffnung  jetzt  ia  einem  lieiföcn  Kampf; 
So  kämpft  die  Sonn*  im  {{erbst  mit  grisuem  Nebeldampf« 

i 

>  • 
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Held  Ferceval  steht  Linter  ihrem  Sitze, 
Dafs  er  ia  diesem  Kampf  die  HoHnuDg  untentütsey 
Die  äciiune  Blanka  neben  ilir. 
Das  Looft  bestimmt  die  Ordnung  beym  Turnier« 
Die  Kämpfer  ziehn;  liie  i'^reundia  flistert 
Der  schönen  Fürstin  in  das  Olir: 

Scyd  ruhig !  wi^  er  sie  durch  seinen  Glanz  verdüstert. 
So  geht  er  ihnen  auch  gewib  an  Weifhe  vor* 

Sie  glaiil)ts  und  zittert  fort;  die  Loose  smd  gezagßxk^ 
Die  Stechbahn  leer;  die  tapfem  Kämpfer  stehn 
Den  Schranke a  nah,  im  Ritterschmuck  und  sc^hön. 
Wie  an  des  Himmels  blauen  Bogen 
Die  Silbersterne  stehn.    Zuerst  kämpft  Palissant 
Und  Celian  suletst;  der  Herold  macht  bekannt, 
Dafs ,  wer  entsattelt  wird  ,  nie  wieder  kämpfen  könne» 
Und  dafs  man  dieses  Hecht  allein  dem  Sieger  goane. 

»7. 

Herr  I'alissant  trägt  heute  ziicht  den  Schild, 
Der  viele  Sterne  zeigt  und  desseh  goldne  Lettern 
Gestehn  ,  iUU  seinem  Herrn  die  Treue  wenig  gilt. 
'  Er  führet  den,  wo  unter  Laebesgöttem 
Ein  schöner  goldener  Cupid 
Die  Flügelchen  aus  einem  Herzen  sieht ; 

  * 

Zu  aeigen ,  dafs  er  nun  den  Unhestand  verschworen 
Und  £ine  nur  zur  Heirschmn  erkoren* 
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»0. 

* 

Man  giebt  das  Zeichen  und  nun  sprengt 

Esplaiitliau  mit  vvüthcnder  Geberdc 

Auf  Falissanten  los  und  fehlt  und  —  fleugt  vom  Pferde. 

So  gehts  Altandorn  auch;  sein  jungrer  Bruder  drängt 

Sich  rasch  henror  und  mufs^  wie  er^  den  Sattel  räumen« 

Auch  Catiumm ,  auch  Radagondeu  nützt 

Das  Herrschergold,  das  von  dem  HeUne  blitst. 

So  wenig ,  als  Uir  Speer ,  gehaun  aus  Cederubäumen.  ' 

\       .  19- 

<  Mit  Selibom  war  heftiger  der  Kampf: 

Die  Rosse  lilasen  wiiil  die  weiten  Nasenlocbcri 

Und  grimmig  treffen  sich  die  Stecher, 

Der  Staub  umhüllet  sie  ,  wie  Dampf. 

Man  hört  ein  Hasseln;  Krachend  brechen 

Die  Lanzen  ab ;  doch  bey  dem  zweytcii  Stechen 

'Trifft  Palissant  mit  hlug  gemefsnem  Stöfs 

Den  aiiiica  Sciiboi  und  schleudeit  ihn  vom  Kols. 

20.  • 

Der  starke  Palissant ,  der  sechs  gewandten  Rittern 

So  mitgespielt,  macht  die  Geliebte  zittern. 

Sie  sieht  um  Trost  die  Freundin  an. 

Gott!  seufzet  sie,  das  ist  ein  fürchterlicher  Mann  ! 

Die  Rosen  bleichen  auf  den  Wangen 

Zu  Lilien;  kauui  wagt  sie  aufzuschn, 

Und  sah  doch  gem.   Furcht»  Hoffnung  und  Verlangen 

Mischt  bang  sich  mit  des  Kampfs  entsetzlichem  Getön. 

■ 
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BUomberUt  nun  güul  Tod  gilt  es  oder  JLeben! 
Doch  nein ;  du  wurdest  nicht  erbeben^ 
Gält*  es  nicht  mehr;  Celinen  gik  es  jeut. 
Er  rafft  sich  schnell  zusammen  y  setst 
Sich  tief  ins  Kols,  schlie£it  beide  Kniee,  blicket 
Den  Gegner  au ,  ladem  er  fest  deu  Speer 
Fest  an  den  Stahl  des  Fansers  drücket»' 
iicrz  von  Lieb*  und  Sqrge  schwer. 


Nun  naht  der  Augenblick;  es  schwebt  an  einem  Haare 

Des  Bitters  Gluck ,  der  Sieg  verflolsner  Jahze. 

Sie  reiten f  —  ha!  sie  treffen  schon 

Zusammen»  grofser  Gott!  wie  viele 

Der  schönsten  Hoffnungen  stehn  jetzt  hier  auf  dem  Spiele! 

Selbst  Perceval  und  Clodion  '    .  '* 

Erheben  bang'  ihr  Haupt,     Ach  wenn  er  dennoch  fiele ! 

»iKann  das  nicht  jeder  Held  ?  fieLei  nicht  selber  schon  ? 

So  seufzte  Clodion.  Erschüttert  frug  Coline: 
Er  fiel?  Durch  Falissant/  ich  les*  in  deiner  JVlieue 
Das  Todeswort:  Durch  ihn!  D^r  Prinz  verschwieg 
D^  Kampf  nicht,  wo  sein  Freund  nach  ihm  vom  schwarzen  Bitter 
Geworfen  ward;  doch  nun  bereut*  ers  bitter. 

Dafs  ihre  Seelenangat  den  höchsten  Grad  erstieg, 
jy  Daran  bin  ich  nur  Schuld !  —  Ich  weifs,  was  ich  geschworeiiy 
fiEh  falissant  sie  freyt,  mudfs  er  mein  Herz  durchbohren«'' 
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xWa«  seh  ich?  Mittein  in  dem  L«nf 

Hält  Talissant  dön  raschen  Zelter  auf 

Und  lenkt  ihn  seitwäits:  wie?  er  falst  mit  starken  Fausten 

Den. Speer  und  bricht  ihn  ab;  o  Himmel ,  was  ist  diefs?  " 

Doch  still !  er  wendet  jet9t  sich  zu  Bliomberis, 

Glaubt  ihr,  spricht  er,  ich  werde  mich  erdieisteni 

Mit  euch  zu  kämpfen  ?  Nimmermehr-! 

Hier  lag*  ich  bald  iju  Sande ,  wie  mein  Speer* 

#    •  •  • 

♦ 

Und  liefs'  ich  mir  auch  Sieg  im  Hochnrnthsfieber  tränmen  I 
Wurd*  ich  ^  mein  Freund ,  mein  Retter ,  gegen  euch 
Doch  nie  den  Speer  «um  Kampfe  bäumen. 
Nein,  König  Fbaramund,  mir  ist  das  halbe  Reich 
Und  die  Prinzessin  selbst  um  diesen  Preis  zu  theuer. 
Ich  kämpfe  zwar  um  sie ,  doch  gegen  4iesen  Fxcyeri 
Nur  diesen  nicht.  Ihr  wifst  es ,  Celian, 
£uch  bet'  ich  dankerfüllt  als  meinen  öchutzgott  anf 

fttf. 

So  spricht  er.    Alles  staunt  und  stehet  auf  die  Helden, 

wiUs  Perceval  das  Räthsel  klärt; 

Und  schon  verläfst  Bliomberis  das  Pferd, 

Schon  will  der  edle  Greis  dem  ganzen  Hofe  melden, 

Wer  der  beglückte  Sieger  sey;  * 

Schon  eilet  er  als  Bichteir  froh  herbey; 

Der  König  seil)st  steht  auf,  ihn  gütig  zju  empfangen, 

Und  Lieh'  und  Hoifnung  glühn  auf  der  Prinzessin  Wangen« 
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«7. 

'  Bliomberis  war  kaum  noch  fünfzig  Schrkto  mehr 
Vom  Zelt  entfernt  9  ein  ganses  Freudenheer 
Umgaukelt' ihn ,  C>clinons  Atheui  wehte 
Beyiuih  ihn  an ,  da  acholl  noch  Einmal  die  Trompete. 
£r  dreht  sich  ha&tig  uni^  und  sich!  der  Staub  steigt  auf 
Es  sprengt  heran  in  vollem  Lauf« 

Der  scliw  aizc  Ritter  ists  mit  dem  CyprüsseüJiraxizc,  ^ 
Und  furchtbar  «ohüttelt  er  die  Lianse. 

So  wie  er  ankonunt ,  stürzet  er 
Vom  Aofs  herab,  jagts  fort  und  wirft  den  Speer 
Weit  von  sich  weg  und  reifst  mit  finsterm  Grimme 
Den  Handschuh  Yon  der  starken  Hand. 
Hier,  brüllet  er  mit  Donnerstimme, 
ist  meines  Zornes  Unterpfand ! 

Erhebt  ihn,  Bräutigam!  bald  wird  man  euch  erheben. 
Erstarrt  und  kalt  und  ohne  Leben. 

Celine  sinkt  in  Ohnmacht  hin 
In  Blankes  Arm;  wohl  ihr !  die  Ohnmacht  ist  Gewinn, 
Und  wird  ihr  wenigstens  viel  Todesangst  ersparen. 
Die  Ritter  sehn  auf  sie  und  tadeln  überlaut 
Des  Schwarzen  Trotz ;  di^  Damen  fahren 
Von  ihrem  Sitz  empot  und  sammeln  um  die  Braut 
Sich,  wie  ein  Taubenflug  bey  nahenden  Gcwij:tcrn, 
Und  alle  schaun,  erblassen,  schweigen,  zittern. 
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■ 

Doch  Clodion ,  Von  edlem  Zorn  entLratint, 
Wirft  seinen  Handschuh  iiin  und  will  der  erste  fechten ; 
I>as  thut  auch  Lyonel  ^  das  will  auch  Palissant 
Und  Perceval  ^  es  regnet  nun  zur  Rechten 
Und  Linken  Handschuh**  auf  den  Plan  i 
Selbst  Pharamund  lälst  seinen  fliegen ; 
£r  ist  nUt  Zorn  vom  Thron  "herabgestiegen, 
Und  bricht  die  Schranken  auf ,  und  $türst  sich  in  die  Sahn; 

J 

Der  Schwarze  rufit  ihm  zu:  ihr  kamt  mir  vori  ich  danke. 
So  sehr  ich  euch  auch  hasse«  stolzer  Franke ! 

•  Ja  euch  und  euern  Sohn  und  euern  ganzen  Stamm 
Verfluch'  ich  hier ,  wie  diesen  Bräutigam. 
Heran  !   es  soll  mein  Schwert  euch  lehren, 
Ihr  Niederträchtigen  y  verlafsne  Jugend  ehren« 
Er  sprachst  Blioaiberls  steht  kämpf  begierig  da 
Und  duldet  nichts  dafs  sich  ein  Andrer  nah« 

Ihn,  welcher  im  Turnier  des  Glückes  Launen  scheute, 
|hn  stärkt  nuii  Göttermnth  bey  diesem  ernsten  Streite  | 
Denn  damals  hatte  ja  das  Leben  ihm  gedroht. 
Ein  Leben  ohne  Sie !  jetzt  droht  ihm  nur  der  Tod^ 
Er  zieht  sein  Schwert,  prufts  in  der  Luit  und  sinnet 
Auf  seines  Gegners, Untergang; 

Mau  hört  zum  dritten  Mal  nun  den  Trompetenklang, 
'  Und  alles  weicht!  der  grofse  Kampf  beginnet« 


Seit  durch  die  Welt,  gehüUt  in  Scbwefeldaiiipf»' 

Der  Zwietracht  Wagen  fihrt,  der  lall  gcsLuizier  Ileiclie 

Ihr  Nachhall  ut ,  und  Blut  an  ihrer  Räder  Speiche 

Herab  rinnt,  sähe  man  noch  nie  so  einen  Kampf, 

Dea  Zorns  Gebrüll ,  der  f  üTae  wild  Gestampf 

Krtönet  zu  der  Schwerter  Streichen; 

Schild  klirrt  an  Schild ;  es  hallet  Schlag  anf  Schlag, 

Dals  >elbst  der  Wiedeihall  z\x  folgen  kaum  veunag, 

34« 

'  Verstünuaek  hat  bereits  Celinens  tapfrer  Ritter 

Des  Schwarzen  Schild ,  und  den  Cypressenkranz 

Mit  Streichen  ausgelöscht  $  doch  deckt  sich  auch  mit  Glan« 

Der  Platz,  auf  dem  er  kämpft  i  weil  viele  goldne  Splitter 

Sein  Feind  ihm  von  der  Rüstung  haut. 

Sie  kämpfen ,  Liuwen  gleich ,  schon  in  die  zweyte  Stunde 

Den  fürchterlichen  Kampf,  vor  dem  auch  Helden  graut, 

Mit  immer  gleicher  Kraft,  und  jeder  ohne  Wunde« 

Jetxt ,  weh  BKomheris !  f  etat  saust 
Rechts  gegen  dich  das  Schwert  in  deines  Gegners  Faust. 
Der  Jüngling  kehrt  sich  schief,  der  Riesenhieb  des  Stolzen 
Fährt  fürchterlich  mit  Ungestüm 
Am  Helm  herab  und  streifet  ihm 

Das  halbe  Brusutück  weg,  als  war  es  weggeschmolzen. 

Doch  da  die  llüstuag  locker  sitzt,  ^  ■ 

Wird  nicht  einmal  des  Ritters^Haut  geritsL 

t 
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Allem  das  goldne  Kreu«,  das  er  als  Eingeweilitaer, 

Auf  seinem  Busen  trägt  f  erscheint. - 

Mit  wttndem  Harnisch  zwar,  doch  stets  der  kühne  Streiter, 

X>eu  nichts  erschüttern  kann stürmt  er  auf  seinen  Feind, 
Nicht  achtend,  dafs  von  jeder  L^pe  • 
Der  Schauenden  ein  lauter  Angstschrey  bebt. 
Der  Helm  des  Schi^nsen  ist  sein  Ziel ;  sein  Degen  heht, 
Senht.sich  und  trifft  ^  ein  Blitz  auf  eine  Klippe» 

.  37- 

* 

Weg  fleugt  ein  grofser  Theil  des  Helmes ,  etwas  Blut 

BeOeckt  des  Fremden  Stirn;  er  aber  ras*t  vor  Wuth 
Und  hrennet,  soll  er  auch' sein  Lieben  mit  verhauchen. 
In  seines  Gegners  Brust  der  Rache  Schwert  zu  tauchen« 
Er  schwingts,  er  zielet  hin;  doch  jetzo  trifft  sein  Blick 
Aufs  goldue  Kreuz ,  und  sieh !  auf  Einmal  legen 
Sich  seines  Zornes  Stürm* ,  er  weicht  roll  Angst  Eurüek 
Und  schleudert  weit  von  sich  den  fürchterlichen  Degen« 

36. 

Das  wolle  Gott  im  äimmel  nicht. 

So  ruft  er,  eh  verdorre  meine  Rechte,  t 

£h  morde  mich  ein  Bösewicht, 

Als  dafs  ich  wider  euch ,  erkannter  Bruder ,  fechte ! 

Der  Himmel  sendet  noch  sein  Licht 

Zu  rechter  Zeit  und  hellt  des  bösen  Irrthums  !Näcjite. 

Ihr  aber  freut  euch  defs,  o  Ritter!  eillh  gesteht 

Den  Vorrang  zu  der  nie  besiegte  Palamed.  ' 
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Hier  flünt  BUomberit  su  seines  Vaters  Filsen  i 

Aus  «cliK-N  Helmes  Gitter  flielsen  . 
Viel  heiüier  Zäbren  drauf;  mit  iMt  ersticktem  Ton 
Kult  er  iiiin  zu:  Seht,  Vater,  euern  Sohn! 
Der  Vater  börts,  des  Helden  Kniee  wanken^ 

Die  Tulse  fliegen,  «eiu  Gesicht 

Vergeht ,  er  tappt  umher  imd  hält  sich  an  den  Schraxüken. 

Bi&t  liu  es     uieiu  sagt  der  jjtcluuLie  uiclit» 

t 

40. : 

Nun  sagt  man  sich  ins  Ohr,  nun  nennt  man  laut  die  N&ttien ; 

Die  Ritter  stehn  bewegt ,  und  thranenvoll  die  Damen. 
Der  grofse  Fharamund  schaut  sanft  und  mitleidsvoll 
Dem  Auftritt  zu,  der  allen  Groll 
Aus  seinem  Bu^en  tilgt;  er  eilt  herbey  und  siehe! 

Der  einzge  Falamed  fällt  bittend  auf  die  Kniee, 
Ot  ruft  er,  rechnet,  edler  Mann, 

Des  Yateis  Iiiüium  nicht  dem  armcu  Jüngling  an! 

r 

m  • 

4». 

Der  Ruf  erzählte,  dAfs,  verstofs^n 

Von  eurem  Hof,  mein  Sohn  Bliomberis 

Den  Tod  gefunden  hat:  der  Geist  der  Rache  rifs 

Den  Vater  her.  Verleiht!  Die  Welt  nennt  euch  den  Grofseu  i 
Seyd  grofs  auch  im  Venteihn!  ein  Ritter  knieet  hier. 
Der  niemals  noch  sein  luüe  vor  Sterblichen  gebogen; 
Doch  nun  hats  VatdPpflicht  und  Reu  hinab  gesogen. 

Herr,  macht  es  wie  das  Gliick,  veisühnt  euch  heut  mit  nun 
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t 

♦  • 

4a. 

Der  König  lalst  ihn  nicht  Tollendes, 

£lr  küsset  ihn,  hebt  ihn  mit  beiden  Händen 
Vom  Bodeni  auf  und  ruft:  Nicht,  edler  Palamed, 
ÜN^ciit  die  Ernicdiiguiig ,  durch  die  ich  bitter  leide  J 
Bliomberis  erwarb  sich  selbst,  warum  ihr  fleht. 
J^ch,  meine  Schwester  AdelLeide,  ' 
So  sollte  Falamed  doch  mein  Verwandter  seyn! 
GewiTs,  du  wir&t  dich  dels  noch  jet£t  erfreuni 

* 

Auf- Blankes  Atm  gestützt,  naht  endlich. sich  Cellnei 

JDer  Himmel  strahlt  aus  ihrer  Miene. 

Doch  da  sie  viel  von  Sdmiers  und  Freude  litt, 

Ist  ihr  Gesicht  noch  blals ,  und  wankend  npch  ihr  Schritt. 

Bliomberis  erblickt  sie;  sie  erblicken, 

Umaimen,  an  sein  Uerz^  sie  drücken. 

War  Eins!  Wie  süfs  Celine  da  verweilt. 

Bis  ihren  Kummer  ganz  der  Kufs  der  Li^be  heilt! 

44 

Die  Freud*  und  ihr  Qefolge  tobten 
r^uu  durch  das  gaqse  Volk;  es  wogte  hoch  und  glich 
Den  Ähren  y  über  die  der  Wind  die  Flügel  stricht 
Es  lebe  Pharamundl  £s  leben  die  Verlobten! 
Es  lebe  Palamed!  so  tönt'  es,  und  der 'Schwall 
UmfloTs  die  Glücklichen;  auch  strahlte  überall 
Ihr  Glück  aus  manchem  nassen  Blicke, 
Wie  Murgcniona*  ans  ^erlenthau,  surücke. 
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Kennt  ihr  demi  midi  nicht  mehr  ?  &agt^alame4en  Ittt 
Der  sanfte  Lyooel ,  und  Pal^uned  erkennet 
Pen  Freund,  wie  keiner  war;  der  Frcundscbaft Flamme  bremset 
Nun  heftigi  r  als  je ;  die  reinste  Frende  blitat 
Verklärt  auf  Falameds  Gesichte  i 
Allein  auf  Lyoneis  scheint  -sie  mit  trubexm  Lichte  i 
So  scheint  im  Herhst  der  junge  Tag' 
Durch  Nebel,  die  sein  S^'dhl  zu  theilen  nicht  vciiuag. 


;  Bliombens  vergifst  den  Frinsen  niclitf  und  bringet 

Dem  grofsen  Fharaniund  auch  dessen  Wünsche  dar, 
Weil  jeder  Wunsch  der  Liebe  heut  gelinget, 
Und  f iLliret  Maragofs  zum  Itönig  aus  der  Scliaar  ^ 
Mit  Zagen  folgt  ihm  reitsend  Arabelle* 
Der  König  kennt  die  alte  Heldenquelle, 
Aus  der  das  Blut 'des  stolzen  Maragofs 
Unuutcrhrochen  rein  und  ohne  Tadel  jElpfs»  ^ 


47*  • 

Kein  firohes  Hers  bt  hart;  der  gute^König  billigt 
Des  Sohnes  W'^ahl  und  wirbt  beym  Vater  selbst  für  ihn. 
In  diesem  scheint  der  Hafs  nun  plötslieh-ftu  rerglühn; 
£r  falst  des  Königs  Hand  und  willigt 
Mit  Freuden  ein;  man  fahrt  das  Doppelpaar* 
Vx>m  Kampfplatz  zu  ^em  Brautaltar.  « 
Der  grofse  Tag  wird  äurch  ein  Fest  gefeyert,  , 
Bis  die  erwünschte  Nacht  den  Erdkreis  überschleyerc 


48.  / 

Ich  schildre  nicht  i  wie  zärtlicli  Arbogast 
Den  Bsäutiganit  wie  dieser  ihn  umfafsti 
laicht  Percevals  und  Elaiüia:»  Fitiude. 
Beym  Eintritt  in  das  Brautgemaoli 

Rief  Lyonel  mit  Ernst  die  Helden  beyde, 
I>en  Vater  und  den  Sohn ,  nnd  «pradii 

Die  Au^en  stets  dem  Himmel  zugekehretf 

Ali  einer »  Welcher  kaum  der-  Weh  noch  angehöret; 

Arlinde^,  lieh  herah!'hier  stehet  dein  Gcanahl 
Und  hier  dein  Sohn!  ^  Sie»  die  Geliebten,  zeugen^ 
Dafs  ith^  his  jeCat  nur  dir  tind  nicht  nur  sdher  eigen. 
Der  Qualen  gröXseste,  die  Qual 
Zu  leben ,  willig  trug«    Erfüllt  ist  mein  -  Versprechen^ 
Dein  Sohn  ist  tugendhaft  und  Glück  kehrt  dieses  Mahl 
Bey  Tugend  ein ;  er  wird  im  Erdenthal^ 
Wo  wenig  iUumen  blühn,  die  alieischönsten  brechen«  ' 

* 

So» 

Die  Liebe  streüt  suWeOen  süisen  Duft 

Durch  diese  Welt,  die^^rolse  TodtengrufH^ 

Wo  Freude  schnell  verwes^  und  Hoffnung  ofit  sdum  snodeiC, 

Beglückt,  wen  bald  der  Himmel  zu  sich  lodert! 

Verseih,  Bliomberis,  dich  stört  im  Frendenschwarmy 

Der  dich  umtanat,  des  Oheims  Kummer: 

Geh  hin ,  mein  Sohn,  dein  harrt  Cehnens  Aim^ 

Und  mein  auch  harrt  ein  süTser  ScMummcr» «  - 
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So  sagte  Lyonel  und  jedes  WoikcLeu  scLwand 
Von  seinem  Angesicht;  die  Waage  war  nmsogea 
Mit  sanftem  Roth^  und  stiDe  Freuden  flogen 
Um  seinen  Mund.    Sein  grofses  Hers  empfand 

Sich  sclbät.  —  Er  jvüfste  dann,  doch  ohne  mehr  zu  reden» 
BUomberis  und  Palameden; 

Uinl  gab  dem  Köm^e,  der  in  der  I^ähe  stand, 

Und  Acbogastea  noch  die  Hand» 

£r  eilet  £r51iUeK  in  sein  Zimmer; 
So  zeigt  die  Sonn*  oft  ihren  Schimmeiy 
Der  matt  den  ganoen  Tag  nur  durdis  Gewölk  geblinkt, 
£rst  dann  uns  rein ,  wenn  sie  am  Abend  sinkt, 
BUomberis'  bort  bald  die  Wonnestande  schlagen 
Und  fuhrt  ins  Heihgthum  die  Jbraut» 
Die  «tternd  folgt  und  ingatlicK  schaut^ 
Mit  hoider  Scham  und  stillem  siiisen  Zagen« 

Schon  kleidet  sie  der  Zo£en  Künstlerhand    i  ,, . 
Ihr  viel  zu  schnell  y  ihm  viel  zu  lange, 
2n  ein  verclthrisches  Gewand. 

* 

Sie  wankt  und  bebt  und  sieht  sich  bange 

Dem  süfjsesten  Geheinmifs  nah. 

Der  Liebende  belauscht  mit  wonnetrunknein  Geilte 

Den  ganaeen  Zauber  neuer  Aeit^, 

Dle.nie  vorher  eiu  Munueiaufe  sah. 


/ 
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Die  Holde  faMt  ein  achüditenieft  Verlangen, 
Ihr  selber  unbekaiuity  es  tauchet  ihre  Wangen 
In  Titans  höchstes  Ahendroth. 

Schon  juehn  die  Zofen  sich  mit  inhaltsschwerea  Mienen 

Gans  leise  fort,  und  blicken  nach  Celinen. 

I>ie  arme  Glückliche!  Sie  bebt»  wie  vor  dem  Tod, 

Vor  dem,  was  jetzo  sie  bedroht. 

Es  achlielsen  sich  die  seidenen  Gardinen»  < 

Beglücktes  Paar,  das  manchen  schmalen  Steg, 
Gestützt  auf  Treu,  wenn  es  das  Schicksal  heischte. 
Mit  Schmers  und  Kummer  ging,  geh  nun  der  Liebe  Wegl 
Und  wenn  mich  nicht  die  Dichtkunst  täuschte, 
Die  jauchzend  um  mein  Lied  mit  goldnen  Flügeln  wallt, 
So  wird  dein  Glück  gekannt  und  mitempfunden, 
Bis  in  der  Nachwelt  späten  Kunden  '  ' 
Der  letzte  deuuche  Laut  verhallt. 

Die  junge  Frau  wacht  früh  zuerst  und  schiebet 
Den  Arm  des  Manns ,  den  sie  nun  doppelt  liebet, 
'Sanft  von  sich  weg;  sie  ist  ein  wenig  lafs, 
Ihr  schönes  holdes  Antlitz  blafs, 
Ihr  blaues  Auge  feucht ;  sie  zieht  mit  leisen  Händen. 
Den  Vorhang  auf,  nicht  ohne  stets  zurück 
Mit  keuscher  Furcht  den  späli'nden  baiigeu  lilick. 
Ob  er  noch  scUummere^  <u  wenden. 
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57. 

Er  scMiiiiiineTt  noch;  ali  sie  sidi  ^elä  genug 
Versichert  hat,  betrachtet  sie  mit  Mulse 
Den  schönen  Jün^liug  Zug  für  2iag, 
Wie  schwimmt  ihr  Hers  dabey  in  wonnigem  Genassei 
Bis  unvtillicührlich  sich  zum  sanften  Morgengruläe 
Die  läppen  re^en :  särtlich  bückt 
Sie  schüchtern  sich  herüber  und  beglückt 
Des  Schläfers  Stirn  mit  einem  ZephyrXusse» 

58. 

Noch  lange  lauschet  sie ;  doch  wie  der  Held  erwacht, 
Entstörset  sie,  Trotz  seinem  Flehn,  dem  Bette, 
Verschliefst  sich  in  dem  Cabinette 
Und  wallt  heraus  in  leichter  Morgentracht. 
Dann  eilt  sie  an  dem  Arm  des  Lieblings  in  den  Garten, 
Wo  Fharamund  beym  muntern  Morgenmahl 
Und  alle  Freunde  sie  erwarten. 

Nur  fehlt  noch  Lyonel;  nach  ihm  geht  Ferceval, 

59- 

Er  kommt  zurück  mit  einem  Angesichte, 
Das  früher  als  sein  Mund  die  schreckliche  Geschichte 

Verkündet;  Lyonel  nahm  Gift! 

Gleich  einem  Blitz  aus  heiterm  Himmel  trifft ' 

Die  Nachricht  jedes  Herz.  Sie  taumeln  von  den  Stühlen 
Erschrocken  auf;  mit  allen  Angstgefühlen 

Der  Freundschaft  eileu  sie  m  jLyoneis  Gemach. 

Dort  lag  der  Held  ganz  ruhig,  aber  sdbwacli. 
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Dec  Bechei  stand  auf  einem  nahen  Tische 
Oanz  ausgeleert.    Kein  Tropfen  blieb  darin 
Von  diesem  heilenden  Gemische  ~  >  -  « 

So  sagte  Lyonel.    Mit  nebeldüsterm  Sinn 
Steht  allea  um  das  Bett  und  bebt  tind  kann  nicht  weinen. ' 
BUomberis  stürzt  auf  die  Knie  und  nimmt 
Oie  Hände  seines  Ohms  mit  Jammer  in  die  seilen 
Und  diiickt  sie  anseinHerZ|.das  ganz  in  Wcbmuth  schwimmt« 

/  ,     öl.  . 

Ach !  ruft  er  aus  ^  nicht  mehr  sind  unsre  Freuden, 
So  wenig  kostets  euch  von  mir  y  von  mir  za  scheiden, 
Der  ohne  euch  nicht  leben  kann*  ^ 
Ihr  endet  nicht  allein  in  diesem  süfsen  Schlummer ! 
Ich  folg  euch  bald,  durch  gransenlosen  Kummer 
Zerstört.  —  BUombeiis !  sey  dankbar ,  sey  ein  Mann  f 
Sagt  Lyonel  mit  Ernst ^  was  soll  cUefs  bange  Zittern? 
Dicfis  Klagen?  willst  du  mir  den  Todeskelch  verbittern? 

Ich  lebte  zwanzig  Jahr*  allein  allein  für  dich. 
Gans  elend  seyn ,  —  denn  welches  Elend  glich 
Dem  meinen  je  ?  —  und  dennoch  leben, 
Was  kann  die  Freundschaft  mehr  ?  ich  geh 
^icht  eher  ab,  bis  ich  dich  glücklich  seh; 
Und  du  wagst  es  noch  lüagen  zu  erheben  ? 
Was  soll  ich  nun  noch  hier?  Erfüllt  ist  jede  Pflicht ^ 
Und  mehr  verlangt  der  Himmel  nicht. 
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% 

■ 

Drum  gdnne  mir^  seist  er  mit  «anftenn  Wesen 

Und  leiaecm  Ion  liinsu,  drum  gönne  mir  mein  Glücki 
Wie  ich  dir  deim!   Erheitre  deinen  Blick! 
Ich  fühle  schon,  dals  sich  die  Bande  lösen,  . 
Ich  eile  von  der  Welt,  der  grofsen  Folterbank«  - 
JVlein  König,  nehmt  noch  meinen  Dank^ 
Dafs  euer  grofses  Herz  mir  seine  Frenndscliaft  schenkte: 
,   Sie  war  em  Ltabungs^nell ,  der  mich  in  Wüsten  tränkte. 

64., 

Ich  prang*  im  Himmel  noch  vor  Seligen  damit. 
Kommt  näher,  Arbogast,  und  küsset  meine  Wange! 
JNun  sah  man  deutlicher,  Mrie  viel  »der  Arme  litt. 

Er  schwieg,  und  keichte  tief  aus  hohler  Brust  und  bange. 
Dann  sah  er  Perceval  mit  sanflten  Blicken  an. 
Und  bat  nach  Albion  sein  JLebewohl  zu  bringen, 
Schwiege  wieder  still  ^  nahm  lächelnd  dann  « 
Die  liand  der  jungen  Frau  und  hemmt  ihr  Händenngen. 

»     '  j 

Jetzt  sammelt  er  die  letzte  Kraft  ^  ergreift 

Bllomberis  tuid  Falameden 

Fest  hey  der,  Hand  und  von  der  seinen  läuft 

Des  Todes  Schweifs ,  und  nur  die  Blicke  reden.  — 

Dann  spricht  er  langsam,  leis*  und  hohl:  ^ 

Arlinde  winkt;  Ihr  Theuern,  lebet  wohl! 

Xch  scheide  gern;  dort -finden  — 

Er  schwieg,  und  war  nun  bey  Arlinden. 
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wUl,  woraus  er  eist  Werk  zu  betrachten  hat, 
bedienet  man  sich  sehr  schicklich  einer  Vorrede; 
irenn  man.  aber  über  das  Buch  selbst  etwas  zu 
sagen  hat,  so  scheint  ^ine  Nachrede,  zweckmälsiger 
zu  seyn .        .  , 

Einige  Hauptzüge  dieses  Gediehtes  sind  aus 
dem  Romane  Bliomberis  entlehnet,  den  Herr  von 
Florian  unter  seine  Novellen  aufgenommen  hat* 
Wer  liebt  und  bewundert  nicht  diesen  vortreffli* 
eben  Schriftsteller,  der  den  Deutschen  auf  eine 
so  edle  Art  Gerechtigkeit  widerfahren  läfst  ?  Alles 
verschönert  sich  imter  seinen  Händen.  Auch  über 
diese  Erzählung  hat  er  einen  ungemeinen  Reitz 
verbreitet.  Der  groise  Unterschied  zwischen  einem 
Romane  und  einem  epischen  Gedichte  verhinderte 
mich 9  mehreres  zu  benut^ien.  Selbst  das,  was 
ich  heraus  genommen  habe»  mufste  ich  ändern, 
näher  bestimmen  und  motiviren}  z.B.  die  Liebe 
des  Bliomberis  zu  Pharamunds  Tocliter,  die  Ge-» 
fangennehmung  Palameds»  seine  beyden  Kämpfe 
mit  Bliomberis  und  das  Ende  des  letzteren  ^  wo 
der  ganze  Knoten  gelöset  wird. 
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Die  Caractens  sind  fast  alle  mein,  ao  wie  die 

kleinen  philosophischen  Abhan^ungen,  welche 
in  den  Schriften  der  Ntiuern  gewöhnlich  Glück 
machen,  obgleich  die  Alten  sie  ihren  Gedichten 
nicht  einstreuten  •    In  einer  derselben,  in  der  Un- 
terredung  des  Lliomberis  mit  Maragossen,  womit 
der  eilfte  Gesang  anfängt,  habe  ich  einige  Grunde 
der  Humischen  Philosophie  bestritten,  doch  das 
geschah  nur  nebenher.    Die  Poesie  verträgt  sich 
nicht  mit  tiefen  metaphysischen  Betrachtungen. 
Wer  befriedigende  Dinge  hierüber  leseii  will,  den 
muls  ich  an  unsere  Philosophen  und  insbesondere 
an  meinen  verehrten  Freund  Herrn  Professor  Plat- 
n^r  verweisen.    Mein  Hauptendsweck  bey  dieser 
Episode  war,  zu  zeigen,  wie  auch  der  redliche 
jVIann  auf  solche  Abwege  gerathen  Jiönne,  und  wie 
der  höchste  Unglaube  sehr  oft  eine  mitleidswerthe 
Krankheit  aey ,  die  sich  mehr  durch  Erregung  und 
Erneuerung  edler  Gefühle,  als  durch  mühsame  Ver* 
nunftschlüsse  heilen  läfst.   Wenn  übrigens  Mara- 
gofs,  dem  Köhlerglauben  das  Wort  redet ;  so  habe 
ich  ihm  nicht  meine  eigene  Meinung  in  den  Mund 
gelegt,  sondern  nur  die  Natur  des  Menschen  dar* 
geatellt ,  der  so  gern  von  einem  äufsersten  Ende 
zum  andern  übergehet.   Das  indessen  gestehe  ich 
sehr  gern ,  dais  ich  selbst  den  Köhlerglauben  für 
weit  nützlicher,  besser  und  ehrwürdiger  halte ^  als 
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die  unsinnigen  Ausfälle ,  die  man  sich  oft  sog^i: 
in  VolI.sscluifLen  und  in  Gedichten  gegen  die 
Vorsicht  Gottes,  gegen  die  Unsterblichkeit  der 
Seele  und  die  Hoftnung  einer  besseren  Zukunft 
erlaubet;  ich  gestehe »  dafs  ich  lieber^  mit  den 
frommen. Köhlern  in  Hutten;  als  mit  diesen  so 
genannten  Aufklarem  in  Pallästen  wohnen  wilL 
Mein  Maragofs  gehört  nicht  zu  ihnen;  er  behält; 
seinen  Irrthum  für  sich  und  dringt  seine  trostlose 
Philosophie  ^niemanden  auf*  ' 

Wasdie  Abenteuer  betritt,  die  meinem  Helden 
auf  seiner  Fahrt  aufstpfsen.;  so  habe  ich  ein  Paar 
aus  Classikem  genommen*  Die  Episode,  welche 
den  siebenten t  und  die,  so  den  neunten  Gesang 
schlielset,  sind  gleiciifalls  verpflanzte  Früchte, 
Die  erste  gehöret  dem  Virgil,  die  zweyte  dem 
Ariost.  Mein  Verdienst  hierbey  ist,  dafs  ich  jene 
an  die  Hauptgeschichte  knüpfte,  da  sie  beym  Virgil 
aufser  aller  Verbindung  stehet,  diese  aber  kürzer 
imd  wahrscheinlicher  zu  machen  suchtet  ^ 

Ich  weifs,  wie  grofs  die  Forderungen  an  den 
episciien  Dichter  und  wie  beschränkt  meine  Kräfte 
sind.  Doch  wird  mein  Wielai)d  nach  so  vielen 
herrlichen  Denkmahlen,  die  er  sich  selbst  durch 
seine  Schriften  errichtet  hat,  «auch  dieses  geringe 
nicht  verschmähen ,  das  ihm  die  Freundschaft  niit; 
reinen,  unentweihten  Händen,  gesetzt  hat. 
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Man  wird  am  Ende  dieser  Nachrede  einige  Alt 
merkungen,  die  fast  alle  die  Sprache  betrefPeii, 
und  zuletzt  Brachstücke  über  den  Reim ,  ^  den  Ab* 
schnitt,  die  poetischen  Freyheiten  und  den  Hiatus 
Enden.  Idi  wünsche  dadurch  jungen  rüstiges 
Dichtem  das  Versemachen  —  zii  erschweren  und 
ihnen  meine  Achtung  für  Genauigkeit  einzufiöfsea 

So  sehr  ich  übrigens  diesem  Gedichte  JNachsicht 
und  eine  gütige  Aufiialuiiie  wünsche  >  so  werde  ich 
mich  doch  patriotisch  freuen ,  wenn  meine  litters* 
tischen  Bemühungen  durch  wichtigere  Axbeitea 
mjeiner  Landsleute  verdunkelt  und  in  Vergessenheit 
gebraclit  werden.    Vielleicht  iüt  der  günstige  Zeit* 
punkt  für  die  Wissenschaften  nicht  fem.  Unser 
angebeteter  König  wird,  so  bald  es  ihm  di^  drin- 
gendem öcaatsgeschäfte  erlauben ,  seine  Aufnierli- 
aamkeit  auf  sie  richten;  er  wird  die  Österreichi' 
sehen  Gelehrten  durch  seinen  fieyfall,  durch  seine 
Achtung  ermuntern  9  und  ihnen  einen  gem^* 
schaftlichen  Vereinigungspunct  geben,  das  einzige, 
was  zur  Ehre  der  Nation  und  zur  Aufnahme  der 
1/Vissenschaften  bisher  gefehlt  hat. 

Wien  den  ß  Aprili  1 790. 
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4*  H^ldemiitthea«   Schon  Büfger  hat dieien img6* 

Wühiilicben  Plural  gebiaucLt.  So  verthcidiget  Ramler  die 
Tadet  und  ich  habe  in  diesem  Gedichte  die  Morde 

60.  Stümpfe.  Die  abgerundeten ,  ittimpf  getretenen 
Spiteen  der  Hirschschalen.    Man  wird  dem  als  Jages  spte* 

chendeu  Biiomberis  dieses  Wort  zu  gute  halten. 

75*  verdüstert.  Das  Wort  düster  ist  wohl  so  niedrig 
nicht,  als  Adelung  glaubt;  wcrigsten»  haben  es  viele  gute 

Schriftsteller  nicht  daf.iir  gehalten. 

Durch  den  Unig«ng  mit  Büchel Ji  wiid  bie  todt  und  düster. 

# 

Geliert. 

ümpflanaet  mk  dflstern  Cypressen  ssin  Grab. 

Welfse. 

Die  dfisure  Ksehk  ut  hin.  Us.. 

X>eiji  Ltkud  wird  unbemerkt  vor  dir  rerd  ütim.     .  Denis. 

£in  zweifelhaftes  Licht  verdü&tttit 

Aul  einmabl  die  Yornuuf  t.  W  i  c  1  a  n  d  • 
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^»  giebt  niclit  gibt.  Denn  wenn  man  das  £  Mcb 
dem  Beyspiele  der  ikern  Sfthiiftitider  und  selbst  Ramlers 
hiiieuiietsety  der  «ingti 

Dem  «ie  von  den  üüntten  all«  Biütken  giebett 

so  merket  man  wohl,  flafs  die  gescliärfte  Aussprache  feWer-  1 
haftist.  Auch  reimt  giebt  befallen  guten  Dichtem  itniner 
auf  gedehnte  Sylben» 

II  1» 

t6.  Aefehligen.   Dieses  OlM^etitsche  Wdrt  ist  das 

einzige»  welches  das  ausländische  comman.diren  ersetzen 
kann.   Beordern  wurde  nicht  gana  dassdbe  seyn. 

02«  Ich  welfsf  dafs  eine  Sage  den  KAnig  Pharamund  für 

den  Urheber  des  Salischen  Gesetzes  angiebt;  aber  nicht  nur 
einer  ungewissen  Sage,  sondern* auch  erwiesenen  Begehen- 
\  heiten  darf  der  Dichter  widerttprechen,  wenn  sie  nicht  allge- 
mein bekannt  sind» 

i5.  Reigen  ist  gewöhnlicher,  Reihen  richtiger. 
Der  Dichter  mag  wäUen,  so  wie  er  jetzt,  itzt,  jets'o 
brauchen  mag* 

Vergeblich  flieht  ihr  diesen  Feind  geschwinder 
Als  Jürimiche  den  Adler,  setst 
,  Vergeblich  swischen  euch  und  eiiern  Überwindes 

Jeut  Berge»  Ströme  jetzt. 

Raniler. 

ZvL  Kriegestugenden  erbitst 

Sind  beyde  hoher  Hymncu  weith.  —  £ald  smge  diesen* 
O  Muse  I  jenen  iuu 

Sbenderselbe« 
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50«  Dem  Quell.  .Die  Poesie  hat  ein  Terjalirfes 

Hecht,  dieses  Hauptwort  mänolich  zu  biauciien. 

Noch  mufs  ich  meine  ^Leser  bey  dieser  Strophe  erih* 
2iern,  dafs  die  Heilkimst  in  d^n  Händen  der  Damen  war 
und  gewöhnlich  von  ihnen  ausgeübt  wurde* 

62*  Ich  hing  die  Leiter  nach*  Adelung  will 
dieses  Zeitwort «  wenn  es  ein  Activum  ist»  nur  regelmafslg 
gebraucht  wissen.  Was  er  hierüber  sagt,  kann  wohl  als 
ein  Vorschlag,  nicht  aber  als  eine  Regel  angesehen  werden, 
da  es  die  meisten  guten  SchriftsteUei  auch  im  Actiyo  unre» 
gelmaflig  brauchen* 

Ich  werd*  in  Ketten 'anfgehangeii. 

Geliert« 

<^  wo  der  Kette  Ring 
Zers  «n  sein  Ruhebette 

Zu  seinen  Tüfaen  hing« 

Aamler* 

♦ 

Auch  apricht  keine  allgemeine  Analogie  für  Adelang»  Mei- 
nung.   Er  selbst  sagt  mit  ganz  Deutschlimd :  dieses  ist 

* 

mir  aufgedrungen  (nicht  aui^edränget) -worden. 

77.  Fahrt, JVEinn e,  Fehde  sind,  wenn  auch  ver- 
altet ,  unentbehrliche  Kunstwörter  in  einer  Rittergeschichte. 

04«  Sporen«  Diese  Form  lebt  nicht  nur  in  Zusam- 
mensetzungen, sondern  ist  auch  bey  guten  Schriftsteilern 
nicht  aelten. 

« 

Dich  treibt  dein  £ifer«  wie  dein  Rofi  die  dperen, 

ülei s  L. 
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63.  Manwrils,  daXsDiomed.  K  oDig  der  ißistozxdi «  öit 
Fremden  seinen  Pferden  eu  firessen  gab ,  Frocrastes  aber  de 
in  rill  Bett  legte  ünd  ihnen 9  wenn  sie  länger  waren,  emen 
Tbeil  der  Fiüje  abschnitt,  und  wenn  sie  kürzer  'v^aren,  s» 
recken  lici» »  hu  $ie  oben  und  imten  an&üei^en« 


6u  Versteint«  Versteinen,  verschonen,  begnaden 
•ind  analogisch  richtig  und  verständlich.  Der  Dichter  kann 
sich  also  deren  ohne  Anstand  bedienen. 

IX* 

5a.  Die  schnelle  Verwesung'  ist  ein  Zeichen  eines  sebr 

starken  Giftes. 


1^     99.  Ich  habe  ein^  ahnliche  Scene  nat  einer  Löwin  und 

anderen  Thieren  meLi  als  Einmahl  gesehen.  Die  Wienen- 
ache  Hetze  also  hat  doch  auch  ihre  gute  $eite  und  fc^n» 
wenigstens  Bey träge  zur  Naturgeschichte  liefern« 


• 


« 
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.  BRUCHSTÜCKE 

ÜBER  D£J^  &£IM,  DEN  ABSCHNITT  IN  JAIi^ 
B£K.  DI£   POETISCHEN  TREXHEITEN  UND 

DEN  HIATUa. 


Es  ist  «um  firsUunen,  daft  viele,  besonders  migehende 

SchriftsteUer  das^  J^ht  Jdicht  benutzen  wollen,  welcLes 

■ 

Herr  Hofrath  Adelung  über  unsere  Sprache  verbreitet  hat. 
Noch  immer  meint  jeder  Sy^benstecher,  er  dikfe  daa  Aase*^ 

hen  classiscber  Schriftsteller  verachten  und  unsere  Sprache 
SU  einer  Gliederpuppe  machen,  die  er  nachGelkllen  an  -  und 
auskleiden ,  verdrehen  und  verrenken  kann.  Ja  sogar  gute 
ScfajrifitsteUer  sind  hiervon  nicht  gans  frey  und  glauben  sick 
zu  einer  eigenen  Orthographie  berecLtiget.  INIöchteu  dieae 
doch  bedenken,  dafs  sie  ihre  Nation  hierdurch  bey  andere« 
herab  setzen,  Fremde  von  Erlernung  der  Deutscheu  Sprach^ 
aibschrecken  und  sie  auf  den  Verdacht  bringen,  als  wären 
die  Gesetze  unserer  Schriftsprache  schwankend,  willkührlich 
und  so  verschieden,  als  unsere  Mundarten.  Möchten  sie 
bedenken,  dafs  Bürger  (was  für  ein  grolser  Name,  und 
wer  darf  sich  einbilden,  ein  Bürger  su  seyn?)  Palinodie 
gesungen  hat,  dafs  die  ^^wey  grolsen  Pfeiler  unserer  JLitce^ 
ratur,  Klopstock  und  Wieland,  ihre  yorscU%e  wol 

Biioxnl>exi».  30 
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Verindenmgm  in  spateren  Schriften  selbu  haben  fallen  hi» 
0eny  oVfroM  die  Venndenuigea  Set  lästern  auf  Kleini^ 
keiten  hinaiu  gingen«  *)  ^  ^ 

Besonder«  springen  die  so  genannten  Dichter  mit  der 

Regel  um,  wie  die  Katxc  mit  der  Maus.  INI  an  mul&te  mei- 
nen ,  die  Deutsche  Sprache  hätte  gar  keine  Gesetae  t'  wenn 
man  sie  nach  den  Ausgeburten  beuitlieiltei  welche  diese 
Herren  in  fremden  und  eigenen  Sammlungen  zur  Schau  aus» 
stellen.  Ich  will  glauben,  dals  es  hty  vielen  nicht  aus 
Eigendunkel ,  sondern ,  wie  es  einst  bey  mir  der  Fall  war, 
aus  Unwissenheit  geschiehet ,  und  will  ihnen  einige  Regehi 
mittheüen,  die  ich  mit  vielem  Aufwände  von  Zeit  und  Mühe 
aas  bewährten  Schriftstellern  abgesogen  habe«  Dafs  man 
aichu  Yollstandlget  erwarten  müsse,  aeigt  schon  der  Titel 

Ich  habe  hier  und  da  Adelungs  Meinungen  bestritten, 
doch  immer  mit  der  Verehrung,  die  ich  einem  ao  grofsen 
Schiiftstciler,  meinem  Lehrer  und  Freunde  schuldig  bin. 
Ich  unterwerfe  meine  Gründe  Toraüglich  seinem  Urtheiie 
und  wurde  mich  für  sehr  glücklich  haken ^  wenn  ich  ilin  zu 
einem  ordentlichen  Lehrbüche  über  dergleichen  Gegenstände 
Termögen  könnte.  Ich  kann  mich  nicht  enthalten ,  diese 
Bitte  noch  Einmal  und  öffentlich  an  ihn  au  tfann,  ohs.choa 

*}  In  seiiien  Attssrlessneu  Gedichten  findet  mm 
einige  Aecento»  auch  haben  die  Hauptwörter  einen  kleinea 

Antangtbuchstabeii.  Beydes  ist  sciion  in  der  Übersetzung  der 
Horssisehen  Satyrcn  weggelassen.  Vielleicht  gefallt  es  ihm  bef 
einer  neuen  Ausgabe  *  auch  dem  ^Anfange  dev  Verse  ihren  grofsea 

Büclistabeu  wieder  zu  geben,  weil  sie  nun  docli  schon  einmal 

bey  den  meisten  IQaüonen  in  dem  Ter  jährten  Besitse  dessel« 
ben  sind» 

♦  « 
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W  sie  mii  da$  erste  Mahl  aus  allzu  grofser  Bescbcidenkeit 
abgeschlagen,  ja  so  gar  mir  etwas  ahalicfaea  hat  auftragea 
wollen.  Wer  sein  Buch  über  den  Styl  mit  iUifmeiksamheit 
gelesen  hat,  wird  erstaunen ,  so  viel  feinen  Geschmack  hey 
oinem  Manne  2u  finden ,  der  die  langwierige  und  trockene^ 
Arbeit  eines  so  ToUstandigeA  Wärterhuohes  allein  au  Stando. 

L  Vom  Reime. 

# 

Ich  untersuche  hier  nicht,  ob  man  reimen  soll*  Wosu 

diese  Untersuchung,  da  der  gröfsere  Theil  der  Gedichte, 
worauf  die  Nation  stolz  seyn  kann'  und  dergleichen  sie  wohl 
schwerlich  wieder  erhalten  wird,  in  gereimten  Versen  ge- 
schrieben  ist.  Will  man  nichts  als  Griechische  Sylbenmafse, 
so  ist  der  Reim  überflüssig«  Glaubt  man  aber,  dals  der 
Natur  unserer  Sprache  nichts  mehr  angemessen  sey ,  als  der 
Jambus ,  und  zwar  der  mit  weiblichen  und  männlichen  Aus- 
gängen wechselnde  lambus ;  so  werden  wir  wohl  den  Reim 
nicht  mit  Verachtung  von  uns  weisen  oder  so  einschränken' 
dürfen ,  wie  mein  yerehrter  Freund  Denis  gethan  hat.  Wo 
ernste  Handlungen,  wo  aufgebrachte  Leiden* 
Schäften,  wo  Schwung  und  Begeisterung,  wo 
ununterbrochener  Gedankenschwall  seyn  s^ll, 
dort  müssen  die  Reime  nicht  hin.  Nicht  aufs 
Theateri  nicht  in  Elegien,  in  Epopöen,  in 
Oden.  ' 

Was  für  ein  harter  Ausspruch  in  dem  Munde  eines  Dich* 
ters  der  ersten  Gröfse !  Hätten  also  R  a  m  1  e  r  und  U  z  ihre 
Oden,  Weilse  seine  Trauerspiele  und  Amaaonenlieder^ 
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Bürger  teine  Romanign»   Wieland  eeiiieii  Oberon, 

kretsciiniaan  seinen  Gesang  Binguiphs,  und  sein  Freund 
Alxinger  (mit  Erröthen  nenne  ich  einen  so  geringen 
Kaxuen  unter  so  wichtigen)  seinen  Doolin  und  Bliomberis 
olme  Reime  achreiben  sollen?  Ich  kann  nicht  glauben ,  dafii 

die  Gedichte  hieibey  gewonnen  hätten« 

Was  übrigens  die  SylbenmaXse  der  Alten  betrifFt,  so 
bleibt  ihre  Nachahmung  im  Deutschen,  ao  schfcn  auch  viele 
in  diesen  Sylbenmafsen  verfalste  Gedichte  sind,  doch  immer 
unvollkommen*  Man  denke  nur  an  den  Mangel  der  Spon« 
däen  und  an  dea  Ersatz  derselben  durch  Trochäen  oder 
Jamben«  Diese  Veränderung  niufs,  wenn  nicht  einen  MiCs« 
klang,  doch  'iprenig&teus  einen  verschiedenen  üking  hervor 
bringen,  an  den  sich  das  Ohr  der  Alten>  wenn  sie  wieder 
erwachten,  wohl  schwerhch  gewöhnen  v\^ürde.  Für  einige 
SylbenmaCse  hat  unsere  Sprache  schon  gar  kein  Geachick. 
Wie  suis  ist  aum  Bey spiel  ,  der  Sapphische  Vers  in  den 
Gesangen  seiner  Erfinderin?  wie  voll  und  prachtig  beym 
Horaz?  und  wie  lendenlahm  dagegen  im  Deutschen?  selbst 
unter  der  Mebterhand  einea  Ramler,  wie  lendenlahm? 
Kam  1er s  Fehler  i$t  es  nicht;  was  sich  daraus  machen 
Ueb,  hat  er  redlich  daraus  gemacht.  Kann  er  dafür, 
dals  wir  Deutsche  keine  oder  doch  zu  wenig  Spondaen 
hiben,  aie  mit  den  Trochäen  abwechseln  au  lassen.  Doch 
dieses  war  nur  nebenher  gesagt.  Ich  will  nun  eini^^e 
Regeln  geben,  wie  man  reimen  kann  und  aolL*  Man  ver- 
stöfst  zu  häufig  wider  die  Reiingesetze ,  als  dais  meine 
Mühe  gana  unnüta  aeyn  aöUte. 

m 
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Hauptregel. 

Man  reime  keine  Sylbe,  die  den  gedehnten  . 
Ton  liatf  auf  eine,  die  den  geschSrften  hat. 

Eitler  unserer  grofsen  Dichter  hat  die  Gorrection  im 
Reimen  daa  Franzosen  nachahmen  wollen ,  und  sich  nicht 
getrauet,  ü  fiuf  i,  ö  auf  e  w  reimen,  weil  auch  bey  ihneu 
1  nicht  auf  u  und  eu  nicht  auf  e  reimet.  Dagegen  wie  sie, 
die  es  aber  gleich  aussprechen,  FlamvM  Dornt  rei- 
men;  so  glaubte  er  sich  Mütter  auf  Güter,  Maje* 
atät  auf  Bett  erlauben  2U  dürfen.  Dieses  System  abet 
ist  wider  die  Hochdeutsohe  Aussprache  und  das  Ansehen 
aller  unserer  reimenden  Dichter« 

Bcyde  Regeln  vereinigen  wollen,  ginge  nur  in  der 
Theorie  an.  In  der  Ausführung  würde  es  den  Dichter  zu 
«ehr  einschränken ,  und  was  man  an  der  gröfseren  Reinig- 
keit  des  Reimes  gewönne,  würde  n^an  an  Lebhaftigkeit 

und  Ungez\vungenheit  des  Style&  verlieren« 

Folgen  der  vorigen  Regel« 

Die  von  einigen  gegebene  Regel;  der  Reiawnüsse  gleich 
geschrieben  werden,  tauget  nichts.  Erstens :  weil  ungleich 
geschriebene  Wörtev^  sehr  gut  reimen,  s.  B.  Küssen  und 
wissen.  Zweytens:  weil  viele  Wörter  gleich  geschrif!- 
ben,  aber  nicht  gleich  ausgesprochen  werden,  imd  weil 
man  für  das  Ohr,  nicht  für  das  Auge  reimet;  so  reimt 
Carmelit  besser  auf  zieht,  als  auf  mit:  Augustin 
hesser  auf  f Hehn,  als  auf  hin..  1 
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Ausnahmen, 

* 

L  Dm  £1  »teilet  gleicliMm  swischeft  ieth  •  md  ss, 

und  obgleich  der  vorhergehende  Selbst  -  oder  Dopj>ellaut 
lang  ist;  so  wird  doch  diäte  Länge,  betenden  in  weib- 
lichen Reimen  weniger  gehört.  Man  reime  aUo  Fü£aeB, 
auf  'witten,  aber  nicht  auf  Wieten.  In  minnliclieii 
Keimen  wird  der  Zischlaut  weniger  und  die  Liänge  mehr 
gebort.  Fnft  reimt  also  Tiell>etter  auf  Maft  (puls)  alt 
auf  Kult.  Indessen  mag  auch  dieser  Keim  hingehen, 
weil  er  oft  in  den  betten  Diditem  m  finden  iat*  £^ 
folgen  einige  Bey spiele; 

8i«  giebt  ihm  Gift»  ar  stirbt  an  ifasran  Fefsen. 

Sagt«  Menschtn»  ist* s  kein  Ql&ck,  sein  Schielital  nicht  an  wissen  ? 

Geilere. 

(Fülten  des  Reimes  wegen  mit  st  schreiben,  wie  es  in 
der  letaten  Auflage  Gelierte  getebeben  itt ,  mu£s  für  eine 
Grille  angesehen  werden,  die  den»  Lieser  unangeuelun  auf- 
fallt, ohne  die  Auttpracfae  Indem  zu  können«) 

Verdammt  zum  Spott  bey  bodenlosen  Fässern; 

Und  Mioos  AnditSt  Ond  das  Feld 

Blasiens;  den  groCsen  Ahnherrn  eines  gr5fsem 

^         U^eiik^ls  —  •  Raml.er. 

Viele  flohn  mit  leichtem  Fnfs 

Allen  Zwang  bethrätuer  Kettet^ 

Flatterten  von  Kufe  an  Knfs 

Und  Ton  Bloadan  mu  Brftnettan.  B  s« 

m 

Wieland  hat  erst  jiingst  im  Mercur  diese  Reime  getadelt; 
aber  tein  eigenetBeytjpiel  gilt  mir  mehr,  alt  eine  «a  ttrenge 
Forderung»  die  niemand,  er  selbst  nicht  erfüllt  hat. 


I 

Digitized  by  Googl 


«snucirsTÜcKE«  '  471 

■*  * 

Von  SchmersjBnt  die  TiellMchc  unheilbAr  %ind^  B«iiiti0B» 
<  Vertetic  4er  PaUdin, )  wai  J^önnte  mir  die  Peia» 

"VN^ozu  die  Sicrne  mich,  verdammen,  sonst  vcrsüfsen* 
Ale  meiner  Freunde  Glück  belurderüch  au  seyn. 

Idria. 

Sey  diesen  YerBen  fiillt  mir  nicht  der  Reim,  woU  ab^rdlie 

^usammensiehung  durch  das  Farticijpium  auf ,  wovon  ich 
bald  weitläufiger  reden  werde. 

Von  ungefähr  ftend  mit  Ahnehtarle* 
Der  Sultan  just  auf  einer  der  Terr^sien 
Dee  Schloisee,  die  hiaaui  ine  Me^  sie  sehen  Uefs« 

Oberon, 


-  da  leg  zu  meinen 

Ein  Mittelding  von  I  aun  und  Liebesgott, 
In  diUijriambisclie  Begeisb'ung  iungerissen. 

Muiarion« 

Und  der»  (erröthe  nichrt  der  Irrthnm  wer  nieht  grofs] 
Wenn  ihm  Maserion  die  spröde  ThOr  Tertchlort. 

Bben  daselbtu 

Also  hanc  vetiiam  pctimusque  damusquc  vUissim! 

H.  Nimmt  man  es  nicht  so  genau  mit  einigen  Meinen 
tinsylbigen  {ledetheilen,  z«  B. 

Tiuseht  mich  der  sflCie  Wahn? 

Welch  Thal  der  Iieuden  lacht  mich  an!  Uz. 

HL  Bey  Wörtern,  wo  die  Aussprache  im  Hochdeut* 
sehen  selbst  sich  ungleich  ist,  hat  dei  Dichtei:  frcyc  Wahl, 
s.  B.  Lob,  State,  verdiüst.ern«  Auch  mit  dem  k  und 
ck,  dem  z  und  tz  nimmt  man  es  nicht  immer  so  genau. 
Schon  Hagedorn  sang :  "  ^ 
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AlUiier  sind  die  GrarnmaUci 

8tmilNurt  Zi«gmb<toki^ 

$U  ^iaktii  sieh        telilAolittt  Vuh^ 

Dm  zeigt  ihx  iioU  (jebkokc* 

Man  hüte  tidi  aber  torgfaldg,  Wöittr  mit  verschiede» 

nen  IViiLlüuten  auf  eiuaader  zu  leiiaeni  als : 

Wi«  oft,  wenn  ich  vergnügt  im  Schatten  lag 
Und  Dom  liaf  •  riefft  Du  mir  Doris  aach«  *} 

oder  seigt  auf  erreicht,  Magd  auf  Nacht* 

■ 

D  tind  t  ist  oh.  wenn  nämlich  die  ers|e  Regel  beoh* 
achjtet  wiidf  völlig  imtadelhaft,  als  z.  B« 

Da  fa^B  «r  auf  ain  liad» 

D»s  a»ch  dem  Herz«n  xiehi;.    A  Ux« 

Auch  auf  weg  wird  keck  besser  als  Steg  reimen.  Auch 
ak  ng  trifiBt  man  bey  d^  besl^  Dichtem  an,  obwohl 
ich  CS  yermeide. 

Main  Arst»  mein  Frannd»  ol  Ufa  mich  ihn  antnagala^ 
Den  Hoehheimt  edio  Kehef  swung» 

Uud  jenen,  alt  aU  ich»  der  einst  &ui  Tarzals  Hügeln 
Pia  Morgenf onne  trank*  R am  1er« 

Den  reichen  Reimen  ( BJmea  Riehes )  hat  schon  Ramler  in 

aeiuein  Batteux  das  Wort  geredet  ^  nur  müssen  sie  nicht 

*}  Ich  habe  Fehler  anDiclitern  getiigct,  denen  ich  mich  kcincs- 
wegat  gleich  tetxen  derf.  An  meinen  Arbeiten  wttrde  viel  mehr» 
Wttrdeli  wichti«:ere  Dinge  su  tadeln  seyn.  Meine  Rüge  kam 
nicht  aus  Schmähsucht ,  sondern  blofs  ans  l^iebe  zur  Kunst  und 
sur  Cometien;  euch  habe  ieh  niemanden  genannt»  um  allen 
Schein  fribtee  Ansfaliet  su  Termaidaii* 
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2A1  oft  YQrkoauueii  oder  gar  falsch  SGyn^         ^.  B,  hpj^ 
auf  H<^rrf 

IVIir  ßcheint      Pflicht,  die  männlichen  Reime  su  ver^ 
meidani  deren  Endsylbe  nicht  die  nöthige  Lange  hat, 
B.  Dringende.     In  der  Mitte  des  Verses  thun  diese 
daktylischen  Worter  guteii  Dienst;    aber  am  Ende  der  . 
Verse  u|^d  als  Reime  sehr  schlpchten«    Denn  beym  Rei^ie 
kommt  e§  auf  den  Fall  an  und  die  letzte  Sylbe  mufs 
merklich  länger  seyn<    Man  findet  diese  Reime  hey  Einem 
unserer  gefeiltesten  Dichter  ^ein  paar  Mal ;  .  bey  anderen 
hingegqfi  jkauuu    Und  wenn  auch,  hier  und  da  ein^sol» 
ehea  Bey  spiel  vorlcame;  so  zeiget  schon  die  Seltenheit 
selbst I  da£s  es  mehr  aus  Bedürfnils,  als  aus  Wahl  da  stehe«* 

y  \  '  - 

Die  genaue  Abwechselung  der  männlichen  Reime  mi^ 
weiblichen  schiiieichelt  dem»'  Ohre  ungemein ,  und  ist  dem 
Dichter  sehr  zu  empfehlen  f  so  wenig  sie  auch  von  unsere 
Episteldichtem  beobachtet  wird«  Auch  mufs  man^  die 
Reime  ja  nicht  durch  einander  werfen.  Ein  neuer  sehp 
•chafabarer  philosopkischer  Dichter  hat  folgende  Stella  $ 

Zur  Rettung  armer  Sdllner.  die 
Ein  feiger*  trotziger,     11  süchtiger  Regent 
(Mit  Grausamkeit  ist  Feigheit  stets  Terbunde»«}  . 
Für  stnmnies  willenloses  Instrament  ' 
Von  RacUsucht,  Raubgier,  Stolz  und  Despotie 
Und  oft  auch  in  rerworfnen  Standen 
FOr  Spidiwark  seiner  blutgen  Laun^  erkennt» 

Hier  sind  zwischen  die  und  Despotie  drey  Verse,  und 
alle  Keime  sa  unter  einander  gemischt  ^  da£|  mai^  dei| 
Reim  nicht  f lihlet ,  sondern  mühsaifi  hef aussucbeQ  muTs. 

i  > 
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II.  Vom  Ab^Lliiuiie  in  Jamben. 

Der  scchsfüfsige  Jambus  verlieret  alle  Hannonic  ,  y^m 
%f  nicht  einen  Absehj»itt  nach  deqi  dnt^  Fjjifs6  bat^  Gd- 
Iprt,  Hagedorn I  Weifse,  Uz,  Wieland  haben  es  wohl 
geftiUet.    A])es  was  man  sich  im  höchsten  Nothfalle  eiiaa- 

bc^  kann ,  ist  ein  minder  bezeichneter  Abschnitt    ^  B. 

Soli  etwas  schüAeis»  als  die  Xiliana  l^ennen. 

«  WieUndL 

Ausnubmen  sind  folgende; 

I.  In  der  höheren  Ode ,  wo  der  Dichter  den  Leser  aucii 
luerdurch  mit  sich  fortreifst,  und  wo  uberdiefs^  heson* 
ders  bey  Kamlert  der  i^leine  Schlufsvers  es  ausgleicht  und 
Siß  Strophe  iründet. 

IL  hk  Gedichten»  wo  man  die  Sprache  des  gemeinei 
liobmis  nachahmt  So  hat  Wieland  selbst  den  Abschnitt 
in  der  Überseuung  der  Horasischen  Sermonen  nicht  immer 
beobaahtet,  um  dadurch  dem  13eutschen  Jambus  die  lie- 
benswürdige Nachlässigkeit  ie$  LiAteinischen  Hexameteit 
zu  geben. 

m.  Ich  liabe  ein  paar  Mal  versuchet  ,  durch  Weglas* 

Himg  des  Abschnittes  mahlerisch  zu  werden: 

Man  kam  zu  einet  langen  uiiabsehbarn  Bahn. 

Auch  in  fünffüfsigen  Jamben  wird  der  Abschnitt  nach  dem 
flsweyten  Fuise  sehr  oft  eine  gute  Wirkung  thun ,  besonder! 
in  Stensen.  Denn  wenn  sich  die  Stanse  mit  einem  fünf* 
iuisigen  Verse  schliefst,  so  wird  die  Vernachlässigung  dea 
Abschnitte»  einen  merklichen  MiEston  herror  bringen. 
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ILinige  haben  versucht,    den  Abschnitt  weiblich  zu 
machen,    dieser  Versuch  aber  fand  kernen  BeyfalL    Der  . 
Tonfall  wird  hier  zu  wenig,  bemerket,  folglich  i^!:  diesem 
Abachnitt  eben  «o  gut  ak  keine]?. 

9  I 

I 

*  JII,  Von  den  poetischen  Freyheitcn» 

Unter  den  poetischen  Freyhcitcn  verstehen  wir  die 
dem  EUchter  sugestandene  Erlaubnilsi  «ich  über  einige 

'Strengere  Regeln  wegzusetzen. 

V^Tenn  man  die  ^rpfsep  Fo^damiig^n  bedeiijtet,  die  inaa 

an  den  Dichter  mit  Recht  macht;  so,  ist  wohl  nichts  billi- 
ger«  als  dafs  ihm  die  Mühet  sie  su  erfüllen,  erleichtert, 
oder  docli  wenigstens  dic^ErfüUung  nicht  unmöglich  gemacht, 
werje.  Alle  Nationen  haben  ihren'  Dichtem  einige  Frey? 
heiteii  zugestanden,  oder  vielmehr,  die  ersten  leichter  aller 
Nationen  haben  sich' selbst  Freyheiten  genommen,  die  von 
ihren  Nachfolgern  sind  nachgeahmt,  eingeschiräuHt  oder 
erwettert  worden^   Unsere  Regel  sey  also ; 

Was  mehrere  classische  Schriftsteller  sich 
öfters  erlaubt  haben,  ist  eine  poetische  Frey^r 
heit,  deren  auch  wir  uns  bedienen  können« 

Ich  will  einige  vorzügliche  f  4:eyheiteii  der  Dßutsfheiv 
Poesie  hersetzerit 

T.  Der  Gebrauch  der  Oberdeutschen  Mundart  80wph\ 
in  Redensarten^  als  auch  im  ConjugiiMSii*  Viele  hiiben  ei 
auch  in  Dedinati'onen  versucht; 
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War  umm  ftoimm  Uatirgatig*  U  m» 

In  meiiur  Swlen  Hellt  teheitiet.  Ebend^rt. 

ßo  haben  .wir  deo  Koiioid  aui  der  Hauben»       Wie!  and. 

Ich  glaube ,  dafs  dieser  Versuch  nicht  dürfe  getadelt  wer- 
den. 1.  Ist  dieser  Genitiv  schon  in  einigen  Wörtern  ^  s.  B. 
ßeiteUf  Erdßo,  allgemein.  ^.  Bestehet  er  in  «ehr  vielen 
^lustmmeiuetsttiigen,  hat  folglich  schon  weniger  anstÖCiiget. 

\V  icland  hat  sich  dessen  öfter  bedienet. 

IL  Der  Dichter  hält  sich  nicht  immer  an  die  dem  Pro- 
saisten vorg<;5chriebeue  Ordnung  d^r  Construction« 


In  wie  weit  er  sich  davon  t-jitfcrnen  könne,  nuifs  fkr 
Gebrauch,  das  Bey spiel  guter  Dichter ,  die  Deutlichkeit  und 
ier Geschinark  bestimmen.  Adciujig  hat  über  diesen  Gegen- 
fttand  viel  Vprtrefflichcf  gesagt,  welcl^es  in  den  meisten 
Puncten  zur  Richtschrmi  Jicncp  kann.  Auch  ist  das  Stu- 
dium  der  Ramlerischen  Gedichte  vorzüglich  bu  empfehlen. 
^Nirgends  trifft  man  Kühnlieit  und  Kegelmäfsigkeit  so  glück- 
lich vereiniget  aut  als  in  dßp,  Schriften  diese*  erhabenen 
und  geleiuten  SängerSt 

» 

Ein  paar  Bemerkungen  will  ich  noch  hinzu  fügen.  Am 
leichtesten  können-  die  von  einer  Präposition  regierten 
Worter  versetzt  werden,  sehr  schwer  hingegen  die  Prono- 
inine«  'Wenn  es  heifst: 

Und  von  dem  Hügel  herab  rötklicher  kommt. 

^  kj  i^uo  uy  GoOgl 
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•o  getrabte  ich  mir  dieses  dem  grofseii  Manne ,  der  es  sagte, 
nicht  nachzusagen«  Wäre  es  ein  anderer  «NominaUv»  so 
hätte  ich  keine  Bedenklichkeit    Z.  B« 

ffnd  ▼on  dem  liägel  lierab  lichelnd  dsr  GötiUehe  jkoraint« 

in.  Der  Dichter  braucht  manche  ältere  oder  ungc* 
wohnlichere  Formen«  £r  sagt  asum  Beyspiel:  Augen' 
hrauen,  Trutz,  versuhnen,  Gehau,  Schöne  (für 
Schönheit)  u«  s.w.  linr  mufs  er  auf  seiner  Huth  seyn,  nich^ 

in  das  Ahges^^hniackte  oder  Unverständliche  zu  fallen« 

Auch  das  C  föget  er  einigen  ^Wörtern  hey ,  denen  es 
der  Gehriluch  «  wiewohl  widerrechtlich,  gegehen  hat ,  z.  B« 
Hirte,  Bette,  Stirne,  heute,  alleine,  surucke« 
Hier  sind  Beyspiele; 

Die  Stirn»  denkte  sie  denkt  gevriCs«  llAmlet« 

—  wo  tlct\  luiclisten  Ring 
Zous  an  »ein  Ruhebette 

Zu  Mtnen  Fafssn  hing.  Ebenderselbe« 

^  oder  wihlst  du  heute 

,  Den  Gwelfen  Ferdinand.  £bend« 

der  Liebling  eilt 
Und  giebt  ihr  das  Gekiie.  Ebend. 

hielt  den  Tod  im  Mesr  znrfleke.  Bbettd. 

Man  bringt  den  Schirm  und  lie  Tsrltfit  das  Bette. 

Geliert. 

Mein  böser  Teufel  ist  zu  Weine; 

Zenk  du  «Ueifle.  Lesiing. 
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i  ciM  von  iin«  auf  eiaer  der  £xd«ii  lind  Men«ciim  •  wm 

war  tiiid«  Klopttoelu 

Tbtt  iB«itt  Mmt  ddii  IroHmieii  Wunicli.  '      2b «ad: 

Ohne  s«  sitMtn«  iha  Selidpfer  «tt  admieii»  wie  gern 

wollt'  ieli,  £  b  e  n  ciU 

£»  wäre  leicht,  aus  jedem  guten  Schriftsteller  eine  Menge 
•olctier  Beyspiele  ansnfuhren.  Ein  so  allgemeiner  Fehlet 
also  hört  auf ,  ein  Fehler  zu  seyn ,  und  darf  wenigstetts  ab 
einls  }>o6tische  Freyheit  nicht  getadelt  werden.  Nur  zicke 
man  den  Gebrauch  su  Käthe  und  treibe  es  nicht  su  wdt; 
denn  wenn  es  gar  heym  Geliert  heilst: 

O  Freund  >  wal^h  angenthtn  Gsaichtel 

flm^ 

Ihr  Götter,  welch  ein  MeistontAchet 

so  bleibt  diese  Obersächsische  Form  immer  widerlich  und 
wird^con  guten  Schriftstellem  nicht  nachgeahmet  werden. 

Bey  dea  Zeitwörtern,  die  ein  doppeltes  Iihperfectiua 

haben,  wählt  dtr  DicLtei  auch  das  weiäger  GehräuchÜche, 
wenn  es  seine  Bedürfnisse  erfordern«    Et  B^gt:  stund, 

Schwung,  Lub  u.  s.  w. 

Die  Jiitigfratt  stund 

Bcy  dieseti  VT  orten  ^ 
Was  flino  Rote  da.  Wi  ela n d. 

Und  wie  das  Wehgebiud*  enutund«  Us* 

Und  lio  ergrimmten  und  riefen  ond  schwangen  die  bebendoi 

Fackeln.  Klopstock. 

tJnd  er  hub  von  dem  leligea  Anblick  sein  Auge  gen  Himmel. 

£hend. 

I 

4' 

■ 

I 
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IV!.  J>«r  Diditer  erlaubet  sich  Zutammenaie^ungen  und 
Verkürzungen I  a.  B.  dreiii|  dran,  drauf,  defs,  statt 
darein,  daran»  darauf,  deeteu«     Selbst  die  höhere  Poefi# 

verschmähet  diese  Wörter  nicht.  ^    p  . 

mischt  Bltunen»  die  der  otfaeu  £rd*  eAtsteigen»  , 
tJltd  lirahe  Blatben  dnjyii«  11  i  i|i  1  d  r« 

Und  ich  sflndige  dfiui--i«  .  Xlopstocfc« 

Si'suf  erwacht'  ich;  drey  Standen  voll  Qual,  drey  ängstliche 

Stunden.  £bend. 

«  ■ 

Defs  wiÜ  Adelung  nur,  Inrenn  ei  ein  Pronomen  demon* 

strativum,  nicht  wenn  es  ein  relativ  um  ist,  hin^gehen  las- 
aen.    Der  Gebrauch  aber  ist  vniet  seine  Regel,  auch  seh« 

ich  die  Ursache  dieses  Unterschiedes  nicht  ein. 

Tm  Prediger  G«  lo  i6  heifst  es:  Wehe  Air  Land, 
dels  König  ein  Kind  ist  und  dcis  Fürsten  früh 
essen.    Oberhaupt  kommt  diese  Zusammenziehuzig  auch 

im  relativo  sehr  häufig  vor  und  Klopstock  singt; 

/ 

Sein  Hera  Mag 
^    Gans  en  jenem  fiilde  Ton  Jesus  Tode»  defs  Gott  ihn« 
Tief  ei  in  seine  Seele  zu  senken»  gewürdiget,  hatte. 

Klopstock. 

Bey  den  Wörtern,  die  sachlichen  Geschlechtes  sind  und 

nicht  den  bestimmten  Artikel  haben,  verheilst  der  Dichter 
im  Nominativ  und  A<^satiy  das  e  s.   Z.  B. 

O  du»  dem  flammend  Eisen»  donnernd  Feuer 
'     Aus  oftnem  Ätnaschiuude  fährt.  Kami  er. 

Kflfst  sein  friedselig  Angesicht.  £bend. 


In  cba  Wörtern  weiblichen  Geschlechtit  die  in  Ina  ftuige* 

lien»  verleget  er  sogar  dea  Ton  im  dreysylbigen  Piurali  und 
teilt  Um  auf  die  eweyte  Sylbe*     Er  sagt  GdttinneB, 

Holde  Pliyllis,  die  Göttinnen»  ' 

Traue  mir  die  WaUrli«ifc      ii»«.w*  HagedovA* 

—  tlftfj»  von  allen  > 
Feindinnen  nur  Xiiereaie»  Rem  1er« 

T.  Eine  der'  gewöbnlichsteti  Freyheiten  iat  die  Weg« 

werfuug  oder  Verbeiisuug  dea  £.  Hierüber  muXs  icii  meb-  , 
rere  Regeln  feataetsen* 

1*  Der  Dichter  wirft  alle  E  am  Ende  des  Wortea  weg, 

wenn  Jas  loigt  jnie  Wort  mit  einem  Selbstlaute  anfängt. 
Nur  die  End«  £  der  Bey-  und  Fürwörter  können  nie  weg« 
geworfen  wcidcn,  iiöcbstens  bey  der  Yerbindimg  mit 
imd: 

Und  ihr^  und  unsre  Zeit  rerllaft»  U  s* 

Die^e.y  durch  einen  folgenden  Selbstlaut  verursachte 
Wegwerfung  oder  Elision  ist  nach  meinen  Orundaatseii 
nicht  eine  Freyheit,  sondern  eine  PiUcht.  .  Ich  werde  mich 
bierüber  bey  dem  Hiatus  erklären. 

Auch  am  Ende  des  Verses  kann  das  E  elidirt  werden, 

wenn,  nur  der  Sinn  fortläuft.    Z.  B. 

Zu  glücklich  ,  wenn  ich  ilauu  das  Loos  erhielt'. 
Ick  Unbestecliüclier«  u.f.  w*  Kam  1er* 

'  ■      —  mit  welchem  Opfer  8uU' 
Ich  seinen  Zorn  ?  W  i  e  1  a  n  d« 

^       Für  euch  und  eure  Uiuder  üiefs' 

Eiu'  ecikft  Meidenblut»  Weist e. 
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Ob  die  ElUiotn  auch  Statt  habe  t  wena  da»  folgende  Wort 

mit  einem  h  anL^agt ,  i:>t  eine  beynah  unentschiedene  Frage. 
Klopstock  elidiret,  andere  al^r  nicht*  Das  h  ist.  nun  ein- 
mal im  Deutschen  ein  eigener  Buchstab,  und  wird  unter 
die  Mitlaute  gerechnet;  es  scheint  also,  da£s  man  bjesser 
thue,  liier  nicht  zu  elidiren.  Auch  die  Franzosen  elidirei» 
nicht,  wenn  das  h  ausgesprochen  wird.   Z.  B,  la  hame^ 

le  iieros, 

s.  Der  Dichter  Terbeifst  das  £  des  Genltivs  und  Dativs 

aller  Hauptwörter  laauiilichen  ujid  ungewissen  Geschlechts. 
Adelung  will  zwftr  diese  Freybeit  wenigstens  dahin  einge- 
schränkt wissen,  dafs  die  Aussprache  nicht  darunter  leide. 
Z.  B.  wohl  dem  Baum  statt  dem  Baume:  aber  nicht 
dem  Feld  statt  dem  Felde.  Ich  habe  diese  Einsciuan- 
Itung  in  gegenwärtigem  Gedichte  fast  immer  beobachtet, 
indessen  ist  sie  doch  zu  strenge,  und  Dichter,  die  den 
Aufam  einer  grofsen  Feile  haben,  fanden  es  nicht  für  nötbi^, 
sie  zu  beobachten.  \ 

♦ 

Der  grofse  Friederich  wiid  schrecklicher  erwachen 
Im  wsfftnvollen  Feld.  Us. 

Die  Seböne  folgt  mit  letcbten  ZephyrfAlsen» 

Doch  ohne  Hast;  denn,  daclite  sie,  am  Strand, 

« 

Wohio  er  üieht,  wird  er  wohl  halten  müssen. 

Wiel^üd. 

•  ♦ 

Auch  das  £  der  gebietenden  Art  wird  oft  verbissen. 

^Harr  seiner «  meine  Seele.  Geliert. 


5.  Der  Dichter  verbeifst  diejenigen  E ,  die  nach  einem 

Selbstlaute  oder  H  Kommen,  wenn  sie  nicht  z\xx  Stammsylbe 
Bliemberii.  ' 
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gehdrea»  oder  nicht  £iid>£  der  Adjectiyen  aind.  £r  tagt 
iehn  i>talt  t»ciien  ,  benmlm  statt  bemüLen  etc. 

y«rewigt  eurer  Heldiea  Müh.  ,  Gellcrc. 

Im  nAfUeh*,  Vater»  o  so 

Der  Kelcii  vor  luir  vuiülier.  £bead« 
Damit  ick  nielt  in  lieba  traa 

Zu  deinem  Bilde  f  tett  cracu.  £■  b  e  n  d. 

Uod  liolFf ,  tla  komma  non«  dia  lang'  entbaluta  Ruh« 

Um&ousi  tiiti  iduii'  er  eU  im  Baack  der  glühtiden  Kuh. 

WielaAd,  % 

Dftmit  ii;icU  uneihürten  Plagi?u 

1b  Ii  ei  lein  Tagen 

Dar  Landmami  sicli  erfrea» 

Von  aicJirar  ndk- weit  um  aicb  blickt.  '      «  Kami  er. 
—  da£i  er  uns  im  Grimma  nickt  antckaa.      Klop stock. 
—  daft  ick  die  SUtta  teb« 

bin  gatenktem»  trunkenem  Bück  sie  aak!  Eband. 

4.  Tm  es  wird  das  £  häufig  weggelassen  und  das  $  dei 
Kndsyibe"  dea  vorigen  Wortes  angehängt;  ausgienoinmeii 

es  eiidigtc  aui  eiu       in  welchem  1  alle  dieses  weggcworieu 

wurde«  ^ 

■ 

Da  biits»  dem  Rukm  und  Ehra  gebfihrel.  Gallert 

Rnftannd  raifst  dem  Hauptmann  daiScbwert  aus  den  H&udaa 

und  itöfst  Sicks  —        Klo p stock. 

•  ♦ 

VI.  Der  Dichter  erlaubet  sich  oft  Ellipsen.  So  soUts 
es  in  dem  erst  angeführten  Verse  Kljopstocka  heiTsen: 
Er  ruft  es.  Aber  die  Ungeduld  nimmt  sich  nicht  so 
viele  Zeit. 


^  kjai^uo  i.y  Google 
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Oft  wird  als  ausgelassen:  .  ^ 

Jedoch  er  lurb,  ein  Held.  •     '  Gleim« 

Adelung  tadelt  zwar  diese  Ellipsis »  aber  sie  trägt  doch  zut 

Kürze  vieles  liey  und  kommt  bey  den  besten  Dichtern  vor. 

Und  wo  er  dem  Sühualure,  sein  Opfer,  sich  nahec. 

Klops  tbck« 

VIL  Oft  ii5tliiget  uns '  das  Sylbenmafs  zur  Ausstofsung 
eines  I,  wobey  gewöhnlich  der  WTohllaut  wenig  gewinnt, 
X)ira  necessUas! 

Dort  auf  den  Orilrarn  Rdttitcher  tiaaioAen. 

*  »      Ä  am  1er. 

VUL  Weit  leichter  werden  einige  E  ausgestolsen ,  z.  B. 
aichrer,  furchtbarn,  findt.  Das  ^letztere  zwar  will 
Adelung  nicht  hingehen  lassen ,  weil  es  zu  hart  sey.  Aber 
warum  soll  findt  härter  als  gesandt^  redt  härter  seyn 
als  beredt  oder  lädt?  Die  genauesten  Dichter  haben  sich 
Autstofsung  erlaubt. 

t 

Die  M  i  e  n'  auf  seinem  Sterbebette 
War  noch  die  redliche*  mit  der  er  gettam  redte. 

Gellart. 

_  > 

Sich  selbst  zum  Lobe  redt*  er  nia.  Hagedorn«, 

Wo  Scipionen  Flaccus  und  Tullius,  ' 
Urenkel  denkend»  tönender  redt  und  lang.  ' 

'        ^  Riops^oek« 

Und  «rtt  nachdem  er  lang  manch  O  und  Ach  Tersehwendt. 

WieUnd. 

\jmgjuig  und  Sprache  bildt.  Deni«. 
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DL  Zu  den  Frcyheiten  der  Poeiiit  geliürt  auch  die  Zu* 
sammensiebuiig  durch  6m9  Particlpium  Ferfecti,  besonders 
folgende,  welche  die  Prosa  nicht  vertiügt; 

$o  folgen  wir  dem  Menschealreand« 

Den  Blick  gekehrK  nscb  Wien.  Gleim* 

Adelung  hat  diese  Zusammeusiehung  in  seinem  Xjehrge- 
bände  hart  getadelt;  in  der  Deutschen  Sprachlehre  hinge- 
gen aufseit  er  mildere  Grundsätze.    Seinen  Gründen  hatm 
man  das  Beyspiel  aller  guten  Dichter  entgegen  setzen,  denn 
alle«  w^iugstetis  die  in  höherem  Style  geschrieben  haben, 
bedienen  sich  dies^^bet^uemen  und  lebhaften  Form.  Ein 
aUgemelner  Feblei^iti  wie  ich  schon  oben  gesagt  habe. 
Kein  Fehler  mehr ;  indessen  licfsen  sich  vielleicht  aucli  Gründe 
angebexu   Wenn  Gleim  singt: 

Gern  will  ich  grofse  Thacen  thun» 
f         Die  I^eyer  in  der  Ilaud« 

ao  mifsbilligt  Adelung  diese  Form  nicht,  weil  die  höhere , 
Schreibart  haltend  verschweigt.     Was  hindert 
uns  auch,  obige  Re46nsart  für  elliptisch  zu' nehmen? 

Ich  will  Beyspiele  aus  den  besten  Dichtern  hersetzen; 

Der  weisere  Seraph  * 

Betliet  dir,  Gott,  das  Aatlitz  umhüllt  am  ewigen  Throne. 

Klopstock* 

Leicht  behrlnst  mit  Blumen  ihr  Haar»  das  lockiger  wurdet 

Salsen  die  jüngsten  Enkel«  ^bend* 
Mycale  £el  wund  und  serzanset  das  Haar«  Ramle^. 
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< 

Die  Locken  aufgelötet,  den  Busen  halb  entdeckt«, 
Lag  ii»^  dio  ichöJta  Stirn  im  weafsen-  Arm  Versteckt» 

'    '  Wieland. 

*   Hieiher  gehören  auch  folgende  Stellen: 

I 

Sie  (die  5cliAtte|i}  iülirett  koch  den  Flägel»  Begeistrnng  her. 

Klopstock. 

1 

I 

Doch  Draht  und  Beil  trägt  dir  mit  schnellem  Schritte» 
Die  Blicke  drohend^  uub  das  Ohr, 

Der  Brdder  Blut»  der  Ehen  Schmach  den  Raub  der  Hfitte 

Zu  rächen»  Ate  vor.  ,  Ii a ml  er. 

( 

An  dem  erichreckUchen  Wagen  gespannt»  erscheinet  xux 

Hechten 

Schnaubend  und  stoU,  hoch  setzend»  die  Mähne  gesträubet» 

die  Brust  breit» 
Eines  der  tapfersten  Rosse  vom  HflgeL  Denis. 

Die  letzte  Stelle  wird  in  der  Deut.  Sprachl.  ()  832.  als  eine 
fehlerhafte  Zusammenziehung  angeführt  und  hinzu  gosetset: 
.jX'^^'i'dieTs  ist  gesträubet  active  und  mit  einem  Casu  und 
„dieBru^t  breit  für  breit  vonBrust  sprachwidrig.^^ 

Die  Brust  breit  ist  gewifs  nicht  f ebleihafter ,  als  d a s 
Ohr  taub,  den  Flügel  hoch,  denn  alle  drey  lassen  sich 
durch  mit  auflösen.  Was  aber  den  Tadel  des  Sträuben 
wegen  betrifft ,  so  verstehe  ich  ihn  gar  picht.  Im  Wörter- 
buche finde  ich  ^ 

„Sträuben  vcrb.  rc^,  act,  i.Straubig  machen  besonders 

  »     

f^von  der  Emporrichtuug  der  Haare  und  der  Federn*  -Der 

„Hahn  sträubt  seine  Federn ,  wenn  er  sie  senkrecht  in  die 
,yHöhe  richtet/^  . 

\ 
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ihcTm$  bAgtp  dafs  ich  auch  xicktig  sa^s  Vxm  de« 
Halme  sind  die  Federn  gestrSiibt  worden:  oder  der  Halm 

mit  gesträubten  ^  edcrn.    So  singt  Gelmer  vom  Cain ; 

Sein  empor  getirlabtet  Himr  «cMngen'aiifreandliclie  Winde  amber« 

Adelung  t«ddf:  ferner  als  hact,  weu9  ein  Reciprocuin  ^uf 
diese  Art  verwandelt  wird.    So  heilst  es  beym  Gelsner: 

Und  Eta  tchluclixete ,       seine  Seite  gelehnt. 

Doch  hier  mul  s  und  Kaan  maa  bicli  das  Ycrbum  leb  neu 
als  diätig  denken* 

Übrigens  so  wenig  ich  glanbe^  dafs  sich  der  höhere 
Styl  diese  Zusamii»eu2ichung  könne  wegräsonniiea  lassen; 
so  gern  unterschreibe  ich  die  nöth^en  Einschränkungen 
und  gestehe ,  dais  auch  gute  Schriftsteller  zu  weit  gegangen 
sind.  Viele  haben  diese  Redensart  den  Römera  nadihit 
den  wollen,  ohne  zu  bedenken ,  dals  bcy  den  Kömern  das 
Farticiphim  adjeotiire ,  bey  uns  aber  ad^erbialiter  gehraucht 
werde.  Was  also  bey  ihnen  durch  die  Uber  eins  tiuunung 
des  ParticipU  mit  dem  Substantir  sehr  deutlidi  ist,  kapn  bey 
uns  oft  kauni  nut  iVluhe  enträthselt  werden.  £iner  von  uu?« 
sem  trefflichsten  Dichtern  singt: 

^  Ein  König,'  der 
In  dem  Gewände  der  Ehre  tUahiet^ 
Erkimpft  in  rothen  Feldern. 

Wer  ist  hier  erkämpft  ?   Der  König,  das  Gewand  oder  die  i 

Ehre  ?    Man  übersetze  diese  Stelle  in  das  Liätein,  und^die 
Zweydeutigkeit  i&t  gehoben« 

Der  Mangel  der  Deutlichkeit  ist  also  hier  sehr  oft  ein 
Stern  des  Anstol'ses «  und  die  Undoutlichkeit  entstehet  mels* 
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teus  daraus  y  dais  das  rarticipluin  z\x  weit  voa  dem  Subjecte 
entfosnt  ist»  «u  dem  es  gehört. 

Sehr  wichtig  ist  die  Stelle  aus  R  a  m  1  e  r  n : 

.  Also  cntKräftete  dev  götteigleiclio 
UlyCs  den  Rieten  »  der  an  Macht 
'  Drey  hundertmal  ihn  übertraf  mit  Einem  Streiche» 

Nicht*  oliiie  Mutk  voUbracliu 

Auch  folgende  Stelle  aus  einem  Gedichte,  welch^9  das  ein- 
zige in  seifiei  Art  ist ,  hält  die  Frobc  aus. 

Sica  mit  «lUcn  Goiicrgnadeu 

Hoch  an  See!  und  Leib  geschmflckt« 

Schön  ,nnd  Werth ,  Alcibiaden 

Zur  TJ  iiiai  Jiv  unsj  einzuladen. 

Hau*  ein  andrer  leicht  beglückt.  Burg  er. 

Unrichtig  aber  sind  folgende  Stellen: 

Entfernt  Ton  Dir,  mit  Noth  und  Harm  erfOlltj  , 
Ergeut  mich  nocH  dein  woUaslreichea  BUd^ 

Erträglicher  wäre  es: 

Micb,  fern  voiji  dir»  mit  Koth  und  Harm  ezIüU(» 
Ergetset  noch  dein  wolluitreiches  Bild. 

Zu  ihren  Wangen  wurde  nie 
Ein  Pinsel  in  Carmin  getaiichet; 

Und  doch  wie  Roseu  biiJiea  sie*  ^ 
Vom  FjüUiingsodem  aufgeU^^uchet. 

Es  thut  mir  leid ,  dafs  ich  diese  sonst  meisterliche  Strophe 
tadeln  mufs.  Das  letzte  Farticipium  kann  sich  nicht  auf 
Kosen  beziehen,  wie  Sinn  und  Dichter  es  wollen^  sondern 
auf  das  nähere  sie.  Eigentlich  soUte  die  Ordnung^  seyn: 
IJnd  doch  blühen  sie  wie  Rosen,  vom  Friiiiliugsodem  aufge- 
hauchet;  oder:  Und  doch  wie  Ros^n,  vom  IVühlingsodem 
auigehauchet,  blühen  sie. 
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Der  Verfasser  dieser  Verse  wird  mir  meinen  Tadel  ge- 
wib  ra  gute  halten.  leh  tedeke,  um  angehende  Schrift- 
eteller  aufuicrksam  zu  machen ;  nicht  um  einem  grol^eo 
Schriftsteller  eine  Kleinigkeit  au&iunntsen.  Ich  kenne  sei- 
neu \V  erthy  und  ich  liebe »  eiire»  bewundere  ihn  vielleicht 
mehr,  als  mancher  andere,  dessen  Freundsdiaft  er  mchjt  ver« 
sc  Ii  mähet  hat. 

X.    Auch  neue  Zusammensetzungen  erlaubt  sich  die 
Dichtkunst:  nur  müssen  sie  nicht  wider  Analogie,  Deut- 
lichkeit und  Geschmack  Terstolsen.    Man  hüte  sich  die 
t  Ellipsen  der  Griechen  nachzuahmen  und  uns  etwa  gar  das 
Vplk des  wohläschenen  Priamus  (kaov kvfMfiBiJa» UpuxjMio) 
aufzudringen.  Die  Regel  Adelungs  aber,  dafs  die  Zusammen* 
tetaungen  fehlerhaft  sind ,  wo  eine  Präposition  ausgelassen 
wird,  scheint  zu  strenge.  Wasserscheu,  rachgierig, 
blutbefleckt  und  mehrere,  die  er  selbst  annimmt, 
müTsten  dann  verbannet  werden ,  und  die  Lebhaftigkeit  des 
poetischen  Styles  wurde  merklich  verlieren«   Hat  sich  doch 
Ramler  selbst  meerumf lossen,  zahnebewaffnet, 
völkerbesuchet  erlaubt |  Zusammensetzungen,  welche 
iimi  sehr  gute  Dienste  tliuu,  ob  sie  gleich  aui  der  Capelle 
der  Grammatik  lucht  bestehen  dürften. 

Ich  mufs  hier  noch  eine  Meinung  Adelungs  bestreiten, 
obschbn  sie  nicht  die  Sprache,  sondern  den  Geschmack  be- 
trifft;  denn  ich  halte  alles,  was  aus  der  Feder  dieses  grofsen 
Schriftstellers  kojnmt,  f lir  äufserst  wichtig.  £r  tadelt  in  sei- 
nem  Magazin  das  Wort  farrenäugig  (ßocvirt^.)  Der 
Ubersetzer  des  Homer,  meint  er,  hätte  diesen  Begri^F  als 
unedel  weglassen  sollen.  Kaan,  sagt  er,  der  Begriff 
des  Ochsenauges  der  Hera  wo^l  zur  Verscho- 
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nerung  dienen?  In  Homeifs  Augen,  allerdings!  und 
mit  diesen  miits^  wir  sehen ,  wenn  wir  ihn  auch  nur  in  der 

LibeibetÄung  lesen  und  beuitbeilen  wollen.  Die  Pflicht  des 
tihersetzers  ist ,  sein  Original  io  getreu  als  möglich  darsu^ ' 
stellen.  Wollte  er  das  Ochsenauge  der  Juno  weglassen, 
weil  es  unseren  Zeiten  an^töfsig  ist ;  so  müfste  er  auch  das 
GleichniTs  des  Ajax  mit  einem  lisel,  die  iicldcn,  die  selbst 
J&ochen,  die  Prinasessinnen ,  die  selbst  waschen,  und  .Gott( 
weifs  was  alles!  wegla^^scii.  Auf  diese  Ait  wurde  liomer  in 
der  Übersetzung  nicht  mehr  Homer  seyn. 

Und  ist  es  denu  wiiliUch  ein  bulierer  Grad  von 
Cultur,  dals  wir  bey  farrenäugig  etwas 
i^rider wärtiges  empfinden?  Mir  scheint  vielmehr 
die  veränderte  Lebensart ,  die  ( uns  vom  Landlebep  entfer<p 
aety^und  eine  grofse  Portion  V^orurtheil  die  Ursache  die» 
ser  widerwärtigen  Empfindung  zu  seyn«  Der  Busen  einer 
Geliebten  darf  wcils  wie  ein  bciiwan ,  ihr  iiaar  darf 
schwarz  wie  Rabengefieder  seyn;  '  das  finden  wir  recht 
und  billig.  Aber,  wider  das  Ochsenauge  erheben  wii: 
Klagen.  Ist  der  Habe  besser  als  der  Ochs  ?  und  wenn 
der  Ochs  unedle  Nebenbegriffe  erregt,  warum  denken  wir 
denn  nicht  an  Rabenstein  ,  Rabenvieh ,  Rabenaas  etc.?« 
Kurz,  so  unanständig  ein  solches  Bey  wort  in  dem  Munde 
eines  neuen  Dichters  wäre;  so  nothwenr]i<;  g(höit  es  zur 
genauen  Darstellung  des  Homer ,  dem  wir  unsere  Begriff^ 
von  Schönheit  und  Anstand  nicht  unliersclueben  müssen, 
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IV.    Von  dem  Hiatus. 

Unter  dem  Hutus  verstehe  ich  die  Zusammenstofsiuig 
de»  unbotoi^tea  Eud  -  £  mft  dem  Anfangs  •  Sßlb^tlnu^.  des 
folgcuden  Wortes, 

Muji  iircty  wenn  man  gliiubt,  unaere  £>eu^ 

sehe  Sprache  hasse  den  Hiatus,  sagt  Adelung  in 
•einer  Sprachiebrjß.  Diesen  hingeworfenen  Sats  hat  er.  in 
^eiuem  Magj^ziiic  ausgef ühret ,  woraus  icji  die  Gründe  ab- 
fuhren und  mein^  Gßgengründe  entgegen  stellen  wi)I. 

!•  Uusüie  Sprache  ist  ohachin  zu  reich  an 
Consonanten«  wir  müssen  a)so  die  wenigen 
V o c a  1  c  zu  Käthe  halten. 

Wer^wird  in  einer  Gegend,  wo  es  su  wenig  Brunnen 
gicbt,  zvvcy  neben  cinantlci'  graben  wollen  ?  Müssen  wir 
nicht  in  yielen  Fällen  das  Biegungs  r  E  wegwedEen,  weil 
$ich  ilie  4^  zu  sphr  häufen  wüideu?  Durch  die  Zusammen- 
Stofsung  der  Vocale  würde  unsere  Sprache  den  Fehler  wei- 
cher Sprachen  haben,  nicht  aber  ihre  Vollkommenheit, 
ißestehet  picht  die  Harmonie  in  einer  guten  Vertheilung 
und  Abwechslung  der  Selbstlaute  und  Mitlaute? 

2«  Ein  jeder  Vocal  wird  mit  der  blolsen 
Öffnung  des  Mundes  ausgesprochen,  Ist  nun 
der  Hiatus  anstolsig,  so  ist  er  es,  weil  der 
Übergang  von  einer  Öffnung  des  Mundes  zu 
einer  andern  anatölsig  ist.*  Allein  an  und  für 
sich  kann  dieser  Obergang  nichts  Beleidigen- 
des haben;  denn  man  sägt  und  schreibt  ohne 
Bßdenken:  die  Art|  ixi^iner,  sie  alle  u.  s.  £ 
Auch  der  Ubergang  von  einem  £  su  einem  aop 
dern  Vocale  kann  an  und  für  sich  selbst  nicht 
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übenauteadseyni  weil  wir  sonst  nicht  beehret, 
wolilgeartet  etc*  sagen  dürften.  Was:  hhk 
mitten  in  einem  Worte»  wo  die  Öffnungen  unr 
mittelbar  auf  einander  folgen,  keinen  Mifs- 
lilang  macht,  das  kann«  denselben  zwischen 
swey  Wörtern,  wo. doch  immer  eintg'e  Pause 
ist,  noch  weniger  machen. 

^Man  siehet,  dals  diese  Sätze  ein  yirenig  zu  yiel  beweisen; 
denn  *sie  beweisen,  dafs  es  gar  keinen  Hiatus  gebe.  Auen 
die  Lateiner,  die  ihn  so  sorgfältig  vermieden,  haben  die 
Zusammenstofsung  zweyer  Yocale  in  demselbeiv  Worte  für 
keinefi  iiiatvis  gehalten.  Aber  eben  diese  kleine  Fausp 
roacbt  das  Unangenehme*  Beehren  wird  mit  weniger  Auf? 
wand.vpi^  Miihei  gleichsam  ui^ter  Bii^em  ausgesprqchen, 
Fragte  er'  hingegen  ist  äufserst  unangenehm.  Denn  \ 
ka)im  ist  man  aut  dem  ersten  E  lertig ,  sq  tritt  $choA  daii 
sweyte  einher  tuid  nöthiget  einen  den  Mund  wieder,  und 
zwar  auf  dieselbe  Art,  zu  oilneu^  D^e  Liateiner  haben  das 
wob]  gefühlt.  Aber  das  Ezempel  anderer  Sprat 
chep  p^fst  nicht  auf  dj^e  unsrige.  Sind  die  Ge-t 
setze  des  Wohllautes  gar  so  scbwi^nkend  iind  so  verscl^eden^ 
dais  wfT  luchts  Bestimmtes  hierüber  festsetzen  gönnen  % 

Dieses  £,  wenn  es  die  Wörter  schliefst,  ist 
von  gedoppelter  Art;  es  gehöret  entweder, 
zur  Biegung,  und  da  darf  es  i}ur  ^eltexi  wegge-: 
werfen  werden,  oder  zum  Wohllaute,  und 
alsdann  ist  es  eigentlich  vum  delswillen  ange^ 
hängt,  die  harte  Einsylbigkeit  zu  vermeiden, 
^und  da  d^rf  es  noch  wenigere  weggeworfen 
werden.     Zum  eraten  Falle  gehört,  so  flelit^ 
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etf  für:  ftO  flehete  er;  hell  erklang  em 
die  Pfeiraa  der  Schulter,  «ndr*  Olym- 
pier»  sum  letzteren  aber:  so  lang*  am  Ge- 
*web'  und  u«. «.  £  ao  leng*  ich  leb'  und  u.  s.  f.  — 
Das  mildernde  £  soll tie,  wenn  ein  weicher  Con- 
•  onant  vorher  gehet,  ib  der  ernsthaften,  e  dl  erea 
Schreibart  nie,  das  E  des  Fluraiis  aber  in  kei- 
nem Falle  weggeworfen  werdeii  ,  weil  dort 
die  Härte  su  grols  ist,  und  hier  zu  der  Härte 
poch  die  Dunkelheit  kommt« 

Wenn  man  den  Tadel  andr*  Olympier  ausnimmt, 
weil,  wie  ich  schon  g^'^^agt  habe,  das  £  der  Adjectiven  nie 
inuU  weggeworfen  werden;  so  kann  ich  Adelungen  in 
nichts  beystimmen  und  mufs  seine  Forderungen  für  za 
strenge  halten.    Wer  nur  einiger  Weise  in  imsern  Dichtem 
belesen  ist,  wird  wissen,  daf«  alle,  alle  ohne  Ausnahme, 
sich  diese  hier  getadelten  Freyheiten  genommen,  ja  alle 
Augenblicke  genommen  haben.    Zu  sagen,  dafs  alle  ge> 
fehlt,  alle  wider  d^s  Weesen  der  Sprache  gesündiget  haben, 
ist  mehr,   als  einem  einzelnen  Manne,  auch  dem  aller- 
grüisten,  erlaubt  ist«    Überdieis  wäre  es  sehr  zur  Unzeit, 
neue  Regeln  für  die 'Deutsche  Poesie  festsetzen  zu  wollen, 
da  ihr  goldenes  Zeitalter  beynahe  voriibl^r  ist. 

Ich  will  emige  Bey spiele  anfuhren,  die  sich  heynahe 

jeder  Seile  dai  bieten. 

Und  Rohm  und  Ehre  bringt  ich  dir. 

Geliert. 

Aul«. auf.  Glückseliger!  dein  Feuer  möcbt'  erkalten. 

Bbead* 
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Sich  mUmi:  lom  Lob«  ledt*  «r-me. 

Hagedora. 

Sclimückt  sie  Ketf  und  Siegel  nur. 

Ebend« 

t}it  deiner  miideD  ^ünst'  entbehrt, 

Kainler« 

Vom  Ostwind^  Attfgescbwellti 

£  b  6  n  d« 

Mfta  steigt  der  wülireii  Eht^  entgegen. 

Haller, 

Wat  liab'  icli  für  Beruf,  der  Menschen  Thun  zu  richten?  ^ 

Ebend. 

Um  seine  Ueldenstirn  müss"  ewger  Lorber  grünen« 

* 

Doch  merk^  icb»  wenn  sieb  Chloe  seiget.^ 

£  b  e  n  d« 

Weiter  sagt'  er  und  sprach  — 

Klopstoeli. 

% 

Stand  und  ersunuit*  und  betet*  and  nnanssprecbllcbe  Frenden* 

Und  Daphne  folg'  ihm  nach. 

Weifsa. 

Die  stolse  Fehn*  entwickelt  sieb. 

Hafs  und  Kach'  and  B  lut. 

Lessing, 

Wie  wollt*  leb  »leb  der  LieV  ergeben. 

Ebend. 
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Hab^  eiiKam  ilijeii  Namen  ich. 

G  eignen 

« 

Den  sonst  dem  Aug'  ein  langes  üleid 
fiU  aul  die  £rd'  «uuoi^i 

£  b  e  n 

t>*  weib*  und  ntag^  ieb  dicb  aucb  int  öej^äja^ 

Deni'i. 

fian  mnnfeam  Kaab*  etati  war  ieb  und  saiii. 

Sbendi 

Und  find*  £br*  oder  Xöd  im  rsfenden  GetämmeL 

Kleift. 

Klagt*  ich  tmd  t^eiat*  und  iah  ^ 

£bend« 

£in  AS*  and  Bär»  swaea  aabe  Venera. 

Lieh  twelir* 

O  Mnte,  die  da  weifat»  waa  Tbier*  and  Bftaine  Mgffl* 

£  b  e  n  d. 

—  Wann  Racb*  an4  Strafe  raba. 

^  Cronegb. 

Doeh  fiberlebt^  icb  iba. 

£bend. 

f 

&eia  fliegend  Haar,  das  keine  Ros*  unngrinsc«^ 

Wieland.  . 


Üad  waa  üuta  noch  sum  Timon  feblt*  erg&natfl. 

£  b  e  n  d. 

Ein  niedertcblagend  Lachen 

Bewa£Fa'  ihi  AugesicUt. 

\  Zacbaxiä* 

welches  doch  zu  hart  ist. 

Aas  LieV  und  Eigensinn« 

^  ^  •  '  Ebend. 
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DaIs  die  Wegwerfimg  des  £,  welches  den  Plural  be**. 
zeichnet,  eine  Dunhelbeit  machen  könne 9  wie  Adelung 
fürchtet*  wird  höchst  selten  der  Fall  seyn.  Wie  viele 
Worter  haben  wir,  in  denen  der  Plural  wie  der  Singular 
lautet.  iNoch  niemand  hat  bey  denen  über  Dunkelheit 
geklagt,  und  doch  könnte  sie  leichter  hier,  als  .bey  den 
£lisionen  entstehen« 

Wetm  dieses  letztere  öder  däs  niiidemde  £ 
w-eichen  Consouanten  angehängt  wird,  so  ist 
es  zugleich  ein  Wink,  dals  der  Gonsonant 
weich  bleiben  soll;  werfe  ich  das  E  weg,  so 
lauten  die  End*  Consonanten  natürlich  hart, 
und  zwar  so  hart,  wie  in  laug  -  sam. 

Wer  hindert  uns,  das  Elisionszeichen  für  einen  Wink 
zu  nehmen,  dals  der  Consonant  weich  bleibe?  Schreibt 
doch  Adelutig  seihst  r  a  s '  t ,  in  welchem  Falle  der  Apostroph 

die^eA  Dienst  versieht? 

Ich  will  noch  zwey  Hauptgründe  angehen,  warum  die 
Elisionen  bey  den  Dichtem  so  allgemein  geworden  und 
•ich  auch  künftig,  ungeachtet  aller  Vorstellungen,  erhalten 
werden. 

Der  erste  ist  die  Bequemlichkeit  y  oder  viehnehir  die  Un« 
entbehrlichkeit«  Ich  möchte  keine  Verse  machen,  wenn  man 
mir  alle  Elisionen  untersagen  dürfte.  Der  gröfste  Meister  im 
Versificiren,  dessen  Leichtigkeit  wohl  niemahlswird  erreicht 
werden  ,  Wieland  ,  scheint  dem  Hiatus  nicht  so  grafl& 
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teyn ,  ak  unsere  übrigen  groben  Dichter;  denndck  nuLchc^ 
er  TOn  der  iLrlaubmli  zu  eUdixeji  bo  gut  Gebrauch,  als  siet 

Der  sweyte  Grund  ut  das  Gefühl ,  daüs  unsere  Spradie 

tnit  E  uLeiladcn  ist.  Man  rechne  nur  zusammen!  Die 
meisten  Biegungen  in  Dedinationen  i  last  alle  in  Conjugi» 

tionen,  Hie  Steigerungen,  eine  Menge  weiblicher  Haupt- 
wörter, die  diesen  Buchstaben  am  Ende  haben.  Und  noch 
so  viele  andere  Knd  -  E  .der  Adverbien  ,  wclclic  man  seit 
einiger  Zeit  wider  den  älteren  Sprachgebrauch  vermehret,  die 
luiltJemdeii  1 '  i^onaiint  uud  ^^u  einem  ganz  ungewöhnlichen 
Anseh^  erhoben  hat« 

Diejenige  Sprächet  welche  noch  jetso  blind,  wild, 

Kr  folg  schreibt  und  spricht,  kann  unmöglich  über  Mifs* 
handlung  h lagen,  wenn  maa  sich  bey  geschwind,  mild, 
Gefolg  das  £nd-E  ersparet.  Noch  mehr  1  Selbst  in  Zu- 
aammensetasungcn  will  man  das  £  nicht  yermissen* 

♦ 

Adelung  sagt  Schreihemeister ,  (SchTeibeart 
bet  er  sich  doch  nicht  erlaubt,  wohl  aber  das  beyuahe  noch 
Unangenehmere  Würgeengel,)  Singestunde  etc.; 
indessen  sagt  er  doch  wieder  Schwing*  oder  Schwung- 
federn, Springbrunnen,  Grabstichel,  Schweb- 
forelle etc.    Sollte  hierin  nicht  ein  Widerspruch  liegen  ? 

Ich  will  indessen  das  E ,  wo  es  der  allgemeine  Sprach* 
gebrauch  hinsetset,  um  seine  Rechte  nicht  bringen;  aber 
diesem  Buchstaben  neue  Rechte  einräumen  lassen ,  will  ich 
eben  so  wenig«   Er  begegnet  einem  so  auf  jedem  W^e 

und  Stege. 
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Wa«  den  Dichter  betrifft ,  so  mag  er  iu  dergleichea 
Wörtern  den  Gebrauch  ^  den  Wohllaut  und  allenfalls  auch 
aein  Bedürfnils  zu  llathe  ziejUen.  -    ■  ' 

£he  ich  diese  Materie  schliefse«  will  ich  einige  Fälle 
angeben,  wo  der  Hiatus  zu  entschuldigen  i^u 

r 

1.  In  Gedichten^  die  sich  der  Sprache  des  Uing^an<2;es 
aehr  nähern,  und  die  weniger  auf  Harmonie  Einspruch 
machen,  als  die  erhabene  und  lyrische  Pöesie« 


2«   Wenn  der  Hiatus  sehr  selten  vorkommt,  durch 

andere  Schönheiten  vergütet,  oder  durch  le])hafte  Schilde- 
rung der  Lieidenschaft  entschuldigt  wird*    Besonders  ist 

'S 

dem  Dichter  viel  zu  gute  zu  halten,  der  seine  i'eri>oiiea 
sprechend  einführt» 

4 

Auch  dem  philosophischen  Dichter  mufä  ma^ichmal  eine 

9 

Härte  nachgesehen  werden,  besonders  damals,  wenn  er  ein 

< 

bestimmtes  Wuit  nötiiig  hat.  Ursache,  Ausnahme, 
Aufklärung  sind  ziemlich  unharmonisch  und  dennoch 
oft  unentbehrlich,  Wieland  und  haben  bey  den  er  ste- 
ten Weyen  das  £  weggeworfen* 

das  gute  fromme  Kind» 
Dem  nie  in  ganzen  sechzehn  Jahren 
Dergleichen  widerfuhr,  ist  fflr  die  (Jrtach  blind. 

-  Wialand. 

So  bald  Wurm  oder  Mensch  die  Ausnahm  kühn  b^durt* 

I 

\ 

5.  In  Übersetzungen  ist  der  Hiatus ,  den  die  Epitheta 
mit  eigenen  Namen  machen ,  kaum  zu  vermeiden ,     B.  der 

Biiamberifi.  ^% 


I 


/ 
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•ehnelle  Achilleus,  der   schöne  Adonis,  dei 

    * 

tteue  Achates.   Die  Epitheta  nachsetzen  und  Achilles 

der  schnelle  sßgen,  ist,  einen  Ituiel  diuch  einen  ^ihrge^ 
ren  vertreiben. 

4«  Man€lunal  kann  der  lliatus  auch  eine  Schönheil 
seyn.  Man  bewundert  Virgils  Jemineo  ululatu^  auch 
Wielands : 

Auf  aliiiDsl  gShst  im  tiefsten  Ftlsengrand 

Iliu  eine  Höhle  an.  - 

ist  sehr  beseichuend.  Doch  dergleichen  Beyspiele  bleihea 
immer  Ausnahmen  von  der  allgemeinen  Regel» 


V 

/ 
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VERZEICHNISS 


DER   BEltUHMTEREN  NAMEN. 


Die  Röxnisclicu  Zahlen  bezeichnen  den  GesAiig»  die  AiäbiscLcn 

die  Stanze. 


^Ipiii»  Treund  und  Knappe  Ljroneh  I.  Qq,  Sein  Tod  XI.  iiQ» 

Arabelle»  Clodions  Geliebte  Xv  92.  gs*  vnrA  von  einem  Rie« 

acn  entführt  99.  von  Clodion  und  filioroberis  nach,  einem 
schweren  Kampfe  befreyet  11g.  ron  ihrem.  Vater  Maragofs 
nach  Hause  gebracht  125.  mit  Ciodioa  vermählet  XIU  47> 

Arbogast  nimmt  Lyonein  nnd  Bliomberis  aüf  II.  5.  stellt  sie 

dem  Könige  Fharamund  vor  25.  gewinnt  Biioauberis  immer 
lieber  56.  sieht  mit  Clodion  in  den  Krieg  wider  die  Könige 
Bort  und  Mart  III.  7.  macht  die  unüberlegten  Streiche  des 
Plinsen  gut  19.  so.  wird  ron  Bliomberis  verwundet,  nnd 
von  dem  Prinzen  aus  der  Schlacht  getragen  21.  22.  zwingt 
den  Prinzen  sich  zurdek  zu  ziehen  &6.  rAth  dem  Könige, 
den  angehenden  Liebeshandel  zwischen  Blioniberis  und  der 
lin  mit  guter  Art  aufzuheben  79.  will  Bliomberis 


▼  BKZBICHNISS  * 

I 


warnen  17.        udcl(  die  Hitz«  des  Üönigs  51,    bringt  ilm 

Widder  tu  eich  54.  Sein«  Red«  an  BUombois  vor  denca 

AbreUe  von  Turn«^'  75*    £r  woUnet  der  £inweüiiuig  det 

^   Blioroberii  bey  X.  515.  kehret  mit  ihm  naeh  Gallien  znrfick 

52    rktli  ihm,  sich  um  einen  Flau  an  der  Tafelrunde  an 

bewerben  55.  wlblt  die  Ritter»  die  tun  die  Hand  GeliaeiM 

■ 

"  tturnferen  dürfen  XII*  ^ 

Arlindet  Ormnndi*  Kdniget  Ton  Nieder  •  Bretagne  Toebcfer 

und  einzige  £rbin  I.  Q.  «ucbt  Lyoncin  von  seiner  <Leiden- 
•ehaf^  an  heilen  ^5.  liebt  Palameden  a8*  spricht  ihn  durch 
Ljoneli  Vermittelung  4^*  vergifat  »ich  62.  schreibt  ü^youeia 
76.  gestehet  ihm  ihren  Zustand  79.  kimpft  um  das  JLebea 
eines  Kindes  36.  wird  von  Borten  in  einen  Brunnen  |^estür- 
set  90.   von  Lyon  ein  hmnf  gebracht  uud  begraben  97. 

Artur,  der  König  von  Englands  nimmt  Biiomberis  gütig  auf. 

Assacar»  KOnig  in  Sardinien«  ein  Wütherich  YIII.  g/ß,  wird 
von  Biiomberis  suro  Tode  Terdammt  ^  und  enthauptet  64* 

BlanKa  wud  von  Hiioniberis  aus  den  H^inden  der  Räuber  * 
errettet  V.  jd."  Ihre  Liebe  xu  Gilrik  21.  Ihre  Freundschaft 

für  Ceüneu  25. 

Biiomberis«   Seine  Geburt  I«       Seine  Rettung  Qß.  £r  siegt 

^  * 

im  X<anzeii$piele  IL  43»  erzählet,  wie  ihn  Lyouel  erzogen 
53.  «eigt  Tapferkeit  und  Gegenwart  des  Geistes  in  der 
Schlacht  wider  CiüUion  III.  17,  Vj£r\viindet  Arbogasten 
wird  von  Lypneln  sum  Ritter  geschlagen  53.  errettet  Cle* 
dion  50.  reiset  mit  Lyonein  und  Phararounden  nach  Xur« 
nay  72*  schleicht  der  Frinsessin  in  den  Garten  nach  IT.  «5, 
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V 

tödteC  den  Eber,  der  auf  sie  zustürzte  26.  wird,  da  er  lobei^ 
Celinen  umarmt  hält,  von  Pliaraiiiunden  überrascht  40.  und 
beschimpft  4**  '^^^^  der  Prinzessin  aber  auf  ihr  Zimmer 
beschieden  48*  steigt  za  dem  Fenster  derselben  mit  Hülfe 
einer  Strickleiter  50.  wird  abcrmal  von  Pharamun  en  über- 
rascht  53.  giebt  sein  Ehrenwort,  vor  der  bestimmten  Zeit 
nicht  wieder  ir>  Turnay  zu  erscheinen  70.  ziehet  aus  Tur- 
ilay  ß5.  errettet  Blanken  V.  ll.  und  Palissanten  43.  Sein 
Kampf  mit  Mandragorn  44-  ""^  ^^^^  Leoparden  5^  Scino 
Unterredung  mit  Palissanten  VE.  1.  Sein  Sieg  über  den  Ki^* 
8cn  90.  Er  gejiet  auf  das  ScRlofs  Palmyrens  VII.  6.  Seine 
Vorsicht  59.  Er  that  einen  Ausfall  65.  Das  Volk  will  sei- 
nen Tod  VITT.  9.  Sein  Betrhgen  ifi^  Er  schleppet  den  König 
in  die  Stadt  ig.  Seine  Angst  im  Sturme  4^  S^^n  Kampf 
wider  den  Corsenhönig  Lycanus  64.  Er  tritt  in  Sardinien 
den  Verschwornen  bey  87.  Sein  Kampf  mit  Mongibaln  IX. 
ai.  Er  wird  zum  Richter  Hbcr  Assacarn  gewählt  41.  und 
verdammt  ihn  zum  Tode  §3.  Er  schlägt  die  angebotene 
Krone  aus  und  giebt  sie  Mongibaln  66±  Er  ehret  öffentlich 
den  alten  Dichter  79.  Er  Kommt  in  Africa  an  84*  kämpfe 
mit  dem  Löwen  inv  und  erdrosselt  ilin  104.  hebt  ein  unbü» 
liges  Gesetz  auf  110.  Er  kommt  in  das  Gau  der  Einge\vei- 
heten  X-  1.  Er  wird  eingeweihet  7.  kehrt  mit  Arbogasten 
nach  Gallien  zurück  ^  kommt  nacli  Airc,  der  Hauptstadt 
Aquitaniens,  zum  Könige  Radagond  57, '  besieht  den  Thurm, 
wo  sein  Vater  gefangen  wiar  22.  Er  kämpft ,  um  Clodion 
zu  rächen ,  mit  einem  Unbekannten  und  wird  eiitsattelt  85' 
Er  überläfst  dem  Prinzen  Clodion  sein  Pferd  97.  Er  kommt 
ihm  wider  den  Riesen  au  Hülfe  102.  Er  höret  die  Zweifei 
des  Atheisten  Mnragofs  XI.  i,  und  widerleget  sie  £^  Sein 
Abschied  von  Clodion  55.   Er  wii'd  dem  Köpige  Artur  vor- 
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gestellt  65«  übergicbt  ihm  den  heiligen  Napf  67.  Sein 
Kampf  mit  dem  unbekannten  Ritter  Tg.  £r  setzet  sich  auf 
den  fiirchterlichen  Sitz  an  der  Tafelrunde  lOQ,  eilet  nach 
Turn«y  zurück  125.  kneldet  sich  zum  Turnier  XII.  9.  Palis- 
sant  turnieret  mit  ihm  24.  Der  Unbekannte,  der  ihn  eut- 
sattelt,  erscheint  27.  und  fordert  ihn  zum  Kampf  auf  Tod 
und  Leben  2g.  Der  Kampf  55.  Das  Ende  desselben  5g.  £r 
wird  mit  Celinen  vermählet  47.  Sein  Betragen  bcym  Tode 
Lyoneis  6sh  , 

Bort.  König  von  Ober  -  Bretagne ,  der  Vater  Lyoneis  I.  ig. 

*  JYÜI  seinen  Sohn  zur  Ileirath  mit  Arlinden  zwin«^eu  ^ 
"wird  von  demselben  bcy  einem  feyerlichen  Gastmahle  in 
eine  grofse  Verlegenheit  gesetzt  47*  eulfernt  seinen  Sohn 
mit  List  58-  will  das  Kind  der  Arlinde  todten  35.  läfst 
Allinden  in  einen  Brunnen  Sturzen  90.  fallt  seinem  Sohne 
zu  Füfsen  g^,  besänftiget  ihn  vollends  und  will  ihn  zum 
INIitregenten  annehmen  lüi^  zwingt  ihn  zum  Kriege  wider 
den  Frankenkönig  Pharamund  103.  wird  wahnsinni^^  IV.  2. 
Sein  Tod  XI.  ijo.  ^ 

Cariitus»  der  Sohn  Ostroms^ns»  König  von  Aquitanien  I.  72. 
befreyet  Palamcden  unter  der  Bedingung,  den  heiligen  Napf 
aus  den  Hftnden  der  Ungläubigen  zn  reifsen         Sein  Tod 

vn.  51.  .  . 

Celian,  ein  dem  Namon  Celinens  nachgebildeter  Name,  den 
Bliomberis  dem  Rathe  Arbogastens  (IV.  Qi.)  zu  Folge  auf 
seinen  Reisen  filhret  V.  34» 

Celine»  Fharamunds  Tochter  II.  15.  crtheilt  dem  Bliomberis 
den  Lanzenpreis  45*  dankt  ihm  als  dem  Retter  ihres  Bru- 
ders III.  76.   Hebt  Bliomberis,  ohne  es  sich  selbst  zu  gcste- 
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h%n  IV.  15.  Sie  gesteht  es  sich  nnd  macht  Schlfisse»  die 
Kant  und  Feder  nicht  gemacht  hätten  iT.  Sie  wird  von 
einem  wilden  Schweine  überfallen  und  von  Blionibcris  erret- 
tet 26.  Sie  vecbiudet  seine  Wunde  2^  Ibre  stumme  Lie- 
beserlklärung  Sie  bescheidet  Bliomberis  auf  ihr  Zimmer 
4d>  wird  von  ihrem  Vater  überrascht  58«  ^^^^  Beuagen  5g, 
Sie  schickt  ihrem  Ritter  ihr  Leibpferd  zum  Geschenk  Qo, 
erwartet  ihn  sehnsuchtsvoll  X.  26.  XI  62^  Ihre  Angst 
beym  Turnier  XU.  15.  20.  Sie  wird  ohnmächtig  2^  und 
mit  Bliomberis  vermählt  47.  - 

C  h  1  o  e  >  eine  Schäferin  und  die  Braut  des  Thyrsis ,  ist  durch 
das  Loos  verurtheilt,  von  einem  Kiesen  gefressen  zu  wer- 
den VI.  84.    wird  mit  Thyrsis  vermählt  101. 

Claudia«  die  Gattin  Galamens,  Timanders  Matter  VII.  q2. 
Ihre  Klage  äbcr  beydcr  Tod  VIII.  3.  Sie  hetzt  das  Volk 
wider  Bliomberis  auf  7.  wird  aber  von  ihm  sehr  liebreich 
behandelt  27. 

Clodion«  Sohn  des  Frankenkönigs  Fharamund  tl.  2^  Sein 
Argernifs,  dafs  er  im  Wettlaufe  überwunden  worden  55. 
Er  feindet  Bliomberis  an  III.  1.  ^egehrt  die  Befehlshaber- 
Stelle  im  Kriege  wider  die  Könige  Mart  und  Bort  5. 
kämpfet  mit  vielem  Muthe,  aber  mit  wenig  Klugheit  1^ 
handelt  edel  an  Arbogasten  £2.  wird  von  Arbogasten  gezwun- 
gen', zurück  zu  weichen  26.  und  von  Bliomberis  errettet  50. 
Seine  Bitte  an  Pharamunden  62.  Seine  stolze  Danksagung 
70,  Er  zieht  auf  Abenteuer  72.  liegt  entsattelt  von  einem 
Unbekannten  X.  gi.  fängt  an,  dem  Bliomberis  gut  zu  wer- 
den 2§i  einhält  desselben  Pferd  ^7:  kämpft  mit  dem  Riesen 
wird  von  Bliomberis  unterstützt  und  mit  Mühe 
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Moni^ibal  Beht  gegen  Bliombem  IX  St.  will  BUombem 
xutu  KOttigc  Sardiniens  madien«  cmpUngt  aber  di^.  Jiiooe 
▼on  ibm  66.  Sein  Abicfated  Toa  ^bmMlben  77. 

O  r  m  a  n  d  »  Bruder  Boru ,  üunig  von  ^  icder  -  Brotagne  «  Arlin« 
deAi  Vater  1.  iß. 

/ 

Oitronan»  König  Ton  Aquitanien 9  ein  Feind Palameds  I.  5f. 
hält  ihn  in  einem  Thnime  g^en  aechaebn  Jabre  gefangea 

X  70.  .  ^ 

Palained»  Axltiidens  Geliebter  J.  sQ.  wird  ron  X^yonein 
empfangen  50.  nnd  nnterstftut  nnd  4'«  ▼«rgeHec  aicli 
TOr  seiner  Abreise  mit  ArUaden  62.  wird  TOn  Menigorn 
.  snit  List  in  die  Hände  der  Aqnitaner  geliefert  69.  vcm  Car* 
fitus  um  den  beiligou  Napf  gesandt  74*  erkämpfe  ihn  und 
wird  am  Tigrisatrande  eingeweibet  X.  59.  bringt  ihn  nacb 
Aire  62.  gestehet  BUoiuberis  deu  Vorrang  zu  XIX.  5^ 
erkennt  ihn  als  leinea  Sohn  59.  knieet  wot  Fharamuiif 
den  40* 

Falissanc  wird  zum  Tode  geführt  V.  41«  und  tron  Bliombe- 
.  Tis  errettet  43.  ,  Seine  Geschichte  tammt  seinem  Räsonite* 
ment  Y.  i«  Er  wird  sum  Turnier  um  Celinens  Hand  geLu- 

seu  XII.  15.  kämpft  nicht  mit  seinem  Erretter  24* 

Palmyre.    Ihre  und  Leodats  Geschichte  YII.  lo«  liire  Vex^ 

# 

mlhlnng  VIII.  51« 

Percevai«  Blankas  Bruder«  ein  tief f  lieber  Lanzenwerfer  II.  4f' 
▼erspTtoht  seine  Schwestor  dem  Gilrik  V.  «4..  wird  tob 
Räubern  überfallen  2^    von  BUomberis  aber  errettet  und 
begleitet  37.   Er  trifft  ihn  wieder  in  England  an  XI*  jg^ 
I  bringt  eine  traurige  jSachricht  XIX.  5^. 
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4  ■ 

^pliairftniund»  Clodwigs  Sohn,  König  dtr  Franken»  empfängt 

Lyoneln  sehr  fieundschaftUcli  II.  7.  giebt  Gehör  III.  5. 
langt  hey  seinem  Heere  an  57«  nimmt  selbst  an  der  Schlacht 
Theil  und  enticheidet  sie  hierdurch  45.  Et  umarme  Büom* 

'  beris  51.  nimmt  ihn  mit  sich  nach  Tornay  53.  und  stellt 
ihn  als  den  Retter  Ciodious  seiner  Tochter  vor  75.  ver* 
tehmähet  Arbogastens  Warnung  Qo.  'vflberraschet  Bliombeiie 
und  seine  Tochter«  wie  sie  sich  umarmt '  halten  IV.  40« 
Sein  Betragen  41.  Er  sieht  Bliomberis  au  dem  Fenster  sei<»'< 
ner  Tochter  aufsteigen  52.  .verliert  alle  Besinn ungshrafc 

^        wird  aber  von  Arbogasten  wieder  su  sich  selbst  gebracht  56. 

^  handelt  als  ein  grofser  Mann  53  und  64«  hält  Bliomberis 
fOr  todt  X.  23.  Kämpft  mit  ilim*  ohne  dafs  sie  sich  ken« 
jien  XI.  8^.  preiset  ihn  und  tauschet  mit  ihm  die  Schwer- 
ter  34.  Wiift  dem  Unbekannten  den  Fehdehandschuh  zu 
XII.  30.  empfängt  liebreich  Palameden  42.  Term&hlet  sei- 
nen Sohn  und  seine  Tochter  47* 

Kadagond»  Kunig  yon  A^uiunien«  Cailitus  öolin«  liebt 
Celuien  III.  8s.  ist  ein  sirtlichet  Freund  'des  Leodat  VII« 
36.  will  ihm  GüU'ons  Lehen  geben  55.  EmpUngt  Bliom- 
beris  sehr  freundschaftlich  *X«  59.  betrug  sich  edel  gegen 
Falamed  65.   giebt  Bliomberis  den  Jiciligen  Napf  77. 

Timander  begleitet  seinen  V«tev  durch  das  Manrenlager  VH* 
95.  Sein  Tod  log. 

Thyrsis.    Sein  Dank  ¥1.  99. 

Vasaon  liebt  Geienen  VII.  77.  Seine  Anklage  Gesenens  91« 
Sein  Tod  gt. 
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